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Blibliokhek. 


Des dreyzehnten Bandes erſtes Stuͤck 
Erſtes bis Viertes Heft. 
——ñ— — ——— 


verlegts Carl Ernſt Bohn, 1794. 
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Verehuh — 


der im: erſten Stuͤcke des dreyzehnten Voides 
tecenſirten Buͤcher. 


Lk protein Gottesgelahrheit. 


Predigt beym Schluſſe des: von. Sr. Churf. Durchl. zu Sach⸗ 
fen ausgeſchtiebenen allgem. Landtages — in der Evang, 
SE zu Dresden gehalten, von D. 5. 9. er 


Audachtsbuch der gemeinſchaftlichen Erbauung chriſtl. Bam | 


lien und einzelner Chriften gewidmee. 
Religlonsunterricht für Kinder „von M. S. D. — 

ater Theil. 27 
Predigten uͤber die Evangelien an Gi, und Feſttagen deg 

ganzen Jahres, von P Burdorf, ıter Band. ebend 


| Sammlung geiftliher Reden über die neuen Epiftolifchen Teste 


der Sonu » und Feſttage des, ganzen Yahres, 1,88. 28 
Das reinere Chriſtenthum, — oder fortgefehte Betragptune 
gen Über die eigentlichen Wahrheiten det Meligion , oder 
Fortgang da, wo Hr. Abe Serufalem fill fand, ater 
Theit, von A. Riem. 17$ 
Neues Magazin für Prediger, herausgegeben von D DD: W. 


eller, ıten Bandes ates Stuͤck, eten Baudes ıte8 


und ?tes Stüd, 13a 
Aaparcide Erklärung und Unterhaltung Über die Sonn ⸗ und 
agsevangelien, von &, J. Romann, ttes ra 

ebend, 


Ze 
Neueſtes Fateihetifdies Magazin zus Beförderung des kateche ⸗ 


tiſchen Studiums‘, ster Band, ausgearbeitet von J. Er 
Gräfe; oder imter dem Titel: Die Karecherit in 


Ähren twefentlichen Forderungen betrachten, vter nt Pr 
a le eg 


93769 


J 


Ueber Ani ausgerwäßlte Stellen ber heil, Schrift, Betrach · 
geſammelt und herausgegeben von G. S. S. 237 

Einzig ne Zweck Jeſu/ aus dem u a en 
| Er Jeſu entwickelt von Sientrunk. ate verbe 
339 


1  Mechtögelahrheit. “; 

Sammlung der Fandtagsabfchiede, Fürftl. Heverfalien und 

anderer Urfunden, die landicdaftlihe Verfaſſung der 

| —— Braunſchweig « Lüneburg» —— 

ee bett. von Pb. €. Kibbentrop, DB: 14. 
Juriſtiſches ademecum fir luſtige Leute, zter heil. 7 


Das reine Naturrecht von De, Th. Schmalz. 18 
Lehrbuch — deutſchen Friminalrechts, von Dr. C. 3 = 
telzer. 


Vorlaͤuſige Rechtfertigung, warum der bekannte z3. w 
IJ. Weickard zu Gersfeld wider Adelbert IT. Fürft hoff 
zu Fulda — miche verglichen worden, Ya} 

r &. 1, Müller Promtuarium juris norum, Vol, m. '6 

Jus Natutae.fingulorum hominum, focietarom' er getitium, 

fcriprum a L. I. F. Hoepfner, latine in ulam audito- 
sum seddirum a D. M. C. R F. Roudt. ebend 


er 


IL Arznengelafrheit. TREE 


M.P. J. Serro,über die Wirkungen der Lebenstufr, 170 
DI... Kritter und DO, 2.5.3. Kentin über das ſchwere 
Gehoͤr und Heilung der Gehoͤrfehlert, * Anmertungen 
und Zuſaͤtzen herausgegeben von C. F. Nicens. 17% 
‚3. €, Starts Archiv für die Geburtshülfe, Frauenzim⸗ 
tier: und neugeborner Rinder Krankheiten, sten Bandes 
ıtes Stüd, 173 
Repertorium für. bie Ey und gerichtliche Arzneywiſſen ⸗ 
>» :. haft, von D. I. T.Ppl, zteu Bandeg zte8®&t, ebd. 
Weber die Dettungsmittel, welche bey Extrunfenen anzuwen⸗ 


= 


deun ſind, von D. . Küdiger. 0 RZ 
Medleiniſche Bemerkungen über. die Tirtontsit ber ſalzſau⸗ 
ren Schweterde, von D. I. €. Klohß. us 


D. 5:2. Dfianders Abhandlung über dag vortheilhafte le 

wa ehierifcher Körper in Weingeiſt. 
D.C. €. Creve vom Bau des weibl, Beckens ben, 
Garten für Hebammen. ". E> 
eue 


⸗& 


e J 


Neue — und medieluiſch · hitutgiſche Erfahrungen uͤber 
die. Anguſturarinde, ————— auflöslihesQueds 


—X ‚fiber, aus dem Latein > 264 


IV: Schöne Wiſſenſchaften und Poefien. 


J keuſche Joſeph, dramatiſch bearbeitet, 1. u ater Th. 119 
avourliedet der Preußen beym Feldzuge wider die Franzo⸗ 
ſen, von Eckbardt. 122 


Mardigrag für die. Neufranker» Pairs und Barons, ebend. 
Threnodie auf die franz. Revolution, ein lyriſch⸗ epifches Br. 


dicht von Dr. Jenifch, 
Sammlung vermiſchter Gedichte, von C. A Gverbeck. — 


VTiederbuch für Kinder. 126 
Was man nicht innerhalb fünf Monaten erlebt ?: oder. die 
Fauſſe Couche der Jacobiner Theologie, ebend. 

V. Muſ ie 


—— und Zarlino, oder wahrer Geſichtskreis der halte 
baren Univerſalitaͤten der Elementartonlehre in den ſo⸗ 
wohl Altern als neuern Zeiten: 208 


Kurzgefaßtes mufifalifches Lericon ; zulammengettagen von 
B. 


5. Wolf, ꝛte verbefferte Aufl. | 203 


Sreanetcantate auf den Tod Friedrichs II, im Clavierauszuge 


von I. 5. Reichard. ’ 205 
ME Theater. 
Annalen bes —— 12tes Heft. — 264 
Sramatiſche Bagatellen, ıtes Baͤndchen. 267 
Die Seifter, Ritterfcpaufpiel in 3 Acten. 46 


u + 


VIE, Weltweisheit. 
Briefe Am Sort und Unfterblichkeit, * einem Dialog 


- ©, über Haum und Zeit, von E. 59 io. 249 


Eoder der/menfchlichen Vernunft im Weinen; —* kurze Dar⸗ 


ſtellung den, was die Vernunft allen Menſchen er > 


"ter, vorm Hofrat) von Bikarıshaufen, 
Bibliochet für die Familie von Oberau, Bahrbehsfreunde 
der allevgerfchienenften — von a3. er v8, 
Vai: ztes PR 44 255 
an X 


\ 


vdn Üben, bdet gemeinnutige Biblierhet Des 
* une für ſein⸗ —— un one, von 3. 
3. Pfenninger, ı. 2. und ates Keft. ‚ebend, 


VERF Naturlehre und Näturgefchtchte,; 


Reife nach: den füdlicyen Gebirgen von Bayhern, in Hinfiche 
auf botaniſch⸗ Mineralegiih: bkonomiſche Kerintniffe, — 
“auf Befeh der Churf. Akad, der Wiſſ. 1785 unteruom⸗ 
omen’von $, von Paula Schranckx. 
Deue — der K. K. Naturalienſammlung zu Bien. | 
\ von t 38 
Summpirepbyfitalliiyer Aufſaͤtze, beſonders die Bohm. Rum. 
geſchichte betr. herausgeg. von D. 3. Meyer, 2. Bd. 49 
Handbuch der Phyſik für diejenigen, weiche Freunde der Narue 
“find, ohne jedoch Gelehrte zu ſeyn, von C. S — 
6ter Band. 
3. %. Voigts Verſuch einer neuen Theorie des Feuers, ver 
.. Verbrennung, der’ kuͤnftlichen Luftarten, des — 
er, netismus, . 

— phyſikaliſcher Auffaͤtze, beſonders die PT — 
turgeſchichte betr. — herausgegeben von D. J. Meyer, 
tor Band un; 2214 
Ari einer Raitargeſchichte des Meeres, ein Beytrag zut 

vhyſiſche Erdbeſchreibung, von F. W. Otto, 2. Boch. 216 


IX. Chemie und Mineralogie. 


C. . Stucke chemiſche — n einiger niederthein. 
Ä Foffilien eines Veſuvians und des Waffers im Baſalt. gı 
Ehemiſch⸗ pharmacevrifche Abhandlung über die Bicterſalze — 

2 deren Gebrauch, von J. F. Uhlendorf. 

Dyſtem der chemiſchen Zeichen fuͤr die antiphlogift iſche Chemie 
und ihre Nomenklatur, von Haſſenftatz und Adet, zum 
Sebraud) d ——— Scheldekuͤnſtler herausgegeben von 
K. Freyh. Meidinger. ebend. 


X. Botanik, Gartenkunſt u. Forſtwiſſenſchaft. 
Annalen der Botanik, herausgeg. v D.P. Uſteri, 46. St. 95 
Compendidſe Bibliothefder gemeinnäßiaften Kenntniſſe für alle 
&:- Stände, ı8te Abtheil. oder : Der Botaniker, 1, Heft. 104 
Ru amd gründliche Abhandlung über die Kienranpe , 7 
Eigenſchaft, Fortpflanzung and —— von 
©... Dunkers. BR . 102 
ee XI, Welt 


m 


er ‚2 


Neue Welts und Menfchengeichichte, vom Anfang der Welt 
bis. auf gegenwärtige Zeit, aus dem Franz. 14. Theil; 
oder der Rom, Geſchichte ater Band. 79 
Allgemeine Sammlung hiftorifcher Memoirs vom ı2, Sahıh. 
bis auf die neueften Zeiten, herausgegeben von F. 
Schiller, ate Abtheil. 6ter Band, 8* 
Du Goldſmith's Geſchlichte der Griechen von den fruͤheſten 
Zeiten bis auf den Tod Alexanders des Großen, aus 
dem Engl. nach der neueſten Ausgabe uͤberſetzt, — von 
C. D. Bick, ater Theil. 83 
XI, Mittlere und neuere pohtifche und - 
Kichengeſchichte. | 
Hiſtoriſch ⸗ merkwürdige Beyträge zur Kriegsgeſchichte 
r e ogen Chnrfürften Friedrich Wilhelms, in der een 
+ = befhreibung ©. €, Fveph. v. Spaar.. ; :» 38 
Seſchichte der „Königin Clifaberh von Erigland , aus bisher 
noch unbekannten Drigtnalihriften — von Mademoifelle 
von Reralio,.öter und leßter Band. - 35 
Die zroey Eonial. Märtyrer, oder Charakteriſtik Karls I. Ks 
mnigs von Engl. und Ludwigs XVI. Königs von Frankr. 5* 
S. C. Davila's Geſchichte der bürgerlichen Kriege von Franka 
, reich, aus dem Ital. von B. Keith, 3. Band, 
Fortfegung ‚der allgerheinen Welthiſtorle, durch. eine Geſ⸗ 
Schaft von Gelehrten in Deutfchland und England ausger 
"fertige, von J. G. A. Ballett, 58 und sHter Theil. 
Eden diefe Theile unter der Aufſchrift: Forsfegung der 
“allgemeinen Welthiftorie der neuern Zeiten, — 40 und 
— gar Theil. a: 
Geſch chte der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche unter der Regierung 
Pius VI — von P. Pb. Wolf, ıter Band. -143 
Gecchichte des Maltheferordens nah Vertot, von M, LZ 
- bearbeitet. 2ter Band. i 149 
Geheime Nachrichten von der Negierung Ludwig XIV. und 
7. KV, ausdem Franz. des Hrn. v. Duclos, 1. u. ar Th. ebd, 
€. Duclos geheime Memoiren zur Geſchichte der Regierungen 
Ludwig XIV, u.XV, ausd. Sranz. 1. 2, u,5ter Th. ebd. 


xun. Erdbeſchreib. Reiſebeſchreib. u. Statiſtit 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung der gefuͤrſteten Srafigaft 
0 Kenmeberg, iter Theil, are und ate Abtheil. ne 5 
% );.. va “3 nlei⸗ 


# 


Anfeitung, auf die nuͤtzlichſte and genußvollſte Kot in 2 
Schweiz zu len, von 3.5, Ebel, ı,u. + Theil, JF 
Ueber Staats⸗ d Addreßkalender, ein Beytr. zur ——— 
I WRGS.u Churbr. Geſandtſchaftsſekt Schmwarso ffaz 
Memoiren eines, Emigsanten, der Fein Emigrant tat, auf 
“feiner tel Aa nach Spanien im X, 1791 ; oder Mimotren, 
hiſtoriſche und galante Romane aus den Zeitaltern Lud⸗ 
wigs XIV, XV und XVI. zter Banb, 
19. md %6. &: 


| Bibliothet der neueften Reiſebeſchreibungen, 


‚sder Hunters hiſtoriſch Nachrichten von den merkwuͤr⸗ 
* dſten Ereighiffen auf Port Jackſon ze, zte Abtheilung. 
Bunters Tagebuch feiner Site von —— ha * 
Ein Pace 2te.Abtheil. 
Geſchlchte dor merkwuͤrdigſten Reifen, By feit 8 ale 
Jahrh. zu Waſſer und zu Lande unternommen worden 
find, von Ch; F. Ehemann, 5. u, Srer Band, 317 


» Briefe über Sanzig, ar 
RMeiſe des grünen Maiee nach der unglücklichen Feſtung 


— 


aA Mainz, Eury nachher da fie von den Franzofen vetlaſſen 


„worden —* nebſt einem Siegeslied von Gleim. a 


0 a, Gelehrtengefchichre. 


| Veſchichte ber Veränderungen des Geſchmacks im Prebigeit, 


rer. unter den Proteftanten in Deutichland, von 
chulcer, ı, und 2ter Theil; 113 


3 Binnen hiftorica inftructa a b. 2. G. Struvio, aucta 


. ET 


»#b. ©.G. Budero, nune vero a G. Meujelio: ita 
igelta, amplificata et emendaray ut paene novum 
us videri poſſit, Vol. VI, BEI, 5,118 
3. r% „Röppen, diector des Lycenms in Hannover, 119 


en 


E — Bibliſche, hebr. griech. und überhaupt 


oriental. Philologie, ꝛc 
einer philoſobh. Blibelerklaͤrung, welchen Pauli Brief 


an die Römer philoſophiſch geprüft, überfeft-und erläus 


0 tereenthält, — ‚von B. $. €, Verrel, „7 


Infitutiones ad fandamenta linguae hebraicae , edidit N. 
@G. Schroeder , Editio hovis indicybus ‚aucta et 
emendata, eadlerhque tertia, 240 


| Zc. F. Schutzii Schoha in Verus Tehament. ——— 


G. Bauer, Vol: VI. et VII. 
Die Bibel in ihrer wahren Geſtalt, für Freunde und Fe 


x DR, Verdevtes Stuͤck. 


ri OXYE RIO 


AN. alaſſiche, echiſhe und lateiniſche Phi 

| Aologie nebſt den dahin gehoͤrigen alte 

thuͤmern. | 

—X anal für-Schullehrer, herausgeageben von G. * — 
Kuperti und 5. Schlichthorſt, 1, Bde, 1.©t. > 

nn ton Bandes 2tes Stuͤck. 

—— philologiſch⸗ exegetiſch⸗koitiſch⸗ hiſtotlſchen Se 
halts aber Cicero’ s Buch vom allgemeinen und beſondern 
mienſchlich Anftändigen und Prictmäßigen, — — 

ron Ce F. Thormayer. 

Polyoͤns Kriegsliſten in acht Büchern, dem Srichifchen 
— ae mit den nöthigften Anmerkungen begleitet, 

ter Ban 246 

€; Eoenel. Taditne Aber Wohnungen und ‚Bebensart Ösruae. 

niſcher Voͤlkerſchaſten, überf, von 3.5. Schweoler. 242 


XVII Deutfche und andere lebende Spracheit, 
Grammatiſches Woͤrterbuch der deutſchen Sprache, von 2 
Pb. Moritʒ, ı.unde. Band, fortgef.v. I, EStutʒ. 84 
Kurze franz. Spradhlehre oder Grammatik, nebſt einem Lefek 
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Errbereitung, Reiſebeſchreibung aund 
Statiſtik. 


—* fatiifche der te 
Graſſchaft Henneberg. Mit Urkunden. Erſter 
Theil. Erſte und zweyte Abtheilung. Hild⸗ 
burgshauſen, bey Haniſch. 1794 4 Alph. 16 B. | 
ind 1 Re. 12 8 


Hae Commiſſionsrath Schultes in ehemar fängt Bieh 
mit an, Die augenehm Hoffnung zu erfüllen; die er den 
—* der deutſchen Erdbefchtelbung, in der Vorrede zur 
atiſchen Geſchichte des gräflichen Hauſes Hennebeig 
gemacht Hatte, und kront dadurch feine Verdienſt um bie bi 
te und Topographie ſeines Vaterlandes. ber 
ekauntlich untet mehreren Herren vertheilt iftj ein Theil for 
gar ein eigenes Furſtenthum ausmacht; und älle un ihre 
eigne, verſchiedene Verfaͤßzung haben sTd-konnte die Beſchrei⸗ 
bung davon nicht wohl in einem. Bande vollendet werden; 
on da der Verf. dabey feiner Lieblingeneigung nachgehen, 
den hiſtoriſchen Theil derſelben Mit Urkunden belegen 
Wollte — eine Voüftändigkeit , die ihm Freunde gruͤndlicher 
hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Kenntniße nicht nur gerne verzet⸗ 
hen, fondern fogär verdanken werdenn. Er liefert demnach 
bier einſtweilen nur die zwo erſten Abtheilungen des ganzen 
— davon die erſte die — Einleltung in bie Ge⸗ 


ſchich⸗ 
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fchichte, Geographie und Statiftif der Graffchaft Henneberg; 
die re die Beſchreibung des Eurfächfifchem, Anth 
eberg, oder der Aemter Schleufingen, Suhl, und 
Kuͤhndorf nebft Benshaufen, enthalt, nebſt einem zu beyden 
gehörenden Urkundenbuche. Auf dieſe wird er denn, wenn 
er die erbetene Unterſtuͤtzung findet, die Beſchreibung des Go⸗ 
tha⸗ und Coburgiſchen Amtes Themar, des Coburg⸗ und 
Meiningſchen Amtes Roͤmhild, und des Hildburghauſiſchen 
Amtes Behtungen, dann die Beſchreibungen des Fuͤrſten⸗ 
thums Meiningen, der Weimar » und Eiſenachſchen Aemter 
Ilmenau, Kaltennordheim und Lichtenberg, und endlich der 


Ganze mit einer neu gezeichneten Charte von‘ Senneberg 
ſchließen. | = 24 


Die erſten zwey Bogen der erſten Abtheilung liefern ei⸗ 
nen concentrirten Auszug der Hennebergſchen Geſchichte, den 
elhſt dieje nigen nicht entbehrlich finden werden, die des Verß. 
Werk beſitzen, weil es angenehm iſt, die verſchiede⸗ 
nen Epochen und Veränderungen der. Hennebergſchen Ge⸗ 
ſchichte mit einem Blick uͤberſehen zu koͤnnen, welches ein kur⸗ 
Grundriß leichter als eine diplomatiſche Geſchichte ge⸗ 
waͤhrt. Unter den gegenwaͤrtigen Beſitzern des Landes fehlt 
das Haug Gotha, wegen des Fleckend Mieblis. Nun fols 
gen Lage, Gränzen, Slächeninbalt, Klima und Sruchts 
barkeit. Der Verf; glaubt, den F inhalt auf 34 Qua⸗ 
dratmeilen angeben zu fünnen, deren 5, mie er hinzu febts 
anf einen Srad geben. Richtiger heiße es: — geographifche 
Quadratmeilen: denn Meiten,. deren ı5: auf einen Grad 
gehen, find Längenmeilen, aber Feine Quadratmeilen. Für 
Die: Bevölkerung nimmt: er .100000 Seelen an — beydes, 
wie wir glauben, tur wahrfcheinlich. Die fparfamen Froh⸗ 
men, die er ruͤhmt, haben wohl nur bey: feinem Amte ftatt: 
in andern Theilen Hennebergs find die Bau: und Jagdfroh⸗ 
nen ‚für den. Landmann fehr drücend. Einige Machrichten 
von dem ehemaligen, nun ganz eingegangenen Henneberg⸗ 
Shen Weinbau. Nah Buͤſchings Art hätte der Verf, — 
auch eine Necenfion der von Henneberg vorhandenen Cha 
sorausfhicken können: Berge, Der Thüringer Wald, über 
deßen Höhe der ao Meilen lange Rennweg, durch einen Theil 
der Hennebergſchen Gebirge fortläuft; die Mhönberge, die 
Gleichberge, deren Bafaltfteine. vulkanifchen Urſprung > 
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ehen laſſen. Waldungen; Verzeichniß aller Hennebergſchen 
Forſtreviere. Es find deren 56. “Die 19 churſaͤchſiſchen ſte⸗ 
pr unter einem Oberforftmeifter, nicht Fotftmeifter. S. 107. 

ergwerke. Geſchichte des ehemaligen Bergbaues: außer 
den Ilmenauiſchen und Schmalkaldiſchen Gruben haͤtten auch 
die im churſaͤchſiſchen Antheil noch gangbaren Gruben nament⸗ 
lich angegeben werden koͤnnen. Es ſind deren gegenwärtig 
13," theils bey Suhl, Schmiedefeld und Albrechts, die 
alle aufFifenftein gebaut werden. Der Bergbau ift überhaupe 
im. Stand des Zunehmens. 1793 wurden 3310 Tonnen Ei⸗ 
fenftein gewonnen. Süße und Bäche, Die Werra, die 
die Schleufe, Frle und Haſel aufnimmt, iſt der vorrehmfte: 
Am vorigen Jahrhundert hat man fruchtlofe. Verſuche ger 
macht, fie fchiffbar zu machen. Teiche und ſtehende Waffer; 
Der Hermanngfelder fifchreihe See ift von 745 Adern bis 


zu 400 eingegangen. Das Klofter Bildhauſen wird, nah 


einem Receß von 1789, wegen feines Fifchzebends mit jähr: 


lichen 10 Centner Karpfen abgefunden. Die Salzunger See: 


von’ 83 Adern flieg und fiel ungewöhnlich an dem Tag des 
Lifaboner Erddebens den ıftlen Nov. 1755. Sogenaunte 
Gefundbrunnen, Der Wilhelmsbrunnen Fönnte nun 
‚ans den Verzeichnigen deutſcher Gefundbrunnen, we er 
durch Nachfchreiben fo lange feine Stelle gehabt, allmählig 
weghbleiben, da er ein bloßes ganz reines Waßer it. Sal: 
quellen — zu Salzungen, die jährlich 1265000 Eentner Salz, 
und 30000 Rthlr. reinen Gewinn liefern; die in Suhl und 
Schmalkalden ſind laͤngſt eingegangen. Fabriken und Ma: 
nufakturen. ⸗ Stahl und Meßerſfabrik zu Schmalkalden, 
Gewehrfabrif und Barcyendmanufattur zu Suhl, welche feßte 
jährlih 70000 Stuͤck Barchend ablegen ſoll. Kirchliche 
Verfaßung. In dem Chur- und fürftt- Saͤchſ. Henneberg 
ſind 12 Superintendenturen oder Adjunetuten. Abſcheu aber 
exweckt die Erzählung, durch welche gewaltſame Mittel man 
in Schmalfaßden die Einwohner zu Annehmung der reformirs 
ten Lehre Hat zroingen wollen. Titel und Wappen. Herzog 
Friedrich Wilbelm zu Altenburg war der erfie, der 1585 
die Hennebergifche Henne in feinem Siegel aufnahm, wovon 
ein fauberer Abdruck auf dem Titelblatt befindlich ift, welches 
aber allgemein erft nach der Landestheilung geſchah. Sit 
und Stimme anf Keichs « und (fränfifhen) Kreistagen. 
Keichsmatrifularanfchlag. Hennebergſche Reichs : und 
andre Paßivlehne. De Eink uͤnfte. Nach den 
ur) 3 zum 
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zum Behuf der Landestheilung (1660) gefertigten Portions · 
aſchlaͤgen betrugen die Cammerrevenuͤen 58362 Guͤlden. 
* glaubt fie der Verf. zu 350000 Zhalern anſchlagen au 
fonnen. Verfchiedenbeit des Münsfaßes und Getreide ⸗ 
magßes. Sin den Churſaͤchſiſchen, Weimarfchen und Heſſi⸗ 
fhen Landesautheilen herrſcht der zwanzig Gulden » in den 
übrigen der 24 Gülden Fuß. ine fchäsbare Tabelle zur Vers 
gleichung der verichieduen - Getreidemaaße. Vom Henne⸗ 
bergichen Adel und Activlehnweſen — zur Zeit des. leisen, 
KHennebergichen Fürften Georg Ernſts; warum nicht auch eim 
Berzeihuiß der gegenwärtigen Hennebergſchen Bafallen ? 


SZwente Abtheilung. Eine Eiunleitung macht wieder den 
Anfang. Der Churfuͤrſtliche Antheil enthäit = Städte, dren 
Marktflecken, 48 Doͤrſer, 2-eingrjogene Kloͤſter und 7.Hoͤfe. 
Die Menſchenzahl war nach den neueſten Zaͤhlungen gegen 
220%, Der Verf. taxirt die Waldungen auf rooooo Acer. 
Die hertſchaftlichen find gemeßen, und betragen 80000 Ader 4 
die Gemeinde: und Guͤterhoͤlzer koͤnnen leicht die. Hälfte betra⸗ 
gen, deren Nußung: aber den: Eigenehümern durch das auss 
ſchließliche Einkaufsrecht der hertſchafti. Floßpachter gar ſehr 
exſchwert wird. Worum werden, bey Erwaͤhnung der Wilde 
gattungen, die Hirſche uͤbergangen, deren jährlich ſo viele ges 
ſchobßen werden? Die Hennebergfche. Oberaufficht ift nur ein 
einziges Collegium, beſorgt aber in ungerfchiedenen Seſſiouen, 
Regierungs⸗Conſiſtorial⸗ und Nenterey s(nicht Cammer«) Ges 
ſchaͤffte. Nicht das Oberconfilterium zu Drosden, ſondern 
das Conſiſtor. zu Schleufingen beſorgt die Prüfung und Ordi⸗ 
‚ nation der Pfarrer: nur die Candidatenexamina geſchehen zu 
Dresben. Das Poftwefen it von der Dberauffiche voͤllig 
egemt, und hänge blos vom Dberpoftams zu, Leipzia ab." 1) 
Amt und Stadt Schleafingen. Auffallender Abftand der 
itzigen · Menſchen⸗ und Häuferzahl gegen die Zeiten vor dem; 
zojaͤhrigen Krieg. Bey dem Verzeichniß der erſten hätte hila 
lig, wie es durchgehends geſchehen ſollte, das Jahr der Zaͤh⸗ 
lung angegeben werden ſollen; weil man die Anzahl eines Jaha 
res nicht als bleibend annehmen kann. Ueberdem vermuthen 
tele hier einige Druckfehler. Unter den Fabriken der Stade: 
fehle der Kupferhammer, der jähriich über 259 Eentner Un⸗ 
gariſches und Mannsfelder Kupfer in Platten, zw Keſſeln vers 
arbeitet, Den Urfprung des Stadt ſetzt der Verf. ins neunte 
Jahrhundert, obgleich die Urkunden, die derſelben — 
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erwaͤhnen, nicht Über das- 1 3te Jahrhundert hinausgehn. Sie 

Ä ara 2245. Einwohner, hat eine Commende des 
obanniterordens, von Bertbold VII, 1291 geftifter, 163 2 

. eingezogen, ‘aber dutch den Prager Frieden wieder bergeftellt ; 
deren Grundftüce, die anfehnliche Erbzingen an Geld und 
Früchten, eig sy und Holznugung ausgensmmen, ſchon vor 
vielen Fahren für 480 Gülden verpachtet worden find; und ein 
bekanntes Gymnaſium / das feit der Landestheilungdem Churhau⸗ 
ſe, u. den Häufern Weimar u. Meiningengemeinfchaftlich ift, von 
defjen Stiftung und gegenwärtiger Unterhaltung und Einrich: 
tung der Bf. viele Motizen giebt. Als eine Merkwuͤrdigkeit 
unfrer Zeit zeichnen wir daraus aus, daß ganz gewöhnliche 
Vorſchlaͤge zur Abänderung des alten Schlendrians und Ver⸗ 
- beilerung des Religionsunterrichts, ftatt des Memorirens des 
Luth. Catechismus, der Sprüche und Pfalme, von dem dafigen 
- Eonfiftorium als unftatthaft verworfen werden, aber duch 
den Eruſt des aufgeklärteen Oberconfiftoriums zu Dresden, 
und der übrigen EConfiftorien, dennoch; zur Ausführung foms 
men werden, Ein Privatmann, Dauling, bat ein Vers 
maͤchtniß von 800 Gulden, zur Vermehrung der dafigen Bl⸗ 
bliochek gemacht, nachdem das Conſiſtorium gleichfalls den 
bey den meiften Bibliotheken angenommenen Weg, fie durd) 
freywillige Beyträge der im Lande Beförderten zu vermehren, 
verworfen hatte, Die jährlihen Einkünfte des Stadtraths, 
der auch die hohe Gerichtsbarkeit befißt, belaufen ſich auf 
4000 Rthlr; allein die Hofpitalfaße ſteht nicht unter demſel 
unter dem Conſiſtorium. 2) Amt Aübndorf, 

Der Ort wird bereits ineiner Urkunde von 795 erwähnt, ward 
nachher das Eigenthum einer adlichen Familie diefes Namens, 
das nach 7322 inden Urkunden wieder verfchwindet. 1291 ward 
daſelbſt eine. Commende des Johanniterordens errichtet, die 143.4 
Schulden wegen wieder verkauft wurde, 1444 bradıten es die 
Grafen von Henneberg: Roͤmhild an fich, nach deren Abyang 
es. die Gr, von Henneberg: Schleufingen in Beſitz nahmen, und 
mit Hinzuſchlagung 6 anderer Dörfer zu einem Amte mad)» 
ten. Es hat ein anfehnliches Kammergut, dergleichen auch 
isst das. Klofter Nora ift, das fchon in der erften Hälfte des 
gten Jahrhunderts als ein: Klofter erwähnt wird, Von der 
Cent Benshaufen fiel nah Abgang der Hennebergſchen Gras 
fen, 3 dem Haufe Sachſen, und 3 dem Haufe Heben zu, und 
erft durdy den Permutatichisyertrag von 1619 wurde es ganz 


füchfifches. Eigenthum , und 680 mit dem Amte Kuͤhndorf 
: 44 vere 
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verbunden. Suhl hatte 17191. 1700 Einwohner! die Ge · 
wehrfabrik beſchaͤfftigte 3z00, die Barchendmanufaktur auf 
533 Stühlen 736 Menfchen, außer den vielen Wolltämmern 
und Spinnerinnen. Zum Behuf des Garnbleichens ift ſeit 
1708 ein eignes Dorf Heydersbach angelegt worden: Der Ur⸗ 
funden find s6, die, fehr wenige ausgenommen, bier alfe zum 
erfienmal im Druck erfcheinen, und zum Theil für die Lan⸗ 
deskenntniß von Wichtigkeit Aud: die ältefte iſt von 1206, 


- Der Verfaffer Bann unſehlbar dich feine muͤhſame Ar⸗ 
beit auf den Dank, nicht nur feiner Landsleute, fondern 
überhaupt alter Freunde der feänfifchen und fächfifchen Ges 
ſchichte und Landbefchreibung, Anfpruch mahen Wir find 
überzeugt, daß viele, die in Dermebergfchen Aemtern ftehen, 
aus feinem Buche eine Menge Machrichten fernen werden, 
die. ihnen in ihrem eignen Vaterlande, dem fie dienen jollen, 
unbefannt waren. Daher ift es Unbilligkeit, Undank oder 
Meid, dies alles nicht erkennen zu wollen, und dargegen über 
Fehler zu fehreyen, wenn man in Kleinigkeiten, die einem an 
dem Orte, oder in dem Poften, dem man angeheftet iſt, frey⸗ 
lich befannter feyn müßen, eine Zahl, einen Namen oder ſonſt 
‚einen Ausdruck zu berichtigen findet. Wer den Werth einer- 
- Topographie gehörig beurtheilen will, muß aus eigner Er⸗ 
fahrung bey ähnlichen Gefhäfften wißen, wie viele Mühe 
es Eoftet, einzelne Nachrichten diefer Art zufammen zu brin⸗ 
gen; mie aft ein, dem Lofer kaum bemerkbarer, Umſtand Brie⸗ 
fe veranlaßt, Briefe, die nicht, oder. unvollſtaͤndig beantwor⸗ 
tet werden, und wieder andre Erkundigungen nothwendig 
machen, wie oft die unverfängtichfien Nachrichten aus falſcher 
Vorſicht ſchwachtoͤpfiger Diener zurückgehalten werden. — 
Diefes und vieles andre muß man bedenken, wenn man uͤber 
eine Topographie ein unpartheyifches, billiges Urtheil faͤllen 
will. Eine möglicht fehlerfreve Topographie ift vieleicht nie 
zu erwarten: der Topograph müßte dern, wie jener Maler 
feine Gemälde, feine Arbeit lange Zeit zur Schau aushängen, 
und Sedermann zu Berichtigungen auffordern — und doch: 
würde man fle ihm vielleicht verfchweigen, um, wenn das 
Werk erfchienen ift, nur das Vergnügen zu haben, fich mie 
entdeckten Fehlern zu brüſten. Und fo ift denn auch des Hn. 
Commiſſionsraths Schultes Vefhreibung von Henneberg, 
aber gewiß ohne feine Schuld, nicht ganz frey von kleinem» 
Flecken und Fehlern, und er wird wahl hun, wenn — 
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Ende des Werks, alle ihm zugekommene -Verbefferüngen ans 
hängen mird: -- Daß aber der Verleger ein wirklich wichtiges 
Buch. durch fo fchlechtes Papier und ſtumpfe Schrift verun⸗ 


ſtaltet hat, verdient eine öffentliche Ruͤge. 


Anleitung, (um) auf die nuͤtzlichſte und genußvollſte 
Art in die Schweiz zu reiſen, von J. G. Ebel, 
— M. D. Mit drey (vier) geaͤtzten Blättern, wel⸗ 
che die ganze Alpenkette von dem Saͤntis im Kan⸗ 
‚son Appenzell an bis hinter dem Mont blanc, und: 
eben ſo (nod) insbefondere) die Alpenanſicht von 
Zürich aus darftellen. Erſter Theil 174 Eeit. 
Zweyter Theil aıı ©. 8. Zürich, bey Orell und 
Compagnie. 1793. 1 ME. 10 &. 


So uͤberladen, beſonders das letzte Jahrzehend der Littera⸗ 
tur, auch an Beſchreibungen der Schweiz, in allen Formen 
und Manieren, — Dank fen es der Schreibſeligkeit unferer 
Meifenden zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß! — nun ift; 
fo fehlte es ung bis jeßt dennoh an einem genauen und 
vollftändigen Handbuch), roelchesdem Neifenden, als ein ges 
treuer Wegweiſer auf feiner Schweizermanderung, immer zur 
Seite ift, ihn, er mag nun auf ebner Ehauffee in den größern 
Cantonen hinrollen, oder Berge und Gletſcher befleigen, und 
auf einfamen Fußfteigen wandeln, oder bie und da, um die 
Mühe des Bergfteigens zu erfpaten, die Berge umgehen, und 
ſich durch romantiſche Thäler zu Pferde oder auf einem Char 
a banc weiter bringen laflen wollen, nie verläßt, und durch 
Nachwelſungen für feine Sicherheit , Bequemlichkeit — kurz 
für jeden aeift: und leibfihen Genuß forgt. Wir Haben zwar 
ſolche Guiden durch einzelne große Theile der Schweiz — 
teingr aber umfaßt das Ganze diefes fo fhonen Landes bis am 
feine Außerften Graͤnzen; Feiner gebt ins gonaueſte! Detail: 
und doch iſt es gerade dieſes leßtere, was dem Schweizerrei⸗ 
fenden am willkommenſten ift, und ihm in jeder Ruͤckſicht fo 
ehr. zu Hülfe tommt. — Den Verf. der vor uns liegenden 

nleitung können wir, fo viel fich überfehen läßt, als einen 
feichen, der alle Eisesitahen eines vorfihtigen weißen und 
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getreuen MWeyweifets durch die Schweiz In fich. Herelniät, je⸗ 
ben Reiſenden empfehlen. Man fordere von ihm nicht, was 
er zu leiften micht verfprochen bat — Feine Erläuterungen 
über Geſchichte und Geogranhie, über bürgerliche und politi« 
ſche Verhättniße, über Beſchaffenheit des Bodens und über 
den Hfonomifchen Zuftand des Landes; Gegenftlände, wovon 
der vernünftige Meifende ſich theils, vorher aus ſo mauchen 
guten Schriften unterrichten, theils an Ort und Stelfe Quel⸗ 
len zu finden wiſſen wird, die ihm diefen hoͤhern Unterricht 
darbieten. — Hu. E. Abficht iſt blos, die oben benannte, wor⸗ 
aus denn auc die, dem Neifenden durch feine Anleitung. den 
reichften und vollften Genuß der Natur zu verfhaffen, und 
feine Aufmerkfamfeit für manches ſonſt vielleicht Leberfehene _ 
zu fchänfen, als eine natürliche Folge fließt. Das intereffante - 
Werk verdient eine nähere Inhaltsanzeige, woraus fich.erges 
Ben wird, daß bey aller Vollftändigkeit und ‚Genauigkeit deſ⸗ 
en, bie und da doch manches an der Ordnung der Materie 
auszuſetzen ift, worauf wir aber nur im Vorbeygehn dem Bf. 
aufmerkfam machen wollen, um ihn ben einer zweyten Aus 
"gabe feines Handbuchs zu einer nochmaligen Revifion deffelben 
zu veranlaffen. — Beyde Theile zerfallen in achtzehn Ab» 
ſchnitten, wovon die erften ſiobzehn allgemeine Aumeifüns 
- gen enthalten, und der achtzehnte, weldjer allein den zweyten 
Band füllt, die befondern Merfwärdigkeiten der einzelnen Orte 
und. Gegenden angiebt. — Erſter Abſchnitt. Notiz der 
Handbücher, mit einer Eugen Beurtheilung ihres Werthes. 
Das Berfprechen des. Verf., er wolle den Mängeln der Bolls 
ftändigfeit auch der bisherigen Keifebefchreibungen abhel: 
fen, iſt wohl nur in Anfehiyig der eigentlihen Handbuͤcher 
zu verftehen;. denn der Zweck des Reiſebeſchreibers, iſt von 
dem des Wegweifers im eigentlichen Verſtande, verſchleden; 
diefer allein geht. ins Detail — und in.Anfehung der. Reis 
febefchreibungen kann doch der Verf. ohne Unbilligfeit nicht 
in Abrede feyn, daß es nicht mehrere derfelben giebt, nach de« 
ten Auleitung ſich, wenigſtens für einzelne und große Theile 
der Schweiz, ein vernünftiger. Reiſeplan entwerſen laͤßt. Ue« 
berhaupt ift fein Tadel 9 ishet erſchiene nen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen im. Ganzen zu ſtrenge — . menn gleich fo ein. Ding „tig, 
lands BEE in die Schweiz iſt / wohl noch eine ſchaͤrſere 
age der Kritik verdiene; hätte, als er und der Necenf. in der 
Allg, 9. Bibl, im sten Baude &.490 ihm gegeben haben J 
aber der Verf. hat wohl eingeſehen, daß ſolche und ſeht dl 
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ähnliche: Brochoͤren jm Ganzen zu tief unter Kritkk find, um 
ihnen eine befondere Aufmerkfamkeit zu widmen. — Zwey⸗ 
tee Abſchnitt. Etwas über die Zwecke der Schweizer Reiſen⸗ 
den, und üher die vielen ihrer Beobachtung würdigen Ge⸗ 
enftände, die fich ihnen im diefem Lande allenthalben dar» 
ellen, Im dritten Abfchnitte wird das Reifen zu Fuß 
durch die Schweiz , in Anfehung des Einflußes auf die Ges 
-fandheit, beionderg der Bergluft, empfohlen, und zugleich dies 
De; Thaler und Alpen bemertlich gemacht, die wegen ihrer 
age denjenigen vorzüglich zu empfehlen find, welde die Reife 
in die Schweiz Öefundheitshalber unternehmen. Vierter 
Abſchnitt. Bon den Reiſekoſten. Enthält Notizen der ges 
wöhnlichen Preife in den Gaſthoͤfen, der Lohnkutſcher, wels 
be man in Ermangelung der Poften von einem Ort zum ana 
dern zu dingen genoͤthiget iſt, der Lohnbedienten ıc. und an⸗ 
dre ofonomifche Angaben und Vorſchlaͤge zur Koftenerfparung. 
2 welcher Hinficht denn in dem sten ten und 9ten Ab⸗ 
nitt das Neifen zu Fuß mit einem Führer als das wohf« 
feilfte empfoblen,- und. zugleich in den beyden letzten Kapiteln 
Anleitungen zur Beforderung der Sicherheit und Bequem⸗ 
lich£eit einer folhen Reife mitgerbeilt, und in Anfehung der 
Diätetif „ über Bekleidung und Nahrungsmittel u. ſ. w. Ne 
geln gegeben werden. Alle diefe ausführlichen Vorfchriften 
find aus der Erfahrung gefcböpft und aͤußerſt praktiſch zur Be⸗ 
folgung. Auch Rec. , welcher mehrere diefer in der Schweiz 
bekannten Regeln, anfden mündlihen Rath feiner dortigen 
Freunde, befoläte, andre hingegen aus Unerfabrenheit auf feis 
- nor. Bußreile durch die Gebirge zu feinem Nachtheil unbeobach⸗ 
ter ließ, darf hierüber aus eigner Erfahrung, urtbeilen. — 
Sechſter Abſchnitt. Die Länge der auf die Reife zu: vers 
wendende Zeit richtet fih nadı den Zwecken des Neilenden, 
was und warum er fehen will, in welcher Jahrszeit er bie 
Meile unternimmt u. f.w. Der Berf. ſucht den Abfichten 
des Neilenden in diefer Hinfiche durch zweckmaͤſſige Vorſchlaͤge 
zu. Hülfe zu fommen, und giebt im fiebenten Abſchnitte 
die Monate au, in welchen man, ſowohl um dag gute Wet— 
ter- zu benuben, als um an einigen Orten interefjante Ber: 
ſammlungen, 5. B. Landgemeinden, Zufammenfünfte der patrio⸗ 
tiſchen Geſellſſchaften, Muiterungen ynd da. zu treffen, reifen 
muß. — Dierauf folgen im zebhnten Abſchnitte Vorichläne 
zu verfhiedenen Keifepkanen ; zuerft für Fußreiſende und Mey 
tes, fie mögen nun won Deutſchland kommen und dahin zu« 
ruͤck⸗ 
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tuͤckkehren, und dabey die ganze Schweiz oder nur einzeiie 


Theile bereifen wollen, oder auch gerade durchreiſen: ferner 


für ſolche Reiſende, die aus Italien oder Frankreich u. f. w; 
fommen. An drey Abtheilungen firid unter diefem Abſchnitk 
35 verfchiedene Reiſeplane angegeben, unter welchen der Rei⸗ 
fende wählen kann, * nachdem ſein Zweck es fordert, oder 
ſeine Zeit und ſeine Kaffe es erlauben. Dieſe Plane euthals 
ten ü rigens blos eine Nomenelatur der großen und kleinen 
En mit Bezeichnung der dahin führenden Landftraßen,. und 
Mege für Fußeanger und Reuter; für den zweyten Theil iſt 


‚bie Notiz des Merkwuͤrdigen zurüc gelaſſen, was man hie, 
"da und dort findet. — Im eilften Abſchnitt find die Ger 


genden angegeben, we man fich der Reiſewagen bedienen kann. 


— Sm ı2ten, ı3ten und sagten Abfchnfte folge eitie kritiſche 


Anzeige der Karten, Kupferſtiche, Profpekte und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen Über die Schweiz. Die Zahl: der- letztern, wo⸗ 
von die älteften, nenern und neueften recenfirt find, beträgt. 
gegen hundert und zwanzig Stuͤck. Es erfchienen namlidy 
im ı6ten und ızten Jahrhundert 20, und im 1i8ten Jahrh. 

einige und 90 — feit 1780 allein, so, die Tagebücher und 
Fleinern in periodifche Schriften feitdenn erfchienenen Reifen 
(deren Name Legio heißt) ungerechnet. ‘ Sehr richtig urtheilt 
der Berf. von den Schweizer Meifebefchreibern überhaupt, 
Cund diefes Urtheil gilt auch von fehr vielen Schriſtſtellern über 
andre Länder,) und von deren Anmaßungen über ein Land abzu⸗ 
fprechen, wo fie ſich kaum einige Wochen oder Monate aufhiel⸗ 
ten, und gar oft, nach bloßem: Hoͤrenſagen, ihre Drafeliprüche. 


im Kathederton uͤber die innre Verfaſſung und Verhaͤltniſſe 


u. f w. mit einer Miene ergehen laſſen, die auch dem compe⸗ 
tenteſten Richter, deſſen Autorität doch wohl auf mehr als 
auf einent Durchftug durch das Land gegruͤndet ſeyn muß, kaum 
anſtehen würde, weil auch er den Gefahren des Irrthums 
und der Finfeitigkeit unterroorfen it. Mean darf behaupten, 
daß die allermeiſten Schriftſteller dieſer Art, ſo oder anders 
in dieſen Fehler verfallen — wenn gleich fie ſich oft mit lan ⸗ 
gen Vorreden in doeirendem Ton dagegen vertheidigen. — 


Uebtigens aber ſcheint es Reeenſ. doch, daß über. manche im. 
vgten Abſchnitte verzeichneten Werke etwäs zu firenge geur⸗ 


theilt ſey. Nur freyfih mag dem fachkundigen Inkaͤnder 
manches Urtheil fremder Heifebefchreiber als feicht, ſchief 
und unmwahr erfcheinen, in deffen Detail der ausländifche Be⸗ 


urtheiler, feiner * wegen, nicht eſudringen kann, Und 
ge⸗ 
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gewiß iſt es much, daß uͤber kein Land in neyern Seiten fo viel 
deraifonnisk ift, als über die Schweiz, weil faft jeder Fuß, 
gänger ſich mis herausgegeben Erzählungen von feiner Reife 
abgiebt, und die Verleger nicht müde werden, den Verfaffern 
die Reiſekoſten zu vergüten, u, die Meßwaare mit foldyen itines 
gatifchen Auswuͤchſen zu vergröffern. — Im fanfzehnen 
Abſchnitt folgt eine Anzeige der beften Schriften über: die 
Geſchichte, politiſche Verſaſſung, Geographie, Naturgeſchichte 
uf. w.. Ein wichtiger und ſehr inſtruetiver Catalog. — 
Der fechzebnte Abſchnitt enthält eine Lifte der ſchweizeri⸗ 
ſchen allgemein gangdaren Münzforten, und des. Courſes einis 


ger auslandifhen Münzen in jedem Kanton. — — Diefem 


erſten Bande find vier Tafeln beygelegt, auf welchen die Als 
penfette abgebildet ift, fo wie die Umriſſe der einzelnen Ders 
ge und Felfen ſich aus der Ferne dem Auge darftellen, Die 
Abficht des Verf., bey diefem, mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden geweſenen, Unternehmen ift, wie er in der Erklärung 
diefer Tafeln im ſechzehnten Abfchnitte fagt: den Reiſen⸗ 
den, wenn er auf die Stellen fommt, von welchen diefe ſtiz⸗ 
zirten Anſichten der Alpen genommen find, mit dem Namen 
und der Lage der, am meilten in die Augen fallenden, Felſen 
und mit der Topogtaphie des Ganzen bekannt zu machen. Der 
Gedanke felbft ift fo uneben nicht; aber es läßt ſich auf einem 
ſoſchen Eleineri Raum, als diefe Blätter Haben, nicht viel ma⸗ 
sen. Die vielen Fehler, die, nach des Verf. Demerkung, von 
den Kupferficcher herrühren, und andre Schwierigkeiten, wel 
che diefe Darftellungsart hat, hätten wohl dadurch vermindert 
werden können, wenn diefe Karten nach einem gröfiern Maaß ⸗ 
ſtab aufgenommen waͤren; wodurch die Darſtellungen au Ges 
nauigkeit und Deutlichkeit würden gewonnen haben, und der 
beabfihtigte Nuten mehr erreicht wäre, als bey diefer Kleins 
beit der abgebildeten entfernteften Berge mit ihren Biedun. 
gen, Spitzen u. ſ. w. Daſſelbe gilt von dem fehr mittelmaͤßi⸗ 
gen Ditelkupfer, welches die Alpenanſicht von Zürich aus dara 
ftellt. — Der achtzebnte Abſchnitt endlih, welcher den 
ganzen zweyten Theil dieſes Werks dusmacht, iſt zur Bes 
nemlichkeit des Nachſchlagens in alphabetifcher Ordnung ges 
Helle, und enthält unter einem jeden Drt, Gegend n. f. w. 
folgende brauchbare Notizen: Bejeichnung der Wirthshaͤuſer 
und Gaſthoͤfe, der Sehenswuͤrdigkeiten aller Art, der ſchoͤnen 
Ausſichten, der Spaziergänge und Eleinen intereffanten Reis 
fen von den Hauptorten ans, und anf die Gebirge der innern 
Rans 
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Kantone, der Seen, Waflerfälle, Gletſcher Werge:se; der 
Höhen merkwuͤrdiger Felſen, der. felten befudhten Gebirgswe⸗ 
ge, der beruͤhmten Schlachtfelder der, um ihre Freyheit mit 
den gegen fie. verbündeten Torannen, Fämpfenden und ſiegen⸗ 
den Schweizer, der Nationalfeſte — kurz, alles deffen , was 
elnem Reiſenden, beym kuͤrzern oder längern Aufenthalt in 
der Schweiz, zu- fehen, intereffant und wichtig it. Ver al 
ler Kürze diefer Nachweiſungen reihen fie doch gewiß Hi, 
um den Neifenden in den Stand zu feßen, thit geringer Muͤhe 
nähere und beftimmtere Erkundigungen einzuziehen. Hie und . 
da möchten wohl noch Lücken auszufüllen feyn, tie z. B, um 
nur eine anzuführen, bey Baſel, wo die hoͤchſt ſehenswuͤrdige 
Schrifftgießerey von Haas, und der berühmte Petſchierſte⸗ 

cher Samſon (wenn letzterer, wie Nee. nicht erfahren hat; 
wicht. eriva Tode iſt.) Übergangen find. — Der Vortrag und 
. die Schreibart diefes , auf alle Weife nüplichen, Buchs, find 
äterhaltend, fließend und auch in Anfehung der Schweizer 
provinzialismen ziemlich correft; - 
a | Ko. — 
—Rechtsgelahrheit. 
Sammlung der bandtagbabſchiede, Fuͤrſtlichen Re 
verſallen und anderer Urkunden die landſchaftli⸗ 
che Verfaſſung des Herzogthums Braunfchreige 
Luͤneburg » Wolfenbuͤttelſchen Theils betreffend, 
herausgegeben von Philipp Chriſtian Ribben⸗ 
trop. Erſter Band. Helmſtedt, bey Fleckel⸗ 
ſen. 1793. 4. 1 Alphabet 17 Bogen. 1 iR. 
186. 


Dieſes ſchaͤrbare Werk empfiehlt ſich nicht mt durch die be 
Fan gemachten Verträge, welche als Geſetze, nach welchen 
die. Gewalt der braunſchweigiſchen regierenden Macht beurs- 
cheilt werden muß, allemal wichtig find, fonderh auch durch 
Die Vorrede. Wie es fcheint, gab es in Braunſchweig einige, 
Perſonen, die den Herrn Kammerrath Ribbentrop für keinen 
Freund landſchaftlicher Beſchraͤnkungen der Negententschte 
hielten, auch den Abdruck der Landesreceſſe für fehr er 
erklaͤt ⸗ 


* 





\ m Xechtsgelahtheit. 
Flaͤrt m dieſe iſt die Vorrede gerichtet, Sehr wahr 
—B—— lange Regenten und Minis 
er Menichen ſind, eine ſolche Schutzwehre, als Die: Lands 
hajtsabfehiede abgeben, den Unterthanen-unentbehrlich bleibt, 
nd daß jedes Land, in welchem landſchaftliche Verfaflungen 
ıd Pripilegien angetroffen meiden, ‚einen großen Verzug 
or denen Staaten babe, denen dieſe mangels - Ueber die 
Serheimlichung der Receſſe aͤußert ſich det Herr Werjaffer 
in, daß ehedem zwar ein Mistrauen zwilchen Staͤnden 
Landesherren obgewalter babe, weil jene wußten, dag viefe 
e18- fuchten, groͤſſere Forderungen zu: machen, und dazu 
Scheingründe ans älteren. Berhandlurgen abzufeiten, und 
di line daher ihre Aftenjkucke und Vertraͤge wicht oh⸗ 
Grund verheimlichet hätten. Allein ein ſolches Mistrauen 
falle du Herzogthume Braͤunſchweig jegt hinweg, in welchem 
der Landerhetr auf des Verf. Veranlaſſung aus eigener Bes 
wegung 78 die 1770 eingeführte erhöhete Abgabe, weil fie 
ir ahrungsitande zur Laft fiel, aufhob, die landſchaftlichen 
hulden vhne Unterchanenftener beynahe getilger find, md 
‚auch das jetzt gu errichtende Reichscontingent ohne Zutritt dee 
Unserthanen aufbezahlet wird. „Unter diefen Umftänden iſt 
eylich der Abdruck der Kandesverträge nicht nur nuͤtzlich, forte 
hl ‚ich nothwendig, zumal ba die Kenntniß derfeiben auch 
mauchen einzelnen Strand oder Anterthan von Übertriebenen 
Zorderungen und Eofifpieligen Procefien zuruͤckhatten kam. 
r. N» eıhielt von dem Kollegiv der Land: und Schatzraͤthe 
itt zu den Originäkien, und veranflaftete nach diefen 
Aber manches Stuͤck iſt nicht ira 
„und maßte von Copieen genommen werden, 
p Stücke findet man P. 159, 165, 169, 175, 1 4, 
219, Bor 234, 238, 255, 258, 2065, 271 und a74,: 
te fin aus den Braunſchweigiſchen Händeln, und aus dem 
hänge zu der Hoſgerichtsordnung eutlehnt. Von jerrem 
. Bm R. den Wunfd derer Leſer unbefriediget, die daß 
rund andere ſolche Umſtaͤnde gerne willen möchten, wel⸗ 
Fe der Beurtheilang der minderen oder aröfjeren Buve 
ſigkeit der, Copey nörbig find. Engelbrecht führe im Specimi- 
—— detifionam Juris fontibus ın terris Branf, 
ER , einen Landtagsabſchied vom Jahre 1573 an, der jetzt 
BE nicht einmal in, einer, Copie vorbans 
den fit. r RER 
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nn ren hier abgedruckten Reteſſen laͤſſet ſich manche 
SBemerkung machen, die zur Aufklaͤrung aͤlterer Verfaſſungen 
rd Reſierungsprincipien diene: Das aͤlteſte Städ iſt ein 
Revers der Herzoge Bernhard und Heinrich de non praeju- 
dieando wegen eier 3405 von deu Mennen, deu Steden - 
Brunſwick und Helmſted, und der Padheit verwilligten 
Steuer. Das nächte Stück vom Jahre 1433 iſt ein vom 
Herzoge Heinrich und den Lahdftänden über die Einfchräns 
ri der Bedemund md Banlebung errichteter Receg. "Dann 
Herzog Wilhelms des Altern Eonfirmation der Privile⸗ 
| * und Vorrechte der Landſchaft vom Jahre 1473 deſſelben 
nid ſeines Sohns Heinrich Revers wegen eines ihm von den 
laten 1488 verſchafften Anlehns; Heinrichs des aͤltern 
rding für Gerichte, Zölle, Münze und Geleite; Herzog 
Helnrichs des jüngern Confirmation der Privilegien des Praͤ⸗ 
fatenftandes von 1514, und der Herzoge Heinrich des junges 
von und Wilhelms mit Zugiehung der Landfchaft errichteter 
Erbverttag Über die Primogenitur, eigene Landesregierung 
bes alteſten Prinzen, Apanage und Majorennität mit dem 
achtzehnten Jahre vom Jahre 1535. Mad) diefer Urkunde 
erſcheint endlich der erfte Landtagsahfthied vom zoten Detor 
der 1546, der vorzüglich einen verwilligten doppelten Landſchatz 
Man hielt ehedem nur felten Landtagsverfanimluns 
gen, denn im fechzehnten Jahrhunderte wurden nur 1567, 
1sfı , 1573).1586, 1595, 1597, 1598 und 1599 Land⸗ 
ta tede ansgefertigt. Vom Jahre 1598 hat Man zwey 
dergleichen, mid feit 1601 ift jährlich wenigftens ein Landtags⸗ 
ubfihted-verfäflet. Bey einigen Abfchieden find Auszuge ans 
Ptotokollen, und fürftliche Reverſe mitgetheilet, aber Anecdb⸗ 
gen aus Acten, vollſtaͤndige Matrikeln und Ähnliche Dinge 
vermiſſet man ungerne, obgleich fie eher zu einer Landtagsge⸗ 
ſchichte als in eine Sammlung der Landtagsaeten gehören 
duͤrftenz; denn Micht leicht findet ſich ein Gelehrter, der diefe 
Fo bie HEN. mittheilen, und mit der nöthigen Nücfiche auf 
artheyen und Lefer das Nutzbate Aus felbigen auflefen, und 
am weiteren Gebrauche verarbeiten kann und mag. Gm. 
1505 fertigte inan für jeden der drey Stände ein befonderes 
Driginaf aus, Diefe Stände mächten alfo damals noch kein 
eigenes Collegium aus, und hatten Fein gemeinfchaftliches Ara 
die. In Herzog Heinrichs des jüngeren Schrift von 1524 
(p- 24.) findet man zuerft einen hochdeutſchen und Feinen zus 
vor üblichen nieberfächfifchen Vortrag. Vorzüglich — | 








Auf verſchiedene Landes ⸗Gravamina vom 
Der Landtagsabſchied vom abe 617, durch wei. 
chen eine Schatzung zum Unterhalt ser Mannſchaft bewiliß⸗ 
—* die den Tripelhuͤlfe wegen, geworben werden mußte 

Gandersheimiſche Landtagsabſchied vom 10 Oct. 1601, 
dein »768 in der Landtagshandlung und 1788 vom regieren⸗ 
bein: Herzoge alle verbindliche. Kraft in Betracht der brain 
weigiſchen Lande aberfannt ward. Endlich ein neuerer 
—— heimiſcher Landtagsabſchied vom 7ten Nov. 1623 

rl netter Soldatenwerbungen und Verbeſſerung ded 

echte 





n Deünzfußes, welcher diefen Band Hefchließet. > 


Juriſtiſches Vademecum für.luftige deute te. Drit⸗ 
ter Theil. Frankfurt und Leipzig. 1793, 138 
Seiten. 8. 10 82. 


Dieſer Theil enthält 1) Sonderbare Verordnungen Bei 
And Gewöhndeiten; 2) Gerichtshändel; 3) Contracte u 
Teftamente; 4) Suppliken; 5) ——— 6) 
Anecdoten Aus der —* Litteratut; 7) Betrugereyen 
8) juriſtiſche Raͤthſel; 9) Miſcellaneen. Es waͤre unbillig, 
wenn man den Redacteur deswegen tadeln wollte, weil ei⸗ 
nem nicht alle geſammelte Stücke gefielen. Was der eine für 
ſehr amuſant haͤlt, kommt dem andern fade und langweilig 
vor. Wenigſtens hat die Sammlung an Guͤte nicht ab⸗ 
woudern eher zugenommen. Einige kürzete Anecdoten —— 
nen wir aͤus. ©. i101. Was find Disputationen? „Dek 
verſtorbne Disputationshaͤndler Hagen in Erfurt, CAlfo ein 
Mann, der fd et vas nicht erfinden kounte), erzählte, — News 
erinnert fich auch, dieſe Geſchichte von ihm gehört zu haben 
rm er fey zum Decanus der aerifenfaratät n Colln he 
4’ 1. ei 
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men, um’feine- Watte anzubieten. ¶ Dieſer habe gefragt/ wer 


e ſey. Ein Disputationshändler,, habe Hagen: geantivortet. 


Dechnus: Was ift das fiir ein Ding? Hagen: Ich handle 
mit Dispütationen. Decanus: Mit Disputationen, was If 
das? - Hagen: Wenn jemand Doctor oder Magifter werden 
will; fo ſchreibt er etwas, und disputirt darüber. Decanus: 
fo, nun verſtehe ich ihn, theſet hat er zu verkaufen, die brau⸗ 
58, 128, Ein Abvocat ſetzte in feiner Deſervitentech⸗ 
nung etwas fir Fuhrlobn an. Der Principal durchgieng 
die Rechnung, und machte die Bemerkung, er wiſſe nicht, was 

das für Fuhrlohn ſey. Der Advocat fehrieb zur Antivott: 
es ift für das Holz in die Stadt zu fahren, Das mie 
Dominus Prineipalis ads Ihrem Walde geſchenkt haben; 
Kin anderer Advoeat begegnete dem Principal auf der Straße, 
und wiirde von Henn zum Mittagseffen eingeladen. Er naht 


" sam und feiste bernach in die Deſervitenrechnung: Mdegen 





erfkummt als ich bey Domino Primcipali 3a Mittag 
gepeifen, "x Rift. en J 


Als einen Beytrag zu einem vierten Bändchen liefert 
Hiec: dern Herausgeber folgende wenig befannte Anecdote aus 

‚jueiftifchen Litteratur. Lorry in feiner Abhandlung von _ 

u Haurkrankheiten erzäßlt, Aierander der Große und Cuſa 
een-eirea inguina, er axillas nicht. Übel, ſondern wie Ro⸗ 
fen; gerochen haben. Exhalabat, fi credene fasefl, fagt er,ar- 
dor (ragrans etrolam ſpirans. Auch möchte der weife Ausſpruch 
eines. gewiffen Amtrhanns aufgenommen zu werden verdienen, _ 
toelher,. weil der Kläger feine Forderung von 100 Rthlru 

ge balb, nämlich durch Einen Zeugen, erwiefen habe, den 
Bekagten 50 Rthlt. zu Bezahlen verurtheilte. in DR 
An ba ο 


Das reine Naturrecht von Theodor Schmalz, Dos 
ctor und Profeffor den Rechte zu Königsberg. Koͤ⸗ 
nigsberg, 1792. bey Nicolovius. 102 Geiten 
ins. 638: 
di. der Zeit, als die Wolfiſche Philoſophie auf dem Gipfel | 
ves Kuhmes ftand, fette man fie mit der Gottſeligkeit in Eis 
ne Claffe, und glaubte, daß fie, wie diefe, zu allen Dingen . 
u nuße, _ 


Rechtsgelahrheit. ‚9 
e. Deen ia eo Foinit pefaklinnen daß Wol⸗ 
ra ſcher Pbilofopb behnahe ein Schimpfname geworden iſt, 
* wer ſich noch zu jener Schule bebennt,; um den Veraͤch⸗ 
teen den Mund zu ftopfen, ſich Keibnirg ⸗ Wolfiſcher Philo · 
ſoph nennen muß Dagegen hatıdenn nun, laut der Vorre⸗ 
de des gegenwärtigen Buchs, „die Eritifche Philoſophie ange 
ihe serhabnes Licht überralle. Theile des menſchlichen 
* ns zu verbreiten, und bat jene Speculationen ver⸗ 
„drängt „ welche. ‚gegen den gemeinen Menfchenveritand alles 
uns zweifelhaft machten;*“ Man ſieht (Vorrede &.8) ein, 
a6 alles, was bisher über das N. R. geſchrieben worden, 
nur elendes Zeug war. Denn was if ein Naturrecht an 
ders, „worin man ber nicht weniger als alles fhmwanfte;* 
und fo waren alle unſre bisherige N. Rachtsſyſteme nach des 
Verfaſſers Meinung. Selbſt die Begriffe vom Recht der 
Natur waren, wie er meint, ganz ungewiß, weil einer mehr 
bineinbrachte, als der andere: ( Dies folge doch wohl nicht, 
fon könnte man auch; behaupten, daß man bisher. gar nicht 
gewußt habe, was Mathematik fey, weit einer- —* ad: 
3 





derer weniger zu den Öegenfländen der angewandten 
r rechnete.) Dem Verſaſſer iſt Narurrecht der 
ee volltommnen aͤußern Rechte und Pfl 
Einwurf, daß diefe Definition auch auf das — 5* Hei 
afle, glaubt er dadurch zu beantworten „ dag alles’ ar, 
recht Mur eine Mobdification der Urrechte fen. (Für Rece 
ort ui Ge eos da er er —** Ge⸗ 
h | und pofitives £ für Gattu 
lt, u nd zwar für ſeht weſentlich hi ie — 
aber auch das poſttive Recht nut / eine Modificarien d 
Naturrechts waͤre, fo muß doch, duͤnkt uns, der, wele Are 
, nicht modifieirte Urrecht Maturrecht) erklären will, es | 
fo erklären, daß feine Erklärung auch auf das medificiete Ur⸗ 
secht —3 paßt.) 
in Fehler ſoll es ferner bisher geweſen ſeyn, daß man, 
Abstfehen n habe, die innern Rechte feyen theils volffommen, 
(kommen; (Alle NR. Rechtstehrer Haben dies doch 
nicht überfehen ?) und dag man die vollkommnen Rechte. 
dadurch erklärt zu haben glaubte, wenn man ſagte, es feyen 
foldye, die mir Swangsrecht verfnäpft wären. Denn 
Jede Noͤthigung des Willens von außen her ſey Zwang. Man 
zwinge ja den, (nach dein Sprachgebrauche gewiß nicht) der 
ung eine Sefäftigkeit — ſte uns au erzeigen, — | 










20 Wecrgeaßet | J 


nach egenfeitige Sefälligkeiten verſage. Wilke man 
W — man Ser allen Zwang Überhaupt verftanden ha⸗ 
be, fondern ſolchen, der durch Verletzung aͤußerer vollkomm ⸗ 
ner Pflichten ausgeuͤbt werde, fo fen der Citkel offenbar, 
——— aber der Cirkel, wenn man ſagt, ich zwinge einen, 

ich ihm etwas von feinen Bollkommenheiten entziehe 
— thue, mas er nicht thun wi?) &o viel von der 


Er Dan des Buchs legt die Inhaltsanzeige dar. 


I. Freyheit. 5.6. — 13. IL Moralitaͤt. 6.7 —u8 
m. Kecte und Pflichten. 5. ı9 — 30.; Abfolutee Mattes 
seht. IV. Höcfter Grundſatz des Maturrechts ß. 31 — IE | 
V. Borrechte der Meufchheit. $. 39 — 43. VI. Alktiemeine 
Wefbaffenheit derfelben. $. 44 — so. Hypothetiſches Natur⸗ 
weht: VE Verhaͤltniße. 5. 51 — 54. ‚VIE Eigenthum 
—— IX. Verletzungen. ee 9%, X Beriräge, 
93 — 120. Sefelifjafftsrecht. Xi. Gefelfchaft. $. 121 — 
136. XII. "Aeuferes Gefellicpaftsrecht. 8.137 146, XHI; 
Inueres Sefellfihaftssecht. 5. 147 — 162, 


Daß der Verf das Gluͤckſeligkeitsprincip verwerſe, vera 
teht fi von ſeldſt. Es ift ihm fogar — dies find feine eignen 
orte (Vorrede &. 7.) gerade das Widerfpiek der Kantis 

fhen Bıincipien der Morglität.. (Mar wird alſo wicht gluck⸗ 
lid, wenn man nach den Kantifhen Princivien handelt, und 
wenn man recht glücklich iſt, ſo iſt dies ein Beweis, daß man 
sticht gehandelt babe, wie Kant will. Dies wird doch der 
Verfaſſer nicht behaupten ) Gut heißt ihm daher eine Hands 
kung (©. 19.) wenn fie dem Geſetz ber Freyheit gemaͤß ge⸗ 
ſchieht, — das Geſetz, welches fie beſtimmt, in einem all⸗ 
gemeinen Geſetzſyſtem für vernünftige Weſen ſich denfen 
| + (Altein worauf zweckt das allgemeine Geſetzſyſtem fuͤr 
vernünftige MWefen.anders als. auf die Gluͤckſeligkeit ihrer al⸗ 
fer und jedes Einzelnen, und was: uörhigt wich, diefem all⸗ 
gemeinen, Sefetfyftem zu grhorchen, als eben dieſes, daß ich. 
dadurch wahrhaft und dauernd glüctfetig werde? Mein, ſagt 
man, meine praktiſche Vernunft lebrt mich, daß ich 
dieſem Beferz geboren muſt Wodurch keßıt fie mich 
‚aber dieä? was noͤthigt mich, der Lehre ‚der praftifhen Vers 
nunft zu folgen, was anders als dag, daß. ihre Lehren meine 
——— zur Abſicht ee ? Neuere fchte und Price 


Rechtsgelabrheit 
—D— —— 








Aare 





und | 

8* e durch * befkianmt —* 
die Menſchheit Bm in dir „br in vu 

d unvo Ikone Dusch dem ( 





— * 
in AN un, m 





e eu 
—_— ———— — — —ñ— — — — ——— — — —— ——— — — — — 


—— — — —— — — — — ——— — —— — 


I 


.. a4 — J 
— — Here 
ut 33 rap —— einet Da — 3— —2 


— — — 
2 Bef., braucht | y dance —* 
ſondern fondern ſich zum Mittel. sl *8* * 1 Er ip or ’ 


u N cupetion erklärs — e 57 * 
die Lage a Kit, * 
—X — nie A — an 

































—A yerndrg 
Wenn ich — 
Löffel darau⸗ —* J. 


Dir Keseffion.enbtich ft e. er —— — — nA 


de due af in die Lage kommt, dab ein andereiifte wicht 


tonnte, ohne die Wirkung meiner Handlung an 
2. —* an andern Sachen entweder zu zerfiören oder fuͤr ſich 
BEE (Wenn die Sache Durcb Fufall in die ber 









—— ſo ſaͤht Nee, nicht, was meine Hand⸗ 
vet * Hiermit qlaubt num det Berfaffer, 
uͤber die moraliſche Moglichkeit, oder, wie 
1 ———— Entſtehung des Eigenthums 
icht jeder moͤchte das mit ihm glauben.) 


| a ©. —* ‚fein Recht auf deß 
eupa nne ſage 
ag Ken Be 8 


du geſprochen 


be für ka (Und was h ” 





Nechtsgötaßehi.  — 22 
3 koͤnnte man dem Dceupanten tepficteem, ‚etliche Worte 
fi du geiprodyen "oder etliche Handlungen gethan. Aber 
—— beine · Wotte und Handlungen Geſetze für 
Das Eigenthum fälle (OS. sr‘) wer, wenn ein anderer, 
der on der Sache nicht erkannte, daß fle fremdes Eigenthum 
war (bona Sde) ſle ſich auf rechtliche Art eigenthuͤmlich machte 
adenn wenn gleich dieſer redliche Beſitzer dem andern ein Recht 
zentzog, fo geſchah Dies doch nur unwiſſend, alſo nicht gegen 
wäußere vollkommne Pflicht; ($. 3%) der bisherige Eigenchü 
„mer würde aber toiffentlich dem redlichen Beſthzer ſeine Er⸗ 
„werbungshandkung ( . 61 ff.) zerſtoͤren oder für ſich vera 
„enden,“ Ver — — —— 
Die Verträge wirken (nad ©. 66) feine volllommne 
äußere Rechte. Die wirkliche Leiftung, and fie allein, ift 
das — doc Verfprochene.an ‚das Urrecht des andern zu 
fnüpfen. " Die! Antehmung des Verſprechens giebt kein Aufs 
eres volllommnes Recht. Wie geht dadurch etwas in. mein 
echt über? fragt der Verf. „Etwa dadurch, daß ich mei 
„ven. Willen erkläre? Diefer kann ja niemand anders, cin 
„Geſetz auferlegen,, Oder erhält die Annehmung durch das 
„vorhergehende Berfprechen des andern mehr Kraft?. weil 
„etwa der Verfprechenide die Sache derelinguirt? Thut ek 
„das wirklich ‚durch die Erklärung ſeines Willens, oder erfl 
„durch feinen Willen ſelbſt? Wie, wenn er diefen Audert ? Wo iſt 
„das Äußere. vollkommne Geſetz, welches mich) verbindet, mei⸗ 
„nen einmal erklärten Willen nicht mehr ändern zu Eonrien ? 
„Es läßt ſich fein -Grumd entdecken, anzunehmen, daß durch 
„das bloße Nichthalten ven Seiten des Verſprechenden der 
„Annehmende als bloßes Mittel gebrandıt würde.* Wenn 
das nicht Speculstionen find, die gegen den gemeinen 
Menſchenverſtand etwas. 3weifelbaft machen wollen; 
fo weiß Roe, nicht, was fo Helfen könne,‘ Diele Proben nıd« 
gen hinreichen/ zu beurtheilen, ob die kritiſche Phitofophie dem 
Verf. beygeſtanden hat, um über das Naturrecht ein erbabe⸗ 
mes Aicht' 3a verbreiren. Der Rec kann nicht läugnem, 
daß. er dieſes Licht nicht hat erblicken können ; doch feine Augen 
find vielleicht zu blöde, das neue und allzu große Licht zu er⸗ 
tragen.” Zum Schluß sie wir noch den Wunſch äußern, 
vu der Derf, im Gejellſchaſtsrecht über. die Frage: DE 
das Vote dem Regenten zu einem ‚garıp pafficen — 
fey, erktärt haben a ckauntlich hat = 
* 3 li 









rr Kant an der. 
| ee alle Widerſeb 
walt das 


‚gegen die 

er hoͤchſte und firafbarfte, Verbrechen fen, 
„ielbft alsdanı, wenn das Staatsoberhaupt den urfprümgtis . 
xchen ag verletzt,“ und zwar aus 










giebt, und fie leugnet, Mie daruͤber zu urcheilen 
beſugt 5 * * nn * Kae a ah, as ae 
Regent ’ er im Beſitz der tlichen — 
befinde. Daß ein Mann wie Kant —— — 
zeaiſt eben fo unbegreiflich, als es. dem Recenſeuten ausge⸗ 
ſcheint daß eine, felche kraſſe Lehre ſelbſt für vie 


— feine beine A — € koͤnne 2 le 
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Predigt beym Schluße des von Sr. Churf. 
zu Sachſen ausgefchriebenen allgemeinen Landta⸗ 
es am asten Maͤrz 1793 in der Churf. Evangel. 
—* fkirche Dresden gehalten, von N. Tran 
olkmar Reinhard, Churſaͤchſiſchem Oberhofpres 
5, iger, Kirchenrath und Dberconfiftoriali, Dres, 
den, 1793 in der Waitheyijchen aaa 
in 8.45 Seiten. 398 


Da Eingang biefer Inter fonge FIR ERNN geht 
von dem Satze aus: „Es giebt Zeitumſtaͤnde und Geſahren, 
wo das oͤffentliche Wahl unmoͤglich gerettet und erhalten wer ⸗ 
den fan, Ivenm ſich nicht alle Snggefimnte veft an einander - 
anſchließen, und mit vereinigten Kraͤften, nach einerley Grund⸗ 
ſaͤzen, und mit maͤnnlichem Muthe der hereinbrechenden Ge 
walt des Boͤſen ſich entgegen ſtellen; und zeigt hierauf 
fehr eindeingend, wie noͤthig dieß beſonders in unſern Zeiten 
ab Br ſich fo manche, durch den Ausbruh und Einfluß der 

ſiſchen Kevolutign noch mehr aufgeregte / bedenkliche 
Share und Bewegungen äußern, die leicht (ehr gefährlich 
werden Eonnen, indem die Hebel einer ausgebreiteten Sitten⸗ 


he einag zůgelloſen TEN einer auckäineiien 


7 End 





HE dem Regenten eine folche Berker * 


N 


rote. Gormögetäelt. 35 


den Cchwärmeren, und einer herrſchenden Religionsverach · 
ung, deren jedes für ſich allein Ichor faͤhig iſt, das allgemeine 
Wohl zu untergraben und zu ſtuͤrzen, ſich jetzt alle auf ein⸗ 
mal mit einander vereinigen zu wollen ſcheinen, und eine Ver⸗ 
ee ftiften ‚drohen, deren Ausgang ſich unmöglich" abe 
Mir diefen allgemeinen Betraͤchtungen, die danu 
den Zweck des Tages und auf die ans einander gehende 
ſelbſt noch näher angewendet werden, gebt nun der 
Verf. zur Erklärung feines Textes Mateh. s, 13. © | 
erde der : Erden; und zu dem daran abgeleiteten 
Ge über: Wie viel dem Vrrerlande Daran gele: 
J Be daß fich alle treue Bürger deſſelben wir dinan« 
er. vereinigen, männlich und veft über gute Grund 
füge zu balten. Hierbey wird nun erſtlich gezeigt, was 
* beiße und was dazu geböre; und jiwmeuteng, wis 
el dem Vaterlande Daran. gelegen ſey. Die guten 
Seunöfige, worüber fie halten follen und muͤßen, ſind die 
chriften der Religion, der Sittlichkeit und der bürgerlichen _ 
en Zum Kalten über diefe gute Grundſaͤtze gehört nun 
Be .« 1) die guten und treuen Buͤrger des Vaterlandes muͤſ⸗ 
fie einftimmig und muthig befeunen ; 2) einftimmig-und 
mutbig fie verbreiten; 3) vornehmlich aber fie auch einmuͤthig 
‚and mutbig befolgen ; und endlich 4) einftimmig und muthig fie 
ee vertheidigen. — Dap nun aber alle guten y, treuen 
* mit einander ſich vereinigen, auf dieſe Art maͤnnlich 
J ha gute Grundfäre zu halten; daran ift dem Vaters 








Frl en, 2) weil es nur hierdurch vor gefähr« 
werden und bewahrt bleiben kann; 


e nicht glücklich gebrauchen. kaunz - 

—— rl — inverſtaͤndniß auch ſeinen gegenwaͤr⸗ 
Wohlſtand nicht erhalten und vermehren kann; 4) weil 
hlerdurch ein dauerhafter Grund zur kuͤnftigen Wohl: 
2 Barerlandes gelegt wird, umd gelegt werden kann. 

iR der Juhalt diefer Predigt; ihre Schlußanwendung 
pc endlich, wie eine folche Vereinigung zu dem 
frlichen und muthigen Beſtreben, mäunlidy und ſeſt 






og — zu halten, die gegenwaͤrtige aͤußere Treu⸗ 
aͤnde, und ihre Ruͤckkehr zu den beſondern 
= enen Poften und Wirkungskreiſen, einem jeden 
— und feyerlich machen koͤnne und muͤße 

Lei — wenn man bedenkt, daß alle guten und treuen 
durch ihre Religioſitat, durch ihre Tugend, und ne 
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ihre gemelnnuͤtzige Wuͤrkſamkeit einander immer nahe ſtud, 
und einen unſichtbaren Zuſammenhang bilden, den keine Ge⸗ 

walt des Boͤſen, und fein Zwiſchenraum der Provinzen zer 
ftören kann. Nuͤtzlich; — wenn die Stunde des Abſchieds 
div einem jeden den Entfchluß wirkt, zur Aufrechthaltung gu⸗ 
ter Grundſaͤtze beyzutragen, fo vieler. vermag. — Seyerlicht 
durch die einmüthige und feyerliche Erneurung des ſchoͤnen 
Bundes: wir wollen männlich und veft über gute Grundfäge 
alten ; und die Pflichten guter Bürger treu und redlicd in 
Erfüfung bringen. — Alles diefes wird endlich durch ein 
ruͤhrendes Schluß » und Adfchiedsgebet-nody ſeyerlicher und 
eindringenders fo wie überhaupt die Ausführung des’ Ganzen 
ſo beredt und: gründlich iſt, wie man von einem Reinhard es 
erwarten. kann. 2 Ä im 


Andachts buch der gemeinſchaftlichen Erbauung hrift. 
licher Familien und einzelner Chriften gewidmet, 
Mit einer Vorrede von M. Georg ABolfgang 
MPanzer, Schaffer bey St, Sebatd. Mürnberg, 
“ bey Stiebner. 1793. 168 ©eitening. 5. 


Pie Erfahrung, ſagt Here Panzer in der Borrede, habe eine 
hriftlihe Freundin, die fid) gerne mit den Ihrigen gemein« 
fhaftlich erbauen wolle, gelehrt, daß es ſchwer halte, ein Era 
bauungsBuch zu finden, welches unter andern, zur Unterhab⸗ 
tung der Andacht, und zur Frreichung ihres eigentlichert 
Zwecks, notb izen Eigenfhaften auch dieſe habe, daß es nicht 
nur dem Zu dande, der Faßungskraft, und den Beduͤrfnißen 
eines jeden, der. Antheit daran nehme, angemeßen fey, Toms 
dern auch durch allzu große Ausdehnung nicht ermübde. , Sie 
habe ſich daher entſchloſſen, aus andern bereits vorhandenen, 
heſonders Zolikoferkhen , Grbauungsbüchern einen folchen 
Auszug zu machen, bey welchem auf beyde ae eine 
Grenge Nückficht genommen worden ſey. — Der Inhalt iſt 
diefer; 1) Lob und antfagung Gottes für feine Wohlthaten. 
Seite s— 7. 2) Bitte, S.7— 9. 3) Fuͤrbitte, ©. 9— 
11. 4) Gemeinſchaftliches Gebet einer hrifttichen Familie, 
des Morgens, &. 12— 13, des Abende, ©. 13 — 15. -5} 
Morgen = und Abendgebete , erfte, zweyte and dritte Moche, 
78,15 — 85. 6) Am Tage der Geburt Jeſu, ©. * 


Peoteſt Gortesgelahrpeil ur 


88. 2) Am neuen Jahrstage, S. 0 go. 8) Am gruͤ⸗ 
nen Douneritnge „8.9 — 94. :9)-Am Charfreptage, ‚©. 
94 —97....10) Am beiligen Oftertage, S. 97 — 100. 11) 
Am Simmelfahrtstage, &. 100 — 106. ı2) Das Elend 
der Simde, ©. 107 — 109, 13) Um Vergebung der Suͤn⸗ 
den; ©: 110 — 114; :. 14) Entfagung der Sünde und Bor» 
fat der Beßerung, S. 115 — 117. 15) Des Mornens'vor ' 
der Eommunion, S. 118 — 120, 16) Nah der Comm 
nion, ©, 121 — 123. 17) Alnterhaltung der Andacht am 
Communiontage, S. 123 — 126. 18) Liebe zu Gott, S. 
127 — 131. 19) Liebe zu Jeſu, S. 131 — 135. 20) Mens 
ſchenliebe, S. 136 — 138. 21) Eine kleine Sammlung von 
Liedern, die auf den Inhalt der vorftehenden Gebete fich be⸗ 
ziehen, und auch darnach geovdner find. — Wir zweifeln 
nicht, daß diefes Erbauungsbuch bey chriftlich gefinnten Famie 
lien feinem Zwecke ganz entiprechen werde, 2 
a. 


Religionsunterricht fir Kinder von M.F. D. Far 
hricius. Zweyter Theil, ziwentes Bändchen; 
Leipzig, bey Cruſius. 1795. 542 Seiten ing. 
20 .- * 
Es⸗ muͤßte ein ſehr verwahrloſeter Geiſtlicher ſeyn, der nicht 
ey einiger Mühe dieſelbe Bruͤhe des Verfaſſers über geoffen⸗ 
arte Geſchichte bereiten ſollte. Daß nach ©. 113 die Echwei 


ine der Gergeſener von der Wuth der Beſeßenen befallen wore :\ 


den ſeyn follen, ift dem Rerenſenten neu zu wernehmen ges 
weſen. ie 


s. Predigten über die Evangelien an Sonn » und 
Feſttagen des ganzen Jahres. — Bon P. Bur. 
dorf, Prediger an der Domkirche in Schleswig. 
— Erſter Band. Leipzig und Schleswig, im 
Verlage bey Boie. 1793. 8. 344 Seiten; ohne 

die Vorrede. 20 ge. 


2. Samm⸗ 


* 


98 Proteft, Gottesgelahrheit. 
a. Sammlung geiftlicdher Reden, über die neuen. 

- Epiftolifchen Terte ver Sonn ind Feſttage des 
. ganzen Jahts — Erfter Band. Vom Neujahrs⸗ 
tag dis Oſterfeſt. Stuttgard, bey Erhard und 
+ $öflund. 1793. 8. 19 Bogen mit ver Vorrede und 

dem Verzeichniß des Inhalts. 16 ge, 


Wit haben hier abermals den Anfang von zwey Predigtzeht⸗ 
gangen anzuzeigen. Je möhrere derſelben feit einigen Jahren 
üßer die gewoͤhnlichen Texte erſchienen ſind, deren bey weiten 
größere Zahl unter die mittelmaͤßigen gehoöͤren, d. i., die matt 
nicht geräde ganz ſchlecht nennen kann, die Aber doch auch 
Feine fie anszeichnende Vorzüge dor ändern haben, befto ſchwe⸗ 
ver "wird es einein Kecenfenten , ihren Werth beſtimmt zu 
würdigen. Unſre beften Kanzelredner, von denen man ſolche 
Arbeiten am liebften und mit eignet Belehrung fäfe, Eortmen 
aus befarinten Gründen nicht leicht dazu, ſolche ganze Jahr⸗ 
ange deuichen zu laßen. — Indeſſen zeigt die Bereitwillig 
der Verleger, folhe Bücher in Verlag zu nehme, daß 
Die Anzahl derer, die fle zu ihrer Erbauung leſen oder font 
brauthen immer noch groß iſt; and das Verdienſt des Buch⸗ 
haͤndlers iſt dabey finmer noch groͤſſer, als wenn er ſade Ro⸗ 
manen, oder anderes unnuͤtzes Zeug druckt. 


4. Die Predigten des Herrn Dompredigers Burdorf 
zu Schleswig find über die gewoͤhnlichen edangeliſchen Texka, 
wie aus dem Titel erhellet. Er hat fie, laut der: Vorrede, 
wur rege: beſtimmt, und ſelne Aeuſſerungen darü⸗ 
Ber id Yo gut und edel, dag Nee. ihm ſelnen Beyſall nicht 
verfägen kann. Dieſer Band fängt mit Reujaht an und des 
bet , init Einfchluß des Marti Verkuͤndigungsfeſtes, bis zum 
Sonntage Judica. Auf das Feſt der Reinigung Mariä fins 
det fi) keine Predigt, da es doc) vermuthlich in Schlestoi 
ſowohl Als Dear. Berk, noch gefeyert wird. * 
Sonſt ſagt es Nee. mit Ueberzeugung, daß dieſe Bur⸗ 
dorfſchen Predigten, ſowohl, was die Mahl der Materien, 
Als auch die Ausfuͤhrung betrifft, nicht zu dem ſchlechtern ge⸗ 
hören. Dies deweiſet theils die Auswahl det Materich, theils 
‚die Ausführung. Der Vortrag ift faglich, und erhebt ſich, 
ohne ih leere Declämation auszuarten, wo es ſchicklich ift, zu 
eines zührenden Waͤrme. Man findet auch Beweiſe, daß c# 
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"dern Verf, nicht an ſelbſtgedachten mid gelaͤuterten Religions⸗ 
FVentuißen fehlt. Sonſt kounen wir fie auch ihrer Kürze ser 
gen empfehlen ; denn wir halten die große Ausfuͤhrlichkeit, auch 
Für die Privatandadgt, mehr hinderlich als jorderlich. Tim 
ler Urthell nicht ohne Beweis niederzufchreiden, ſezen wir 
die Hanptfäke her: Neujahrstag. Ehriftiche Beſchaͤfftigun· 
en beym Antritte des N. J. Sonnt, nad) 97. 3. Troft 
73 unter den Verfölgungen boͤſer Menfihen. Am 
iften Epiph. Einige Anmeifungen zu einer frommen Erzies 
Hung der Kinder. ?2ree Ep. Das rechte Verhalten im ge— 
Uſchaſtlichen Umgange. ter Ep. Die herrlichen Bor 
theile des geſellſchaftllichen Umganges. ater Ep. Wie nad 
rheilig es iſt, inmer in Geſahren das Schlinmmſte zu ahnden, 
und wie es unſre Pflicht iſt, daruͤber unfer Verhalten gehoͤrig 
zu oͤrduen. zter Ep. Troftgrände zur Beruhigung tiber dns 
Sittenverderbniß der Welt.  Ster Ep. Was mie den Wots 
ten: Hier ift gut ſeyn! gemeine iſtz — ment es der Irdiſch⸗ 
geſinnte, und wenn es der wahre Chrift ſagt. (Dieſes Thes 
ma Hat uns minder gefallen. Freylich ifts ſchwer, über einen 
ſolchen Text nicht in Verlegenheit zu gerathen.) Septuag. 
Gottes Güte, Weisheit und Gerechtigkeit in. ber ungleihen 
Austheilung der Gluͤcksguͤter unter den Menfchen, ein Er 
weckungsmittel zur Zufriedenheit. Serag. Von dern Werthe 
und der — Benutzung chriſtlicher Religivnsvortr⸗— 
ge. Eſto Mihi. Wie wir weiſe und chriſtlich an unſre be 
vorſtehenden Leiden gedenken muͤſſen. Invoe. Was uns zur 
Ende verſuchen, und was uns dagegen verwahren konn 
Reminife, Bon der Theilnehmung an den Reiden und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten unſerer Meitmenfhen. Wenli. Von dem; Bis 
llimmungsgrunde unferer Handlungen, (Dies Thema verſteht 
niemand, der mitder Schulterminologie unbekannt if.) Laͤtare. 
Wie Gott fir uns forget, und wie uns das keinesweges eine 
teilen und chriftlihen Selbſtſorge uͤberhebt. Judica. Mon 
den Urſachen und dem Werthe fich felbft zu ſchaͤtzen, Cift etwat 
ſchwerfaͤllig ausgedruckt. Wir würden etwa geſagt haben: 
Warum wir und ſelbſt ſchaͤtzen muͤßen, und was das fir Nu— 
Ken Hat). Maria Verk. Von det Schönheit und den Gi 
winn der Tugend: — 


» Sn der guten Predigt am Gonntage Invoeavit würde 


Recenſ. noch auf zwey Punkte Rädfiht genommen haben. 
MNaͤmlich, bey den Mitteln Tich gegen die N x 
* * 


y' 


3 BDroef Gortengelfefeit. 


Sünde zu verwahren: 1) da vom Gebrauch der heil. Sch 
geredet wird, bejtimmter zu zeigen, wie fie in diefer Hin 
gebraucht werden müßte. 2) Das. hier im Texte liegende herr⸗ 
liche Beyfpiel Jeſu zu benugen,, fich zu befferben, diejenige 
Tugend, wie Jeſus, auf.der Stelle auszuüben, zuderen, Ber 
leugnung tie eben gereitzt werden. Wir geben nun noch eine 
Probe vonder Art, wie der Verf, feine Materien behandelt, 
&s fey die Predigt am sten Ep. Zuweilen tonmmen And 
drücke vor, die Mit paffendern' vertauſcht werden ünmenz wie 
bier im Eingange: „es ftellt ſich von alle Seiten anſchau⸗ 
lich. dar.“ Das iſt Ungelehrten unverſtaͤndlich. „Der Miüfs 
figgänger verzaͤunt ſich durch Faulheit und Traͤgheit den Weg 
zur Uehung manches Guten;“ wofür leicht ein etwas edlerer 
Ausdruck haͤtte gebraucht werden formen: . Im Eingan 
wird gezeigt, daß die Tugend glücklich und das Lafter add 
lich mache, welches auf die Frage leitet: Warum denn nicht 
die-Tugend allgemeiner umd des Laſters meniger werde ?.— 
Den dem Hauptfate wird erſtlich gejeigt: wie Dan Sitten» 
übel (and) ein. Ausdruck der Schule) in der Welt nicht zu 
verkennen fey, and wie uns. das nicht felten beunem | 
hige; denn. 1) gute und boͤſe Menſchen leben unter einander, 
a. 2) dies, benmruhiget die Frommen nicht felten. Zum andern 
erden die Berubigungsgründe darüber hergenommen; 


aus der Erklaͤrung des Hauswaters im Tepte: es jey fein 


Wille, daß es fo,eine Zeitlang bleiben felle. 2) Dies hindert 
Beinesiweges die weile und gütige Negierung Gottes... 3) Es 
iſt dennoch ſehr viel Gutes auf der Erde. 4) Es Eimmt die 
Seit gewiß, wo das Boͤſe von dem Guten gaͤnzlich abgefon 
dert, und auf innner zerftbret twerden wird. 

2. Die geiftlichen Reden über die epiſtoliſchen Terte find, 
laut der Unterfchrift der kurzen Vorrede, vom Herren M.Pflei. 
Derer, Diafonus zu Baihingen im Wuͤrtembergiſchen. Der 
Zuſatz auf dem Titel: über die neuen epiftolifchen Teyte ber 

zieht. fih darauf, daß der MWurtembergifche Synodus einige 
Beraͤnderungen mit den alten epiſtoliſchen Terten gemacht 
bat, Rec. fett. einige Terre het, um den Pefern Gelegenheit 
geben, diefe Veränderung felbft beurtheilen zu Eönnen, 
m XTeuen »Jabrstage. ef. 9, 6. — Am 2ten Sonnt, 
nach Epipb. Nom. 12,6 16, — Am öten nach 
Sepipb. = Petr..ı, 16 21. — Septuag. ı or. 9, 
24 — 27. — Sexageſ. 2 Cor. 12,1— 10, — , Duins 
quag. ı Cor. 15.1 — 13, — Reminiſc. Theß. 4,1 — 


— 
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Indiea. 
Bi. 3, 19, 12, — Mit den Palmfı ‚fangen, d 
Mionsberrähtängen an. 8 — V ‚ie Mike 


ten JiRd, abie man flehet,- von geringer Bedeuttind. Für 
manche hätten wohl billig andre gewaͤhlt warden. fblkati; : ED, 
die ganz local und temporell find; von den Beiftesgaben uns 
#eu-den erfien Chriſten u. dal ‚handen. +, Zu Eingängen zu 
‚den Predigten, find gemeiniglich bibliſche Sprüche gewählt; 
welches zaweilen doch etwas unbequem ift. Sonſt find fie 
Fur uad die Sachen pik gut vorgetragen; wiewohl Juweilen 
cieſer dariu eingedrungen, und ſtatt der Declangation-der Ton 


der rubigen Selehrung gewählt. ſeyn koͤnnte; welches; aber 


Aug in einigen Stellen der Fall ft, , Uebtigens-find ‚augh die 
Predigten einernügliche Lectuͤre ‚zur De 
sen Dogmatismug hat Rec, nicht aefunden ; und manche mer 


aliſche Materien find. zecht praftifch vorgetragen. 
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Kirchengeſchichte. 
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- Hiftorifch, merfwürbige DVeiträge: zur. Kriegesgen 


@ 


ſchichte des "großen Chirfüriten: Friedrich Wile 
*. befin8;\in der Sebensbefihreiburig Otto Ehrſtophs 


5, Bepherrh, von Spark, Rom Kaiferl. wie aud). 
« »zu Ungarn und Böhmen: Königt. Maj.-und Sr, 
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Churf. Durchk, zu Brandenburq, beſtallten Ge⸗ 
eral · Feldmarſchalls Geheimen Kriegsraths, 
Obergouverneurs der Churmark Brandenb. Hin⸗ 


‚ ; terpomnier » und Halberſtaͤdt. Feſtungen Obrke 


ſter zu Roß uno Fuß, Erbherrn auf Trampe, x. 


* 


zur Eelduterung ſehr wichtiger Begebenheiten 


des Hauſes Brandenburg, im vorigen Jahrhun⸗ 
derte. Aus archivaliſchen, und kp 


Genauigkeit benugten, authentifchen gedruckten 


“ 
f} 


und ungedruckten Echriften zuſammengetragen. 


AA.D.SMEBILST Inden © 


dr, (welche eine su Span 
mirean je vom J. 1664. abbil 2 
(, ben. ge und Große: 793. #97. | 

* = In 98 I 20 e · url 


Rekasiehb, deſſen Beben. hiet beſchrieben witd 
den Kennern der Brandenbürgifchen Geſchichte — nicht un⸗ 
betannt. Aber außer eiuer und der andern Unternehmung 

ee Art; fand Boch alles Uebrige feiner 

| ickſale und Handiungen nn Sen Man 
are Verfaßer dieſer Beytraͤ ne dafür ſchuldig 
daß er mit ungemeinem forſchenden —— und eben jo vieler 
Senauigkeit daſſelbe ins Licht geſtellt hat. O. €. Freyh. von 
Sparr zwar im Jahr 1605 auf dem Hauſe Eichrerf —* 
ren; Hefatıd N, wenigſtens ſeit dem 3. 1632 als 
Kaifertichen Dienſten; aber im J. 1638 trug ihm der Sa 
Georg Wilhelm die Divektion feiner Artillerit 
— auch dieſen Ruf angenommen zu haben. * 

an bis yattı 3; 2649 wieder in Kaifert, Kriegsbleiften; 

allein n dieſem Jahre ernannte ihm der yroße Sei 
wilbelm zu feinem Ktiegsrath, Gonvernem zu Collberg, 
‚und Obersommendanten aller Pläbe und Feſtangen in Hin ⸗ 
derpominern, an den Stiſtern Halberſtadt und Minden, auch 


en, Repfmeut; zu Fuß in Tollberg, einen Compagnie bep 
n,.a Seh. wegen des Obergouvernements, und 
dem Berfptechen, wenn das Negiment aufgehoben werden 
‚felte, sooo Kıhle, jährligen Gehalts, Erſt im J. 1650 
echielt cy die Entlaffung aus. kaiſerl. Dieuſten. Im folgene 

ließ ihn der. Kurfürft mit einigen — — ig 
ws ae 





hum Berg rinräden, und Repreßalien toeden der 

g’der Proteftanten in Salich und Berg au 
@rin aldtizeridefter Auftritt war die dreytaͤgige Schlacht bep 
MWarſchau, 1656, zu deren Gewinn fiir das verbundene Schwoe⸗ 
„dich S denburgiiche Heer, er nicht wenig, als 8 






meiſt itrug. Er ſchutzte darauf Preußen gegen die 
Aen, und wurde im J. 1657 Generalfeldmar 
— ——— ——— 3. 1963 "überließ ihn fein Kurfuͤrſt dem Kal⸗ 
fee, mit 2000 Mann Hülfsvölkern; er that ſich auch in der 
Schlacht dep Str. Gotthard, 1664 zu großer Zufriedenheit des 
Kaiſers hervor, der ihn um eben diefe Zeig zu ſeinem Feld⸗ 
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J morſchall ethoben Gaben mag. Auch wurde Ben dleſer Gele 





geuheit eine Gedaͤchtnißmunge auf ihn geprägt. - Im Y.1666 
bediente ſich der Kurfürft feiner, um die Stadt Magdeburg, 
welche ſich eine Neirhsfreuheit annıaafen, und det Fünftiaen 
Brandenbargifhen Herrſchaft entzichen wollte, zum Gehorſam 
zu nöthigen. Allein Sparer ftarb ſchon im J «668. Der 
Dirt, fast (S.65.) in feinem fi edzigjten Jahre z es muß aber 
offenbarheiken: im Ssften. Der wuͤrdige Mann ftarb fo arm, 
Daß ſein Degräbniß kaum bezahlt werden konnte. Die Bey⸗ 
lagen, welche von ©, 93 an folgen, betieffen nicht blos —* 
und feine —* ſondern enthalten auch merkwuͤrdige Er⸗ 

lauterungen über den Kriegeſtaat des großen Rurfürften, 


wur Ag. 
rt Fi De Ye " 


Geſchichte der Koniginn Euſabeth von England, 
Aus bisher noch unbekannten Eugliſchen Driginale 
„Schriften, Akten, Urkunden, Briefen und Mas 
auſeripten von Mademoiſelle von Keralio. Aus 


dem Frangoͤſiſchen. Sechſter und letzter Bandı 
Berlin, 1793. bey Maurer. 416 Seiten in 8 


18. 4: | 
Fifaberbs Geſchichte nimmt in dieſem Bande, der mit dem 
Sohr 1598 anfängt, nur die erſten 114 Seiten ein. Diefe 
e Teßten Zahre find mit ‚gleicher Gruͤndlichkeit, wie ihre 
- Frahern, beſchrieben; man wird durch die wahre und alickliche 
Daritellung, wicht durch eines von den erkärfteften Mitten 
jur Theiſne hmung aereigt, ohne welche jegt viele ſogenanute 
ee - — —— J — 
den. Auch die am Ende e te ilderung 
Ar fein: gewohnliches Ainli ı -fondern ein Bild! vo 

Züge. „Wären die Höffequellen diefee Fuͤrſtinm 
it elle, ihren Unternehn ungen angemeſſen geweſen: P 


den dieſe nicht aufferordentlich vefchinen Haben. Aber 


flegte durch ihre Klugheit, Wirthſchaftlicht eit und Mäßigung 
über ihre furchtbaren Feinde. Ste uncerhielt eine Tange Reis 
be von Jahren hindurch den Frieden in’ ihren- eigenen Sram 
sen, indem fle ihre Nachbarn. wider ihre Feinde bewaffnete. 
Sie befrepete die Niederlande von dem Joche der Tyranney; 
führte Krieg, ohne ihr — — zu machen, und — | 





Pr Ei * 
biefmehr dieſen * ein 3 





eine Quelle unerineplicher R 
— fünf und 
e den Gedanken an — erge 
tg von, den. Gele auf weichen Die ie. Fre 
heit: ruhte, und. erhielt * —S — 
Vi Er Man ern ihr: * ——— 
—— man, bemerkt, daß fie eine e u.te 
ve Befte ihres Nation 2 * eu Ti 


nothwendi 
hr —2* nicht ſowohl ihrer Dart 
“ wen alien, Chara angehörte. Konnte fi ie 
nes männlichen, after r einen 
großen gaben, ir t wei en —— 
Geſchl Anſpruch machen: ſo muß man bedenken, daß 
das Sanfte, die Schwäche felbft, welche in ber —* zu dem 
Reize * |. in der — — — 







te lang 
n — mache 






















ententugenden enden. 

1 —— EN Anmuth, alle R 
; hei, rhtharen Rvalinn — — 
uͤrde wenn fie weniger RER geweſen =: 


ober. den Bau, den großen und ſtarken Chatakteräde 
n hätte, Der Tod der. Kon abe von — 
iſt der einzige Bee der ſich aus Eiſe —9 mr n 


jan Alam; dieles Ban en B 
mit denen die Verſa * 















| „ frepgebig, ‚genug. dorumentirt und. erle yattes 
‚muß, es billigen, daß der Meberfeger nicht Sie — ame 
ten: Borrach pre hat. . Er. hat manche dave 


ſeines rens angeneb | 
dem Prigiual jet Überfet, in dader bisweil 


F —— der. Verf. — ig) dei 
ation hätte Beite ı 
k Be: Ken ‚einzurücken , doc) m 
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en A 9a Charta der, Engländer , und die 
—— An Zweifel die Briefe der 3. Mari 
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Gedichte, 35 

Die zwey Föniglichen Märtyrer, ober Charakteriſtik 
Karls I. Königs von England und Judwigs XVI. 
Königs von Franfreich, ein Hiftorifches Gemälde, 

” welches zugleich eine Befchreibung der englifchen 
und franzöfifdyen Revolution. enthaͤlt. Mit dreg 
> Kupfern. Heilbronn und Rotenburg, in der Claſ⸗ 
ſiſchen Buchhandlung. 8. ı Alphabet 9 Bogen: 


888 
Der Verf, hat die Geſchichte ku gewiße Perioden, in welchen 
Barls und Audwigs Schickſale, ſo wie der englifcben und 
- franzöfifchen Nevolution Fortgang und‘ Veränderungen 
abwechſelud erzählt werden, eingetheilt, um den Lefer auf ges 
wiſſe Ruhepunkte, wo immer ein nicht zu großes Gange leicht 
überfchen und mit den andern ‚veratichen werden kann, zu fuͤh⸗ 
‚ren. „Doc kann jeder Lefer auch keicht die Geſchichte Karls J. 
und Ludwigs XVI, und ihrer KXevolutionen im Zufame 
menhange lefen. Der Verf. hat die hervorftechende Aehnlich⸗ 
keit in dem Schickfale beyder Könige-und in beyden Revolu⸗ 
tionen, ohne ins Kleine zu fallen, ſo wie auch die Verſchie⸗ 
denheit gut gezeigt, und jeder Leſer, der die Hauptbegebenhei⸗ 
ten kennen lernen will, ohne die geheimen Triebfedern aufzus 
fpüren, wird feine Wißbegierde befriedigt fehen, Dech ift ſich 
der Berf. in der Eharakterfchilderung, Ludwigs XVI. nicht 
gleih , und man fieht es, daB fih der Verf. mehr nad den _ 
Duellen, aus welden er gefhöpft hat, richtet, als daf er ſei⸗ 
ner eigenen feften Leberzeugung gefofgt ift. Bisweilen fehike 
dert er ihn als einen gemwaltthätigen, Eindifchen und Abereilten ı 
Regenten, dann ftellt er ihn als einen ſchwachen, doch gutmuͤthi -- 
gen König dar, dann muß-aber auch wieder eine Nede einen 
neuen Beweis von feiner Klugheit and feinen erhabenen Re⸗ 
gententugenden abgeben. Auch twäre es zu wuͤnſchen, daß er: 
. weniger unerwieſene Anecdoten mit aufgenommen hätte. Ger 
gen die Könige zeigt er einen entfhiedenen Haß und Wider 
willen. Der Styl des Verf. ift fich nicht gleich, bisweilen 
fehr deklamatoriſch und wißelnd, hie und da platt und unebef 
(er foff fidb toll und voll) oder mit Provinzialismen vers 
menge (5. B. frierte). Die ganze Schrift ift durch die Mens 
ge Druckſehler ſehr verunftaltet. Der Verf. hat fehr wohl 
gethan , daß er bie drey allegorifchen Kupferſtiche, von denen 
ee J 863 | awey 
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un nicht ſowohl geffochen , als vielmehr: gekritzelt zu fenm 
einen erklärt hat, fonft möchte man in manchen Borftefs 
‘lungen gerade das Gegentheil von dem finden, was der Verf. 
dadurch Hat ausdruͤcken wollen. Auch find zwey Gedichte mit - 
ben Ueberſchriften: Warnung an das unglückiiche Srantreih 
und die Freunde des Himmels oder Heinrich IV, und Luds 
wig AV]. von dem Verf, nody binzugefünt worden, an wel⸗ 
en aber der Rec, wenn gleich der Verf, den Beyfall ruͤhmt, 
mit dem fo wie feine pofitiichen und moralifchen, fo auch feine 
poetiſchen Schriften — die dem Mec. nicht befannt-find — 
aufgenommen worden find, keinen Geſchmack finden kann. 
\ e. 


Heinrich Catharina Davila’s Geſchichte der bürs 
gerlichen Kriege von Frankreich. Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen überfegt — von. Bernhard. Reith. 
. Dritter Band. : Leipzig, 1793. 1 AÄlph. 6 Bog. 
| ‚in gr.8. 1 NR: 8%. Ar 2 ar 


Mas in unſrer Bibliothet von den beyden erſten Banden 


dbieſer Ueberſetzung geurtheilt wurde, gilt auch von dem drit⸗ 


gen, worinn das 7te, Ste und ote Buch enthalten iſt. Der 
Bote eilte fich fo wenig ꝛc. Die Weſenheit. Wegen dem 
ſtatt des Vorfalles. . Waͤhrend den flätt der Unterhandfun 
‚gen; und dergleichen undeutſche Ausdruͤcke kommen häufig 
por. Seite 379 und f. heißt es: Dieler Vertrag fonnte 
nicht fo geheim bleiben, das derſelbe nicht dem Herzog ber 
fannt wurde, flatt geworden wäre. Der vor den Mas: 
men der. Perfonen toiderliche Artikel erfcheine nicht. felten,' 
3. B. der Kati von Lothringen. Sehr oft fehle des gram⸗ 
matifhe Zufammenhand. Kurz, man *8 bedauern, daß 
—— eines ſolchen Werts in ſolche Hände ge⸗ 
en — j — 24 


Noaturlehre und Naturgeſchichte. 
Reife nach den ſudlichen Gebiegen von Baiern in 
Hinſicht auf boranifch- mineralogifch- öfonomifcbe‘ 


ur "Kennt 


Naturgeſchichte. 27 


¶ Kenntulfe,.nebft Nachricht von den Gitter, der 
‘ „Kleidung. und andern Merkwürdigkeiten der Bes 
wohnet dieſer Gegenden ꝛc. auf ‘Befehl der Churs 
fuͤrſtl. Akademie der Wiffenfchaften unternommen 
im Jahr 1785, von Franz von Paula Schranck, 
der Ehurfürft. Academie zu Muͤnchen Mitglied; 
München; bey Lindauer. 1793. 8. 418 Seiten, 


AN | 
Dieſe Reifen gereichen dem, welcher fle veranlaßte, zum 
doppelten Verdienft, an fih und in ber Auswahl des dazu 
deſtimmten Subjects. Möchte die Kurſuͤrſtl. Academie Hterr 
in recht viele Nachfolger erhalten won Schranck erſcheint 
ier abermal als. ein vortrefflicher Beobachter der Natur in 
edem: Fache. Das mineralogifhe bot zufällig ben wenig: 
ften Stoff bar. en 
Eine Bignette auf den Ditelblatt ſtellt die Landestracht bet 
Sehe vor. Im erfien Abſchnitt findet man fehr rich“ 
ige Bemerkungen über das Röften des Leins in Thau und Des, 
Bel, auch Über den Paubdünger der Landleute. Vom Var 
vermuthet der Verf, dof er in gewiffen Himmmeleſtrichen 
toͤdtlich in andern det Gefundheit nur nachtheilig ſeye. 
Das Quirin; Oel am Tegern «See it nach ihm mineta⸗ 
Beier tirfprungs; v. Beroldingens Schrift uͤber die oͤlige 
Körper des Mineralreichs war ihm vermuthlich nicht bekannt, 
ne enelih der Oteinieplenangege Bey Ormänd, di 
Selegentlich der ohlenanzeige bey Grmünd,,, ein! 
attiger Einfall, den Mangel eines — mit Huͤlſe 
einer Sackuhr und eines ordinairen Compaſſes zur Noth zu 


ſetzen. DE CE 
” Die ‚Roblflögen kommen dort ta Kalklagen vor. Die; 
ya Hering in Tprol ſollen auch in Kaltflein liegen. : °. .. 

WVotſchlag, Steinkohlen in fließendem Waſſer zu erhalten. 
Flächtigeinterfuchung der Geſundwaſſer im Kreit. Schwe⸗ 
ſelwaſſer im Tegernſeeiſchen. Dem — iſt 
v. S.wicht unguͤnſtig, wenigſtens hat ihn Ferber nicht von 
der uUnrichtigkeit deſſeiben überzeugte, Mach Recenſ. hertſcht 
hierin meiſt MißverſtaͤndnißWenn ſich beyde Theile geho⸗ 
rig erklaͤren / fo koͤnnen fie alle heyde recht haben. 

—0 C Die 





es. *° Natungeſchichte. 
Die Reflerionen‘, welche das Kapellchen auf det Men 


. ’ 


⸗ 
. Haupt leſen fich ‚die ‚Digreflionendes. Verf, ehe gut; Allen 
Pr Gelben erſcheint ee ei ) Re a ee | 
ger Peiſer, der es mit feinen Mebentreufcien Fehr gut 
meynt Shen DEEP I > Fan HT —— 4 f 


Ueber die Eigenfchaft der Gebirge, die Nebel altktıgießen, 
richtige und intereſſante Bemertungen. Der Botaniker, Zoos 
log und Entomolog werden vieles finden, das ſie intereſſirt. | 


* — Zo.  - 
Neue Einrichtung der K. K. Naturalienſammlung | 
| zu Wien, herausgegeben von As Stüß. - Wien, 4 
1793. 8. mit drey geſtochenen ⸗Grundrißen. 
12 Bogen. de AR, | 


‚sen 1,* ‚9 || 
47 Eigentlich ein Namenverzeihniß der in der großen Kaiferli u |. 
- Ken Sammlung aufgeftellten Krebſe, Schalenthiere, Pflan⸗ 
zenthlere und Mineralien, nebſt einer auch durch Zeichnungen — 
ertauterten Beſchreibung wie fie. in jeuer Sammlung, geord⸗ A 
net findi das Verzeichniß zwiſchen ſo ab efaßt „daB de, , |. 
\ Liebhaber diefer"Miffenfchäften fhon durch bie hotdnung Ih 
und Stellung lernt, werd ihm auch did Shıten tanken Ä s# 
mertungen mit noch mehr Licht auffteekr folftem, und ver » - 
raͤth einen Mann , der mit feinem Beitafter im feiner Miffene. . 
ſchaft fortrückt, und, wenn es auch einem oder ben andern Le⸗ 
ſer ſcheinen ſollte/ daß er eiinen: neuern Naturforſchern zu 


2 


vielen Weyhranch ſtreut und andere daruͤber vergißt Mbdoch· 


sr 


) 
gleich entferut von ewiger Zweifelſucht, und blinder Auhaͤng | 
lichkelt an alte und neue Meinungen; gleich entfernt von U 
beſtimmtheit und den ahrkadkerden und abſprochenden Ton 
durch den manche Naturforſcher dor Mahtbeit id ihrem qe⸗ 
nen Ruhin ſchaden / und ihre Gegner, ;ftattgu- belehten und 
au Mberzeugen, nur erbittern duldſam und efcheiden. oſt fein 
nen gruen Weg wählt: So nimm der. Verf. z. Drpiver. 

‚die Örundfäge von Lavoifier ;.ynd.die Eintyeikung;der Mis 

 neralien großentheils- von Merner ;..aber-iweder yon. bein eis: 

e DE Phi —* re —** Pa. l Ban hr 
e Samen des. die von-Farde „, Dit, andern; Matuse, 
forfhern ab kamen, Wk, x. fit er den bAufgen Es 
"= 2 un⸗ 


Maäturgefchichte.. 8) 


dungen In it nicht gut (haben aber, andere Gründe nicht zu: 
erivähnen, die Eudungen in an, die-der Verf. an ihre Stelle - 
ſetzt, z. B. Uran, Menakan, Wohlklang und Analogie dei 
Sprache mehr für ſich ) —— — * 
J— 


Den Anfang machen die Krebſe, Schildflöͤhe, Vielfuͤße, 
Meerſterne, Meerigel, meiſt nach Linne, denn folgen die 
Schalenthiere, meiſt nach dem ſel. Born, doch mit einigen 
Berichtigungen georduet, und auf fie die Pflanzenthiere. — 
Im Mineralreich machen die Verſteinerungen, nah Linne 
geordnet/ den Anfang Cunter ihnen auch unterirrdiſche Kno— 
chen⸗ und Thierſteine); bey den urſpruͤnglichen folgt der Verf. 
meiſt Wernern, ſelbſt darinn, daß er, den Diamant unter 
den Steinen vornen an ſetzt. Die Diamanterde nennt, ev mit 
Girtanner, Harterde, (ſouſt auch Selyrites; der Grieche hat 
aber doch in dieſem Worte Fein v,'fondern ein z), den Dias 
hiantlpat Haxtſpat; unter dem Namen Bafaltin vereinigt er 
en Dlivin mit dem Turgit, der, auch unfers Bedünkens keine 
eigene Art ausmacht; der Leucit heiße bier Aftergranat; der 
violefte Rubin‘, -Almantin, der grüne Feldfpat mit Silders 
ſchiller Amazonenſtein, der Kriftallftein Quarzfels; Mers 
ner's Thumerftein Olasftein, das Muͤlleriſche Glas weiße 
lichter Obſidian, die zerfreflene Wate Trab, der Cyanit Nier 
mentalt, dev Strahlftein fprödfaferichter Asbeſt, rothes Blei⸗ 
er; Sanerblei, (ob es gleich feine Spur von Säure hält, 
fondern nur einen Stoff, der in Verbindung mit einem ges 
wlſſen andern Säure Bilder). Die Hornſchnecke des fel. von 
er erklaͤrt der Verf, für',eine Misgeftalt der Weinbergs« 
huecke. Die Ninnenstthöceratiten des Kapeiroufe, wovon 
— Sammlung einige Beyſpiele liegen, iſt der Vf. 
geneigt, zweiter eigenen Gattung (Rinnenfchnede, Collicium) 
W erheben. Spinell, (der doch viel weicher if), führe er als 
eine Are des Rubins auf; den Chryſopras Cder doch in feinen 
meiften Kennzeichen fo feht davon abweicht), unter dem 
Quark; die Gelb: und Grünerde fehr richtig unter dem Thon; 
den Tremolit verbindet ch. mit dem Saͤulenſpat, eine neue 
TEEN mit Kiefeferde gemifhte Art Kalkſpat, wel⸗ 
‚der Verf. Tafelfpat nennt; cylindrifche Afterkriftalle von 

Mexgel,..- Daß Werner's Porphurfchiefer Hornſtein zur 
Grundlage habe, zweifelt der Verf., daß Linne die Steins 
——— den Salzen zählt, findet-er fo ganz unrecht nicht; 
denn es ſſe Ach keine Kriftallifation denken ohne vorhergee 
| &; oe gamı 
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- Braunftein. 


4 Naturgeſchichte. | 
gangene Kuflöfung, eine (? aud j. B. diejenige der Kieſelerde 


inden heißen Quellen Eiskandes nicht ? (Auflöfung ohne Saͤur⸗ 
Unter den Zinterzen ein ſchweſellebtichtes. Der Kebolt ſehr 
richtig nicht Robelt, fondern mit Adelung Kobolt. Deg 
Eifenram und  abfärbende Sinopel unter dem rothen 


Sammlung phufifalifher Auffäge, befonders bie 


Boͤhmiſche Naturgeſchichte betreffend; von einer 
Geſellſchaft Böhmifcher Gelehrten, herausgegeben 


| \ von D. Johann Meyer. Zweyter Band. Dres, 
den, 1792. 8. 361 S. m. K. 1 N 


ite ı. Beſchreibung und Abbiltung der minder befarnten, 
und in Sammlungen nicht aufzubewahrender Inſekten, von 
J. D. Preißler. Die bier umſtaͤndlich Befchriebenen Inſek 
ten find: Tenthredo enodis L. Mutilla rufipes Fabr, Ci. 
mex Kalmii L. Chryfomela fcopolina L. Conops Siberita 
L. Als neue Gattungen find: Hiftes fesquicornis, Elater 
guadtjpuftulatus, und Cicada l,eucophaea hinzugefügt, S. 
47. Verſuche über das Wachsthum ber Pflanzen von Gr. J. 
von Sternberg. Das Refultat der votzuͤglichſten Deobachtuns 
gen geht dahin, daß die Pflanzen ſich aus dem elaftifchen 
Stoff der Atmosphäre ihre Nahrung verſchaffen; daß felbige, 
fo lange fie wachſen, die Luft reinigen, nachher aber. verder⸗ 
ben; ‚daß die Lichtmaterie den Wurzeln ſchaͤdlich, daß die 
Sonnenſtrahlen auch den Pflanzen nachtheilig find , die Luft, 
die fie umgiebt, zu fehr verdünnt, und ihr den Nahrungeſtoff 
denimmt; daß die Pflanze bey ihrem Wachsthum fich immer 
dahin neige, wo ihr das Licht zuflicht, und endlich, daß die 
Bien theils Waſſer aufnehmen, theils Waffer zerſetzen. — 
Seite 56. Mineralogifche Bemerkungen auf einer Seife von 
Drag bis Seorgenthal, von C. A. Rösler. — S. 97. Mis 
neralogifche Bemerkungen über die Gebirge von Prag his Joa⸗ 
chimsthal. — S. 223. Beytraͤge zur Mährifchen Minerar 
logle, von Joh. Nep. Grafen von Mircomsty. — S. 267, 
Sinige Machträge und Zufäge zu den Böhmifchen Topafen u, 
hrvfolichen von J. T. Lindafer. Die Ehre der Entdeckung, 
daß Böhmen Ächte Chryſolithen befißt, wird &.274 dem Her⸗ 
aude 
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diefee —— und ins. Jahr 1775. 

ee Ok rn olivengruͤner Farte, Die ins lichte Gras⸗ 

grüne übergeht. — ©. 277. Defchreibung einer harten im 

erichten Steinart ( Faferkiel) von Ebendenf. 

mL Khreibung eines rohricht geſtalteten Schwer⸗ 

— Sa284. Aeußere Beſchreibung einer im Bruche 

mie Saͤuren aufbrauſenden Steinart. — ©. 286. 

nugen über das haarige, zackige und verſchieden ger 

ſt ilber-Glaserz. — Sa288. Beſchreibung und Ab⸗ 

einiger neuen noch unbekannten Boͤhmiſchen Pflans 

von dem Herausgeber. — S. 292. Eudiometriſche Bes 

erkungen, von Dr. J. A. Scherer. — ©. 304. Ueber die 

richeigfeit der endiomerrifchen Derfuche, vom Grafen von 

Sternberg. — ©. 309. Ueber die Böhmifche —— 

er beſonders jenes von Adersbah, von P. Th. Perk. — 
‚317. Karakteriſtik der bafaltiichen en von Dr. 5 _ 

* KReuß — S, 335. Bemerkungen über die Prüfung der 

Luftguͤte vermittelſt des brennenden Weingeiſts, von Dr. J. A. 

Si er. — ©. 349. Kurze Auszüge und Nachrichten aus 

' riefen. Attig ind die Nachrichten &, 355: von dem Pic 

= neriffas, Die Zufel ſelbſt ift nichts anders als dag Pros 

— Vulkans, beſteht ganz aus alter Lava, mehr 

aber aus erhärteten vulkaniſchen Tuff. Blog nahe an dei 

See ſind Kalt und Korallenſelſen, die Produkte der See, 

Der Mic ift der eigentliche Erater, eines der 

der Welt. Seine Höhe zeigt das Baro⸗ 


nd — 5 zeiate. Seite 358. Bon einem 
m im Cacrariſchen Marmor. Cr hat die Di 
ba ‚weiß und du tig, und giebt bey £ 
zerührune 38 Bewegung. an zerſchlaͤgt oſt 
ßes Stuͤck Marmor, und erſt in den Innern Theilen, oh⸗ 
me einen andern Zugang zu eben, findet man den Wurm. 
Seite 360. Einige artige Nachrichten zur Naturge * 
lange ( Coluber Cherſea.) ie wird in 
ı Mittelgebirge im Fruͤhjahr haufenweiſe an aß | 
‚ und dann iſts nicht zu rarhen, ſich ihr zu nähern. Ä 
hund der auf einen folhen Haufen fließ, von un 
wuͤthend — —* und einige 
ruſt und den Bauch bekam, wurde augena 
daß er nicht von der Stelle ware 
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Gapdbuchs mit Recht verdient. 


ſtarb nach wenigen Stunden, nachdem er noch einmal ſo dick 
aufgeſchwollen war. | | 

Handbuch der Phyfik für diejenigen, weiche Freunde 
: der Matur find, ohne jedoch Gelehrte zu ſeynd 
. ‚Bon Ehriftian Schulz. Sechſter und letzter 
| Band. Leipzig, 1794. 1 60.8, 8. 12 2. | 
Mi diefem Bande erdiat ſich das nuͤtzliche Werk, das durch) 


ein ſehr ausführliches Negifter über alle-Bande nun noch eine 
vorzuͤgliche Brauchbarkeit erhalten hat, und den Namen eines 


EEE 
Bermifchte Schriften. 


| Neues patriotiſches Archiv fuͤr Deutſchland. Er⸗ 


ſter Band. Mannheim und Leipzig, bey Schwan 

und Goͤtz. 1792. 568 Seiten in gr. 8. 1 MR. 
1290 - a 
olitiſche Moral, und in fofern fie darauf Bezug und Ein⸗ 
fluß hat, Geſchichte, war das Feld, welches fich) der wuͤrdige 
Berf. [deu in dem ältern, mit fo vielem Beyfall gelefenem - 
jatr. Archiv zu bebauen vorgenommen hatte; ‚bey dieſem 
tan bleibt er auch in gegenwärtiger- Fortſetzung. „Gutes 
Alte, fage er, wird mit-gutem Neuen abwechſeln; beybes in. 
dem Sinn und nad) dem Begriffe, den ich vom Guten habe: | 
pozu ich denn aüch rechne, daß man fich zur chriftlichen Neo 
Mion noch fernerhin zu bekennen die Erlaubniß, und dieſes 
öffentlichen Bekeuntnißes fich zu fhämen Feine Urfache haben. 
det Man. muß, febt er binzu, mit dem Geffte feiner; 
eit fortfehreiten 5 weder in ungeprüfter Bewunderung und 
achbeten voreilen; noch aus :eigenfinnigem Tadel und. Bere 
weriung zurüichhleiben; man muß das Gute auffuchen, eben, 
‚ven, [högen lernen, wo und unter welcher Geſtalt es ſich 
den läßt; das giebt in der Farbenmiſchung die. Mitteltin⸗ 
nz meuiger Nofenftunden, aber, auch weniger. Schwarz⸗ 
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‚mebe. bedeutet, hatte. 
En * —— TREUE « Fr: FD 
er, Eigenhaͤndige väterliche Vetordnung Fobanns, _ 
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mie chwagers K. Guſtav Ado 

el Buftaos in Schweren, +8 eigenhäns 

eiben, aus Schweden ‚an, Ludwig Eamerariue; 

Seheimen, ſodann Königl. Schwed, Rath und Ams 

„den ‚Seneralfinaten,, von den Jahren 1622 bis 

Aus den Originalien. (S. i — 1.44.)  "Obhnesdurch 

ten zu glänzen, empfiehlt ſich dieſer Fuͤrſt durch den 

after, und eine treffende Beurtheilung; und obs 

ige. Auſſchlůſſe über die Geſchichte feiner Zeit 8 

jeilen„ giebt. er ihr doch manches angenehme Licht.” Auch 

efällt. feine Derstaulichteit, gegen den um fein, Haus ſo ver⸗ 

ienten Camerarius. Cine kleine beylaufige Bemerkung 

oß er ‚Dielen Staatsmann immer,.Monlieur Camerarias-oder 
merasie, auredet, Jeigt doch, wohl an, daß Monſieur da⸗ 

mals. ber) deutſchen Fuͤrſten weniger als Herr geweſen ſey? 

md ſo war es recht! wmenigftens wäre es uns leid, wenn es 
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afen zu Vaßau, zu Saarbrüden und zu Saatwerden,ac. 


Me fine Ei eascnmrdn, cu Yale ud Inder Mi 


erung, allemege fih achten fellen, vom 9. 1644 bis 16724: 
us einer Archival» Handfhrift. S. 145 — 242.) „Das war 
in Mann, ſagt Hr. v. M. mit Recht, wie es nur wenige 
eſes Stardes zu feiner Zeit, gegeben haben mag, und an 
eiteter Kenttniß.und Einſicht, an. raſtloſem Beftreben 
„on Rechtſchaſſenheit der ——— an Fe⸗ 
‚an Selbſtſtaͤndigkeit und Mannskraft, 
eiten immer ‚wur. jelien Ablice Nepfhiele 
iſtellen ſeyn werben, —— ,— Die Epoche des Weftppälis 
ein Friedens, und die dadurch wieder hergeftellte Ruhe in 
Seutichland, war eigentlid) der Zeitpunkt, wo der bkonomiſche 
Seit rege und wacker wurde; wo man von neuem rechnen, 
fparer aufen lernte, und den Werth der Menfhen und 
Suduftvie zum Anbau der verödeten Lande mehr zu Ichägen und 
mi tern begann, Der fläctfte Beweis dieſer Bemer⸗ 
M ige der in eben diefem Zeitraum erfchienenen, 
ch Einem gemeinfchaftlihen Stenpel gemodelten; - 
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Geiſt landesvaͤterlicher Furſorge belebten, und 


8 gleichen Grundſaͤtzen ausgehenden fürſtlichen Teſtamente: 
n ft hie der Unterfhied, daß jene Teftamente meiftens dag 
EL ur erk 
— | —* 
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43 Vermiſchte Schriften. 
Merk von Tanızler und Räthen waren; Bier aber eigene Sand, 
Seit und Erfahrungsmeisheit des um feinen eigenen Nach⸗ 
euhm m. um das Wohl feiner Kinder beforgten Waters fich dar⸗ 
ſtellen.“ In der That iſt dieſer Auffag voll non richtig ges 
dachten und natürlich lebhaft ausgedruften Marimen über 
Erziehung, Regierung, vornehmlich Landes⸗ Dekonomie, u. 
dal. ar, Wenn Herren reifen, fagt dee Graf, S. 101, fo 
veradıte ich es nicht ; aber Kinder » Reifen ſ find ſchaͤdlich. Her⸗ 
von koͤnnen reiſen; das iſt, wenn fie die Kinderfchuhe vertres 
ten haben, und die Thorheit der Jugend worüber iſt; mern 
ſie die Theologie verſtehen, ihr Gewißen in Acht zu nehmen 
wißen; wenn fie capabel find, mit Standesleuten umzugee. 
benz wenn fie den Verſtand haben, ein Land zu confiderivem, 
wie es befchaffen, wie es regiert wird, was vor maximes 
dẽtat fie haben; ob es feſt oder. wicht; was vor Feſtun 

und Päße darinne find; 06 fie ung fchaden oder nußen koͤn⸗ 
nen; wie fie‘ unferer Nation Hold feyen oder nicht; was fie 
vermögen; wie fid ihrer auf den Nothfall zu erwehren; oder 
wie ihnen beyzukommen fey ; pder auch), wie ſich deren auf den 


zu gebrauden- feyn möchte. Dazu aber die Jahre 


unter etlich und Drang antüchtig find.“ Und Seite 165. 
„Kommt ein Herr in die Regierung, muß er nicht denfett, 
—* ein gewaltiger Herr ſey; ſondern er iſt ein Diener Got⸗ 
tes. Deswegen ſoll er ſich auch als ein Diener * Knecht 
gegen ſeine Mitknechte, nicht ſtolz ſeyn; ſi 
ver iſt, je mehr ſoll er ſich demuͤthigen. — — 
auch die Einbildung nicht Haben, dag großer —* 
Hoſſta er in Kleidern und Livreen, md mas ber 
= mehr, eines Fürften, Grafen oder Herrn größte 
ſey; der x eine unverftändige Poͤbel möchte gg * 
wie eine Kuh nach einem neuen Scheuren : Thor; V 
dige werden dagegen fagen: Der Herr trägt — * 
Aemter an den Hofen.“ 


DIE, Aetenmaͤßiger Bericht, das ———— 

* welches während Schwediſchen Beſitzes des Kur 
Landes⸗ Antheils an der Graſſchaft Hermeberg, Für die Bros 
ne Schweden und deren Waffen zu thun anverlangt uote 
den, nebſt einem von der theol. Facuftät zu Strasburg' darde 
Ber erſtattetem Bedenten. Bon den Fahren 1643 u. 1644. 
Aus beglaubten Handſchriften. (S.243 — F ) Für 
Seiäligteit des Kirchengebets, zu welcher die 
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J Vermiſchte Schriſten. 4 


Tholsgen riethen, erboten ſich die Schweden zu einem Nach⸗ 
laß von sooo Thl. an der Contribution, und 25 Maltern 


ort... - 

» IV. Ein aufgewärmter alter Neujahrswunſch an den 
Reichstag zu Regensburg, vom J. 1765. (S. 29 — 308.) 
Da Herr. Wieland denfeiben in feiner Vorrede zu Schillers 
hiſtoriſchem Kalender für Damen im Jahr 1792, ing Leben zu« 
zuckgerufen bat: fo läßt Hr. v. M. diefe warmen patrintifchen 
Münfche für deutſchen Mationalgeift und Einigkeit der Deut: 
ſchen auch hier wieder aböruden. Geben fie auch nicht fo 
bald in Erfüllung, wer follte fie nicht mit Theilnebmung fer 
fen 7 „Hatte ich, fchreibt er, meinen Nationalgeiſt, anftart 
damit bey den Keichstagsmännern haufiren zu geben, in eis 
nem fo berzigen Almanach den Damensangeboten: ich märde 
ganz andere Looſung Damit gehabt Haben. Denn fie finde, 
von dereu Einfichten, Geſchmack, Beharrlichkeit, feftem Sinn, 
und vornehmlich von deren bewährten Vateriandsliebe, wir 
defen Palingenefie zu verhoffen haben werden, wenn wir nur 
Geduld: genug haben, die Mitte, oder. allenfalls auch 
das Ende des Eunmenden Jahrhunderts ruhig abzumarten, 
Tinftweilen haben wir doch ein Journal des Luxus und der 
Moden; einen Calender · Patriotismus; nächitens werben wit 
wohl noch einen Megenten: Almanach, ein bramatifirtes lus 
pablicum, und, was freplic noch gefcheuter und reichhaltiger 
waͤre, im Geiſt eines Herders gedachte Ideen zur Philofos 
phie der Geſchichte des deutſchen Staatstechts bekommen, um 
bey dem Feuer diefer Sonne etliche Haupt» Eorapendien dag 
amdernen Defpotismus pulveriſiren zu konnen. — Sa, wis 
Baben einen Nationab⸗ Beift, fo wie noir ein Wein» und Bier 
land Haben, alle Stationen andern Wein oder Bier, alle fünf 
oder zehn Fahre einen andern Geiſt. Wenns aber möglich 
twäre: fo fragt ſich, wäre es auch gut, wenn Dentfchland ei» 
nen Bemeingeift Härte 7 waͤre eine foldye politifche Eoalition 

wuͤuſchen ? Liege nicht in dem beftändigen Reiben der Kräfte, 

der ſteten Wirkung und Gegenwirkung des politifchen Alkali 
und Aeidum, das Princip und Meirtel unferer Erhaltung? 
Fonnen, dürfen: wir uns jemals einen franzöflfchen Talto mon 
tale wunſchen 7 oder wollen wirs nicht lieber bey unſerer eon⸗ 
fuhume diriniras confervara, genannt Neidysverfaßung, die 
nächfte Hundert Jahre bewenden lagen, bis etwan die Asche, 
in welche fo viele kleine und, große, reine und unreine Ge 
Shöpfe zufammen gefperst Aud, von ſelbſt led wird, .. | 
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ſih rettet/oder verſchlingen laͤßt, wie et ur Zeit uad.uum 
ſtaͤnden kann oder muß?“ 


V. Probe eines deutſchen politifähen Volks Rd 
techismus. MPflichten der Unterthanen gegen' ihren Landes— 
beten. Zum Gebrauch der Trividifchufen im Hochſtift Speier. 
Bruchfal. 1785. Mebft einem Profog und Anhang. (S.509 , 
U 402), Sertee Speyerſche Catechismus if durch Schloͤ⸗ 
sera zwo, zum Theil fehr beleidigende Necenfionen , bekannt 
genug geworden, So wenig aud Hr. von M. mit demfeiben 
Jufrieden ft, — die ganze Schrift; faat er, konnte chen ſo | 
ſeicht A ebrbuch des Cbriſtfuͤrſtlichen Sultanismus 
beißen, und in den Trivialfchulen der Moldau und Wallachey 
eingeführt werden; — fo hat er ihn doch, als den erſten Un⸗ 
terricht in dieſer ſeiner Art; als ein Fuͤrſtliches Glau⸗ 
bensbekenntniß wie nebſt dieſem Fuͤrſten noch viele andere 
ſeines gleichen, Hrößere und kleinere, geiſtlichen und welttichen 
Standes, über ihre Unterthanen nnd deren wahre oder prh 
tendirende Pflichten denken, und was fie wuͤnſchen und vet⸗ 
Tagen, daß ihre Unterthanen in der fo wichtigen und pra 
ſchen Lehre des Gehorfams glauben follen ; und in Shutichen Ä 
Ruͤckſichten mehr, hier eingerüdt. Im Anhange'S. 371 
tt als ein edleres Gegenſtuͤck, des berühmten Preuß. Min 
ſters von Zedliz Abhaudlung über die Einrichtung einer Volks 
lehre in einem eigentlich monarchiſchen Staate vom J 1777 
beygefuůgt mworben. 


VI. Atteumäßige Intoleranzgeſchichte des Zürfit, Xp 
halt « Zerbftifhen Superintendentens D. Seufttings, gegen - 
den Fürftt. Leibmedicum D. von Exter im J. 1707. Aug 
Archival⸗ « Handichriften, (S. 403 466. Feuſiking war 
ein plumper Orthodox und Antipietiſt; und Exter hatte, wie 
viele andere kluge Maͤnner dieſer Zeit, in den Schriften und 
Predigten. der. Hällifhen Parthey mehr Nahrung fire Geift 
und Herz gefunden, als bey jenen. fteifen Dogmatiften und 
Ketzermachern. ‚Daher verfolgte ihn Feuſtking durch feine R 
Kanzeldeklamationen fo lange, bis ihm der. Furft, deffen merk 
wuͤrdiges Schreiben an ihn hier mitgetheilt mied, Stillſchwei⸗ 

gen auflegte. 

= "VIE Von dem Leben, Reiben, Verdienften und Eoniake F 
tet des beruͤhmten Chur : und Fuͤrſtl. Sachſ. Geheimen Rathe 

und Keiglers Herrn Marcus — gb. 1553. 

Er <. gef 
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geſt. 2613. Aus verfchiedenen Schriftftelleen zufammen ges 
tagen: (S:467.—516,) Allerdings. war ©, ein fehr vers 
no Manns aber: die gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
ger find, wie x von M. ſelbſt geſteht, noch lange nicht 
—— hg et * man — = F entſcheiden⸗ 
Art von bloßer Verfolgung und Unger t gegen jenen 
Staatsmann ſprechen konnte Zr u RÊêJ 


x VER Vermiſchte Bemerkungen und Nachrichten. ;x) es 
| ber Publicirär, „Die Zeiten find vorbey, und es iſt zu fpätz’ 
das Kicht verbauen zu wollen; je. länger je mehr. kommt 
es nur noch darauf an: ob diefes Licht nur leuchten und. er⸗ 
leuchten, oder zuͤnden und verbrennen foll.: Diejenigen, wel⸗ 
Ge ſich in ihrem Kaufe.nicht ſicher wißen, und bereits feuers 
‚ Tangende Materien um und neben fich haben ,. follten. wenig⸗ 
ſtens fo viel Liebe zu fich feldft befigen, um es nicht aufs bloße 

Ohnge ſaͤhr ankommen zu laßen: ob der Funfen auch wuͤrklich 
dur Flamme ausfchlagen werde. Kleine Aausmittel würs 

n in folden Fällen gemeiniglich ficherer, fchneller , gewiſſer, 

18 die geraͤuſchvolleſte Gewalt. Aber eben diefe werden von; 
den Regenten gering gefhäßt und verachtet. Es find Die ware ‘ 
nenden Stimmen patriotifcher Menſchenfreunde, freylich.von 
verſchiedenem Gehalt; aber. doch alle .der. Aufmerkſamkeit 
werth. Cinige find fo abftract philoſophiſch geſchrieben, daß 
ſelbſt die höhere Claße Mühe hat, ihren tiefen Sinn zu errei⸗ 
chen, geſchweige fie nach ihrem vollen innern Werthe zu ſchaͤ⸗ 
tzen; wie die Schrift: Ueber das Verbhaͤltniß der thaͤti⸗ 
gen und leidenden Kraft im Staat zu der Aufklaͤrung; 

Frankf. 1790. Andere halten die Mittelſtraße zwiſchen ge⸗ 
lehrten Unterſuchungen und praktiſcher Behandlung; ihre zu 
ſarke Miſchung aber von Theorieen und Problemen mit prak⸗ 
tiſchen⸗ Wahrheiten, vermindert den Eindruck, den ſie ſonſt 
bewuͤrken würden, wenn fie mehr zum Herzen ſpraͤchen; z.B. 
die ſonſt vorzügliche Schrift: Calliſen über den Stey» 
‚beitsfion unſerer Zeit; Altona, 1791;.. Noch andere fiid - 
durchaus praktiſch; greifen das Uebel in. feiner Wurzel an; 
Hheucheln weder dem Fuͤrſten, noch, ſchmeicheln fie dem Volke, 

m ſew., weil ſie aber überall Wahrheit predigen, das iſt, 
Überall anſtoßen: ſo erwarten und bekommen fie auch keine 
aundere Belohnung, als. die ihnen: das Bewußtſeyn, Aerzte, 
Helſer und Heilande des Vaterlandes geweſen zu feyn, — 
ED: die mit feſtem Wahrheitſinn und edler Siwplicitaͤt 

M. D. B. XIII. B. 1. St. ls Seft. D8e⸗ 


a8 Wrermiſchte Seife. \ 
geſchtiebene Patriotenſtimme eines freymürbigen Deitts 


ſchen Aber die dermaligen Empörungen , ee 
1790, Endlich giebt.es auch leicht —— duch — 


taͤt und Herzlichkeit ſich auszeichuende kleine Schriften, wel⸗ | 


che eigentlich zur Belehrung, Beruhigung und Zurechtiveis 
fung des gemeinen Mannes Auy- Ans“ ſind, und unter dens 


felben vettbeilt werden; 3. B. Eines Saͤchſ Patrioten Ge . 


pr —* das Derbi — Unterthanen zu ihren 
1790.7 — Dieſe Probe mag genug ſeyn, um 
Leſer zu den uͤbrigen fuͤnf Bemerkungen: uͤber wahre und 


falſche politiſche Aufklärung; vorm göttlichen Rechte der Kir 


nige, vom Uefprunge der Tanbeshersl. und RO 
walt, und von der Natur und Gränzen des Gehorfamg; der 
Staat und det Staatsverwalter; die Fürften ‚find nie. der 
Geiſt der Zeit, worinne fie leben ; der Chriſt, der beſte Pa: 
triet; — | ka oje ee 3 


A Stine Striten we hin Kufm. umd Were 
dienſtvollen Fuͤrſtl. Schwarzburg. Canzlers Ahas⸗ 
verus Fritſch, Mir Vorausſchickung deßen Bio⸗ 

„.„grapbie, von Earl Friedrich Freyherrn von DE 
ſer. Als sein Leſebuch für Negenten und. = 
. fehäfftsmänners ‚gefammlet, und zum 
dem Sateinifchen überfegt und herausgegeben —* 
ED %. MW. Spiller von — Her · 

gl. Sachſen · Coburg.» und Saaff eldiſchen Ca 
 merjünker und Regierungsrarh. Mit dein Bi ai 
bilde des. fel, Canzlers Fritſch. Coburg, Ku 
et 242 Seiten in 8. 10 80: — 


Andenken des gelehrten, Mncren und ers 
zlers Ftit ſch iſt noch keineswegs erlofchen, Hat 
bel inet Schriften, an denen er — fruchtbar war, 
Brauchbarkeit ern rer iſt doc) —— 
—— viel ze er „ausgeftreuet. Einige erhalten 
noch in ihrem Werthe; andere, wie Herr 









- Lim azten Bande feines patriotifchen Archivs) von den mo» 
——— und politiſchen — EN ab ut« 
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theift, würden mit einer Fleinen Abänderung des‘ Schnitte, 
noch immer Beyfall erhalten koͤnnen. = | 

Der eben genannte, fcharfjichtige Beobachter von allem 
Edeln und Gerneinnuͤtzlichen, was in ältern und neyern Zejs 
ten, in Deutſchland gethan und gefchrieben worden it, hat 
am gedachten Orte einen Aebenslauf deffelben eingeruͤckt, 
welcher hier mit dem vollſtaͤndigen Verzeichniße feiner Schrifs 
ten den erſten PDlaß einnimmt, (S. 1 — 40,) und denen me» 
nigitens, die Fritſchen gar nicht kennen, einen bindigen Be⸗ 
griff von ihm zu geden vermoͤgend iſt. 2 


Man findet darauf ©. 4,67 einen andern, recht eis 
gentlichen Lebenslauf Frit ſchens, in den Perfonalien aus der 
Gedaͤchtnißpredigt, welche ihm der Pafor Andrei zu Kudol, 
ſaadt im J. 1701 gehalten hat; woraus ſich einige menige Züs 
ge zu feinem Bilde nehmen lagen, Hingegen hätten die Ho 
nores exeqwales, &-67 — 86. beftehend aus lateinifchen 
und deutfchen Berfen, ganz’ wegbleiben follen. Der Hr. Here 
ausgeber hat zwar noch einen Eleinen Nachtrag zur Schilde 
rung des werdienfivellen Mannes beygefügt; (S. 87 fg.) der 
‚aßer im Grunde nicht mehr ſagt, als man fchon vorher gele⸗ 
fen. hat. Wir hätten erwartet, daß er an Statt alfer dieſer 
Sammlungen, ‚das Gemälde Fritſchens ſelbſt vollftändig 
entworfen, und ihn befonders als Gelehrten und Schriftfteler 
genan charakteriſirt Hätte, | 


Nun folge ©. 91 — 198. eine feiner hinterlaßenen 
Schriften; „Heller Spiegel eines frommen und chriftfich » weis 
 gfen Regentens, nach.dem vorsrefflihen Erempel des weis 
„land Duͤrchl. Fuͤrſten and Herrn, Kern Ernſten des Drits 
piten, Herzogen zu Sachſen, ic. ıc, geb. am 25 Dee; 1604, 
„get. am 26 März 1675: riftfeligften Andenfens, allen 
„hriftlichen Regenten und Dbrigkeiten zur Nachfolge fürges 
„ftelle von Ab. Fritſchen,“ nad) der Rudolſtaͤdter Ausgabe, 
1683. 12, Line nicht unbekannte Schrift, tworinne der Vf. 
hauptfählic nad dem Beyſpiel des berühmten Herzogs von 
Sachen, Ernſt des Srommen, die vornehimften Pflichten 
und Tugenden eines Negenten abſchildert. 2 


Außer einigen Anmerkungen, die der Herausgeber Hirte 
zugeſetzt hat, giebt er audy ein Verzeichniß von Lebenslaͤufen 
und Charakterfchilderungen anderer trefflicher Regenten, die 
in Moſers patrior: Archiv mem und ruͤckt “ns 

j 2 Uf⸗ 


® 
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Auffchrift einer Einſchaltung, S. 204 fa. die Ähnliche Les 
‚bensbefchreibung des in unſern Zeiten verfiorbenen Fürften. 
Ludwig Büntber. zu Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, aus der 


deutſchen Zeitung vom J. 1790 und 790 ein, Dann folgen : 
©..230 fg. wieder von Fritſchen Piarum mentium fulpiria, . 


in-einer Art gereimtes, Zeilen, und endlich aus feinen Opufcu- 
lis variis „die Ermahnung au Staats» und Sefchäfftsinänner, 
welche. in eg weltliche Sorgen und Händel allzu fehr 
verwickelt find, 

Betrachtungen und Andachtsitbungen zu wiedmen,“ überfett. 


NEN V — Mg. 


Einige Züge aus dem Leben und Charafter des 


Ham C. J. Paczensky von Tenczin, entworfen 
von Chriftian Garve. Breslau, bey. Korn. 1793 
78 Seiten. 8. 8 - 


Herr von Pacjensky gehoͤrt nicht unter die Männer, die Auf 
dem politifchen Schaupfage geglänzt, oder ſich im der gelehr⸗ 


ten Welt einen Namen erworben haben, aber-er gebört 


gleichwohl gewiß unter diejenigen, die nicht bloß In dem klei⸗ 


nen Zirkel, in dem fie leben, fondern auch außerhalb demfels . 


ben gekannt zu werden verdienen. Rec., dev felbft mit ihm, 


obgleich nur, wenig. Fahre, zufammen gelebt bat, und ihm 


mehrere, eben fo lehrreiche als angenehme Stunden verdankt, 
freut ſich daher herzlich, daß ein ſo wuͤrdiger Mann einen eben 
ſo wuͤrdigen Biographen gefunden hat, und auf dieſe Weiſe, 
was keinem Edeln und Guten gleichguͤltig ſeyn kann, auch 
noch nach ſeinem Tode fortzuwirken vermoͤgend iſt. Lofer; 
denen weniger daran liegt, ſich zu unterrichten als auf eine‘ 


angenehme Art ſich um ihre Zeit zu betrügen, werden frey⸗ 


lich diefe Bogen unbefriedigt bey Seite. legen. Das Leben; 
welches fie enthalten, gehört unter die durchaus gewöhnlichen, 
imd wird dutch gar feine merfroürdigen Ereigniffe wichtig und 
ausgezeichnet. Aber dafür werden Lefer von der entgegenge⸗ 
feßten Denkungsart das höhere Werdienft diefer Biographie 
gewiß micht-verfennen. Ihnen werden weder dig feinen Eut⸗ 
wickelungen des Charakters des Verſtorbenen, und die ſorgſa⸗ 
me Auffaffung alles deffen, mas auf die Bildung. —* 
von —28 war, noch die fruchtbaren pſychologiſchen A * 

un⸗ 


* 


isweilen ſich loszureißen, und ſich gottſeligen 


ü— — — —— * 
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—8 die —* am haͤufigſten jedoch if den lebten 


‚Blättern diefer Biographie vorkommen, ihnen weder der uns 
artheyliche und doch zugleich fchonende Ton, der in dem 
Sanzen, herkfcht, noch der immer, edle und würdige Ausdruck 
entgehen. "Da ein de bier vollig am unrechten Orte ſte⸗ 
—* Kur: fo begnügen wir uns einige wenige Proben von 
Herrn ee —— Reflexionen auszuheben. „Die 


Hedlichteir, fagt er, ©. 73., welde unter den morafifchen 


ichaften den Charakter meines Freundes am Eenntlichften 


- 


bezeichnete, machten‘ ihn auch der Freundfchaft vorzüglich Fr 


big. Er war fih in dem Betragen gegen feinen Freund ims 
mer glei), weil die Gefinnungen, welche zum Grunde lar 
gen, volltommen auftichtig waren, Es ift eine der herrlichs 


* ſten Eigenſchaften eines Menſchen, wenn man ſicher iſt, morgen 


eben das Geſicht und die Geſinnungen wieder zu finden, mit 
denen man ihn heute verlaffen hat." ©. 77. heit t es von ihm: 
„Weil er gerecht zu feyn zur erften Tugend machte, fo mar er 
auch einer. der dankbarſten Mieufchen. Denn Dankbarkeit 
iſt die Erfüllung einer Schuldigfeit; und fie wird eben des- 
wegen den meiften Menfchen ſchwerer, als die Wohlthaͤtigkeit, 
die einem freywilligen Geſchenke ähnlich ſieht.“ S. 67. ur⸗ 
theilt Here Garve über die Geiſtesfaͤhigkeiten feines Freundes 
alfo : Die Hervorragendfte derfelben war in der That feine 
Beurtheilungskraſt. Von feinem Beyſpiele habe ich, gewiſ⸗ 
ſermaaßen, den Begriff von dem abziehen können, was bie 
Franzoſen jufteffe d’efprie nennen. Ich fehe fie an für ein 
gewiſſes Gefühl der Wahrheit, welches vorhanden feyh kann 

wine auch die Brände derfelben noch nicht vollig aus 353 
ſetzt jind; — für eind Vorausſehung deſſen, was gruͤndli⸗ 

und langſamere Unterſuchungen mit der Zeit entdecken 
werden; fuͤr eine Bemerkung der Grenzen des Wahren und 
Waheſcheinuichen Und dieſe Richtigkeit des erftei und ſchuel⸗ 
len Urtheils hänge, nach meinem Beduͤnken, davon ab, da 
‚man die\verfchiedenen Umftände, die auf die Entfeheidung 
Einfluß haben, zugleich ins Auge faſſe; daß unter den partiel- 
‚ Ten Sdeen, woraus der Total « Eindruc der Sache. entftehn 
Il, ein gewi x ewiſſes Sleihgewicht an Klarheit und Lebhaftigkeit 
errſche, damit fie mit vereinigter und proportionirrer Gewalt 
auf das Gemuͤth wirken. Das unrichtige Urtheil iſt nichts 
anders: als ein ‚einfeitiges Urtheil.“ Wir glauben nad) diefer 
be nicht nöthig zu Haben, denkenden Lefern * kleine 
noch beſonders zu —. * 

a 
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Das Buck vom Aberglauben. Leipzig, bey Chu · 
. det; 1791. 1 Alphabet. — Zweyter Theil. 

Hannover, bey Ritſcher. 1793. 20 Bogen 
ins. gg: —* 


Von dieſem Buche muß der Rec. das Geſtaͤndniß ablegen, 
daß es ein elendes Machwerk eines planloſen Compilators ſey, 
von dem er ſich auch nicht den mindeſten Nutzen denken kann, 
Der Aberglaube ift bereits in mehrern Büchern, auch zum 
Gebrauch niederer Volksklaſſen, entlarvt worden: indeſſen 
wuͤrde auch diefes Huch feinen Nutzen gehabt haben, wenn 
ber Verf. mit Nutzung feiner Vorgänger, unter jedem Titel, 
in welche fein Buch getheilt ift, die dahin gehoͤrigen Arten des 
Aberglaubens in feldft beliebiger Form erzählt, ihren Ungrund, 
ihre Ihorbeit und Schädlichkeit gezeigt, und, wo es moͤglich 
‘ war, deren Urfprung und Veranlaſſung, die vielmals ihre bes 
fie Widerlegung ift, angegeben- hätte. Allein. dieß thut der 
rf. nur ſehr felten; er webt Dinge ein, die gas nidst im 
ein Buch vom Volksaberglauben geboren 5 erzählt einige abers 
glaͤubiſche Meynungen, ohne etwas zu ihrer Widerlegung hin⸗ 
zu zu fünen, daß unwiſſende Leſer glauben koͤnnen, darin. eine 
ſtillſchwelgende Bilfigung derfelben zu finden; oder kramt an⸗ 
ftatt belehrender Nachrichten, Tollectancen aus, die man nicht 
zu. willen verlange. Um. diefes Urtheib zu bewelſen, wollen 
wir nur den. Artikel; Aberglauben aus der Naturge⸗ 
febichte durchgehen. Hier wird angeführt: daß Griffen Se⸗ 
gen ins Haus bringen ; Kreußfpinnen, in eine Schachtel. vers 
ſchloßen, ſich in einen Diamant, verwandeln; von der Kraft 
des Rarpfenanges; Verbannung der Heifiſche — (wie viel 
ähnlicher Aberglaube ließ ſich hier aus dem Pabſtthum ans 
führen) von den Eyern der Hähne , und vom Schlangenbes 
fhworen. Nun komme der Verfaffer anf’ den Ausgang der 
Hamelfchen Kinder, der nad) den verfchtedenen Sagen ar zähle 
wird , dann auf die Siebenfchläfer, ‚auf die Etymologie von 
Siebenbůrgen, daß es richt von fieben Bergen, fondern Bürs 
gen. den Damen babe. — Vom Chamäleon. — „Wenn 
man Syüngjerchen ruft, oder etivas fingt, darin dies Wort viel 
vorkommt; follen die Eidechßen näher kommen,“ — In Senn. 
gambien werden die Bruͤllaffen, die ſehr neugierig find, von 
den Einwohnern für Menſchen gehalten, die, role man glaubt, 
nur 





m 


u 


nur darum nicht — damit man fie ER Arbeit an- 
halte. ⸗ ‚follen: in der Pfingfigeit kein Waſſer ſaufen, 
und daher mit großer Begierde Thau lecken, Aber fie freßen 
audı -€ ‚weil dies vielleicht als etwas härteres, ihren 
Hunge zu ſtillen ſcheint. — Ein neueres Beyſpiel von Sing⸗ 
ſchwanen. Die Sage von den ſogenannten Seejungfern oder 
Sirenen jey vielleicht Nicht ungegründer 0. Muß man nicht. 
‚die Beurtheilungskraft eines Mannes itre werden, der 
was in einem Buch zur Belehrung des Volks ſchreiben 
? Nun folge eine antiquariſch- hiſtoriſche Abhandlung 

von dem Kitter- St. Georg und dem Lindwurm, worinn auch 
nicht das mindefte zu Beftreitung des Aberglaubens vorkommt. 





Bon der Chriſtnacht, wo der meifte Aberglaube getrieben wird, 


iſt viel zu wenig gefage worden ; mehr aber vom Gevatter⸗ 


Ä 


ſtehn und Taufen, vom Sterben und Begrabenwerden. (Beym 
Eulengefang häste doc) die natürliche Etklaͤrung erwähnt ter: 
den können, daß bey Kranken und &terbenden natuͤrlicher⸗ 


weiſe Wachende ſi befinden, die denſelben hoͤren, da er hinge⸗ 


gen von gefunden Schläfern nicht bemerkt wird: wo alſo der 
ohnedem traurige Ton einew Eule vernommen wird, kaun es 
ſich leicht fügen , daß eine Leiche darauf erfolgt. ) Der erſte 
Aufſatz von der Magie uͤberhaupt, deren Entftehung, Vers 
breitung, und verfchiedenen Gattungen, iſt am Iehereihften, 
doc) hie und da zu oberflächlich. Die Abſchnitte von der Eins 


bildungstraft, von den Träumen und den Ahndungen, zeigen: - 


deu Verfaſſer, wenn es nicht aus dern ganzen Buch erhelte,. 
als einen efenden Phitofophen. „Wenn man etwas gewiß. 


‚glaube / es zu gewißer Zeit, hie und da zu fühlen, zu fehen,. 


zu hören sc. vermuthet; fo bemerkt unſer Gefuͤhl, unfer Ohr 


der Auge, etwas, das wirklich icht da if. Das — 


hierzu/ nennenwir Einbildungskraft,“ welch eine De 
sont „Werm man feine Gedanken auf einen Gegenftand ans, 
haltend vichter; fo Eönnen die Sehnerven faſt durch alles fo 
geruͤhrt werden, als gefchehet wuͤrde, wenn das, woran man 
ſd ſtark denkt,/ wirklich da waͤre. Das Bild deßen, was wir 
ſchon in den Gedanken hatten, tritt gleichſam aus der Seele | 
heraus, umd ftelle ſich unſern Augen dar und es kann daher" 
etwas werden, was doch nicht da iſt.“ Die Kraͤhen⸗ 
== find Feine Pilze‘ oder Erdſchwaͤmme, role Th. 
Site 99 —* wird, ſondern die Kerne einer Frucht von 
der Großer einer Aprikoſe die in Zeilon und Malabar 
ihr D 4 waͤchſt 


* 


3. BämifheeScheiften. 
| hit Stryehrtos nux'vomica Linn, Ueberhaupt iſt dee 


cholog. 
RL KRs. 


Materialien zu einer kritiſchen Geſchichte ber — 

maurerey, von H. C. Albrecht. Erſte Samm- 
lung. 8. Hamburg, bey Bochmann und Gunder⸗ 
mann. 1792. 199 Seiten. 14 36. = 
Henn Hjemand eine recht pragmatifche Geſchichte der rede 
maurerey fchreiben koͤnnte, fo würde er gewiß ein unbeſchreib ⸗ 
lich nuͤtzliches Buch liefern. Denn die Freymaurerey hat einen 
fehr großen Einfluß auf das ganze menfchliche Geſchlecht feit 
ungefaͤhr funfzig Jahren gehabt: Auch derjenige, der brauch⸗ 
bare Materialien zu einer ſolchen Geſchichte liefern konnte; 
würde großen Dane verdienen, Er müßte wahre Tharfachen 
aus einander feßen, oder auch falfch vorgeftellte Thatfachen, des 

ren in der Freymaurerey unendlich viele find, der Mahrheit 
nach ſchlldern koͤnnen. Auf alle Weiſe aber müßte jeder, der 
eine folche Arbeit unternehmen wollte, die Freymaurerey we⸗ 
nigftens in einen gewiffen Umfange kennen; denn wie ift es 
möglich, von einer Sache nur einigermaaßen mit Verftande 
zu fprechen , wenn man davon Eeinen richtigen. Begriff hat? 


— 


waͤch 
Verfaſſer ein eben ſo ſchlechter Naturhiſtoriker als Pſy⸗ 


Dies iſt bey der Freymaurerey noch noͤthiger; denn dies iſt 


ein vieldeutiges Wort, und eine vieldeutige Sache: Wer, 
wicht Erfahrung: und deutliche Begriffe, wwenigftens von dem, 
vornehmſten Zeigen vderfelben, von. ihrer Entftehung 
und von den vernehmften Borfällen Sa bat; wen ‚die praftis 
* Erfahrung verſagt geblieben iſt; wer nicht Gelegen⸗ 

heit gehabt hat, die Rituale verſchiedener Syſteme kennen zu 
fernen, zu unterſuchen, und zu vergleichen; wer nicht mit 
gewiffen Begebenheiten und mit gewiſſen Beziehungen darauf, 
mit einer gewiſſen Art von Kunftfprache, und felbft mit gewiſ⸗ 
fen Chiffern und fombolifchen Benennungen, welche fih in 
alten Spftemen befinden, und die man nicht aus der Acht dafs 
fen muß, befanne iſt; der laſſe ſich ja nicht einfallen , ſich mit 
der Sefchichte der Freymanrerey auf irgend eine Art abzuger 
ben. Er mird ficherlich nichts als 4 me Stroh dreſchen. = 

wir 


5:2 
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wird ſich einbilden, er rede irgend wovon, unb.er wird von 
So iſt es denn auch dem Verfaſſer gegangen, den wir 
vor ung haben. Er läßt felber in diefem Buche die Nachricht 
fallen, er fen im zweyten Grade eingeweihet worden; das 
heißt denn eigentlich, er weiß gar nichts. Ex läßt freplich 
wohl merken, er habe auf andern Wegen mehr erfahren, 
Dies ift aber die gewoͤhnliche Einbildung der Leute, welche 
glauben, fie fünnten fehr wohl ſchwimmen, ohne daß fie nöthig 
hätten, die Füße ins Wafler zu fegen, und fie naß zu machen. 
‚Denjenigen, der einigermaaßen mit den Öegenftänden bekannt 
iſt, von denen Herr A. ſprechen will, iſt es leicht einzufehen, 
was für ganz ungereimtes und verfehrtes Zeug er darüber 
vorbringt. Won der andern Seite aber ifts auch wirklich trau» 
tig, zu fehen, daß ein Mann, der nicht ungeſchickt zu feyn 
fäyeint, ſo ganz verfehrt redet, weil er die Sachen gar nicht 
kennt, und durch fein Gefhwäß eine gute ©efchichte der F. 
DR, noch weiter entfernt. Er bat wenigftens yiel guten Wils 
fen, den gefunden Menfchenverftand zu verten, der durch die 
Freymaurerey, und durch die beillofen Misbräuche der foges 
nannten unbekannten Obern , fo oft iſt verfrüppelt worden ; 
aber er kann nichts Müsliches. vorbringen, meil er die Ges 
ſchichte gar nicht weiß, die er zu befchreiben vermeynt. Zwar 
ſpricht er mit großer Zuverficht, und entfcheidet auch gemeis 
niglich auf diefe Art; bringt aber nichts als das feltfamfte 
Zeug zuſammen. Daraus entfteht denn das Uebel, daß eini⸗ 
ge Leute, welche die Maurerey kennen, und von der abergläus 
Biichen Anhänglichkeit. an vermepnte Geheimniſſe derfelben 
durch eine gute Geſchichte geheilt werden fonuten, wenn fie 
ſolche verkehrte Behauptungen von Dingen finden, die fie bee 
fer wiffen, auch ganz mißtrauifch werden gegen die wirklich 
guten RE: welche der Berf. bin und wieder 
einwebt. | Zu | 
Herr A. hat nicht Materialien zur Gefchichte der Frey 
maurerey geliefert, am wenigſten aber Materialien zu einer 
kritiſchen Geſchichte. Wie hätte er Kritik brauchen Fons 
nen,. da er in diefer Materie nicht verſteht zu unterfcheiden, 
was rechte und was links. iſt? Er jagt S. 198, indem er fich 
Aber des befannten Preftons Gefchichte der F. M. aufhält, . 
deren geheime Tendenz ee ganz und. gar nicht einfichet, Pape 
habe gefagtı © © - et Ä 
A little wit's a dangerous thing, _ 
Ds | Herr 


! 


* 
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zer Herr: A. mag verzeihen; das bat. Pope nicht geſagt; 


denn das ware etwas Ungereimtes. Wenig Witz zu haben, 
Kann nicht gefährlich ſeyn. Pope ſagt: en 

A little learning is a dang’rous thing; Ä 

Drink deep or tafte non the pierian fpring, 
Alſo iſts gefaͤhrlich, wenn jemand Materialien zu einer ftir 
siichen Geſchichte der Sreymaurerey fehreiben. will/ und hat zu 
wenig freymancerifche Belchbriamteit, und zu viel Win, 
womit ev ‚die Gelehrſamkeit erfeken mil. Da meynt Pope, 
ein folcher thäte beſſer, er bliede dauon. 


Vorleſungen über die buͤrgerliche Moral, meinen lie⸗ 
‚ben Mitbürgern gehalten, und meiftentheilg mit 

“ moralifchen Erzählungen belegt, von Joh. Adam 
Schmerler, Rector an der gemeindlichen Schufe 

in Fuͤrth. Erſter Theil. Nürnberg, im Wert. der 


Pechiſchen Kunft» und Buchhandlung. 1793. 458 __ 


. Seiten in gr. 8. 1 MR- 


Vorleſungen, von der Blädfeligkeit, vom Dafeyn 
Wortes, Bott iſt die Kiebe, und vom Glauben an die 
ewige Fortdauer des menfchlichen Beifte-, find veran 
geſchickt. (Daß die Materie vom Dafeyn Gottes, won der. 
Vareritebe deffelben, und der Unfterblichteic der Seele 
zum Bezirke der „bürgerlichen Moral“ gehören, bezwei⸗ 


* fein wir). Die fechs folgenden VBorlefungen Handeln von der 


Tiebe und Dankbarkeit gegen (Bott, vom (Bebete, vom 
Vertrauen auf Gott, von der bAußlichen Gottesvereh⸗ 


zung, von der Öffentlichen Botiesverebrung, und von, 


dem ide. Sin der eilften will der Verf. „eme Anleitung 
‚geben, die Kenntniſſe von der Keligion immer ıncht 31 
erweitern und zu berichtigen, und zugleich einen kurzen 


Abriß der hbrigen Kenntniſſe und Wilfenfebaften, die 


feine Zuhörer interefftven köͤnnen, damit verbinden.“ Die’ 
Gegenſtaͤnde der zwölften und dreyzebnten find.die.Sorge-. 
' für das Leben und für Die Geſundheit; in der vierzehn⸗ 
ten und funfzebnten werden Maͤßigkeit und Keuſchheit 
empfohlen; die ſechzehnte iſt gegen (Deitz und. un 
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dung gerichtet; bie ſiebzehnte von der Sparſamkeit, von 
der Ehre Überfchrieben 5 in der achtzebnten ımd neunzehn⸗ 
sen werden Arbeitſamkeit und Ordnung angepriefen ; und 
in der zwanzigſten, die den vorliegenden Band beichließt, 
„über den rechtmäßigen Gebrauch und Genuß der irdis 
feben Ergoͤtzlichkeiten und —— des Spiels, 
des Tanzens, der Schauſpiele, einige Regeln ertheilt.“ 
Alle diefe Materien find bereits von vielen Brittifchen, Frans 
hen, Deutfhen ıc. Theologen und Michttheologen in Pres 
digten, und in beſondern Büchern, in Wochenfchriften ꝛc. 
zum Theil in der Form gegenwärtiger Vorlefungen, abgehans 
deft worden. Lfeues ift daher bier nicht zu erwarten; freys 
lich auch nicht verfprochen werden. An Richtigem und Nutz⸗ 
barem ift jedod fein Mangel; und wir mwünfchen, daß fols 
ches anfmertfam gelefen und gebührend gebraucht werden moͤ⸗ 
ge. Die Sachen find indeß nicht aflenthalben gruͤndlich ges 
nug ausgefübrr worden. Auch der Vortrag ift nicht durch» 
äugig fo einfadr und Deutlich, als er feyn koͤnnte und feyn 
\ te; bin und wieder trifft man Stellen an, wie die S. 285, 
236. „Bei, — begangene Ungerechtigkeiten, Verſchwen⸗ 
„dung, unbeſonnenes Schuldenmacen, und die daraus ent» 
oſtehende Furcht vor Schande und Strafe können feicht-einen 
„fo abbärmenden, folternden Sram, und eine fo mitrers 
„nächtlich finftere Schwermuth in einem Menfchen erzeits 
„aen, die fich mit dem Selbftinorde endigt;“ &. 406, „übers 
„laffen wir uns aber der Trägbeit und dem Muͤſſiggange: fo 
j- en ımfere Kräfte, foverwelfen die kaum ſich oͤff⸗ 
„nenden Rnofpen der Chätigkeit;* &. 307. „offnen &ie 
„Ihre Wohnungen vornehmlich in det waͤrmern Jahrszeit 
„der heitern Morgenluft, der Kuͤhlung des Abends, und laſſen 
„Sie Ihre geraume Schlafflätte Durch freyen Aetber 
um Barten, nicht gleich dem melandholifchen Alko⸗ 
„fen zum finfteen ftockenden Berker, nicht zum Behaͤltniße 
„der Dünfte werden, und a. a.0.* Am Vorbeygehen wollen 
wir bey diefer Stelle bemerken, daß man zwar geraume Seit, 
vor geraumer Zeit ſage; üblicher jedoch geraͤumiger Platz, 
— Schlaſſtaͤtte ſey. Noch einige wenige mit der 
chrichtigkeit nicht vereinbate Woͤrter, die ung aufgeſtof⸗ 
ſen ſind, wollen wir, um nicht den Vorwurf der Kritteley uns 
au zuzieh mis Stillſchweigen übergeben. | A J 


u —— Die 
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Die Republik Athen. Etwas zur Parallele der alten 


und neden Staatskunſt, ſkizzirt von D. Chr. Koͤ⸗ 
ler, Rector des Gymnaſiums zu Detmold. Ber⸗ 
fin, bey Hartmann, 1794. 113 Seiten gr. 8. 
De (Ya ———— | 

- Mit großer Erwartung nahm der Rec. diefe Schrift in bie 


Hand. Go fehr er nämlich daran zweifelt, daß Frankreichs, 


Republik jetzt noch in ihren erften Eonvulfivifchen Bewegungen, 
durch die fie erft nach und nach eine gewiffe fefte Form und 
Geſtalt erhalten muß, mit irgend einem Freyſtaate des Alter« 
thums verglichen werden kann, fo glaubte er doch hier eine 
kurze Vergleihung Frankreichs und Athens zu finden, Unb 
das möchten wohl noch mehrere Lefer erwarten. Allein er 


- Fand fi getaͤuſcht. Nur zweymal, naͤmlich &. 60., wo der 


erber Kleon dem Bierbrauer Santerre, und &. 98. wo die 
„übermächtigen fcblechten Glieder des Nationalkonvents“ 


— 


den atheniſchen Demagogen, beyde nicht ganz ſchicklich, ein⸗ 


‚ander gegenüber geftellt werden, blickt der Verf. zwiſchen bey⸗ 
den Staaten umher. Erf; gegen das Ende von &.:107 an 
erden einige Gedanken zu einer „etivanigen Anwendung von 
m Sefagten auf unfere jegigen Zeiten und Staaten“ hinge⸗ 
port, Die Hauptaͤbſicht des Verf, fheint geweſen zu fern, 
als Antiquar eine biftorisch + ftatiftifch » politifche Skizze des 
Achenitcen Staats zu entwerfen. Und bierbey ift die auf 
bie gute Zufammenftellung der Gegenſtaͤnde verwandte Mühe 
“wohl nicht zu werfennen, fo daß die Schrift ſelbſt als Leitfaden 
zu Borlefungen über Athens Staatsverfaſſung gute Dienfte 
ihun möchte. wer en ! 


Den Inhalt des Ganzen Hat ſich Mecenf; ohngefaͤht uns 
ger ‚folgende Abſchnitte gebracht. -1. Lage von Attika, Bes 
fchaffenheit feines Bodens ; Feldfrüchte, wenig Korn, faft gar 
"geh Waitzen, durch Fleiß gewonnene Gemüfe; Honig, Zier 
gen, Baumfruͤchte, als Feigen, Granaten, Dliven, Wein. 
‚ KReichthum des Steinreiche, Marmor, Metalle, Ocher, Site 
ber. 2; Geographie und Topographie von Attifa ; Städte, 
Eleuſis, Oenoe, Athen, Cvon welchem ſehr weitlaͤuftig gehan⸗ 
delt, und wobey Paws philoſoph. Unterfuhungen oft ſaſt 

woͤrtlich gebraucht ſind,) z. E.: 


S a2. 
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* 22! K. | S. 44, Dam: 
"Die oben vorfpringenden Die Treppen fließen auf die 
Erter oder Giebel, die unten Straßen, und die obern Ges 


auf die Straße ulaufehden 
— die Fuge her Strap ſchoſſe fprängen vor, entftellten 
fen und: das Unterbrochene, die Faſſaden, verhinderten die, 
A — Ausficht, und verwehrten den 
fronte der Haͤuſer. Zug der Luft. 


Warum Attica fo wenige und das — Boͤotien fo 
viele (29) Städte hatte? 3. Phyſiſche Beſchaffenheit und 
Charakter der Athener. 4. Wechſel der Staatsverfaflung 
von Attika; Volksmenge; (viel zu groß, für ein Land, das 
kaum einen Flächeninhalt von vierzig Duadratmeilen hatte. 
©. 52. glaubt der Verf, 2,150,000 Einwohner annehmen 
u dürfen, bey denen man fich nun wohl beyuahe Liliputiſche 
Siefen denken müßte. Selbſt die Angabe von einer halben 
Million S. 53. möchte noch zu groß feyn, weil da noch mehr 
als ı5000 M. auf die Quadratmeile fämen. ) Induſtrie, 
Nahrungszuftand, Wohlftand der Einwohner, Dentfreyheit, 
Staatseinkuͤnfte, Staatsausgaben, Kriegsdienft. 5. Ge⸗ 
richtliche Kollegien und Staatsjuftiz, Wahlder Richter, Ser 
nat, deffen Gefchäffte und Sitzungen, Juſtiz- und Kriminale 
gerichte, Untegelmäffigkeiten bey öffentlicen Geſchaͤfften. 6. 
Staarsträfte und Reßorts, Verhaͤltniß der boͤffentlichen Aus⸗ 
gaben zu der Einnahme, Aktiv/ und Paſſi vhandel, Landes 
retigion. 


Man ſieht hieraus, daß das Gare gut und gehörig gen 
ordnet ift. Auch würde dafielbe gewiß eine unterhaltende und 
angenehme Lektüre gewähren, weun erſtlich der Eefer hin und 
A einen Abfchnitt und Ruhepunkt fände, und fich nicht, 
ehrie zu willen, wohin? gleichſam in Einem Odem müßte fort« 
fhleppen lajlen, wenn er zweytens die ganze Erzählung. bins 
* nicht mit aͤußerſtem Widerwillen bemerken müßte, daß 

rf. durchaus ſich in den Kopf geſetzt hatte, witzig und, 

4 "dis plaeet, wohl gar faunig fehreiben zu wollen. Diele 
aliefliche Gabe ward Feiner großen Anzahl von Sterblichen 
zu Theil, und. kann beynahe noch weniger als die Dichtungse 
gabe. erfünftelt werden. Es ift-dies von uns wirklich ſehr 
* — und — K. wuͤrde uns ganz verkennen, wenn 
er 
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er uns eine unzeitige Tabelſucht oder wohl gar eine lieblbſe 
Mißgunſt Schuld geben wollte. So unertraͤglich das pedanti⸗ 
fche u. affeetirte Weſen im Umgange der Welt it, eben fo ekol⸗ 
haft ift daffelde gewiß/aud) im Vortrage und Ausdruck des 
Schriftſtellers, fp wie hingegen Kunfklofigkeit und Natur deu 
Mann ſowohl bey der fchrifllihen als mündlichen Unterhals 
fung empfehlen. Wir müffen aber doch aud) einige Beweiſe 
gehen. 7 ©. 37. heißt es von dem Athener: feine geſchwaͤtzige 
Badinage ubertuaf in ihrer Art nichts. S, 3%. Der Sturm 
bog ihn (deu Schon). ©. 57. Fein Bürger brauchte Telbft fo 
ſehr zu arbeiten, auffer wein er arm war und taglöhnern 
mußte. S. 77. Einen Menfhen, der — in der Schlacht 
feig davon flog. ©. 78, Anders war .es.mit Aemtern — 
J €. militaͤriſche Chargen, Seneralare, Commiſſariate 
n. ſ. w., wo noch dazu die Verbindung falſch iſt. 8.955 
vie waren die Ungeſetzlichkeiten — zu vermeiden? Bis—⸗ 
weilen ſcheint die Sprache wirklich nur aus Affectation ſogar 
fehlerhaft geworden zu ſeyn, als S. 36. dieſes jovialiſche 
Gefühl (wirklich ein ſonderbares und vermuthlich ganz eige⸗ 
nes Geſfuͤhl!) machte ihn zum Spott, zum Aufhalten über 
Andere, nur zu geneigt, Man fagts ſich über jemand anf 
halten, alfo müßte man eigentlich fprehen: Das ſich Auf⸗ 
hätten. Alfein Dies it wider alle Sprahanalogie. ©, 38, 

x Staat tonte niche gluͤcklich ſeyn, wenigſteus nicht auf 
dfe Dauer. “Die letztere Sprechweiſe wird aber blos yon ges 
röiffen Beduͤrfniſſen gebraucht, welche z. DB. dem Känftler 
oder noch mehr dem Profeſſioniſten ihr Daſeyn zu danken 
haben. Man fagt wohl: das Haus iſt auf die Dauer ge⸗ 
baut, das Kleid, die Stiefeln, die Beinkleider ſind auf die 
. Dauer gemäcdit, aber nicht die Geſellſchaft, der Staat, das 
Bolt ik auf Die Dauer alüklih. Seite 45. Die legtere 
(Bolksabtheiling) die den Poͤbe! begriff, anftatt: die niedri⸗ 
ge oder gemeine Volkstlaſſe. S. 50. jeder Richter erhielt 
für die Sigung einen halben Dramen, für: eine halbe 
Drachme. ©. 97, wußten fie (die Ausländer ) ihm (dem 
Volt) zu ſchmeicheln und es durch Ränter zu hintetgehn, wo⸗ 
fern dies nicht etwa ein Druckfehler, ſtatt Ränke, it. S. 64. 
iſt fogar eine lateiniſche Redeverbindung aufgenemmer; „zu 
vermuthen iſt, daß je böber Die Alaffe war, fie deito weni⸗ 
ger Köpfe enthielt, für: daß die Klaffe, je höher fie war, deſto 
weniger u; f. w. Wir koͤnnten dem Verf. in Anfehung der 
Wahl des Ausdrucks, des Numerus, des Nichtigkeit — 

ns 








* 
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Angabe und dal. noch mehrere Bemerkungen mitkheifens al: 


fein wir befürchten, daß wir dann nicht blos für den Lefer, fonts 


dern wohl auch ſelbſt für ihn zu weitläuftig werden 
So. 


möchten. 


* hlung für junge Frauenzimmer. Ein Befell. 
ſchaftsſtuͤck zur Empfehlung für Juͤnglinge. Franka 
furt, bey Döring und in allen URBAN DmgER 
1793. 58.8. 6.8. 


SM erenfent keunt die Schrift, wozu bie — einen 
fellfchafteftnet feyn. foll,.ar nicht. Wenn fie aber. fo befchaf- 
fen it, wie das Geſellſchaftsſtuͤck, ſo werden beyde zwar kei— 
nen Schaden, aber auch eben nicht großen Nitzen fiften. 
Der Inhalt iſt: 1) Bon der wahren Bildung eines jungen 
Fraueuzimmers. 2) Don der Freundfihaft. 3) Ueber dag 


ſchaͤdlethe und nägliche Leſen. a) Lebensregeln einer Mutter 


an ihre Tochter. 5) Sentenzen. 6) Noͤthige Regeln für 


—B die ihre Dauehaltung felöft führen weich, 5 


Berjuch einer Frauenz mmerbibliothek. 
Kein einziger Auſſatz erhebt ſich Über Das Mitelmäfige 


odoer zeichnet fih durch etwas Anziehenves und Intereſſ⸗ antes 


aus, keiner erſchoͤpft die Sache, wie ſchon die geringe Bor 


genzahl und die Menge der Auffäke „vermuthen ließen. “Die 


Frauenzimmerbibliothek ift Eompenbids genug; man hätte alfo 


defto ſtrengere Auswahl erwarten Eaunen, äber gerade diefe 


vermißt man. Vermuthlich ift dag ganze Schriftchen aus an⸗ 
dern Düchern zufammengeftoppeft, aber anfzufuchen, aus wel: 
hen, wird Fein billiger Mann dem Mer, zumuthen. | 


Cirtenieeen und — in Verſen für 


Schullehrer zum Vorſchreiben und für Kinder 
zum fernen, gefammlet von %. H. Chr. Bat 
Ier, Rektor der Stadtſchule zu Waltershaufer. 

Schnepfenthal, im Verlag der Gröiehungsanflalt, 

1793, ns 8. 


Der 
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Dir Verfaffer hat dieſe Verſe aus Fibeln, Gebichten und 


geiſtlichen Liedern laut des Vorberichts für ſolche Schulmei⸗ 


fer beſtimmt und geſammlet, welche aufklaͤren koͤnnen und: 


wollen. Wir koͤnnen zwar nicht einſehen, was für eine 
wichtige Auftlärung durch ſolche Vorſchriften Eonne gege- 


ben werden; auch ſollte man denken, dag Schulmeiſter, die 


aufklären konnen und wollen, auch wohl ſelbſt fo viel zuſam⸗ 


men füchen koͤnnten und würden; indeffen iſt ihnen doch hier 


durch die he des Suchens erleichtert und minder 
fähigen Schu meiftern iſt doch wohl immer damit gedient. 


Anthologie für Deutſchlands Juͤnglinge und Mäde 


: hen in den 'gefittetern Ständen, herausgegeben 
\ von FR. L. Erfter Theil, welcher Dichtungen 
aus der Unſchuldswelt und Fabellehre, Allegorien, 


‚ moralifcye Sierionen, kleine Hiftorifhe Bruchftüs 


© de, Fabeln, Erzählungen und Eleine moralifche 


u 


* Gefchichten enthält, Leipzig, bey Reinicke, 1793. 


"335 ©.8. 20%. 


us neun und 7* allgemein bekannten und geleſenen | 


ern findet man hier das hundertſte verfertiget. Doch iſt 
der Sammler fo ehrlich, feine Quellen zu nennen. Den Ju⸗ 
halt zeige der Titel an. 


‚Ta 
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Yılgemeine Deutſche 
Bibliothek— 


Dreyzehnten Bandes Erſtes Stuͤck Zweytes Heſt 
und Intelligenzblatt No. 46.1791.. 





Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und übers 
haupt orientaliſche Philologie. 


Verſuch einer philoſophiſchen Bibelerklaͤrung, wel⸗ 
her Pauli Brief an die Roͤmer philoſophiſch ges 
prüft, überfeßt und erläutert enthält. - Zur Wie⸗ 
derberftelung des reinen Vernunftchriſtenthums 
von Eucharlus Ferdinand Epriftian Deitel. 1793. 
gr. 8 668 Seit. 2 NE, 


Penn die Vernunft mit einzelnen Behauptungen einer poſt⸗ 

tiven Religion , die gefeßlich. eingefühee iſt, in Widerſpruch 
geraäth, oder Glaubensprinciplen entdeckt, die der Mortalität 
der Menfchen, mithin Sem hoͤchſten Zwecke ihres Daſeyns, 
zuwider laufen; fo ſcheinen für den unbefangenen Denker, dern 
das wahre Heil feiner Mitmenfchen am Herzen liest, nur ' 
qwey Wege Übrig zu ſeyn, wenn er Beffere und moralijch rich⸗ 
tige Begriffe verbreiten will. Entweder muß’ er mic völliger 
Geiſtesruhe und. ohne Geraͤuſch die anſtößigen Lehrfäge fo viel 
als möglich ins Dunkfe zuräd ſchieben, und die beflern In ei⸗ 
nem defto hellern Glanze feuchten laffen, damit. nur fie vors 
zuͤglich den Geiſt des a beſchaftigen; oder er muß ih⸗ 
nen eine beffere moraliſche Deutung geben, Banıit fletwenky- 

ſttens nicht moralifch ſchaͤdlich werbeu. Dabeymuß aller Schein 
von Selbſtgefaͤlliakeit, Paravorie, Neuerungsſucht und’Leis 
denſchaft fern bleiben, wenn er feineg Zwecks nicht werfehlen 

N.A. D. B.lli..a. St. ls heft, ¶ will, 
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will, denn die Wahrnehmung nur einer biefer Gemuͤthsaͤuße⸗ 
zungen’ wird bey den Anhängern des Gangbären und Ge⸗ 
wohnten allein ſchon hinreichend feyn, fie wider ihn einzunehe 
‚men. © Der leife Tritt, und die unbefangene Darftelung der 
philoſophiſchen Wahrheit Macht den Leler aufmertfam, ſtört 
feinen ruhigen Gemuͤthszuſtand nie, und bewirkt am erjten 
eine tirfe Ueberzeugung. Hingegen erregt das Rauſchen des 
Kampis, das Rufen ans voller Bruſt, und die wortreiche 
Einladung zur Aufmerkſamkeit im Ton der Pofaune eine tie 
drige Empfindung, die entiveder vom Scauen und Hören 
ganz abwendig macht, oder doch nur mit dem aͤußerſten Miß⸗ 
behagen anſchauen und zuhoͤren läßt, nt 


err Dertel verfucht es hier ein philofophifches Chriſten⸗ 
thum aufzuftellen, und die Unſtatthaftigkeit einzelner Dogs 
men des gangbaren dogmatifhen Syſtems befonders nad) der 
alten Form, zu zeigen. Als Leitfaden hiezu bat er den Brief 
“an die Roͤmer, den vorzuͤglichen Sit der Dogmen ‚ gewählt, 
der ihm bis hieher ein Raͤthſel war, jett aber, nachdem er die 
philofophiihe Erklärung ausfinvig gemacht hat, in dem Lichte 


eines Muſters der Vernunftreligion und reiner VBernunftprins ⸗ 


cipien erfcheint. Er hat fid) deswegen darüber mit aller Kraft - 
feines Geiftes verbreitet ,.und der Behandlung diefes Briefes 
eine fo große- Ausdehnung gegeben, daß das Volumen bey⸗ 
nahe zu zwey vollen Alphabeten angewachſen iſt. Der In⸗ 
balt.ift folgender. . Auf eine nörhige Einleitung und Ueberſicht 


uͤber den ganzen Plan'des Briefes,-foigt- eine Litteratur deſſel⸗ 


‚ben, worin. die bisherigen Bearbeitungen von Baumgarten 
‚an, aufgezählt und beurtheilt find. Darauf die Ueberſetzung 
ſelbſt, die ſehr frey und faft paraphtaſirend ift, und wobey er 
die Bahrdrifche zum Gründe gelegt hat. Ferner Anmer⸗ 
£ungen, worin die Ueberſetzung gerechrfirtiat wird, greßtens 
‚theils vyilofophiihen Inhalts und ohne viele Ruͤckſicht auf die 
Philologie. Darauf Abhandlungen zum Briefe an die Ro: 
mer, 1.) Über die natuͤrliche Religion, 11.) natutlich 
chriſtliche Religion, III.) pofitive Religion, jüdifeb» 
‚and.chriftlich - pofitive Religion. Diefe Abhandlung hat 
wiederum folgende Abtheilungen, A. Charakter und. Erkennt⸗ 
— der poſitiven Religion, B. Wuͤrdigung dqr pofitiven 

eligion, IV, poſitive juͤdiſche Religion, (die Nummern wer⸗ 
den bier etwas verwirrt) V.) poſitive chriſtliche Religion, 
VL) Grundbegriffe der poſitiven (chriſtlichen?) — 
j Br | ’ a4Me—⸗ 
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1) Religion, 2) Geſetz, Gebot, 3) Suͤnde bos, Tugend 
gut, 4) Strafen, Belohnungen, 5) Beleidigung, Zorn, 
Hate, Verföhnuna, 6) Geticht, Getechtigkiit, Nechrfertis 
gung‘, 7) Suͤndenvergebung, Erlojung, Buße, Guade, 
3) Gotteslieblingsſchaft, Heidenverdammniß. IV. Erbs 
fünde. I.) Erbſuͤnde, 11.) Zurechnung der Sünde Adams, 


111.) Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti. V.) Verſoͤhnung 


oder ſtellvertretende Geyuathuung Chriſti. Eipilog; eigent⸗ 
licher Zweck des Todes Jeſu. VI.) Geſetz, 2) Geſetges⸗ 
werke, 3) Glaͤube, 4) Gerechtigkeit. "Anhang, Auflds . 
fung des Scheinmiderfpruchs zroifhen Pauſus und Jacobus. 
VII.) Die feufsende Kreatur, (wozu Rec. in dieſem Aus 
genblicke mit gehört) Rom. 8, 9 — 23. (Sieben Erktäruns 
den find aufgeführt, In der legten erklärt fih der Bf. für 


8 


die Bahrdtiſche — von der Hoffnung eines: beſſern Zuſtandes 


dies» und jenfeit des Grabes, für die ganze Menſchheit.) 
VI) Der in uns feufsende Geiſt. Rom. 8, 26. 27. 
- (Bier Erklärungen, wovon die letzte dem Bf: gehört: Er ers 
klärt es von dem Innern Gemuͤthszuſtande eines betenden Dul⸗ 
ders.) IX.) Allgemeine Judenbekebrung. Röm. ı1, 25 
27. (Es find Hier bloß die fruͤhern zahlreichen Bekeh⸗ 
tungen’ der Juden vor und nad) Serufalems Zerftorung ge⸗ 


meint.) Die eihzigen Mittel zur Judenbekehrung. Epilog, - 


der das Ganze fchließt. Wir wenden uns nun wieder zur 
Beurtheilung. | BEE, 


Wenn wir auf die Ueberſetzung und den. Commentar 


bazu zirruͤckblicken: fo ſucht der Vf. durch feine philoſophiſche 


Erklaͤrung den Morten und Begriffen der Bibel eine philoſo⸗ 
pᷣhiſche Deutung unterzulegen, und dadurd) aus. derfelben her» 
Auszubringen ; was die Philoſophie herausgebracht hat, dent 
F es iſt auf den erſten Anblit ſichtbar, daß in den Morten 
Pauli das gar nicht liegt, was Hr. O. hineinlegt. Gleich 

die erſte die beſte Stelle mag zum Beweiſe dienen. Nömei, 
17. uͤberſetzt er fo: „Erſtlich verbreitet: dieſe Religion, wie 
ſonſt Keine, ein ganz neues und befriedigendes Licht über die 
foahre Wuͤrde des Menſchen, und uͤber das einzige Mittel; 
dieſes Ziel aͤlles menſchlichen Strebens zu, errelchen, ich meine, 
den vernuͤnftigen Glauben an Gott und die Tugend, nie ihn 
zim Theil ſchon unſre Natlonaltveiſen der Vorzeit hatten.“ 
Wir wollen ſehen, wie et dieſes in dem Commentar aus den. 
Morten herausbringt. Be iſt die aa "3% 

* E 2 ala 


\ 
I) 


6 Bibl. Philologie. 


ſchaffenheit des Menſchen in den Augen Gottes; (dies iſt nun 


eben nicht fehr philoſophiſch. Hat Gott in der Philoſophie 
au Augen?) feine Bortgefälligkeit, was ihn Gott anges 
nehm, werth und gefällig macht. (So weit läßt es ſich noch 


« Hören; aber nun weiter ?) Alfo bier — der Weg zur Gott 
gefaͤlligkeit, das Mittel Gore gefällig zu werden, oder phl 


Iofophifh geſprochen, die wahre Würde, die urfprüngliche 
Beſtimmung des Menuſchen, feine wahre Vellkommenheit, 
das höchfte Ziel alles menfhlichen Strebens. (Da haben wir 
nun zwar Worte und Begriffe genugs aflein welcher Sprung 


von einem zum andern, a. E. von Gottgefälligteit zum Wege, 


und dann zum Ziele!) Ex wısewg eis wissv bloß allein durch 
den Glauben, durch kein anderes Mittel, als durch ben ver⸗ 
nünftigen moralifchen Glauben an Gott, den Vergeiter dee 
Tugend — durch die moralifche Religion. Die andern Erklaͤ⸗ 
rungen febeinen mir zu matt; (ſreylich fo wortreich und uͤber⸗ 
alettend find fie nicht) ändern doch aber Im Weſentlichen des 
Hauptſatzes Nichts. (Auch nicht, wenn der Sinn ein ga 


anderer ift?) -Alfo der Sinn: im Chriftenehume wird uns 
der Weg zue Sottgefälligkeit aufgetlaͤrt; dahin gelangt man 


bloß allein durch den vermänftigen und tugendhaften Glauben 


an Sott-und Vorfehung. Nun iſt meine Weberfegung, de 


anfangs zu philofophifch undfrey Elinge, gerechtſertigt! (Wohl 
auf allegoriſche Weile, aber nicht philofophifh und gram⸗ 


matiſch.) 


Es entſteht nun bey einer ſolchen philoſophiſchen Bibel: 


erklärung die Hauptfrage: od fie rathſam fey, ober nicht; und 


06 ‚fie der grammatiſchen vorzuziehen ſey, oder nicht 2 Diefe 
age wird um fo wichtiger, da auch Kant in den Buche: 


e Religion innerhalb den Graͤnzen der Vernunfe 
denfelben Weg. betreten, und die allegeriihe Methede em⸗ 
oblen hat, bey deſſen großer Autorität es fidy leicht denken | 
fr, daß er viele Nachahmer finden wird. Geldäugnet Fantı 


es nicht wohl werden, daß durch diefe Merhade eine Menge 


seiner philoſophiſcher Begriffe in Uinlauf kommen, daß ger 


läuterte Ideen an die Stelle der ungeläutesten treten, umd 
daß die Theologie auf dieſem Wege jedem herrſchenden Syſte⸗ 
me der Philoſophie angepaßt werden kann; allein der Nach⸗ 
cheil, der dadurch für die chriſtliche Theologie uͤberhaupt ent⸗ 


ſteht, uͤberwiegt "bey weitem jenen Vottheil. Exitlih Fann | 


fi eine ſolche Methode dep einem richtigen Sprachſtudium 


“ ‘ 
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unmöglich haften. Wer nicht ein höchfe mittelmaͤßiger Anz 
fänger in der Philofophie ift, wird fi) ſchwerlich überzeugen 


845 daß der argchre Sinn, Sinn der Bibel oder des 
rundtertes ſey. Nun Finnte man cs zwar vieleicht dahin 


bringen, daß die aͤchte Phitofopbie der Bibel mit der Zeit 
We Platz madıt:, und aus der Theologie verſchwaͤnde; 
d re Schon an und fuͤr ſich ein zweyter großer 
Nachtheil, und cs bliebe doch auch fo noch immer zweifel⸗ 
jaft, 05 ſich auch die claſſiſche Philologie würde verdrängen 
en? Aber auch diefes zugegeben, fo wenig es übrigens uns 
e eingeführte Art zu ftudiren wahrfcheinfic macht; fo koͤnnte 
, man doc) nie ficher ſeyn, daß nicht uͤber Eurz oder lang das 
Studium. der beſſern Philolegie wieder erwachte, und der 
Wortverſtand der Bibel wieder hervorgefucht würde. Was 
würde aber num erfolgen ? Eine fehr traurige Alteration, Man 
wüuͤrde cinfehen, daß man Eeine biblifche Wahrheit in der Theo« 
‚ fonie habe, fondern eine willtuͤhrlich untergelegte: Deutung, 
Dan wuͤrde fi alfo auch höchft wahrſcheinlich der törtlis 
den Erklärung ganz wieder in die Arme werfen, unb ſogat 
- . alles Locale und Zeltige völlig uͤberſehen. Wer mit der Ger 
ichte der Theologie nicht unbekannt iſt, wird diefen Wech⸗ 
fel der Dinge keinen, und eingeftehen, daß ein folcher traue 
riger Zuftand der Gefchichte völlig analog iſt. Daher iſt es 
nun durchaus nicht rathſam, diefe beliebte Methode weiter zu 
verfolgen. Wir muͤſſen etwas weiter fehen, als auf eine 
Spanne Zeit, und die Nachwelt nicht außer Augen laffeı. 
ee: aber muß uns über alleg heilig feyn. Bey dies 
fir. Mahode ift die Wahrheit gefährdet, denn man giebt et⸗ 
was für bibliſch aus, welches es nicht iſt. Dagegen bleiben 
wir nach unfrer jeßigen gangbaren Methode, die Bibel zu er⸗ 
Elären, der Wahrheit getren. Mir bringen Eeinen anden 
Siun heraus, als den der Wortverftand ergiebt; allein wir 
Sondern dag Zeitige und Locale, fo viel als möglich, ab, und 
ſuchen die allgemeine Wohrheit, die für alle Zeiten dienen 
kann, mit der vollen Kraft des Verſtandes herausszu heben. 
Bent We nun aud) unſre Nachkommen geftehen mülfen, 
daß wir die Wahrheit gefagt haben, und wir werden ihnen 
getroft unter die Augen treten fonnen. Ein angefehener Exc⸗ 
et und Theplog, Herr Eichborn und Hr. Kofenmöüller, 
aben fich bereits wider jene Merhode erklärt, und fie werden 
in ihrer Meinung noch Ei beftätiat werden, wenn fie den 
‚angegebenen Geſichtspuukt faffen ya Wir muͤſſen es alfo 


‘ 


dem 


* 
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‚bein Ken: O. durchaus widerrathen, feine philoſohiſche Er⸗ 


klaͤrung weiter zu verfolgen. 
y h ‚Bon Nr, VI. an finder man ſaſt nur eine Beſtreitung 


der ſymboliſchen Vorſtellungsart aller ‚angegebenen Artikel. 


So bald es auf das Recht des Vf. dazu aukommt, neigen 
wir ebrerbletig das Haupt, denn wit kennen dag Nicht elnce 
proteitantifhen Tieologen, die Dogmen nad ihrem eigentli» 
- hen bibliſchen EC inn zu beſtimmen, fehr wohl, und verehren 
es mit dantbarem Herzen; allein fo bald von der Art der Ber 
handlung die Rede ift. tunen wir mit dem Vf. nicht zufries 
deu ſeyn, Sondern muͤſſen ihm unfer Mißfallen aufrichtig bes 
kennen. Seine. Art iſt gewiß nicht die wahre, und feine Be⸗ 
bouptungen find auch nicht durchans haltbar. ‚Die matte 
Redſeligkeit und-die ſtolze Selbſtgefaͤlligkeit ermuͤden, die eine 


wie die audre, und dag laute Rufen bey Darſtellung ſchon 


gft bekaunter Ideen zeigt zum Uederfluß, wie neu ihm dies 
es allesnod war. in anderer Theolog yon mehr Erfahrung 
und Umſicht würde daſſelbe Semälde in einem fanften Colo⸗ 
sit dargeſtellt und eben dadurch annehmlich gemacht haben; 
ſtatt daß Hr. O. mit feinen grellen Farben alles zuruͤck ſcheu⸗ 
chen · wird. Beyſpiele führen wir nicht an, denn Las ganze 


Buch iſt vofl davon. Weil aber der Bf. auf ſeine Philoſophie 


fo ftolz thut: ſo müllen wir doch an einem und dem andern 
Beyſpiele zeigen, wie fehr es ihm noch an einer firengen Phi⸗ 
lofophie mahgelt. ‚Er ſtatuirt 3. B, durchaus Feine fogenannte 
Erbſuͤnde, wie man fle auch erklären mag, und zwar unter 
andern aus folgenden Vernunſtgruͤnden nicht, &. 466. Der 
Menſch fo wie er aus der Hand der Schöpfung kommt, iſt in 
der That ein autartiges Geſchoͤpf von Natur, D. h. a) alle 
feine urfprünglichen Anlagen, Fähigkelten, Kraͤfte und Triebe 
find in ihrer Quelle rein, und mit feinem moralifchen Boͤ⸗ 
ſen vermifcht ; fie zwecken vielmehr alle, ohne Ausnahme, auf 
etwas. recht Gutes, auf Begluͤckung des Individuums und ans 
derer mit ihm verbundener Wefen ab. b) Er will das Böſe 

ie um des -Bolen willen, fondern wenn er es will, fo ger 


chleht 28 x) theils aus Unwiſſenheit und Kurzfichtigteit, 8) 


theils aus. Sedanfenlofigkeit uud Webereilung, Y) theild aus 
Verwoͤhnung. — Daruach ſoll nun mit Eampe das moras 
liſche Uebel ſammt ſeinem Urſprunge erklaͤrt ſeyn; allein der 
Urfprung iſt dadurch noch gar nicht erklärt, Es frage flc 
‚nämlich > wenn alle urfpsünglichen Anlagen, Bapigteiten in 
= + “ i ist * e 
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Kräfte des; Menſchen moraliſch gut find, tie geht es dann zu, 
daß er moralifch. bds wird? Sollte dies durd) ein Faktum in 
der Siunlichkeit gefchehen : fo hört damit alle moralifcye Freys 
heit des Menfhen und mithin feine ganze Moralität auf, 
Eine jede gute oder bofe Handlung des Menſchen ift nämlich, 
ein Actus feiner Freyheit in der Sinnlichkeit, deren Princip. . 
überfinnlihen Urfptungs ſeyn muß; denn wollte man anneh⸗ 
men , dab das Princip der Freyheit des Willens in der Sin⸗ 
nenwelt entftanden fey, fo konnte man es auch nur als durch 
die Sinnenwelt befchränfe denfen, und dann gäbe es weiter - 
£eine moralifche Freyheit mehr, michin auch Feine Moralicät- 
und Simputabilität, Wenn alfo der Meufih bloß mit einzın, 
Hange zum Guten auf die Welt kommt, und Kiaft, Faͤhlg⸗ 
Feit fammt dem Hange zum Boͤſen erſt in der Sinulichteit ents 
ſtehen: fo wird ja die Freyheit des Menſchen dadurch bes 
fdyränft, und gewiſſermaaßen durch die Sinnenwelt zum Boͤſen 
determinirt, denn urfpränglich brachte er nur Hang, Kraft 
und Fähigkeit zum Guten mit; in der Sinnlichfeit aber 
kommt noch etwas in feine Freyheit hinein, welches nicht dars 
in feyn follte, nämlich die Kraft und der Hang zum Bofen, 
Man. wid daher wegen der fihredlichen. Folgerungen‘, : die 
bieraus fließen, -geziwungen, anzunehmen, daß ſchon wilprünge 
fih ein Hang zum Böfen im Menfchen fey, den man anges 
boren nennen kann, und das ift die fogenaunge Erbfündg, 
Nimmt er diefen Hang mehr und häufiger in feine Marimg 
auf, ald den Hang zum Buten; fo heißt ex In. der Sinnen⸗ 
welt ein boͤſer Menſch, und im umgekehrten Fall ein guter, 
Par fieht alfo, wie wenig Hr. D. Urſach hat, in feinen phir 
fophifchen Beftimmungen fo apodictifch zu ſeyn! Eben fo ver⸗ 
hält es fih auch mit feinen enrfcheidenden Ausfprüchen uͤber 
alle poſitive Religion. Er fondert nämlich die uatuͤrliche Nez 
ligion won der pofitiven ab, und ſpricht nun zu unfter großen 
Verwunderung das Lirtheil über alles Poſitive in einer Melis 
on. Mit welchen Gründen ? mollen wir an einem 2% 
tele fehen. &. 277. „Poſitive Religion glebt die ſchlechte⸗ 
ften Berveggründe zur Tugend. Deun a) fie giebt der Tugend 
Bloi den Bewegqrund des göttlichen Befehls, und inacht 
fie dadurch zur Selaverey, da fie bey der natürlichen Rell⸗ 
glon eine ganz freye Tugend ift, weil fie aus der eigenen 
volleſten Ueberzeugung entfteht, dag fie unfte Gluͤckſeligkeit 
vermehrt,“ ie einfeitig und falfh! Der Vf. Fauın doc 
nur von nioraliſchen Geboten an. und da if ausgemacht 
/ A ein 
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ein jedes moralifches Gebot, welches die Wernunft als folches 
erkennt, zunleich ein goͤttllher Befehl, denn von einer mera⸗ 
chen Gottheit kann ich mie nichts anders denken, als da 
fie die Moralitaͤt dee Menfhen will, und morallf zu feyn 
"befieble. Nun ift ja aber die moraliſche Handlung weit reis 
tern Urſprungs, wenn ich fie bloß wegen des Geſetzes oder 
Befehls übe, als weun ich dabey noch auf meinen Vortheil, 
die Gluͤckſeliakeit, zuruͤckblicke, und meiner Selibſtliebe 
fhmeichle? Ueberhaupt beleat man den ganzen Abſchnitt, 
Wirkung der pofitiven Xeligion, mit dem gelindeften 
" Mamen , wenn man ihn eine jugendliche Unbejonnenheit 
nennt, — 


VWUebrigens verkennen wir die vielen guten Ideen, bie 
vielen aeläuterten Gedanfen, und das Streben nach Bernunfte 
maͤßigkeit in diefer Schrift gar nicht, wenn wir gleich wün« 
ſchen müffen, daß der Bf. mehr Umſicht gebraucht, und das 
Gute nicht durch zu raſche, unbedachtſame Aeußerungen ers 
fickt hätte. Eben fo entdeckt fidy ein Charakter, der für alles 
Gute und für die Moralität bis zur Schmärmerey enthuſias⸗ 
mi:t ift; ein Matın, der alle Menfchen um fich gluͤcklich zu 
»fehen wuͤnſcht, und eben deswegen auch die fehlechte Seite 
der Juden nicht beachtet, wenn er diefer unalädlichen Natien 
s Wort prdet, und fle wieder in die Rechte der Menfchheit 
eingefegt zu ſehen wuͤnſcht Man finder unter den kuͤhnſten 
Beſtreitungen des gangbaten Soſtems ſeht haufig die aller⸗ 
Krisclihe Form⸗l: gelobt fey Jeſus Chriſtus in Ewig⸗ 
keit, Amen! Ein Beweis, wie innia der Vf. von ſeinen 
Behauptungen überzeugt ſeyn muß, Allein alles dieſes hat 
uns nicht abhalten koͤnnen zu tadeln, was tadelswuͤrdig war, 
um der Unpartheylichkeit ven ſchuldigen Tribus zu — 
* 3 | N 
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miſſlon der Vondenhoͤk Ruprechtſchen Buchhandl. 
792. 07% Bogen. 16m e 


Ehe wir. uafer Urthein im Algemeinen fagen können, wollen 
wir zuvor die Rubriken des. Inhaltes mitsheilen. Den Ans 
fang wachen zwey Programmen vom Hofr. Heyne. t1. Com. 
asatır ‚deportatio in novam Cambriam auftralem cum 
portatione Romaporum in infulam, und =. Reges a ſuis 
ati exterua ope in regnum redueti. Diefes ſind die 
fchönften Zierden der Sammlung, uud. diejenigen Käufer, 
welche Diefe Programmen ſchon durch ihre Verbindung mit 
Goͤttingen erhaken, muͤſſen es deu Herausgebern immer 
nachfehen , daß fie. dielelben auf diefem Wege no in größern 
Umlauf fetzen. Es iſt eine Freude, zu ſehen, mit welcher 
glücklichen Erfindungsgabe diefer ſruchtbare Gelehrte feine 
Materien aus dem Geiſte des Zeitalters ſchoͤpft, und mit wel⸗ 
cher eleganten Diction „. mis welchen treffenden und präcifen 
Urtheilen er le ausführt. Diele beyden Sch riiten find bejon« 
ders herrliche Cabinetſtuͤcke. Bloß bey ihnen fey es ungern 


laubt, etwas zu verweilen. 


In der erſten geht der Vf. von den Ochwlerigkeiten aus; 
die beſonders erſt In unſern Zeiten fuͤhlbar werden, eine gute 
Crimlnalgeſetzgebung zu erfinden, oder eine ſchon vorhandene 
zu verbeſſern. Im fruͤheren Alter der Staaten und Voͤlker, 
wo noch wenig über Gelee philoſophirt würde, mar man 
bey den mehreften Verbrechen freygebig mit der Todesitraf& 
Es iſt leicht, Gruͤnde für ihre Abſchaffung oder Verminderung 
aufzufinden; aber nicht leicht, ein Surrogat zu treffen, das 
‚von allen Bet onblichteiten frey bliebe. Neque enim placuit 
Iofephi H. acerbitas, in hac ipfa cuftodia fuppkeium omni 
fupplicio arrocius Rikcentis. — Similiter ses fe habet in. 
aliss poenarum generibüs, quae reptehendere facile, dif- 
fieilius eft emendare, Daum efl genus emendandi quod 
latifimie patet: mode res publicae ferendarım er emen- 
daudarum rationes ad id fedulo referre vellent! bonis, 
ingnam, inftitutis ac moribus plus tribueiido quam legi- 
bus; multitadinis inftitutione publica privaraquez; oura 
ac follieitudine in acuenda induftria, in piocurandis ma= 
terlis, in quibus illa exercer: poflit, in exquirendis et ex- 
pediendis exportationis modis et victus quaerendi auxiliisz 
pruferibendo ditierum luxu, en injuriis, qua 

“ | 3 | bay. 
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barbarae leges fanciverunt cet, —. „Hlevon nun ber Ueber⸗ 
Hang Auf. die in Großbritannien eingeſchlagene Deporration 
nach Bofany-Bap. Doc auch diefe ſcheint ihm nicht: ganz 
ad.humanitatis fenfum er ad publicas utilitates einger 
tet zu fapn : leges tamen ipfae tunt atroces et ipfius impe- | 
til rationibus adverfae, fi modo fides habenda eft iis, qui 
‚ his.detebus wadidernnt., Dies führt ihn denn endlich auf 
Deportatinner der Alten. Erſtlich der frübere Gebrauch, 
bervundene Volker an’die Länder des Siegers abjuführen. 
Bey dem Griechen war das Erif bloß Verbannung aus demn · 
durtsrftaate, ahd dr Ort des Aufenthaltes willführlich ; die 
olonienveriendungen, hatten. aber gar Feine Ponalabfichten. 
d den Römern war zur Zeit der Republick das Exil nicht 
licium, fontertteflugium portusque fupplicii. Murde 
mit der interdietio aquae et ignis gefchärft, fo wurde 
"Boch erft ben der übergeoßen Ausdehnung ihres Gebiets les 
{ lich, ble — gar in die Proſetiption ausartete. Erſt 
unter fer Harſcha des Auguſtus wurde ſowohl relegario _ 
als N a, Relegationes quidem poena 
mitior, non mode libertate (civili puta) led er civitare 
Ervata, At deportata ademta civitas; adeoque juta quae 
ex ea proficiſeuntur, selicta tamen Jibestate: nam lervi- 
tuterm non irrogat deportatio, quam tamen et ipfam amit ·⸗ 
tebant, qui ad'meralla aliave,opera publica erant damnati, 
Wie beyde, und vermuthlich die letztere, durch die Ya 
Bike — Kayfer geſchaͤrft wurden wird dann kuͤrziie 


J. 








aber ai A, i 1 j PT J ra, 
NMoch merfwärdigers und anziehender für die Zeit der 
Erfcheinung Causgegeben den’ı7. Sept, 1791) iſt die zweyte 
Sehrift, wo den Bi. kurz nad der ‚verfuchten und veruns 
‚glücten Entweichung Ludwigs des Sechszehnten ähnliche Säle 
der älteren Geſchichte einfielen. Zuerſt Tarquinins der 
Stolze. Aber iidem Romani, ſuae libertaris tum acıes 
vindices, admodum iniquos fe praebuere aliis populis 
—55 ſaam vindieantibus. Seilicet gravifima fere 
vitas folet imponi-aliis ab iis qui: ſua libertate glorian- 
tar, quod vel ſuo exemplo docent Britanni, And nun 
von den Ptoleomäern, befonders vom Pt. Auletes. Hernach 
von einigen Parthifchen Königen. —  Quodfiregibus bella 
gerenda eflent non nifi viribus corporis ſui, ſuae fortunae —J 
” - gpibus, ſuique capitis diferimine ; liceret Kane gend hg he jun 
. Rn: 2% te- 
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eriusre is aufam fofcipere. Enimvero fi re 
d e an en bella mavere nifi pro populorum 





eolumitate, quöondoquidem illa popularum opi- 
Du: et [auguine gerantur: multa in cönfiderationem ve⸗ 
Niant, antequam pronontiari poſtizt 'num regis exteri 
cauffam bello defendendum jure fufcipiat rex alıus, Srh« 
pis euim communitas, regii nominis et cognationis reve⸗ 
reutin, neceſſitado, amieitia. ad arma pro altero moven⸗· 
da valere non poflunt , fi modo, —* jus fasque eſt fas 
cere populi ratio habetur; nifi alia 'graviora aceeſſerint 
quae incolumitatem et falutem ipfius populi ac regui aırın- 
- gaht, — —Hietauf aͤhnliche Fälle qus der: griechiſchen 
Geſchichte berührt. Und nun zwey allgaeme.ne Bemerkungen 
. und Reſultate aus dieſen bifterifchen Faͤllen. rfklichr,: jel» 
ven hat die völlige Neftitution folder verſagten oder zur Flucht 
gezwung⸗e nen Könige gealüdt.  Er-eft in, promtu caufla. 
Regibus aequis et prudentibus ee nium vix vm⸗ 
quam accidere poteſt. Utantur reges aequis et zuflis 
confiliss non habebunt unguam, quod metuendum .sibi 
efie putent,; Non niſi ad extrema reda.tum yulgus onug, 
intolgrabile excutit/ At regum. fugstorum mores fue- 
rant invifiz iph aut impotentes er cıudeles, aut ad if, 
mes libidines.psojeeri, aut ignavi et ftupidi, feque erfua 
ri hominibus fibi aflentantibus. Sweya 
tens „. in ‚allen diefen Fällen laſſen fi die alten Gefhicht: 
Schreiber gar. nicht auf die Rechtsirane ‚ein, mer Rec some 
Unrecht hatte, At üi de jure populorum tam parum fuere 
ollieiti, er et cauflas’, quas Eüropae reges praetexunt 
is’ conatibus inimilcendi fe in’ res aliorum regnorum, (ne 
noftra aetas fe ſolam fapere puter) notas ac triras habuere 
omnes: modo focietatis et amicitiae jara allegando, modo 
alterutram factionem fovendo, ad res componendas,ope- 
ram -faam pollicendo,. modo fuae incolumitatis, merum 
cauflando. Fiunt pactiones [uper alienis regnis ac Re 
cis; fpoliantur reges ex condicto ; tranfigitar de +; i- 
rate, in quom neutri jus @rat; renunciantur, qui regni 
. habenas capeflant nullis populi fuffragiis leeti. Hätte man 
in Jahr 1798 ſolche cosmopolitiſche Stimmen beherziget, 
dielleicht oder wahrfcheinlich wäre keine ſo verderbliche Sans⸗ 
cuͤlotterie erſolget. Zu TORE? 
BWir gehen nun zu den übrigen mehr philelogifhen Auf⸗ 
fägen, uͤber. Es folgt: 3) ein Schulprogamm von — 
32 —X 


7 uff phiblechh. 


—— noch Rector zu Bautzen, ad loeum- Plutarchi in vita 
Catonis majoris. Es iſt eine ‚Skizze der Erziehuugsmapie 
men, die diefer Cato befolgte, im Original und in der latein. 
Ueberfeßung — mit untergelegten beurtheilenden 
Anmerkungen. 


— Fortſetzung * Anmerkungen aAber einige 
n in Sen. Voßens Ueberſetzung der Georgica 
Virgils, von Hrn. Groddeck. Er tadelt an Hr. Voſſen die 
fchroerfällige und oft holprichte Eonftruetion des deutichen He⸗ 
xameters; aber der Tadel, fälle auch oft ing ungeredhte und 
mißrologifche. „Wer kann, ſagt er, Daltylen wie bie ſob 
genden ausſtehen: 

„Baͤtt ich auch | hundert Zunsen und hundert | Schländ‘ 
.. and er | tönte,' 

und dergleihen mehrere.“ * Nun wenn man bie nicht ausflei 
ben San, fo darf Eein Menfch an einen deutſchen Hexameter 
denken. Hierauf zieht er aus dem zweyten Buche des Ger 
dichtes unrichtig gefaßte oder unverſtaͤndlich ausgedruckte 
Stellen aus; dann erweiternde Zuſaͤtze, die verſchoͤnetn follen, 
und Stellen, wo Im Gegenthell kleine Nebenzuͤge des Origi⸗ 

nals verwifche oder zu matt ausgemal: find; Hier ift die Kris 

tit jin Ganzen genauer und bändiger. Inzwiſchen hätte auch 

bier zu einiger Milderung eingeftanden werden koͤnnen, repre! 

re facile, difhcilius eft emendate, wenn nicht Herr 

B bdurch feinen bitten Ton allerdings bie? Milderung vers 
wirft hä tte. 

- 9) Diff, de Euripidis. Cyclope, — prior , vom 

Hrn. Eonrector Höpfner zu Fisfeben : ein tweitfchnweifiges, bi 

ſehr entbebrlihes, argumentum fabulae, 

6) Euripides Eytlop, dritter Act, überfeßt von chen 
demſelben. wo dirfe Au von Exercitlen hier ſollen, ſehen 
“ sole nicht ab. | 
7) Einige Vorfchläge zur Verbefferung im "os 
- merifben Hymnus auf Apoll vom Hrn, Dir. Matthiaͤ zu 

Gruͤnſtadt. Er hält ihn für. eine Rhapſodie von acht Frag« 

menten aus verſchiedenen Hymnen, Sein Auffap {ft von gus 

tem Gehalt. 
Ä 8) Ad Paufaniam emendandum et explanandum Pro- 
tofio I, ein peu. vom Prof. Facius zu — 
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Cbenfalls fhbne Verbeſſerungen, die ſich durch ihre Lelchtige | 


feit empfehlen. Ä | 
9) Obfervationum philologicarumSylloget. Sierft 
der Eurze Prolog von einem Halliſchen Seettonscatajogen vo 
Prof. 2Boif, der ein paar beyſallswerthe Conjeeturen zum er— 
ften Ateibiades des Plato enthält; zweytens über den Ges 
braud) bes dde, daß es bier oder dort im Zuſatze oft bes 
deute, von Voß; drittens lectionum Venufinärum Speci- 
men Xıll, aus einem afadernifhen Programm des Hrn. 
Hofr. Harles, von wenigem Ertrage; viertens, explieatio 
cearwinis Horatiani il, 12, aus einem Programm des Hru. 
M. Beſenbeck, Eonrector zu Erlangen; weiter nichts als ein 
Breytraa zur Entwidelung des Hiftorifchen Änlaffes, und Feine 
explicario. | eo | 


10) In Menandri quaedam fragmenta Animadverfia- 


nes, Specimen Il, vom Hrn. Zedelius im Dldenburgifchen- 


14) De autiquiffima Romanorum religione Prolufiaf, 
Pregramm vom Hrn. Rector Müde zu Buben: etwas 
weitſchweifig. Pa — a 

22) Baurmelfters fügte Bicgraphle vom Hrn. Ruh⸗ 
kopf, Mector in Ottekndorf. Er war Director, und anlet 
Superintendent zu Hildesheim ‚woerim 3.1776. ftad, 

13) Ueber die in der Laufis bey den.gefehrten Schulen 
gewöhnliche Singechöre, vom Hrn. M. Suttinger, Nectot 
zu Luͤbben. en Ä nn — 

14) Gloflarum Suidae e Sophoele ejusque ſeholiaſtis 
dopromtarum Specimen I, . vom Hrn. M. Hoͤpfner zu Eis- 
leben: enthält Bloß die unter die Anfangsbuchflaben Ar. 
gehörigen. ER — 

15) De cauflis quibusdam ptaecipuis Korruptae apud 
Romanos literarum Conditionis segnante Auguſto, vom 
Prof, Kündl zu kei. 

Wir verknuͤpſen hiermit foglei die Inhaltsameige der. 
+" Betfehung een . 

Neues Magazin u. ſ. w. Etſten Bandes zweytes 

Stuͤck. Göttingen. 1793. mit fortlaufenden Sets 
tenzablen, 18 Bogen. 16 9, | * 
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76. Kelcaſſiſche Philologie. 
Den Anfang machen wleder zwey akademiſche Programme 
von Heyne: ) Opum regni Macedonici auctarum, attri- 
tarum et everfaram cauflae 'probabiles, im Januar 1790, 
Man irret fih, wenn man glaubt, die Urſachen ploͤtzlicher 
Staatsveränderungen, fie mögen zum Steigen oder Fallen 
ausfhlagen, immer In den nächften Begebenheiten auffinden 
"gu können. Sie lienen gewoͤhnlich In der ganzen Reihe der 
örherigen Geſchichte vorbereitet und eingeſchloſſen. Hier mn 
ein kurzes, gelehrtes und bündiges, Tableau der Macedonts 
ſchen Sefchichte , das keines Auszuges fähig if. Der Verf, 
nennt dag vulgarem regum morem, qui opes [has ira cre- 
- feere putant, fi plures terras occnpaverint, ad quas tuen- 
"das novae opes copiaeque parandae, nova bella fufcipien- 
da funt, quibus priftinae guoque opes afflictae- depere- 
aunty neglectis interea et male adminiftratis iis, quae jam 
poſſideni. | 
2) Vani Senatus Romani conatus, fub Imperatoribus 
seftituendi libertatem rei publicae, im Sept. 1792. 


3) De antiquiffima Romanurum religione, Prolufio II, . 
vorm Hrn. Rect. Mücke, 1792. Vom Numa. Daß Pys 
hagoras nicht fein Lehrer gewefen feyn (könne. ‚(Daraus ers 
ellet noch nicht, unde illi fuerit tanta rerum feientia, tanta 
‚Sapientia, was doch Hr. M. zuerſt zu erörtern anfündigte.) 
Weber die Tradition von feinem LUmgange mit der Nymphe 
Egeria. Ueber feine Religionsideen und Religionsanftalten. 


4) Obfervationum in Aefchyli Agamemnonem fpe- 
‚einen, aucrore G. F.D, Goes; . | | 
5) Specimen animadverfiönum in Mufaei carnıen de 
Herone er Leandre, bon Earl Ft. Heinrid). h 

x, 6) Commentarii perpetui in. Iuvenalıs Satyras (Sa- 
tiras ), Specimen, vom Hrn. Nect. Ruperti zu Stade; 
6 ift die vierzehnte Satire, Voran eine Epitome des Inhalts. 


7) Meber den Wohnſitz der. Kyneſier oder Kyneter, vom 
Hrn. Schlichthorſt. Das Reſultat ift, daß fie in dag heutige 
Algarbien zu feßen find. u 


. '8) De aufs qüibusdam praecipuis corruptae apad = 
Römands literarum conditionis regnante Augufto, Pars 
20 9) Glof- 
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9) Glöffarum Suidae e Sophocle ejusque Sehol. de 
promptarum Sperimen 2 vom Hrn. Höp ner; gebt von 
AB bis. Ag. u 


- 10) Bibliothek der Sauliiffenfkaften vom $ 1791, 
nebft einigen Nachträgen von 1790, vom Hrn. Subrectet 
Bredenkamp in Bremen. 


> 11) Eine lateinifche Epiftel von Hr, Our lit, — die 
Auslegung des Manutius zu einem . Ausdrude in 
Cicero’s Reden berichtiget, 


12) Obfervationes in Sophoclis Trachinjas, von Hoͤpf· 
ner: find Corrigenda und Addenda zu deſſen Ausgabe. 


13) Obfervationes in Sophoclis Oedipum Tyrannum, 
von eben demielben. 


Wir haben die Rubriken aller der Aufſaͤtze unſerer An⸗ 
zeige einzuverleiben fuͤr noͤthig gehalten, damit jeder Leſer, 
den dieſes Fach intereſſirt und der nicht Beſitzer des Magazins 
iſt, wiſſe, was er darin jetzt oder kuͤnſtig ſuchen und nachſchla⸗ 
gen. koͤnne. Ueber die Güte jedes einzelnen Aufſotzes eine 
Kritit Her anzuſtellen, würde eine Abhandlung erforderin, 
wodurch andre Anzeigen beengt wuͤrden. Alſo nur uͤber den 
Plan und den Werth des Ganzen als einer Sammlung wird 

und will ſich Rec:-hier erklären. J 


Bepde Herausgeber vereinigen ſich ei Magazin anzule⸗ 


gen für Schullehrer, und wie man an der Ausführung ſieht, 


für den philologiſch gelehrten Theil von: Schuflehrern. She 
beftändiger-Ghedanfe bey der Wahl ihrer Stücke mürde alfo 
darauf gehen mülfen; nicht, was. füller unfre Sammlurig, 
was ſchwellt fie an, mas laͤßt fih zufammentragen, um bald 
wieder einen neuen Band, ein neues Stüd zu liefern. ,, oder 
unſren Herrn Correſpondenten eine Gefaͤlligkeit und Hoͤfllch⸗ 
keit zu bezeigen? ſondern vielmehr, was wird der Claſſe von 
Schullehrern oder Philologen, unter denen wir uns Kaͤufer 
wuͤnſchen, nuͤtzlich, willklommen, neu und des: Auifhebens wuͤr⸗ 
dig ſeyn, und in welcher Form? Sind +5 Abhandlungen, fo 
muß dad Thema ingereflant, die Yusführung belehrend und 
„Mmujterhaft ſeyn; fie muͤſſen irgend etwas neues oder Auf eihe 
hneue Art gefagtes enthälten, wie z. B. die: Heyniſchen Sl 
len-fie ganz eingerüdt werden, fo muß der Juhalt wichtig 

. und auf eine anziehende Art ————— voll geſunden Flel⸗ 


ſches 


‚ 1’ 
“ 
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ſches und eines lebhaften Colorits ſeyn. Wo nicht, fü exret⸗ 
pire man bloh das Wichtige und Nuͤtzliche. Was ſoll nun 
aber ein gelehrter Schulmann aus dem Auſſatze de antiquil 
fima Romanorum religione lernen? welche neue Anſicht ges 
waͤhrt er ihm? Als Gelegenheitsfäriit kann er Lob and Bey⸗ 
fall verdienen; aber nicht als Schrift, die alle Schulmänner 
£anfen, in die Hand nehmen, durdjlefen, Aufheben follen: “ 


Sind das Argumente alter Schriften, wie z. B. über 
: des Euripides Cyklops, To müffen fie fich durch die Kunft leb⸗ 
hafter und concentrirter Darſtellung auszelchnen, wie fie jur 
tbellen In der Bibliorheca critica goliefert ſinde nicht aber kal⸗ 
tes trocknes Nachetzaͤhlen, aus Poeſie in Profa Übergetra» 
gen , quae nobis domi nafcuntur , oder wie fie jeder Schul⸗ 
lehrer aus dein Stegreife mathen kaun. l 


Sind es Ueberſetzungen, Jo müffen fie den Stempel der 
Feinheit, Correetheit und Eleganz an fich haben, und nicht 
blohe Probeſtuͤcke, wie wir fie von jedem befferen Schüler uns 
können verfertigen !affen, 


Bexrifft eg Kritik oder Conjeeturen, ſo find es entweder 
eigne neue, die ſich durch Leichtigkelt und Schatfſinn empfeh⸗ 
len und mit Reſignativn alles gelehrten Prunkes vorgetragen 
werden wmuͤſſen, was man denen vom Sen. Prof. Barius nach⸗ 
ruͤhmen kann. Oder es find Beurtheilungen ſchon vorhande .. 


ner; die aber um deſto weniger alltäglich ſeyn dürfen, teil 


* fidy fonft leicht ein jeder daſſelbe Urtheil abſtrahiren, und die 
Data darzu ſelbſt nachſehen kaun. 


Sind es Inkerpretationen, fo wird man fie nur uͤber 
ſolche Stellen wuͤnſchen, die noch einer Erklärung, eines 
neuen Auffchluffes bedürfen. Und foll ein interpretirtes Gans 
je vorgelegt werden, fo muß die ganze Art zu. Ähterpretiren . 
und zu commentiren verdienen, ald ein Mufter vorgelegt zu 
werden, - wie ‚man diefen oder jenen Schriftſteller behans 
dein müfle: re | Ä — 


Freyllch wenn die Herausgeber nach. dieſen und aͤhnll⸗ 
chen Ruͤckſichten pruͤſen und waͤhlen, nur das Beduͤrfniß und 
Emolument ihrer Käufer zu Mathe ziehen wollten: ſo wuͤrde 
mancher Auffag wegfallen, mancher in ein paar abgekuͤtzte 
Protigen zufammenfhmelzen. Aber dann wuͤrden die achtzehn 
Dogen nicht fo geſchwind und leicht vol. Dann würden, fie 
ge | man» 


— 
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manchem rüftigen Herrn Mitarbeiter nicht fo aushelfen Fone , 
nen, die Collectaneen-und Erereitien feiner Mußeftunden hier 
‚abzufeßen. Denn dag fie verlangen, man folle fo billig feyn, 
und ihnen diefe Willfährigkeit ibeer Verbindungen wegen 
niche zu hoch anrechnen, das will nichts fagen. "Dafür mis 
gen fie fi) den Dank bey jenen preßhaften Einfendern, und 
nicht beym Publikum beftellen. Sie würden aber aud) alsdann 
nicht fo auf gedruckte und handſchriftliche Beyträge und auf 
Subſeribenten zu gieren noͤthig haben, Denn die leßteren 
Würden ſich ohne hedera finden, wenn fle bier vieles Nüßlt 
che in gedrängter Kürze geſammlet fänden,, etivan fo mit Bes 

ziehung auf dieſes Fach epitomirt, wie die Manier der Aus 

zuͤge in einigen Faͤchern der „compendibien Bibliothek für alle 

Stände.“ Und.Bepträge oder. Unterſtuͤtzung durch Corre⸗ 
—— muͤßten ſie freylich haben, um alles in dieſem Fache 
m Druck erſcheinende zu bekommen. Aber das kbunte durch 

Buchhandlungen und ohne Abhängigkeit bejordert. werden, 

Und wenn fie dann nicht viel hätten — ey, sin Schelm giebt 

mehr, als er bat, | | 


Die Ueberſicht der Litteratur der Schulwiffenfchaften von 
jedem Jahre bleibt mit Recht eine ftehende Rubrik. Mir 
wuͤnſchen zuleßt den Herausgebern fo viel Gewalt und Selbſt⸗ 
verläugnung, Immer mehr zu fihten, fireng in ihrer. Aus 
wahl und gefhmadvoll und haushaͤlteriſch in ihren Auszügen 
zu ſeyn. So wird es ihrem Magazine nicht, an Beyſall, am 
Känfern und an. Dauer fehlen. ., .... | 
ln element Par Ba Te::; 
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Weltgeſchichte. 
Neue Welt» und Menſchengeſchichte, vom Anfang 
der Welt bis auf gegenwaͤrtige Zeit. Aus dem 
Sranzöfifchen. . Vierzehnter Theil. Oder der 
Roͤmiſchen Geſchichte vierter Band. Muͤnſter, 
in der Perrenoniſchen Buchhandl. 1793. 752 S⸗ 

ing 1 MR.20. . = KR 
> Du oft iſt berelts in unferer Bibliothek der Charakter dieſes 
Werks gezeichnet worden, als daß es nothig waͤre, Dep dem 
TIDBKUDBIıE. TH. 5 on diene 
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vietzehnten Theil deſſelben lange zu verweilen. Mag es doch 


im Geſchmack unſers Zeitalters geſchrieben ſeyn; im aͤchten hi⸗ 


ſtoriſchen Geſchmack iſt es gewiß nicht geſchtieben. Auch in 
dieſer Fortſetzung erblickt man einen Mann, der die Geſchichte 
kennt, und Scharffichtig genug tft, in ihr inneres Gewebe 
einzudringen; der aber, um ja nicht diefes Anfehen der Scharfe 


ſichtigkeit zu verlieren, fi) an det Gabe, richtig darzuftellen,, 


und angenehm zu erzählen, die er auch befißt, nicht begnuͤgt; 
fondern immer den verſchoöͤnernden Redner, oft den Declamas 
tor, oder gar Wikling macht. Er, und die ihm in unſern 
Zeiten gleihen, bintergehen fid in der That am erfien; fle 
merken es nicht, wie wenig fie für ihre Glaubwuͤrdigkeit for» 
gen; tie leicht fie fogar die Gefchichte ſelbſt verfaͤlſchen. 


Dieſer Theil geht von der Geſchichte des Sertorius 
bis auf,den Tod des Auguſtus. Ein Zeitraum, deſſen Bro 
See am wenigften Schminke bednrften, um die Leſer 

ti ſich zu ziehen; die Aber von dem Vf. ehr reichlich aufge» 
ragen iſt. | ' 

Er weiß Anekdoten vom Lutullus, und finder, daß 
berfelde einer der gröfisen Männer feiner Nation gewefen 


feyn würde, wenn er den Tag nach feinem Triumph 


geſtorben wäre: aber feine Talente verſchwanden, als er 
Feine Gelegenheit mehr hatte, von ihnen Gebrauch zu macherr. 


Me barıe das Unglüd, fich ſelbſt zu überleben: und . 


biefer berühmte Ueberwinder des Orients, welcher nach feinen 
Eriegerifhen Thaten feinem Vaterlande ruhige Tugenden ver 


hieß, wird es von jeßt an, durch feinen unfinnigen. Aufwand 


. und das Eindifhe Schaugepränge feines Reichthums und ſei⸗ 
ner Veppigkeit nur drüden. (ES. 65.) 


Cicero ſchuͤtzte zwar die Republik mit der Yegide dee 
Weisbeit vor der Wuth der Voiksaufwiegler. Aber wäre 
er in der Nacht nach feinem ſchoͤnen Schwur geftor- 
ben: fo Eönnte man nicht umbin, ihn den erften Helden der 
Republiken an die Seite zu feßen. (&. 179.) „ Seine 
Verbannung war keiner von den ſchoͤnen Monumenten 
feines öffentlichen Lebens; der große Mann harte nicht 
Energie des Charakters genug, um mit dem Ungluͤck zu ritıs 
gen, und es felbft feinem Ruhm dienftbar zu machen. — Er 
beſchloß zu leben; aber nur, um mit der Feigheit eines Höfs 
lings, ‚der. fich die Ungnade feines Defpoten zugezogen * 


‘ 
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fein Ungläc zu beweinen.® (S. 193.) Eicero’s. Brief an \ 
den Kuccejas; Betrachtungen über Dies Denkmal der 
Eitelkeit, ©, 202 — 208, eine unausftehlidy lange Bruͤhe, 
fo ſtark fie auch: gewürzt if. Mean Höre nur: Es giebt ja 
Fälle, wo der Stolz berühmter Männer uns ein neuer Ber 
meisihrer Superiorität zu ſeyn ſcheint; wenn nämlich der Neid 
ihrem Zeitalter den Ton angiebt, und-felöft den rechtſchaffenen 
Mann zwingt, im Unifono zu ziſchen. Miniades in 
‚ feinem Gefaͤngniß; Sokrates mit dem Giftbecher in der 
Handy Camillus und Cicero ſelbſt in ihrer Hand mußten 
fidy vor viel größer balten, als ihre Unterdruͤcker. Als Os 
mer, arm und blind, bertelnd von einer Stadt zur 
andern gieng, um feine Iliade Voͤlkern vorzudeclamiren, 
welche noch nicht wuͤrdig waren, ſie zu loben, als Kacine 
vom Fall feiner Athalie Zenge war, ıc, 


Xaguftus teitt S. 511 auf: und bier findet der Bf, 
nöthig zu bemerken, „daß er von demfelben eine gan; andere 
Idee gehe ,„- als die, welche man fih nah nichtigen Vorurs 
sbeilen vo: ihm gemacht habe.“ Allein: cs ifk fchon lange, 
dag man diefen Fürften etwas anders betrachtet, als ihn die 
großen Dichter felnes Hois fchilderten, Doch um hiftorifche 
Serschtigkeit iſt &8 unferm Bf. eigentlich nicht zu thun; et» 
was Eigenes will und muß er baten; er wird alfo gegen Aus 
. guften eben fo bitter und üngerecht im Verſchwaͤrzen, als 
man ehemals gefällig im Bewundern deſſelben war. 
ſchreibt er. 561: „Augaft-flellte fi, als fühlte er den 
l eften Schmerz über Die YTiederlage den Varus; 
— nimmer werde id glauben, daß diefer Ehrfüchtige, der 
fih fo lange im Blute der Rbmer gebader hatte, wirklich 
menfchlih geworden ſeyn follte, Indem er Defpot ward.“ Die 
pbilofopbifchen Betrachtungen uͤber den Auguft, in ein 
Geſpraͤch zwifchen Sidney und Eromwell eingekleider, (©. 
636 — 646) find auch größtentheils ein unhiſtoriſcher 
Auswuchs. | Ä 


Mas von S. 653 bis zu Ende des Theilg Über dir Bau⸗ 
kunſt, Beredfamkeir und Dichtkunſt der Nimer, über" ' 
haupt in einem niphaberifchrationnirenden Verzeichniſſe ihrer 
berühmten Schriftſteller zu diefer Zeit, über den Zuftand der 
Wiſſenſchaften und Künfte bey ihnen gefagt morden iſt, hat 
wegen ‘vieler flüchtig Hingeworfener Pinſelſtriche, feichter 
Kenntniffe, und unselfer Urtheile, einen ſeht vermiſchten 

\ 5 > Werth. 
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Werth. Nach dem Vf. (S. 735) iſt die Geſchichte des Cur⸗ 
tius eine Art von epiſchem Gedichte in Proſa. Die 
Werke des Dioſkorides ſollen ſelbſt von denen geſchaͤtzt wer⸗ 
den, welche die Mediein bloß als die nichtige Kyunſt zu muth⸗ 
maßen betrachten.“ (S. 705.) Er weiß (&. 700 f.) nichts 
von den fo tehrreichen Eritifhen Schriften des Dionyfius 
von Salicarnaf. Wie er im Plutarch (©. 723) den Res 
dacteur der Ihatfachen von dem Befcbichtfchreiber der 
Gedanken. unterfchelde, koͤnnen wir unmoͤglich abſchreiben. 
Die Germania des Tacitus ift ihm. eine aͤußerſt ſinnliche 
»  pbilofopbifchbe Satyre gegen. die Sitten Roma. ‚Das 
Beine Merk, welches Polybius nah S. 727 von dem Aa: 
'fiee und von Der Tugend hürterlaffen haben foll, moͤchten 
wir wohl den Ueberſetzer bitten, fein bald ans Licht . ſtellen. 


Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 
zwoͤlften Jahrhundert bis auf die neueſten Zeiten, 
durch mehrere Verfaſſer uͤberſetzt, mit den nöthie. 
gen Anmerkungen verſehen, und jedesmal mit ei⸗ 
— ner univerſalhiſtoriſchen Ueberſicht begleitet, Her» 
ausgegeben von Friedrich Schiller, Prof: der 
Jeee it Jena. Zweyte Abtheilung. Sg: | 
F Band. Bey Mauke. 1794. gt. 8. 548 
4 R. 12. — | Er 


| Pit dieſem Bande, dem Philipps IT, Bildniß vorgeſetzt 
ift, fließen fih Sullys Denkwuͤrdigkeiten; die Anmer⸗ 
ungen find zwar, wie gemähnlich, hinzugefügt, aber die 
Fortſetzung der nuiverſalhiſtoriſchen Ueberſicht fehlt. Won 
dieſer Ueberſetzung iſt für das Geſchichtsſtudium kein großer 
Gewinn zu erwarten, und es zeigt ſich am Ende deutlich ge⸗ 
nung, daß die ganze Sache nur eine Buchhändferfpecutation 
war, welche durch Vorſetzung des Namens des berühmten 
Mannes gehöben und beſoͤrdert werden ſollte. Wuͤnſchens ⸗ 
werther wäre es, wenn eine fehr wohlſeile Musgabe aller aͤl⸗ 
tern franzofifhen Memöires, mehr mit Sprach. ald Sacher 


N J 


‚läuterungen verfehen, veranftaltet wuͤrde. iR 
- h 1:20 °; N ORET h Aw. 4 
— ⸗ 2 Dr. 
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Dr. Goldſmith's Gefchichte der Griechen von 'den 
frübeften Zeiten bis auf den Tod Aleranders des 
Großen, Nebſt einem kurzen Abriß der Gefchichte - 
Griechenlands von diefer 8* an bis auf die 
Eroberung Conſtantinopels durch die Othmannen. 

Aus dem Engliſchen nach der neueſten Ausgabe 
uͤberſetzt, berichtigt und mit vielen Anmerkungen 
und Zuſaͤtzen verſehen von Chriſtian Daniel 
Beck. Zweyter Theil. Leipzig, im Schwickert⸗ 
ſchen Verlage. 1793. 528 Seiten ing. Nebſt 
der Mochettifchen harte von Griechenland, 


1 NE. 8 8: j 


Wenn Goldſmith je noch einmal Im deutſchen Gewande ers 

feheinen follte, fo konnte diefe Arbeit Eeinen beffern Händen 
anvertraut werden, als des Hrn. Prof. Becks, der aus feis 
nem großen Vorrathe manches hervorlangen Eonnte, um dem 
flüchtig und leicht gekleideten Britten beffer auszuftaffiren, 
Wir find aber noch innmer der Meinung, daB er ung eine Ge⸗ 
ſchichte Griechenlands liefern follte, die durchaus fein eigenes 
Merk wäre, und wobey er Goldfmith, den anmuthigen Vor⸗ 
trag ausgenommen, ganz beyfeite fegen follte. Diefer Theif 
fängs mit Philipps won Macedonien Geburt an, und endige 
fi mit der Eroberung Conftantinspels durch die Türken. Sn 
den lebten: Abfchnitten waren viele Zufäge und Ermeiterun« 
een, und durdy das ganze Werk manche Berichtigungen noͤ⸗ 
thig. Vom Hrn. Prof. B. Haben wir vier Zugaben zum 
Geſchenk erhalten: die Fortſetzung der griechifchen Zeitrech⸗ 

nung, einen Abriß des fpartaniichen und athenienſiſchen Staa⸗ 
tes, eine kurze Erdbeſchreibung Griechenlands und des. Länder, 
in welche griechifche Colonien und Armeen gefommen find, und 
eine Beftimmung der Münzen, Maaße und Gewichte der 
Griechen. In der zweyten Ausgabe wird einigemal von der 
Mifchung der Monarchie, Ariftofratie und Demokratie. ges 
fprechen. : Rec. geſtehet, nicht zu wiſſen, was er fidy darum 
ter vorftellen fol, Es bleibt eine Monarchie, tooferne Einer 
der Geſetzgeber, der Entſcheider über Krieg und Frieden, 
und die Quelle allee Macht it, wenn er auch in manchen, 


Dingen die Zuftimmung eines 2% Senates oder wohl gar 
Ä 3 des 
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des Volkes haben muß; es ift keine mit Arifkofratie oder De - 


mokratie vermifchte,, \fondern nur limitirte Monarchie. Arts 
ftofrarie iſt und bleibt 25, wofern über Krieg, Frieden, Bünde 
niffe, Geſetze und Abgaben die Einwilligung der Optimaten 
— iſt, wenn dieſe gleich einen König an ihrer Spike har 
ben, es ift eine befonders. modificirte Ariſtokratie. Und De⸗ 
mokratie wird es genannt werden muͤſſen, wenn das Volk, 
d. h. alle Glieder des Staats, über Krieg, Frieden, Bünds 
niffe, Gelege und Abgaben zu entfcheiten,, feine Vorſteber zu 
waͤhlen, von ihnen Rechenſchaft der Verwaltung zu fordern, 
und jeder ohne Unterſchied des Vermoͤgens Ind der Geburt 
zu Staatsaͤmtern gewaͤhlt zu werden das Recht hat, ſtehe 
hun an der Spitze des Staats ein Koͤnig oder ein Senat von 
ſogenannten Edelgebornen; es ift eine Vermiſchung mehrer 
Regierungsſormen, fondern. eine fo und ſo beſtimmte Demos» 
kratie, fo wie es hingegen feine Demokratie genannt werden 
kann, mern nicht des Volks Zuftimmung zu allen Entfchliefo 
ſungen über jene wichtige Angelegenheiten noͤthig iſt, und ſich 
der Senat feldft erfeßt, und dem Volke nicht verantwortlich 
bleibt‘, ſollten auch lauter bürgerliche im Senat feyn. De 
“gegenwärtig fo viel von dergleihen gluͤcklichen Miſchungen 
verſchiedener Neglerungsarten geſprochen und geſchrieben wird, 

fo fcheine es nicht am unrechten Orte und zur unrechten Zeit 
zu feyn, auf genauere Auseinanderfegung diefer Begriffe aufs 
merffam zu machen. Einen Kalender hätten wir gerne bey⸗ 

- gefügt geſehen. Das Regiſter ift.für den Gebrauch des Buchs 
fehr bequem. Iſt das F aus Ueberellung weogefallen? We⸗ 
nigftens hätte unter diefem Buchſtaben —— IE 2. 
erroähne werden follen. 


/ | Eb. 


Deuiſche und andere lebende 
Sprachen. 


Grammatiſches Woͤrterbuch der deutſchen Sprache, 
von Karl Philipp Moriz, Koͤnigl. Preußiſchem 
Hofrathe und Profeſſor u. ſ. w. Erſter Band. 
Berlin, bey Feliſch. 1793. 19 Bogen. — — 
Zweyter Band. Daſſle fortgeſetzt vom Dre 


diger 


X 
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diger Joh Ernſt Siutz Ebendaſ. 1794. 1 Alph. 
re m 


Mer. Hatte fo wenlg als Hr. Stutz, ehe er die Fortſetzung 
dieſes Werks übernahm, von deffen Inhalt und Zweck einen 
klaren Begriff. — Es ſoll eine gründliche und ausführliche 
Mrarbeitung der Gegenftände der Grammatik nad dem Als 
pbaber ſeyn, und zugleich eine Ueberfegung auslaͤndiſcher, for 
wohl techniſcher als trivialer Mörter, die ohne Noth in unfre 
Sprache eingedrungen find. Das Bud hat alfo einen zwie⸗ 


fachen fonderbar verbundenen, oder vielmehr gar nicht vers 


bundenen Stoff, und wir Hätten es lieber in zwey Werke ab» 
getheilt. Doc da es einmal fo da liegt, und viel Gutes ent« 
bält; wollen wir deffen Form auf ſich beruhen laffen. Zum 
Na hſchlagen in einer Schulbibliothek kann es fehr brauchbar 
feyn, wenn es noch einmal ducchgefehen, manches genaner 
beitimmeg, und manche Regel mehr eingefchränkt feyn wird. — 


Was die Verdenefchung der fremden Wörter betrifft, fo finden _ 
wir fowohl Ken. Morig als feinen Nachfolger ganz billig, als ' 


die nicht alles gleich, ausmerzen wollen. — Einzelne Artikel 
ſcheinen uns jedoch ziemlich uͤberfluͤßig; da auch ein wenig ges 


uͤbter Schriftfteller fg gemeine ausländiihe Wörter den einhei⸗ 


mifchen, nicht vorziehen wird: und andefe werden wohl einer 
Mevifion bedürfen. Wir heben nur einige aus, die ung hier 
ud da aufgefallen find: denm zu einer umftändlichen Kritik 


fehlt uns in dieſer Bibliothek der Kaum, 


©. 6 bildet Hr. M. von Plan den Plural Pläne, — 


Wir wiffen wohl, daß diefer Sprachfehler fehr im Schwange 


geht; aber wir wollen ihn , und die Generäle den Zeitungs: 
ſchreibern überlaffen. — S. 7. Zählen, wählen koͤmmt 
wicht von Zahl, Wabl, und könnte daher eben ſowohl 3eb: ⸗ 
len, weblen gefchrieben werden. Die Zeitwärter find ins⸗ 


‚gemein älter als die Nennwoͤrter. Aus e kanıı leicht bey eis 


nem Derivato a werden, mie aus ich lege, ich lag u. ſ. w. 
auch kommt edel nicht von Adel, ſondern eher umgekehrt, 
wie das auch der Fall bey zäblen und Zabl if. Doch aiebt 
es eine. Menge e, die, Ihrer Herkunft halber, in & verwon⸗ 
delt werden follten, wenn nicht ein gebildeter Schreibwohl⸗ 
‚Hand. entgegen wäre. Dies It nun aud der Fafl bey baften 
und Heft. Aber was hat Hecke mit hacken zu thun? — 


54 Abanı 
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Abandonniren kann nice: durch verbannen gegeben 
werden; aber wohl durch verlaſſen, fahren laſſen, und 
nach den Umſtaͤnden auch durch andere gute Woͤrter. 
Abenniren. Rec. weiß Oerter, wo man dies Wort 
noch gar nicht, aber ſchon die Sache kannte, und ſich zum 
‚ Konzert, zur Komoͤdie ein» oder’ auffcbreiben fagte, - 
Abortiren, Abortus/ Niemand, als gemeiner oder 
vornehmer Pöbel wird fagen: es.ift ihr unrichtig gegans . 
gen, oder.gar: ſie hat umgeworfen. Feinere Leute fagen s 

zu früh niederfommen, eine unzeitige Niederkunft. 
Ja, es finden viele Leute in den beyben fremden Wörtern ets 
was widerliches, denn: Ungelehrte verwechfeln. es wohl gar 
mit apportiren. — Ueberhaupt faffe man den freinden 
Wörtern nur ihr Spiel treiben: hat fie der Pöbel erft aufge 
fangen, und eine Beitlang im Munde herumgeworſen; -fp 
werden fie ohnedles veraͤchtlich, und die deurfchen Heben fh 
wieder. Einſt war es vornehm, partout ftatt durchaus zu 
fagen; fetzt ift das letere feiner. ; 

_ ®.97. Affeke läge fih nicht immer durch ein deutfches 
Wort geben. Auch das ihm nah kommende Leidenſchaft 
bat oft eine unangenehme Nebenidee. Z. B. der Affekt diefes , 
muſikaliſchen Stuͤcks. ee nen | 
S. ı21, Den Drang diefes Beduͤrfniſſes (naͤmlich einer 
Akademie der deutfchen Sptache, die eine entſcheidende Stim⸗ 
me hätte) fühlen wir nun eben nicht, Sie könnte leicht ihre 

F Gewajt mißbrauchen, und die fogenannten ſich ſelbſt konſtitu⸗ 

renden Mepräfentanten der Nation wenig nach ihren eigentlie 

chen Konftituenten fragen. — S. 123; Anglicismus, 
Ballicismus. Diefe Wörter laffen ſich nicht umſchreiben. 
— S. 217. Schmalzen ift fein Wort, fondern ſchmaͤl⸗ 
zen, z. B. Kraut. — Mit Recht verdammt Hr. M. du 
fraͤgſt, er fraͤgt — ſagt aber ©; 2 ſelbſt ſoa. | 


/ 


&, 218. Daß mabhlen, molere, jekt ganz regulär 
gehen folte, ‘davon willen wir nidhee,; Man fehe nur Ade⸗ 
lungs Wörterb, bey diefem Worte. So taugt au) hauete 
ſtatt hieb, und geneſete ſtatt genas, nichts,- Ueberhaupt 
kann man ſich, wie mir ſehen, auf die irregulaͤren Verba im 
dieſem Buche gar nicht verlaſſen. Es wuͤrde da viel zu mu⸗ 
ſtern geben, A a 
In der Zuelgnungsfhrift zum zweyten Bande fagt Hr. 
Stutz zu einer Fürftin — Höchfifie. Diefes Wort lautet une 
angenehm, und ift um fein Haar beffer ale REN 
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Wie fange klebt doch Deutſchlands Sprache an dieſen unge 
beuern, grotesten Einfchiebfeln der Schreibart‘, unter denem 
fie und jeder edle, freye, ſchͤne Gedanke unterliegt; an dem 
bocb, boͤchſt und allerhoͤchſt! Selbſt die italienifche und 
ſpaniſche, die ihre Höflichkeit bis zur Schaveren treibt, weil 
nichts von diefem Unſinn. Wahr ifts, nur allzu wenig Ges 
lehrte Einen der Großen entbehren, ‚die durch einen Feder 
ſtrich, durch eine Kleinigkeit von etlichen hundert Thalern ihre 


Wuͤnſche oft auf lange Z.it befriedigen konnen, und es viele  _ 


leicht unterlaſſen, wenn der ehrliche Mann feine Drdnungse 
liebe bis zur Sprachreinigkeit, in feinen Briefen an fie, treibt 
— aber die Fürffen fellten dergleichen barbarifche Kriecherey 
vor ſelbſt verbietent! So lange das nicht gefchiehr, muͤſſen 
fie freylich, ale Stücke vom Kanzteyfiyl , fo gefeglich bleiben, 
als die heil, zehn Gebote niimmermehr. 


Sin den Deelinationen S. 20 — 30 find die Bf. mis 
Roecht Hr. Adelungen gefolgt; doch bemerken wir in den Deys 
fpieten einige Unrichtigkelten, als; S. 21, Boot hat auch 
die Boote, welches vielleicht nach befler ift alsı Boͤte. — 
S. 23. Die Baſpel geht nach der achten Declin. und hat 
im Blur. Bafpeln. — ©. 26. Der Rabme oder Rahmen 
hat nie im Plur. die Räbme, — Ebendaſ. Man kann die 
Wörter Sunte, Sußfiapfe, Gedanke, Kaufe, (zumal 
wenn noch ein Subſtantiv darauf folge) Karpfe, iur Noth 
nach der vierten Declination beugen, fo daß ihr Genitiv en 
hat; aber zu Kaufe kann man fuͤglich, ohne einen Provinz 
zialismus zu begehen, ein m feßen; dann geht ese nach den 
dritten. — S. 28. Die Ziegel folgt, fo wie Kafpel, der 
ordentlichen Regel, und geht nad) der fiebenten. Hr. Ades 
lung hat ſich hier geirrt. ©. 30. Burg hat nihtöurge, 
fondern Burgen im Plural, und Flucht; Gun, Spreu 
haben gar feinen. Sau, wenn es in der Jaͤgerſprache eine 
milde Sau bedeutet, hat in der mehreren Zahl Sauen. 


©. 30. Erforſchen koͤmmt nicht von erfabren; ſondern 
forſchen iſt aus vereſchen, Viederſ noch vrefeben,, zu 
ſammengezogen. Die Wurzel iſt eſchen, fragen, verfangen, 
— ©. 52 iſt unter den Ableitungsſolben das icht ausgelafs 
feni der Bf. oder Fortfeßer wird es doch nicht gar abfchaffen 
wollen. Man vergleiche Adelungs Grammatif für Schulen, 
Ausg, von 1792, ©. >74. Ä Ä | 


! f 
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SG. 60. Deſpotismus — Herrſchwuth, und zwar nach 
Campe. Wie uns uͤberhaupt mehrere neue Woͤrter dieſes 
ſonſt verdienſtvollen Schriftſtellers nicht gefallen, fo auch dies 
ſes. Warum nicht lieber bloß Herrſchſucht, und dann erſt 
Herrſchwuth, wenn das Uebel aͤußerſt atg iſt. Im politiſchen 
Sinne find ohnedem beyde nicht brauchbar. 


©. 118, Unſer einer ſagt mehr als: jemand von mei⸗ 
nem Stande. Es Schließe die ganze Rage eines Menfchen ein. 
— Blegie kann nicht durch Trauergedicht überfegt werden, 
ob es gleich Hfe dafür genommen wird. Es iſt vielmehr ein 
Gedicht, worin fanfte Leidenfchaft herrſcht. * 


©. 121. Enorm duͤrfte wohl wegen feines vollen Kaan - - 


ges Gnade finden, wenigſtens wirds durch außerordentlich 

nicht erſetzt. Es ſoll ohnedies nur in der muͤndlichen Rede 

bleiben. = Enthuſiasmus darf nicht verbannt werden, 
bis man ein deutſches gleichbedeutendes hat. Entbuſias—⸗ 

mus iſt edler als Schwaͤrmerey. Diefe hat Immer Thor» 
heit und Laͤcherlichkeit zur Begleitung; Enthuſiasmus kann 
mit Bernunft gepaart fiyn. — ©. 128. Die Definition von 
$Epopee, in Gedicht, in dem bie Tharen großer Helden bes 
fungen werden — iſt fehr eingeſchraͤnkt. — Sich equipiren, 
ſich die Kleidungsſtuͤcke anfchaffen — freylich mir mebr Wors 
ten, Der gemeine Mann fagt ganz kurz: er fit gekleidet, 
neu gekleider, von Fuß auf neu gefleider worden. — ©, ! 
153. Exemt im gemeinen Reden leicht zu entbehten; aber 
auch Im bürgerlichen und Staatsrecht? 


Mas ©. 240 von dem verlängernden b und beflen Ge⸗ 
ſchichte beygebracht wird, hat Rec. Beyſall ſehr. Wie wuͤnſch ⸗ 
ten wir, daß es überall abgeſchafft würde, mo es nicht ur: 
ſpruͤnglich im Wurzelmorte ift! Man bat ja mehrere Mittel, 
den Wocal zu verlängern. Das natürlichfte ift ein einfachet 
Konfonant, das noch deutlichere ein doppelter Vokal u. f. mw. 
(Auf eben dieſer Seite bemerken wir Zeile 22 den Druckfehler 
Pokale für Ronfonanten,) — S, 361. Mediſant — In 
uuferer Gegend fagt man für: medifante Perfon oft: eine 
B.äftersunge, vochey uns das in einera Aufeufe eines beruͤhm⸗ 
ten Fürften vorfommende Wort Läfterwirz einfällt, das viel⸗ 
leicht für Perfiflage gut zu brauchen wäre, — ©. 376. 
Modern — ift ſchwerlich ganz zu entbehren, und neumos 
diſch ein platter Ausdrud. — - 

. eDels 
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VUebsrhaupt fen man nicht zu leidenſchaftlich in Verſol⸗ 
gung ausländifcher Wörter! Sie werben ſich von felbft ver» | 
Sieden ,„ wenn ihr Neuheitsglanz verbticken iſt, und deutfche 
- Ahnen die Waage halten, Nur diejenigen werden bleiben, die 
durch feine beilere, ſtaͤrkere, kürzere, bequemere, einheimi- 
ſche erſetzt werden koͤnnen. — Dieſe zwey Bände ſchileten 
mit dem Buchſtaben M. 


Kurze fran;öfifche Sprachlehre oder Grammatik, 
nebſt einem $efebuche für die erſten Anfänger, 
Herausgegeben von be; rg Wilnelm Mütter, 
Erſurt. 1793. bey ©. U. Keyſer. 344 ©, ı Bog. 
Vorrede und Inhalt, 8. 1290: | 


(Fine Grammatik, die fih vor andern durch nichts auszeich⸗ 
net. Dec. hat wenigitens von Anfang bis zu Ende vergeblich 
- nad) etwas Beſſeren, als das Gewoͤhnliche, ſowohl in Anfes 
Hung der Ordnung, als aud der Wahl der Sachen, geſucht. 
Dagegen it er aber auch dem Vf. das Zeunnig fehuldig, dag 
Gewoͤhnliche richtig und gut vorgetragen zu haben. Daß 
nicht manche Regel beftimmter feyn koͤnnte, fol damit deus 
noch nicht geſagt ſeyn. Sonderbar fieht eg aus, wenn der 
Bf. lni, celui u.ſ m. kui, Relmi u. ſ. w. fefen lehrt, Wenn 
er die Regel giebt: „Endige fi das Verbe auf ger, fo ſetzt 
man nach g, wenn a oder o darauf folgt, eine; 3. E. von 
manger, mangeons ftatt mangons * — fo fonnte mit we⸗ 
nigen Worten auch der Grund biefer Regel angeführs werden, 
wodurch die Regel ſelbſt dem Anfänger leichter und verſtaͤnd⸗ 
licher wird, In der Vorrede dringt der Bf, und zwar mit 
Recht darauf, daß man Anfänger lehren folle, auch die Mut⸗ 
terſprache erſt grammatiſch zu verfiehen, daher ev auch in dies 
fer franzöfifchenn Grammatik zugleich die deutfchen Artikel des 
eliniren lehrt und eine Anweiſung zum Deutfcheenjugiren giebt, 
Das ift (bon -und aus, obakich nichts Neues; nur hätte 
man erwarten dürfen, das ein folder Mann dir deutld a 
Sprache felbit grammatiich richtig fehreiben werde. Aber es 
iſt unrichtig, fo wie er au Schreiben: für den ‚Hunden ſich 
fürchten. . Weberhaupt iſt fein deutſcher Styl fehr bunt und 
kraus. Hier ift eine Stelle aus dev Vorrede; „Neil ich oft 

u bemerkt 


90‘ SL a Sprachlehre. — 


bemerkt habe, daß manche Ihre Mutterſprache ſo wenlg gram⸗ 
matiſch verſtehen, daß fie nicht im Stande find, einen richtl⸗ 
gen Cas zu feßen — daher fie fid) nicht zu helfen willen, wenn 
fle etwa ein deutſches zufammengelegtes Tems in eine fremde 


Sdoprache zu Überfegen haben — befonders äußern fidh die meh. 


fien Schwierigkeiten in dem’ Tems des Conjonerif"u.f.m. . 
— Das angehängte Lefebuch ift nach Art der Gedickeſchen 
Leſebuͤcher mit einem Wortregifter. — 


Italieniſche, Franzoͤſiſche, Engliſche und Deutſche 
Geſpraͤche, welche ſtatt eines Woͤrterbuchs dienen 
koͤnnen 2€. denen (den) Anfaͤngern zum Beſten, 
herausgegeben von Anton Wilhelm Schmidt, 
der occidentaliſchen Sprachen oͤffentlichem Lehrer. 
Nuͤrnberg, ‚bey Zeh. 1793. 251 Seiten in 8. 
Wenn man die Vorrede dieſer Geſpraͤche lieſet, ſo glaubt 
man nicht ein Buch in den Haͤnden zu haben, das 1793 er⸗ 


ſchien. Man erinnert ſich dabey an die gefteiften Roͤcke und 


Wickelſtruͤmpfe. — Am Ende derſelben giebt der H. durch 
die Worte: „Wem es nicht gefaͤllt, der mache es beſſer, ich 
laſſe es mir gefallen, und achte meines obtrectoris Geifer, 
ac fi aſinus me caleitraſſet —* den Tadlern einen Wink, ſich 
niht an feiner Arbeit zu vergreifen, oder zu gewarten ,' für 
einen Efel von ihm geachtet zu werden. Wir unferes Theils 
mollen uns hilten ihm zu nahe zu kommen, noch viel weniger 
ihn zu treten oder zu begeifern; aber erlauben wird er ung 
doch zu fagen, was wir glauben, daß der Lefer davon urthei⸗ 
fen wird. Er mird finden, dag dazu wenig Kopf, aber viel 
Fleiß und Senauigfeit bey dem Abfchreiben aus andern Wer: 
Een erforderlich wars daß aber. der Herausgeber fehr übereilt 
und nachläßig dabey zu Merke gegangen Ift, weil man menig 
Seiten fortlefen kann, ohne in der einen oder andern Sprache 
auf einen nicht unbetraͤchtlichen Schreib» Druck» pder Sprach» 
fehler zu ftoßen. Wir ſelbſt haben eine anfehnliche Menge 
derfelben vor ung liegen, die mir zwar nicht. Luft haben abzus 
Schreiben , fönnen aber dem Herausg. damit dienen, wenn et 
. fie zu ſehen wuͤnſcht. 2) Daß er es darin verfehen bat, daß 
ee 


’ 


Sprahleft. ge 


\ 


er nicht Ruͤckſicht genug auf die neuere Sprache genommen 


hat, fondetn alte Ausdruͤcke mit einfließen laffen, die beynahe 
ganz obſolet find. Erforderlichen Falles können auch wir hier⸗ 
von überzeugende Beweiſe Hefern,. 3) Daß oft Wörter und 
ganze Redensarten unrichtig Überfeßt find,. wodurch der Lore 
nende leicht einen andern Sinn mit einem Morte oder einer 
Phraſe verbindet, als fie wirklich haben: Das baten wir 
auch oft fo gefunden, und müflen zur Steuer der Wahrheit 


auch hierin das Urtheil des Leſers bekraͤftigen. Dep diefen 3 


Hauptmängeln des. Werkes, die dem Sadyverftändigen gleich 


‚Ins Auge fallen muͤſſen, darf ſich der Herausg. nicht wun⸗ 


dern , wenn baflelbe feinen Abgang findet, und wenn man 
es nicht waget, es den Anfängern In ein ober der andern, 


darin enthaltenen Sprache in die Hände zu arben, Außerdem 


waͤre noch manches in Anfehung feiner Volftändigkeit, und 
überhaupt feiner innern und aͤußern Einrichtung zu erinnern, 


wenn swie nicht befürchteten, die Gunſt des Herausgebers zu 
verfcherzen, — | s 


.Ka, 


Chemie. und Mineralogie. 


C. H. Stucke, Apothefers in lennep, und Mite 
glieds der Gefellfchaft naturforfchender Freunde 
in Berlin, chemifche Unterſuchungen einiger nie 
derrheinifchen Foffitien, eines Veſuwians und des 
Waſſers im Baſalt. Frankfurt, bey Gebhard und 
Koͤrber. 1793. 144 Seit, 8, 18%. ” 


ere Stade, ruͤhmlichſt bekannt durch die Beſchrelbung 
des Mineralwaflers zu Wildungen im Waldeckſchen, uͤberglebt 
in dieſem neuen Werke dem Publikum die Reſultate ſchaͤtzbarer 
chemiſcher Unterſuchungen, die er mit verſchiedenen Foſſilien 
angeſtellt hat, wovon man die Bifihreibängen in des Herrn 
Bergraths Noſe orographifchen Briefen u. f. wo. lieſt. Diefer 
verſprach bekanntlich in dieſen, oder der niederrheinifhen Reife : 
die merfwärdigern Beftandehelle einiger‘ dortigen gemengten. 
Gebirgsartepn chemiſch zerlegt mitzutheilen, und diefem Ver 
fprechen hat man diefe Verfuche, die Herr St. bereitwillig‘ 
Abernommen und ſehr gefchicht ausgeführt Hat, zu — 
je 
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Der erſte Verſuch hat ſich mit Zerlegung eines Peyfab. 


lifieren Feldſpaths beſchaͤftigt, der ſich In dent granitattigen 
Porphyr dis Drachenfelſes im Siebengebirge findet, (Oro⸗ 
graph Briefe Th. 1. &. 130.) Nach einer dreyfachen Probe 


giebt unfer fleißiger und genauer Echeidetünfiler die mahten . 
Beſtandtheile davon fo an: Iu 100. Theilen: Kiefelerde 33 


Gran, Thon 46, Bittererde y&, Kalkerde a}, Eifen 3£, 
. 5 bis, Wafler und Luft 23 Gr., michin Verluft 
3 ran. | | 


In der zwehten Unterſuchung giebt ſich der Vf. mit eis | 
nee verbärteren Porzellanerde ab, die fid) nach dem iſten 


Th. der ordar. Briefe S. 134, am Fuße des Drachenfelfers 
eraes in geringer Tiefe finder. Sie enchält in 100. Gran: 
iefelerde 834, Thonerde 23, Bittererde ı, Kalterde J, Eir 


fen ı4$, Waijer und Luft 10 Stan. 


Die dritte Probe zerlegt die bafaltifche Hornblende aus 


dem Unteliteiner Baſaite. Co geben Gran davon in der zwey. 


ten chemiſchen Analyſe: Kalkerde 324, Kieſelerde 28, Thon⸗ 


erde 123, Eiſenkalk 224, Braunſtein $, Luft 44 Gran. Die 
Beſtandtheile des Veſuvians, den der vierte chemiſche Verſuch 
zerlegt, find folgende. Aus 100 Gran erfolgten Braunſtein 
40% Gran, Eilen 16%, Kalkerde ı6, Kiefelerde 264 Gran; 
mithin war dev ganze Verluſt ı5 Gran, a, 


* Die fünfte und legte Probe unterfücht. das Waſſet im 
Unkelſteiner Bafalıe. (Man fehe hierüber nad) orsgrayh. 
Br. Th. I, ©. 159, Th. I, ©. 242, Th. III. S. A 16.) 
Darnach findet ſich in 84 Gran diflelben: Bittererde 4, Thons 
erde &, und Kieſelerde 3 Gran. Der Df. bemerkt hierüber, 
da dieſes Waffer nad den Beobachtungen in den orograpb, 
Briefen oft in ſolchen Höhlen des Baſaltes getroffen würde, 


lich überein. | 


+ Die Nachſchriſt des Herrn Bergraths Noſe, die dem. 


Buche angehängt ift, und von ©, 120 bis zu Ende reicht, 


bringt das ein, was in dem vorhergehenden , ohne Unterbre⸗ 


«ung der Hauptſache, nämlich der Befchreibung der Prozefle, 


nicht geſagt werden konnte. Sle intereſſut ebenfalls durch 


mancherley Bemerkungen: Unter andern S. 125, daß bey 
dem Drachenfelſer Feldſpathe der eingemengte Glimmer * der 
| orti⸗ 


I) 


worin auch Spedftein vorfomme ; fo ſtimmten die angegebenen- 
eſtandthelle diejes Waſſers mit denen des Speckſteins ziem ⸗ 
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| Hornblende bey den zur Analpfe ausgefuchten Stuͤcken nicht 


hoher als zum zwanzigften Theile angeſchlagen werden könne, 
Vierfünftel bleiben demnach gewiß für die eigenthuͤmliche Mir 


ſchung jenes Feldfparhes Ädrig. Wegen des Kupfers darin, 


wird an das Rheinbreitbacher Kupferbergierk erinnert. S. 
128 finder man die Vergleichung, daß das fpecifilche Gewicht 


- und die Mefultate der jerlegten Pörzellanerde im Ganzen 
‚mie dem 


Verhalten der Sparbe und “Aydropbane überein, 
me. ©. 131 heißt es, cs beftätige ſich, daß dir Baſalt⸗ 
lende mit Feldſpath, Olivin, Quarz, Zeolirh, Schwe: 
ies, fogenannter magnetiiher Schladtenblende ; mit bas 
Itifcher Maſſe u.f.r, gemengt, vorkomme. Don den vier 
btheilungen, die in der niederrheinifchen Reiſe Th. U. @. 
279 üher die baſaltiſche Blende aufgeftelle würden, fielen 
die erſte und 'zwepte (melche den Gegenfland der gelieferten 
Analyfe ausmachten) in eine zufammen. — Die Turmes 


. linblende fey entweder ein Ueberaang zum Olivin, oder 


auch wabrer Dunkel gefärhrer Quarz; und &, ı32 der 
Blansfparb gehoͤre zum Talfgefchlechte, und dürfte feine 
Stelle ohnweit des Amianths und Kyanits erhalten, S. 136 
und 38 Ueber das Verhalten der Safält» und gemeinen 
Hornblende vor dem Loͤthrohre. Letztere war aus Nora in 
Weltmanfand. Sie fhmolz auf der Kohle leichter als die 
Baſaltblende zu einer dunkeln Kugel, verhielt fid) mit dem 
Borax wie diefe. Es löfte ſich nämlich eine fo wenig wie die 
andere darin anf... S. 139. Ueber den Pefuvian, von wel · 
chem hier mit Hinweiſung auf die Fortfegung der Beytraͤge 
zu vulfan. Gegenftänden S. 20 nachgeholt wird, dafi, menigr 
ftens den braunen und hochgelben das Boraxglas nicht auflöfe, 
und diefes dabey ganz ungefärbt bleibe, das mineraliſche Raus 
genſalz Hingegen , wenn man endlich dahin gelange, was nicht 
leicht fey, Ihm mit der ſchmelzenden Perle zu vereinigen, une 
ter gelbbrauner Farbe bis auf eine gewiſſe Tiefe fi mit ihm 
verbinde. Im Kerne fähe man die Probe des Wefuvians 
no erhalten u.f. mw. Lehrreich bis zu Ende! A 
"Keiner, dem chemifche Mineralogie intereffirt, wird ſich 
die Qectäte berfahen, en wird fie unbefriedigt'endigen, / 
pudern gewiß ein Feder Herrn Seuche für die Bereicherung 
ver Kenntuiſſe dadurch danken, ihn den zuverläßigen und 
| gfältigen chemiſchen Analpften, .unferer Zeit, an die Seite 
— aͤhnlichen Arbelten, die man nach der Zuſage des 
ae “ x Hrn, 





* 
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| Hrn. Noſe, uͤber eine andere Art baſaltiſcher Hornblende 

Cdeffen ſogenannte ehemalige Schlackenblende) und den 

Glanzſpath zu erwarten har, mit Verlangen entgegen jehen: 
Ä | Zw. 


Chemiſch · pharmacevtifche Abhandlung uͤber bie Bit⸗ 
terſalze und deren Grunderde; nebſt einer chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung der Anguſturarinde, von Juſt 
Friedrich Uhlendorf, Apotheker zu Hamm ꝛc. 
Muͤnſter. 1792. 8. 6 Bogen. 632. | 


Der Bf ſuchte um die Affefioratfiefte im dangen Provinzlals 
£ollegium in Berlin nach, und erhiele in folcher Abficht vom 
medizinifch « hirurgifhen Kolleglum den Befehl, feinen ger 
woͤhnlichen Curſum über. das Thema von den Wirterfatzen 
und der Angufturarinde zu Machen. Wie er folches mit Bey⸗ 
fall des Kollegiums ausgefuͤhrt habe, iſt aus dieſen Bogen zu 
erſehen. Es ergiebt ſich daraus, daß der Vf. mit den neuern 
chemiſchen Beobachtungen nicht unbekannt ſey, indem er alles 
Dekaunte dieſer Gegenſtaͤnde zuſammen angefuͤhrt hat, 


Syſtem der chemiſchen Zeichen für die antiphlogiſti⸗ 
ſche Chemie und ihre Momenflatir, von Herren 
Haſſenfratz und Adet. Zum Gebrauch deurfcher 
Scheidekuͤnſtler, Aerzte und Apothefer, heraus. 
. gegeben von Karl Freyherrn von. Meidinger ꝛc. 
4— Mit 6 Kupfertafeln. Wien, 1793 Auf Ko⸗ 
ſten des Herausgebers, und in Kommißion bey 
Wappler. 6 Bogen Text. gr. 8. 1692. | 


Gegenwaͤrtige Schrift befteht aus zwey Abhandlungen der 

obgenannten beyden franzöfifchen Chemiker, die ſich auch nebſt 

den Kupferplatten bey der vom Hru. v. M. veranſtalteten 
deutſchen Ueberſetzung der Methode der neuen chemifchen Kos 

menklatur ꝛc. angefügt befinden, dient alfo nur denjenigen, 

welche jenes Werk nicht befigen. Die Zeichen find eben fo 
man und fonderbat, als die neue chemifche ——— der 
| eu⸗ 


I,» 
% - 
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Neufranken, NER: rs ſelbſt — auf keinem feffer? 

Gru beruhet. 

— "Kın, * 

Deus Hemiſches — ober Handlericon und 
allgemeine Weberfücht der in neuern Zeiten erit« 
worfenen ffranzoͤſiſch⸗ Far italienifch » Deuts 


ſchen Nomenklatur, von A. C. W. Ramler. 
Erfurt. 1793: bey Keyfer 355 ©. ®. 1880. 


Eigentlich eine vollftändige Synonymie zu der neuern frangbs 


ſiſchen Nomenclatur. _ Das angehängte vierfache Reuiſter | 


vermehrt Die — biefes Handlericons. 
— ET 9. 


Boranit, ———— und So 
| wiſſenſchaft. RE 


Aanelen der Botonik. Herausgegeben von Dr. | 
"Paulus Uſteri, committirtem Mitgliede der corre⸗ 
ſoondirenden Geſellſchaft ſchweiz. Aerzte und 'Wunds», 
Ärzte ꝛc. Viertes Stuͤck. Zuͤrich, 1203. 8. 
208 Seiten. 1868. | 


1. Eigene Auffige. “ ie 21 
3, Animalverfionum in quaedam loea jPromtuarii 

Toriceufis Continuatio. Auihore 2, de Paula 
rancks; S. 5. 


Die erfte und Aroepte derfelden Serlehen he; af den vaur: 
Faſcikel des Magazins, wo Hr, Medicus ©..1 17 die Aea⸗ 
cia ( Robinia ————— L.) zur Erſetzung des Holzman⸗ 
gels zu pflanzen vorſchlagt. KH Schrank giebt zu, od 
Diefer Baum, der Schotendorn, Inden Provinzen‘, die 
Hr. M. im Sinn gehabt/ dadurch etwas zur Erſparung des 
Holzes beytragen koͤnue, daß andere Bäume dadurch geſchont 
würden. Aber zur Feurung tauge er aicht, weil er nicht 
- MAD 2. HUB 1. Si.Ilo Heſt. G reich⸗ 


- 


. genera, Naturae opus non funt — ift nat ſut dem zu erkfär 
rein möglich „» ter es weiß, daß umter dem Ausdruck genus 
naturale der Begriff vonder Pflanze verftanden roird, den fie” 


96, Be 7 


* 


teichlich Holz gebe, ſondern nur Zweige, wodurch zwar ſchnell 


ein Zimmer geheist werde, aber. nicht mit Vortheil für dem 
Käufer ‚. weil diefe keine Kohlen geben, die die Wärme am 
beften unterhalten; und eben fo.fey es fogar mit den Zweigen 
von Buͤchenholz, defien Stammbol; dody fo gute Feuerung 
giebt. Zweytens ſey es nicht rathſam, den Schotendorn viel 
zu pflanzen, weil er den Winden nicht widerſtehen könne, 
—84— Medicus empfahl a. a. O.&, 127 zu dem nanır 
lihen Zweit die ſchwarze Wallnuff, und Kt, Schrank 
zeigt, daß fie eben fo wenig dazu tauge, weil ſie zu viel Raum 
nörbig habe, um die gehdrige Menge Holz zu liefern, nnd 
diefes zu bare fen, um gute Feurung zu geben. Kr. Medi: 
cus wird vermuthlich die Antwort nicht ſchuldig bleiben , aber 

rzweifeln, ob et diefe Erfabrungsfäße wird widerlegen 
fonnen, 


Die dritte Animadv, ift Äberfchrieben: de plantarım 
methodis. Cinne habe zuerit, und nah ihm Scoroli 
die Regeln angegeben, nach welchen die —— uſe⸗ 
ben find, Die übrlgen Botaniker baden zwar eine- Menge 
Sattungen gemacht, aber entiveder ihre Methode verhebir, 
oder gar Leine befolge- Der Vf, fucht die Urfache diefes Miß⸗ 
geſchicks darin, daß die Urheber der: Methode 1) zu wiel Ver⸗ 


trauen auf. die Beſtaͤndigkeit des Baues in den Theilen der 


Fructification geſetzt, 2) zwiſchen kuͤnſtlichem und natuͤrlichem 
Syſtem ſtets gewankt haben. Alle übrigen Irrthuͤmet ließen 
ſich auf.diefe beyden Quellen zuruͤckfuͤhren, z. E daß ſie aus 
Einer oder etlichen Speciebus. die Gattung beſtimmt, 
und die übrigen nach dem habitu zugefegt haben. — Alles 
eichtig und wahr! Wie aber der Bf. auf derſelben Seite fası 
gen kann: (S. 8) Syftematis conditor. paulo rigidior ge- 
nus plane narurale — in plura’difcerpfit, und etwas weiter 
uhten: "non genera modo plantaram, fed ommia univerfim, 


nach allen ihren Theilen ;. obgleich nicht deutlich, entwickelt ; in; 
dir Seele des Beobachters hervorbringt, umd ber ſich zuwei⸗ 
len. durch einen einzelnen Theib fo ficher beſtimmen läßt, daß: 


auch der Unerſahrenſte, wenn erlihn einmal gefehen , alle die. 


ihn haben, zu.demfelben Begriff bringt, z. E. beym Storch⸗ 
ſchnabel, dem Bilſenkraut, Nachtſchatten u. ſ. w.) — 
Br “ 112. ——— in. ee - fr 


- 


\ 


\ 
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Worten / aber: genera lant artis opus die Beſchreibung aller 
dieſer Theile zu verſtehen fey, und nun dabey bemerkt, daf 
dieſe wirklich To ſeht verſchiednen Dinge fo haͤufig verwechſeit 
werden! welcher Miiverftand ein wahres nad, wei 
SER, fo lange fie das nicht unterfcheiden‘ unter 
‚genus naturale das vberftehen tbellen ,nas’Linnd’ nik) der 
‚eben gegebenen Erklärung und nad) der Mahrheit der Sache 
felbft darunter verſtand, ſich ewig zanken werden um — ein 
Mits! um einen Mifverftand! Wir wuͤnſchten daf Herr 
Schrank ſowohl als andre Botaniker, die dies lefen, es he⸗ 
herzigen und ſich, etwa in dieſen Annalen, daxauſ einlaſſen 
möchten, da hier die weitre Ausſuhrung zu weitläuftig, waͤre. 
—* aubten ‚wir aber fagen zu mäffen , ide. Sof ng, 


Be une 

‚Gattungen und aus ihnen Die Methode gebilder werden ſollen 

——— ausheben als was | ' 
wird; daß. bey.den Gattungen zuerft auf die —* und 


- * 


ihren Platz, Cmweldes Theiles denn? ‚det; Krone oder det 
Staubfaden ?.: die doch nice einerley find! )*) dann auf die 
ubrigen Arten, der Stellung, Cdies ift uns. zu dunkel). drittens 


‚auf die Figut, vierteng, auf. das Verhältuiß,, doch mit Vor» 
| ri ws Auf Die Zablr —8 mit geößrer Vorficht „geſe 
erde. Auf dieſe Regeln, deren insgeſammt 13 ſind, 


e wir faſt gänzlich. billi * folgt. S. 20 0 j — 
20 nn, das nach dielen Grund 
A a ee nam Sean 7 mer a 


. — nt Ar am t , an | h N 
My Die Label Khins har Die Infertion det Gtnlibfäden allein 
a | 





m 


. 
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gemacht iſt. Wir konnen ung nice enthalten, den Bf; zu bite 
ten, daß er:diefen Entwurf weiter ausführen möge, der es 
> dem Rec. weit mehr, als manche andre nene Borftellungsar 
ten zu verdienen ſcheint, ob mir gleich eine andre Berbindung 


oder Foige der Caſſen wuͤnſchten, und die Graͤſer unter feine 


derfelben bringen konnen; zumal da fie jet nicht: aus Einem 
principio diviſionis fließen,, fo wie wir auch alsdann gleiche 
fürmige Namen, nicht theils griechiſche, theils lateiniſche 
(Ch I. Amentacead; IT. Labiatae; HI. Colypetalae etc.) 
und fenehybridas, wie Cl. XVIIL Akerniperalae wänfchen. 


2)ueber die Hyacinthengattung von €. &. Willdenow, 
Dr. ©. 24. Iſt yegen Hrn. Medicus Auffas über dieſelbe 
im 2m Städ der Annalen. _ Hr. M. will fie in mehrete 
getrennt / Hr. W. zuſammen Behalten wiflen. Mir könne 
die Gründe bier nicht anführen, aber Hr. M. iſt unuͤber⸗ 
windlich, weil er alles das verivirft, was andre Votanifer, 
‚and auch Hr. W. als Regel annehmen. _ Wenn Linne‘ und 
- alle übrigen behaupten „ man muͤſſe die EN 
nur von den Fructification hernehmen: fo fagt Hr. M. 

iſt falfch! ‚und nimmt fie von Wurzeln, Blättern, habitus, 
und wovon es ihm belicht! Mar tafle ihn. | 


3) Die wahre Beſtimmung und Nutjen der Blaͤt⸗ 

‚ter ‘von’ den (der) Pflanzen und ihrer blattartigen 
Acheile, von I. Sedwig, Dr. "SIE nach dem Vf. der; dag 
- fie Magazine find, worin die Aberflüßige Nahrung aufgehos 
ben und diefe im Nothfall wieder zurückgeführt wird, um die 

Meife des Saamens zu befördern, wenn es au Zuflug durch 

den Stamm mangelt. Dies wird mit den Erempeln det fafe 

zigen Pflanzen beiviefen , 3. €; Sedum, Der Bf. Härte viel⸗ 

leicht auch die Compofitas auführen koͤnnen. Auf Cactus 

und Aloe läßt fidh die Behauptung wohl nicht ſo anwenden, 


und auf Bäume wohl noch weniger ;, denn hier trocknen die 


Blaͤtter und blattartigen Theile nicht ein, wie bey Sedum, 
und feheinen waͤhrend des Bluͤhens und Fruchttragens nichts 
zu verlieren. "Es tft alfo des Bf. Sas, wie es dem Rec. vor⸗ 
kommt, ein Schluß a parriculari ad univerfale. Indeß 
möchte et vom Hrn. Dr. H. oder einem andern Botoniker 
gern ſich erklären laffen, woher denn diefe faftigen Pflanzen 


den Vorrath von Nahrung erhalten, wenn fie ihn auf ihrem 


dürren Standort nicht aus der Feuchtigkeit des Luft eins 
fangen? = 22 an 
Ob“ 


— 


j"obieivätiones botanicae, ab. Alb)"Gwil Roth. Mi 


Dre, betreffen nähere Beflimmungen von 10 Pflanzen; find 
feines Auszugs faͤhig, außer daß Rec. bey Nr, 9. Aegilops 
triancialis zweifelt, ob des Bf. Pflanze diejenige fey, die Lins 
* unter dem Namen hat? da ihr alle Charaktere fehlen, die 

a angiedt. So pflegte L. nicht zu beichreiben ! 


üler pflegten fonft fo zu fchließen: Wenn meine 


| er von L. angegebenen Kennzeichen da ats, r IR 
es nit die, die er fo benannt. hat, 

uf 
fair fixe eft decompofe par les plantes dans l’acte-de la 
Vegeration, par Mr. Senebier. ©. 43. Wir überlaffen die 
Beurthellung diefer Abhandlung denen, die fich mehr mit ap 
lichen Unterſuchungen beſchaͤftigt haben als wir. 


6) Einige botaniſche Bemerkungen, nebſt einer 


noch niemals abgebildeten Pflanzenart, von. Hr. 


Schkuhr in Wittenberg. ©. 47., Die neue Pflanze ift ein 


Scirpus, den der Bf. und auch Kt. Hoppe in Regensburg " ' 


im bot. Taſchenb. 1791 für eine Abart des Sc, fylvaticus 


gehalten haben, und den der erfire nun unter dem Namen | 


Sc. radicans als eine eigne Art, unfres Erachtens mit Net, 
aufitelt. Bey Nr. 12. u.f. wird Hrn, Medicus am Mya- 
grum perfoliatum und andern gezeigt, daß auch Er nicht 
gethan, was er von andern fordere, alle Theike der Frucktifi⸗ 


cation zu zergliedern; doch auf eine beſcheidnere Ark, als er 


gegen andre zu verfahren pflegt. 


Auszüge ausländifcher und ir Brit: &. 60. 

' 1) Ieönes plantarum Syriae rariorum,' delcript, et 

obff. illäftratae, Auct. Iac. Iuliano la Billardiere M,D. 

Decas fecunda, Parif, et Argent. 1791. p. ig. tab. 10, 4, 

— Der ganze Tert, fo tie von der erften Decas in ‚gen 
der vorigen Stuͤcke. 

2) I. Chr, Schreber — de Perfea Aegyptiorum Com- 
mentatio IV, Erl. 1791. &. 71. Enthält Zufäge und Bes 
ftätigungen, daß ſie Cordia A L. ſey, auch aus Vahl 
Aypbalihem rt] 
lee Bei * in rund —* Lond. atmen 
arten. &©,76. Enthält die in 66 Heften befindlichen 
398 Abbildungen, iu Erleichterung der Citation, 

83 . 11, Re 





5) Memoire fur ls grande probabilirg: qu’ily 2, que 


— 


100 Botanik; 
2 IF Recenſwnen und ‚fürzere Buͤcheranzeigen. S. 94. 

% 9) Ant.’lo. Krocker -- PFlora filefiaca senovata emen: 
data. (?) ere. Vol, Ildum Vratisl. 1790. 8maj. — . Ein 
ſehr eutbehrliches But: | is u en Tr 
) Iac; Dickfon fafc, If, pl. eryptogamic. Britanniae. 
Lond, 1799. 4. ift in feiner Art deito beffer. 3) Oekonomi⸗ 
(che, Beytraͤge x, Stuttg. 1791. 4. einzelne Anmerkungen 
daraus, — 4) la Billardiere pl, Syrjae decas, nochmals 
angezeigte, wlewohl nur kurz; der Heransgeber ſellte doch 
nicht ſo fehr ſelbſt veranlaffen, daf. man glaube. oder fage: es 
fey ihme nur darum zu thun, die Bogen zu füllen, und hätte 
alſo billig an den foͤrmlichen Abdruck derfelben in einem der 
vorigen· Stucke fich erinnern und diefe Anzeige, die doch nu 
Wiederholung. des vorhingeſagten ſeyn konnte, zuruͤcklegen 
follen, — . Einige Auszüge aus Schriften über Cultur der 
Dbjtarten ; wie Kleeſaamen gar zu erlangen fey ? ohne durdg 
Trocknen in Defen verdorben zu werden. — ©, 120 finden 
wir Anlaß, die eben durch Nr. 4. gemadite Anmerkung zu 
Kar ‚ da Smith's Pl, lcones falc, IT,, ‚der ehenfallg 
ſchon ganz abgedruckt im vorigen Stuͤck geliefert iſt, bier von 
einem. andern Vf. nochmals angezeigt iſt! Wozu dag? Die 
Katiu, enthaltenen, Bemerkungen. hätten kürzer beygebracht 
werden Eonuetl, — ©. 125. Ol, Schwartz nova genera 
ei fpecies, 1788, iſt ziemlich ſpaͤt angezeigt, und befonders find 
die Mooſe ausgezogen. — S. 132, Bat quets neueſte phys 
fifal, politiſche Reifen in den Jahren 1788 und 89 durch die 
Daciſchen und Sarmatiſchen Karpathen. Nürnb. 1790. 8. 
Erſter Theil, + ©. 142. Gedichte, natürliche Befchaffen: 
beit -und Verfaſſung der Walachey und Moldan, aus dem 
tal: uͤberſetzt, Strash, 1790. 8. — ©. 149.. Phyſikaliſche 
Beſchreibung der Taurifchen Stadthalterfchaft, aus dem Ruß. 

och, von Dr. Guckenberger, Hannob, 1789.38, Ein wichs 
tiges Werk; für die Botanik aber entyält es wenig — ©, . 
159, Flora roſſica P, I, Die Namen auf ben Tafeln ftim- 
men nicht immer mir denen im Text überein, | 

-- ‚IV, Kurze Anzeigen Gelt, 163, wovon bie wichtig. 
ſten find 15 er — Di Ä 
Ä Hr. Leopold Trattinnick in Wien erbieter fich, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung Aller in Oeſterreich wild wachſenden Pfl. in 
Quartallieſerungen, jede zu 100 Species, getrocknet herauss 

zugeben, jede zu 6 Gulden 40 Kreuzer; da er aber u 

| nie 


\ * 


—* Botanik. | or 


aicht mehr ale ws Liebhaber mit Exemplaren bedienen Fünme, 
fe muͤſſe man ſich zeitlg bey ihm melden. — Das Verzeich, 
niß der erſten Centurle wird geliefert, und einige nicht unbe⸗ 
deutende Anmerkungen über etliche Species hinzugefügt. 


Aujeige der, von Gilibert angekuͤndigten Ausgabe, von 
Richerii ‚de Belleval Icones rariorum plantarum — 
Eubicripeion — die nun bey Franfreichs jegigem Zuftand wol 
üunterbleiben wird. Die Gefeße der botanifchen Geſellſchaft 
in Regensburg. ©. 196, 

| | Ded, . 


Eompendiöfe Biblibthet der gemeinnuͤtzaſten Kennt 
niffe für alle Stände. Achtzehnte Abtheilung. 
Aud) unter dem Titel: Der Botanifer oder com⸗ 
pendiöfe . Bibliothek Alles Wiſſenswuͤrdigen aus 
bein Gebiete ber Botanif. Erſtes Heft. Gotha 
und Halle, bey Gebauer. 1793. 84 Seiten in 


KA 6. g£. 


Auf die Zueignung, an Ken. Prof. Hoffmann ne 
folgt in der Einleitung ein Ueberblick auf das ganze Feld der 
‚ Botanik. Im erften Kapitel handel der Wi. größteneheils 
24 Batſch Verſuch einer Anleitung zc. von dem Innern Day 
r Sewächle ; im zweyten vorn der Metamoı phofe der Pflan» 
zen, nah Göthe. Nun folgen die aͤußern Theile nad) ihrer 
Geftalt und Benennung, Wurzel, Stamm, Blätter, Inſlo⸗ 
refcenz. Claſſiſicativn der Pflanzen überhaupt 5 Siaftfeiereg 
Beczelchniß der in Deutfchland wildwachſenden Gewaͤchſe Ins« 
befondre nah Hoffmann und Schkuhr, welches mit der zweh⸗ 
ren Ordnung der zweyten Claſſe abgebrochen wird "Am vler⸗ 
ten Abſchnitt wird von der praktiſchen Botanik überhaupt ges 
handelt. Der ganze Vortrag hat wegen des guigewaͤhlten 
und deutlichen Ausdrucks unſern vblligen Beyſall, und es 
er zu viel verlangt, bier. ein vollftändiges botaniſches Hand- 
Buch zu erwarten, fonft wuͤrden wir den Vf. did neuern 
Schriften eimes Gärtner und Sprengel, vorzüglich in Bezie⸗ 
Hung auf PhyMologie und Terminologie Medieus und einige 
andere empfehlen. Dafrdie einzeln deutfchen Gewaͤchſe aber 


in w tichtiger deutſcher ai ihrer Charaktere, * 
| 84 oben 


"10p FSorſtwiſſenſchaſt. 


oben: genannten Schriſftſtellern, vorgetragen werben, erfeße 
nicht nur jenen Mangel reichlich, fondern macht in Verbin⸗ 
dung mit ihrem Nutzen oder andern Merkwürdigkeiten dieſe 
compendioͤſe Bibliothet für Dilettanten ſehr nuͤtzlich, und 
die Wiſſenſchaſt ſelbſt noch anziehender. Ueber Plan und 

ect dieſer Bibliothek des Hrn. Andre, finder man in der 
Nachrede zum erſten Heft des Freymaurers detaillirte Auge 
kunft, defen Anzeige wir einem andern unſerer Mitarbeiter 
überlaffen. 2 


J * 


— — St. 


Kurze und gründliche Abhandlung über bie Kienraupe, 
deren Eigenfchaft,. Fortpflanzung und Generation, 
niebſt einem in Anregung gebrachten probaten Mit · 
“tel, dies üble Infekt zu vertilgen, außzurotten 
ünd zu tödten. Zum Beften aller Königt. Forſt⸗ 
bedienten, Güterhefiger, Dekönomen nud Land⸗ 
wirthe, deren Fofften von diefem Infekt betallen 
werben. Bon Michael Wenzeslaus Dunkers, 
Koͤnigl. Preuß. geweſenem Generalpächter und 
Deamter des Domainenamts Eulm,. jegigem Bes 
. figer des privilegirten Echleufenhofs bey Ham» 
. merftein in Weftpreußen. _ Berlin‘, 1793. bey 
Sange, 2 Bogen in 8. 2%. | u 


„Die Generation der Kienraupergefchiehet auf dreyerley Art, 
„näntlich durch Legung einer großen Anzahl Eyer, ferner durch 
„weiße. Maden, und endlich durdj die bemerkte Flügelranpe,* 
fast Here Dunter, (&. 205 und dieſes konnte hinlaͤnglich 
feya, jedem, der nur die geringfle entomologiſche Kenıttniß 
bat, von dem Werth dieſer zwey Bogen zu Überzengenz Rec. 
kann ſich dafuͤr verbuͤrgen, daß duf jeder Seite diefer zwey 
Bogen dergleichen Umſim in vollen Maaße anzutreffen ift. 
Von der Schrift ſelbſt, fo weit fle die Naturgeſchichte und 
Oekonomie der Kuͤhnraupe bertiffe, wuͤrde dieſes hinlaͤnglich 


leyn, ihren Werth zu beſtimmen, wenn nicht die Meinung - | 


des. Df. „daß die Rühnraupen der Huͤtung und der Aefung 
des Wildprets (dädkich find, auch von andern Schriftfiellein, 
Zr | unter 


| Gorftsifefchaft ag 


unter andern andy in dem Forſt ⸗ und, Jagdtaſchenhuch für das 
Jahr 1794 (S. 259) aufgenommen waͤren, und daher eine 
Widerlegung nörhig hat. Es iſt mit Grund entaenen zu feken, 
daß in den 8, Preuß. Forſten, wo biefes Inſekt zwey volle 
Jahre gewuͤthet hät, im gerinaften dem Vieh fo wenig als 
dem Wildpret Schaden dadurch zugefüget worden, _inige 
Derter haben fogar ihre Schweine nach dem Raupenſftaß hine 
gekoͤrnet; fie haben, fo lange das Metter offen gemefen, darin 
gebrochen; man hat aber nie gehoret, daß die Schweine da« 
von frank geworden find. Das Schwar wildpret hat ſich ſo⸗ 
gar nad) dieſen Derterm häufig hingezogen. Die Kurmarkl⸗ 
fhe Kammer hat ferner durch ein. Dublitandum bekannt mas 
hen laflen , daß die Raupen fo wenig der Viehweide als der 
— Wildpretäfung fchädlich find. Daß aber Raupenhaare, wenn 
fie auf Heidelbeeren oder Erdbeeren fallen, und von Menſchen 
genofien werden, Erbrechen oder fonft Uebel durch den Reitz 
des Magens verurfachen köunen, iſt wohl moͤglich da dieſes 
son jedem Borſten⸗ oder ſteifen Haaren, wenn ſie in Magen 
kommen, der Fall ſeyn möchte. Die Raupenhaare machen 
auf die Haut des Menſchen eine ähnliche Wirkung, wie das 
Berühren der Neffen, weiche von unterfcdyiedenem Vieh una 
ſchaͤdlich genoffen werden. 


Das fogenannte Arkanum des Hrn, Dunkers zu Ver⸗ 
tilaung der Naupen beftehet In. einem Pulver, womit er den 
Erdboden und das Yanze Holz in den Schonungen fo einpudern 
foill, dag es den Raupen , welche auf der Erde friechen, die 
Füße abfreſſen foll, fo daß fie nicht mehr auf die Baͤume kom⸗ 
men koͤnnen. Daß biefes mit einzelnen Raupen auf dem 
Tiſch oder auf einer kleinen Fläche monlich feyn könne, wird 
jedermann eingeftehen ; denket man fich aber, daß anf -dieft 
Art eine Flädye von vielen taufend Morgen einaepudert iwers 
den foll, fo ift das Arkanum von der Beſchaffenheit, daß 
wohl kein Fandeseollegium auf die anfehnliche Beſohnung, 
weiche. Hr. Dunker dafite verlangen möchte, fich einlaſſen 
kann, bis die Probe nicht in einem ganzen Reviere angeftellet, 
und die Koften, fo bey Anwendung diefes Vertilgungsmitrels 
noͤthig find, beftinime angegeben werden, 8 

u. 


5 Enie 


„nerztenpungsfähriften. 
Brandenburgifche. Gefchichte für heranwachſende 
Söhne und Töchter, von Auguff Hartung, Wor« 
fteher einiger Schulanftalten. in Berlin. Erſtes 
Bändchen. Berlin, bey Unger. 1793. 244 ©. 
8 12 Sue 
Eine brandenbur giſche Geſchichte für Öffentliche Schulen und 
den häuslichen Unterricht, die gleich entferne yon der Trocken⸗ 


in kompendiariſchen Kürze, als der ermuͤdenden Melk: 
elfigkeit nur das heraushebt und in einem angenehmen 


\ 


Gewande vorträgt , was für die heranwachſende Jugend In⸗ 


tereffe haben und fie mit Vaterlandsliebe befeelen kann, war 
De zu wuͤnſchen. Der Bf. har ſich diefes Verdienft ermor- 
ben. Die Schrift iſt als Lehrbuch ungemein brauchbar, und 
wird durch den lebhaften und anmuthigen Vortrag, fo wie 


durch die Auswahl der Gegenftände, und die an den fehicflihen 


rten angebrachten Belehrungen, Ermunterungen und War⸗ 
Aungen, ihrem Endzwecke gemäß Nutzzen ſtiſten. Die Spta⸗ 
che, die darin herrſcht, iſt perſtaͤndlich und edel, ohne in den 
folefenden und tändelnden Ton berabzufinten, den man ſich 
wohl hie und da vor 'einiger Zeit für das frühere Alter er⸗ 
laubte. ine befondere Eigenrhämlichkeit des Buchs beſteht 
Darin, daß es in häufige Abſchnitte geeheitt iſt, die gleichſam 
Ruhepunkte im Lefen abgeben, und die eine feichtere Lleberficht 
befördern. Dann ermuͤdet der Schuͤler nicht, und das Gele⸗ 
ſene praͤget ſich ſeinem Gedaͤchtniſſe und feiner Phantaſie de» 
ſto treuer ein, Der Lehrer hat dabey die beſte Veraulaſſung, 
eine Wiederholung anzuſtellen und aus feinem Vorrathe das 


noch beyzubtingen, was er zur Ergaͤnzung oder Erlaͤnterung 
beym muͤndlichen Unterricht nöthig erachtet. Dieſe Abſchnitte 


haben kurze paſſende Ueberſchriften, die Bezug auf den In—⸗ 


halt hoben: zuweilen find es Fragen; z. E. „ Der Poͤbel in 


Berlin iſt fein eigener Richter — Iſt das Recht?“ oder 
Sorichwoͤrter und Sentenzen, als: » Wie der Herr, fo der 


Diener — Bete und arbeite — Der feinfte Bereüger wird 
enblich ertappe.* Diefe Idee gefällt mir ſehr, befonders da 


ih fand, daß es nicht Spielerey war, die zweckwidrig gewe⸗ 


fen wäre; ſondern daß diefe und ähnliche Motto's genau auf | 
. + Der 


den Inhalt paßten. 


Erziefungsfchriften 10 


> Den: Merf; hat feihe Hinfebũcher, die Ann vorzlällch Sep 
der Xbfaffung der Schrift zu ftarten Famen, angezeigt. Sie 
Eonmen nicht alle von gleichen Werthe ſeyn, fo wie überhaupt 


der kritiſche Gelchichesforfcher über die Aufnahme mancher 


Dinge und ihre Richtigkeit feine Zweifel,behalten wird. Die 
iſt auch nicht der Endzweck des Buchs. Es begreift die Ältere 
und wittlere Geſchichte, und endigt Mit der Negierung Sieg⸗ 
munds, der nach dem Tode des Markgrafen Jobft von Maͤh⸗ 
ren 1402 die Mark zurück erhielt. Zuvdrderft iſt der Cha: 
rafter, die Religion, Staatsverfaffung und das Gewerbe der 
Sueviſchen Voͤlkerſchaften, wie auch der Slaven behandelt 
worden. Dann folgen die Begebenheiten, die ſich zutrugen, 
und die Bemühungen; die man anwandte, die Wenden zu 
unterjochen. Den weientlichern Und größern Theil des Bud 
nehmen die Regierungen der Anhaltfchen, Bayerſchen und 
Luxenburgiſchen Regenten ein. Weber den Zeitraum der An⸗ 
haltſchen Fürften ſowohl, als der Bayerſchen und Lurenbure 
giſchen har der Bf, allgemeine Betrachtungen anaeftellt, die 
die Negierungsverfaflung, die Stände und den Religionszu⸗ 
ftand im Brandenburgiſchen betreffen. 


Der Bf, der mit folder Wärme und in einem fo Ich 
haften Vortrage feine Segenftände zu behandeln verfteht, dem 
der Endzweck, der Jugend nüglich zu werben, ſtets obfchwebt, 
hätte, meines Wunſche gemäß, einiges aufopfern muͤſſen, 
dag ungeachtet der Lehren „ die darin liegen, noch nicht vollig 
ermwiefen iſt, und daher nicht als Thatſache aufgeftelle werden 
darf. So würde ih ©, 34 Heinrich I, (den er mit. Necht ftatt 
des unfchicklihen Beynamens Der Vogelfteller, den Staͤdte⸗ 
erbauer zu nennen vorſchlaͤgt) nicht Kayfer, fordern König 
nennen, Denn er war nech nicht gefalbt, und reifete dem ' 
Wunſche des Pabſtes gemäg nad) Sstalien, um die päbftliche 
Sanktlon zur Kayſerwuͤrde zu erhalten; fiarb Km auf der 
Reiſe. — Die Erzählung vom falfhen Waldemar, der als 
Pilger an des Erzbifchofs von Magdeburg Tafel gekommen 
ſeyn ſoll, it urfprünglich aug dem Brotuff, einen Schrift: 
fefler des 16. Jahrh. von meuern Gefchichtichreibern anae« 
nommen worden. Jener war aber zu vartheyiſch für dad 
Saͤchſſſche und Anhalsihe Haus, umd verdient daher in dies 
ſer Sache befanntlich wenig Glauben, — Die Erzählung 
von der tugendhaften Nonne, S. 146 ff., lieſet ſich gut; abet 
vielleicht auf Koften der Aechtheit. Pauli, Moͤrſchel und 
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noch jJuͤngere Enähler und ſelbſt · Anekvotenſammler Haben fie 


aufbewahrt. Sie it mus Diugosfi hiſt. Pot; L. IX. p 990 
entlehnt. Auch Angelius und Gareäus, wenn ich nicht 
irre, haben fie nufnegeidmet: Nach meinem Beduͤnken ath—⸗ 
met ſie fo ſehr den Moͤnchsgeiſt, daß ich mich unmoͤglich von 
der Wahrheit derſelben überzeugen fann. Gallus har fie das 
ber «in der verbeiferten Auflage feiner Geichichte der Mark 
Brandenburg -ausnelnffen. — . Was S. 172 von der Gretel 
erzählt wird, init der Otto der Finner zuletzt gelebt haben fol, 
bedarf ebenfalls erſt Beweiſe — "Die S. 137 angeführren 
Gerichte Lodding und Bodding waren von Albrecht nur 
für: die. Kotoniften aus Holland und den Miheingegenden bes 
ſtellt, die fidy an der Elbe (in der fogenannten Wiſche) nies 
=. oda hatten. — Das Geburtsjahr Albrechts des 
Aren ift ungewiß. eng es 


. 


Diefe-Bemerkungen, denen ich noch einige, z. E. ob das 


Wort Brole bey den Slaviſchen Fürften ganz paffend fen, 
da die gleichze'tigen Schrififteer reges haben, bepfügen könne 
te, Heben indeß den Werth des Buchs nicht auf. Man ſtoͤßt 
faſt größtentheils auf richtige hiſtoriſche Data, von denen ich 
bier einige ausziehen will: &o ift des. Markgrafen Waldes 
mar Todesjahr 1319 ſehr richtig angegeben. — Die in 
der Mark Brandenburg im sten bis sten Jahrhundert: woh⸗ 
nenden Slaviſchen Völker hießen die Wilzen , deren Benen⸗ 
nung bier richtig S. 33 aufgeſuͤhrt iſt. Eben ſo iſt daſelbſt 
das Jahr 789 ſehr genau, da Karl der Große in die Mark 


‘einfiel, wie auch das Sterbejahr Otto des Finners 1379. — 


Die- traurige Negierung Jobſts von Mähren ift nach der 
Wahrheit geichlidert , nur vermiffe ich in diefer Periode den 
Marfgr, Wilhelm von Meißen, der gegen eine worgeftredte 
Summe Geldes die Mark von Jobſt erhielt, und von 1395 
bis 1398 darin löblich regierte. | 7 


Daß uͤbrigens der Bf. die Markgrafen der Nordmark, 
" Imgfeichen die aus dem Haufe der Grafen von Stade übers 
gangen hat, kann ihm nicht zum Vorwurf gereichen. da bie 
Gefhichte derfelben aͤußerſt verwirrt und dunkel iſt, und auch 
nicht genug Intereſſe für die Jugend Hat. Deſto beffer find 
die behandelten Genenftände gerathen, twodurd nicht bloß 
Vorliebe für die Geſchichte des Vaterlands erweckt und erhals 


ten, fondern dem Aberglauben und der Schwaͤrmerey vorge⸗ | 
bauer, und manche heilfame Lehre den jungen Gemuͤthern = 
| r 


geprägt 


ei 
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geprägt wird. Die Darftellungsart des Df. kann man aus 
folgender Stelle, einem der Fürzeften Abfıhnitte S. 76 von 
Heinrich I. aus dem Anhaltſchen Haufe," der von 1184 bis 
2192 regierte, erleben. Die Ueberſchriſt ift: Bete und ars 
beite. Heinrich I. war bigort und aberglaͤubiſch, fang und 
besete., mit. den Moͤnchen und vergaß dabey das Arbeiten; 
Hätte er nicht Hinderniſſe an feinen Brüdern gefunden, fo 
. „wäre die Matt ein einziges großes Klofter gemorden. - Die 
eigennägige Moͤnchserziehung hatte ibm ſolche Geſinnungen 
eingefloͤßt. Seine ſtrenge Lebensart, fein Aufenthalt zroifchen 
den: melancholiſchen Kloſtermauern trugen wahrſcheinlich viel 
dazu bey, daß er in der Bluͤthe feiner Jahre eine Belt ver 
Jieß, aus der. er ſich jo wenig machte.“ 


Ih wuͤnſche dem würdigen Vf. zur — diefer 
für die Jugend fo brauchbaren Schrift gute Quellen und trete 
Führer. Das Vermögen, fie feinem Endzwecke gemäß zu 
hüten und die Gegenftände anziehend zu behandeln, hat er 
durch dieſen Anfang binlänglicy ——— Aa 


| Beife aines Vaters an feinen Sehn auf Säulen. 
Ein Leſebuch für junge Studirende jur Erweite⸗ 
tung und Berichtigung iprer Kenutniſſe. Erfie 
und zweyte Sammlung, nebſt den nöthigen Res .. 
giſtern über beyde-Sammlungen. ‚Quedlinburg 
und Blankenburg, bey Ernſt. 1292 Jede von 
8. 16 


TEE Dr 


Briefe, die ein Vater an — Sohn auf Schulen ſchreibt, 
enthalten gewoͤhnſich nur Warnungen, Ermahnungen, Winke 
und Raͤthe, nicht aber eigentlichen Unterricht, wie ihn der 
Sohn ohnedies auf Schulen zu erhalten pflegt. Dieſe Brieſe 
hingegen find ale von der legten Art, und eigentlich Miſecel⸗ 
faneen autiquarifchen, literariſchen, hiſtoriſchen, philologi⸗ 
ſchen und etymologiſchen Inhalts, über Wörter und Redens⸗ 
arten der deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen und franjofifchen 
Sprache, als wenn fie den muͤndlichen Unterricht, den Den 

— auf Schulen empfängt, ergänzen ſolten, und * 
| | j 
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xV¶Eguchungeſchrif. 


jeden. andern Titel eben. ſo gut , als den der Briefe haben 
Diele dieſer Briefe enthalten Antworten auf vorg blich getha 
ne Anfragen des Sohnes, Verbefferungen feiner Aufſaͤtze, Zur 
rechtweiſungen bey einembegangenen Sprachjehler Ö: andre 
aber find wahre Ausleerungen eines; vollen Eollertaneonbüche, 
eines unendlich mannichfaltigen Inhalts, alle aber von’ in 
“ läugbarem Nutzen für einen fleißigen Schäler, fo daß wir 
diefes Buch als überaus nüßlic und veichhaltig zum Unter⸗ 
richt für junge Studirende empfehlen können. Tigene Briefe 
der. erſten Sammlung handeln von dem hollaͤndiſchen Seelen⸗ 
verkäufern., von dem Studium der alten Sprachen, und defe 


fen. eigenthuͤmlichen Nugen, von dem roͤmiſchen Epit, "von . 


dem Begriff einer Definition, von den verſchledenen Bene 


— 


nungen der Logik, von den Waldenſern. Der kleinern einzel · 


hen. Benennungen und Notizen find fo viel, daß wir ihrer 
ar nicht ertoähnen Eönnen: fie machen, nach unſerm Urtheif,. 
ben nütslichiten Theil des Buchs aus, _ Die zwey erſten Öriefe 
der zweyten Sammlung, der Szte und ‚sate, enthalten eine, 
nutr zu kurze und-folglidy mangelhafte, Geſchichte dei deutfchen 
Sprache, und Dichtkunſt. Hallers, der in der deutſchen 


Dichtkunſt Epoche machte, wird unter andern Dichtern bloß 


erwähnt; ‘ Der 55. und: 56te Brief verbreiten fich fiber: die 
Vottheile öffentlicher Schulen vor dem Privatunterricht, eben» 
falls mangelhaft. Des großen Vortheils, den die Vermi⸗ 
ſchung von Kindern verſchledener Stände macht, wird gar 
wicht gedacht. Die zwey folgenden Briefe find fehr verſchle⸗ 
denen Inhalts: unter andern wird. &, 215 ber: lateinlſche 
Sichterausdruck fomno folurus, und zwar alfo, erkläre, daß 


man ſich den Schlaf als das Band zwifchen allen heilen 


und Gliedern des — riet denke. Was ſoll das 
heißen ? Viel natürlicher liegt der | 

Schlaf die Nerven des ganzen Körpers, die zu dem Ta 
ſchaͤfte gleichſam geſpannt waren, abſpannt und aufibſet. — 





feßgedung. Br. 64, Ueber den Antonin, Apollonius vo 
89 e, und einige franzofifche Redensarten, B 
am bis zu Ende glebt der Bf. fehr (iteratifche 


in zum Grund, daß det 


bi —— 
son aͤttern deutſchen Dichtern, von Gifried an bie m 





Erirfungsfänien, ag 


Hallern und Hagedorn, Worauf die ganze Sammlung mit 


| Regiſtern der erklärten griechiſchen, lateiniſchen, franzöfifchen 


und deutihen Wörter beſchloſſen wird. 


Der Bf ift ein Freund von Erymologifiten, movon wir 
einige Beyſpiele anführen wollen. © Larwerge, von electua- 
rlam; Carnevale; von carne vale; Drtsthaler, fo viel als 


Quaxtthaler; Poltren, von pollicetruncatus, um. fi aus 


Furt zum-Soldatendienft untüchtig zu machen. Wenn er 
aber-Paratonnerey Parapluye und Parafol: von vem griechi⸗ 
ſchen m&px , gegem, herleiret : fo har wohl noch fein Frans 
zes beym Gebrauch diefed Worts an eine ſolche Zufammenfes 
bung gedacht,  Diefe Wörter kommen von parer à la ze her. 


Ti. 


Ueber die Blanfenburger Stadtſchule und deren ver« 

änderte Einrichtung — Seinen Mirbürgern ges 
widmet von J. H. A. Schulze, des Kiofters 
Michaelſtein Privr, Prediger an der Garnifon« 
‚ kirche, auch Schuldirector zu Blankenburg. 1792. 
..64 Seit. 8. 3. | Ä | 


Die Blankenburger Schule hatte, wie noch fo viele andete, 
die zweckwidrige Einrichtung, daß ein langer Weg in enge 


Schranken eingezmängt war. In vier Claſſen follten von: 
fünf» Lehrern die Schhler vom A, B, €, bis zu dem akademi⸗ 
fen Studium zubereitet werden. Dies ift nun nach einem 
von Hr. Sch, entworfenen Leetionsplan abgeändert , und eine 
neue, deutſcheoder Vuͤrgerſchule errichtet worden 2c., die * 
der obern lateiniſchen Schule in ſolche Beziehung gebra 

wurde, daß die untere deutſche oder Dürgerfchule eine gemeitis 
ſchaftliche Vorbeteitung für Kinder aller Stände und aller 
Beftimmungen iſt. Lefen, Schreiben, Rechnen und die Ele⸗ 
mMenrarbegriffe der Religlon, kurz, die erſten, einſachſten und 
allgemeinen uneritbehrlichen Bedärfniffe alles Schulunterridie® 


find der Begenftand diefer Bürgerfchule. Der künftige Ger 


lehrte,’ Geſchaͤfermann, Künftter muß als Knabe eben für 
wohl von Hier am auf feiner Bahn ausgehen, als der bloß me⸗ 
chaniſchen Verrichtungen geroldmete Knabe. Diefer kann 
biet eine Sopuloorbereftüngen [&lirfen, mern jener * 
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obern Schulen fortgeht. Es bleibt jedoch den Eltern der er⸗ 
ſtern unbenommen, ihre Söhne auch nach beliebigen Stuffen 
in der obern Schule mit ſortſchreiten zu laſſen. Dieſe Buͤr⸗ 
gerſchule hat aber zwey Abtheilungen; die eine enthält bloß 
Knaben, die mit der Buchftabentenntniß anfangen und bis 
zum Lefenlernen fortgehen, die andere ſolche, die ſchon den 
Anfang des Lefens gemacht haben, und nun zum Schreiben, 
Rechnen, Religionsunterriht und allerley andern gemeinnuͤ⸗ 
tzigen Segenftänden des menichlichen Willens, 5. B. Regeln des 
Wohlftandes; Diaͤtetik, (nah Faufts Catechismus) Natur⸗ 
lehre, Oekonomie, Technologie, Naturkunde , Geographie, 
Kenntniß bürgerlicher Geſetze und Landesverfaflung a. f. w. 
angeführt werden, Es hat dem Rec. fehr gefallen, daß der 
Vf. eine Sache nicht unkgrübrt gelaffen Hat, die noch immer 
in den Schulen nicht gehörig zu Herzen genommen toird, naͤm⸗ 
lich die Sorge für reine deutliche Ariiculation beym Lefen, 
ohne Monotonie, mit Intervallen und Tonfall. Dies kann 
aber nicht gut bewirkt werden, wenn die Bücher, die den 
Rindern bey Leſeuͤbungen dienen, nicht auch Sachen enthal 
fen, die ihnen verſtaͤndlich, belehrend und‘ intereffant find 
Der Bf. hat zwar aud an dieſen Umftand gedacht, aber auch 
- zu erkennen gegeben, daß in Blankenburg Eeine Hoffnung da 
fey, diefen Wuuſch zu erfüllen. Können die von Hr. Sch, 
angegebenen Hinderniſſe, die dem, Rec. eben nicht unuͤberſteig⸗ 
lich, obgleich fehr Local fcheinen, nicht gehoben werben: fo. 
dt Sehr zu zweifeln, wenigſtens nad) des Rec. gegründeter 
Erfahrung, Daß des Verſaſſers gute Abſicht werde erreicht 
erden. . Er x 


Die Eiimihtung det obern Schule oder der lateiniſchen, 
ſcheint ganz zweckmaͤßig zu feyn, ſo weit das Gange, ohne 
vom Localen, das bey folhen Einrigtungen immer im Auge 
Hehalten werden muß, ‚unterrichtet zu ſeyn, beurtheilt werden 
amt. — - Das mit der Schule verbundene Singechor fol 
ati abgeſchafft werden. Kr. Sch. kennt die Nacht heile ſol⸗ 
her. Singechoͤre, aber er hofft dennoch durch gehörige Auf⸗ 
ſicht und Bildung aus dem Blankenburgiſchen eine Art von 
Schulmeiſterſeminarium zu machen, und daraus für die un⸗ 
tere Abtheilung Gehuͤlfen zu nehmen. Fuͤr unthunlich hält 
Rec. dies nun zwar nicht, aber aus Erfahrung fuͤr ſo ſchwer, 
daß auch ‚dem Geduldigſten der Geduldsfaden Hey der Auefuͤh⸗ 
sung zerrelßen kann. Diefe Choriſten find dem Ser, _ 


- 
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ein laͤſtiger Katas in ſiatu, det zu mancherley unangenehmen 


Auſtritten und Colliſionen Anlaß giebt. 
Ungern hat Nee. einen Unterticht in der hebraͤiſchen und 


engliſchen Sprache vermißt. Ohne Kenntniß der legtern kann 


man heut zu Tage kaum mehr fortfommen, Selbſt Leute, 


“die nicht ftudiren , aber doch einige Cultut befißen, finden ſie 


jegt nörhig. Und für die Theologen iſt doch die hebtaͤiſche 
Sprache nicht wohl zu entbehren. | | Th 


Ver luch eines Schulſtudienplans, von Joh. Friedr. | 


—Heynatz, Prof. und Reckor zu Frankfurt an ber 
Oder. Dierter- Abfehnitt: von Eriernung der 


lateiniſchen Sprache. Erſte Abtheilung. Zittau 
und Leipzig, bey Schoͤps 1792. 23 Bogen in 8. 


Has die lateiniſche Sprache fo ſchwer zu lernen wird, macht 


die Methode, die nun beſchrieben wird, ſowohl nach dem alten 


als nad) dem neuen Schlendrian. Es laͤßt ſich erlelchtern, 


und das raͤth der Vf. fo anzufangen, Voraus ſetzt er, daß 


1 


man Kuaben (oder vielmehr: Juͤnglinge müßten es dann ſchon 
fen) nicht eher dazu führen muͤſſe, Bis ſie gewiſſermaßen ſelbſt 
Aberzeugt ſeyn, daß ihnen Sprachen hothwendig werden. Mit 
dieſen nimmt man zuerſt ein lateiniſches Leſebuch, das mit 
Weslaſſung alles Verwickelten und Schweren aus klaffiſchen 
Schriftſtellern ausgehoben iſt. Er ſchlaͤgt dazu eines pvon den 
vieren vor, das Geditſche, Strothſche, das von Martini 
ohne deſſen Namen, Leipzig 1783) oder Sbraels Erzahlun⸗ 
‚gen des Eicero. Vorher braucht er von der Grammatik wel⸗ 
der nichts zu wiſſen, als ein Schema der Deel nationen und 
Conjugationen auf zwey Quariblaͤttern bey der Hand zu ha⸗ 
den’ und ſich einzupraͤgen. Unter dem Leſen feldft wird ſchon 
etwas von der Grammatik durch die Uedung ſelbſt bekannt, 
und nachher erft werden einzelne Materien verfelben durdiges 
ganaeu', welches aber von Seiten des Lehrers die größte 
Geſchicklichkeit erfordert, ( Freylich wie bey Allein.) Erde 
lich wird fie hauptſaͤchlich durch Nachſchlagen bekannter ge⸗ 
macht. Und nun gleich zum chreſtomat ſcien Leſen alter Aueto⸗ 


‚zen, ohne daß man jedech deswegen chᷣreſtomatiſche Aus uge 


bedarf. Dies iſt dag Weſentliche der Abhandlung, die hiemit 
Nn.Aa. D. B. xili. B. 1. St. Us Heft. 9 aber 


22 '/ . ‚Gelehrtengefchichte. 


aber mach: nicht geſchloſſen iſt. In einer Note S. 39 Heiße 
es, daß manche Schaalkoͤpfe ſinceriſſimus für einen Fehler 
erklaͤren. Das iſt freylich nichts anderg als Unwiſſenheit oder 
Uebereilung. Allein deswegen gleich mit einem Schimpfworte 
dieſes Gepraͤges und Gehaltes um ſich zu hauen, iſt ja keine 
Nothſache. Mit diefer unfeinen Sitte haben wohl ſonſt die 
Grammatiker ihr Studlum und Ihren Stand blamirt. : 


| . Mfg. 
Gelehrtengeſchichte. 

Geſchichte der Veraͤnderungen des Geſchmacks im 

Predigen, inſonderheit unter den Proteſtanten in 


Deutſchland, mit Aktenſtuͤcken im Auszug belegt. 


Erſter Theil, von der Reformation bis auf Spe- 
ners Zeiten, und Stiftung der Hafifchen Universe 
fität. Von M. Philipp Heinrich Schuler, Pfar⸗ 
ver zu Dadıtel in dem Herzogthum Wirtemberg, 
und Mitglied der Afferifchen Gefellfchaft in Zuͤ⸗ 
rih. Halle, bey. Öebauer. 1792..358 Seiten 

in gr. 8 — Zweyter Theil, von Speners 

‚ Zeiten bis auf die Erfcheinung der Allgemeinen 
Deutfchen Bibliothek und des Journals für Pre 
diger. 1793. 332 Seiten. ML. — - 


Durch ſeine mit Beyfall aufgenommene Geſchichte der 
‚populären Scheifterklärung ‚ hatte ſich der Vf. ſchon ges 
wiſſermaßen den Weg zur Geſchichte der Homiletik nes 
bahnt. Denn mas fol eigentlid) das gemeinnügliche Predi⸗ 
gen anders feyn, als, wie es der ehrwuͤrdige Ayperins 
‚nannte, interpretatio fcripturarum popularıs? Cine ®er 
ſchichte der Veränderungen im Geſchmack deflelben kann ins 
deſſen nur alsdann die darauf verwandte Muͤhe belohnen, wenn 
nicht bloß diefe Veränderungen befchrieben ; fondern auch die 
‚Urfachen derfelben, ihre Weranlaffungen oder ihre Nothwen⸗ 
digkeit aus dem Zuftande der Kirche, der theologifchen' und 
Übrigen Gelehrfamfeit, auch der feinen Künfte, entwickelt 
werden, und diefe Gefchichte dazu benugt wird, um es fie 
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"Bar zu machen, wenn und-in boiefern die Chriſten, unter aflen 

diefen Abwechſelungen des Kanzclvortrags, den wahren Zweck 

Fe die beſte Einrichtung deflelden am ficherften getroffen. 
haben? | wo 


Hr. Sch. hat eine Vorbereitung vorangeſchickt, in wel⸗ 
her er von dem Urfprunge der chriftlihen Religionsvorträge, 
und ihrem Einfluße auf geläuterte Einfichren. und Befferung, 
Handelt, und auch vorläufig bemerkt, daß bey allen vortheife 
Haften Aenderungen derſelben in den neueften. Zeiten , doch 
wohl neue Fehltritte darinne vorkommen dürften‘ In der 
Beſchichte ſelbſt beſchreibt er zuerft den elenden Zuftaud des 
Predigens, als Luther auftrat, and von S. 37 au, feine 
Verdienſte um die Berbefferung deſſelben; mit häufigen Stel⸗ 
ien aus feinen Schriften belegt, Er unterfuche ferner , (S. 

‚64 fg.) welche Verdienfte ſich Melanchthon um den öͤffent⸗ 
lichen Religiongvortrag eriworben habe, und behauptet, daß 
Mosbeim, indem er vorgab, (in feiner Anweſſung erbaus 
lich zu predigen ) jener große Mann habe die Fünftliche Difpos 
fition der Predigten nach dem Muſter der griechifchen und tös 
miſchen Medner , und die Mutzanwendungen eingeführt, meh⸗ 
vere , befonders den feel. Niemeyer und Hrn. Dr, Schmid 
gu Senna, welche ihm in diefem Vorgeben gefolgt find, irre 
geführt Habe. Hr. Sch. hat nicht allein ſelbſt einen Beweis 
für diefen Unterfchied zwischen Zurbers und Melanchthons 
Predigtmethode finden können; fondern es hat ihm auch Hr. 
Strobel, der mit letzterm ſo gut bekannt iſt, verſichert, daß 
es keinen gebe. Man koͤnnte zwar dabey erinnern, daß dieſes 
Bloß in nachgeſchriebenen Vorleſungen Mosheims ſteht, In 
welche ſich, wie man weiß, gar manches eingeſchlichen haß 
das er entweder gar nicht, oder nicht ſo geſagt hat, wie es 
gedruckt worden iſt. Allein Ree., der fi noch immer des 
Gluͤcks freuet, ein Zuhoͤrer des vortrefflichen Mannes, auch 
in ſeiner Anweiſung zur geiſtlichen Beredſamkeit, geweſen zu 
ſeyn, muß doch geſtehen, daß in feiner ſehr vollſtaͤndigen 
Nachſchrift ſich ohngefaͤhr eben das befindet, mas die gedruckte 
Ausgabe hat. Ja Mosheim fagt darinne. fogar noch mehr, 
als man in diefer fieft, „Wenn man fehen will, feßte er hin⸗ 
„zu, wie die Melanchthonianet geprediat haben: ſo kann 
„man Georg Majors feine Poftille nachſehen. Der hat 
»bey einer jeden Prediat feine Diſpoſition vorgeſetzt, und die. 
o»iſt recht fo ausgearbeitet, wie % Difpoflitiones der —— 
| Ä 2 „des 
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„des Cicero ſind.“ Gleichwohl wenn man in Majors drit ⸗ 
tem Bande feiner Werke, (Wittenberg, 1570. Fol.) die Ho- 
milias in Evangelia Dominicalia er dies feltos, aus wel . 
chen er beftebt, durchaeht, findet man dieſe Difpofirionen, nicht, 
Bielmehr pflent Maſor gemeiniglich zuerft eine Summa oder 
kurzen Begriff vom Inhalt des Evangeliums , über welches 
er predigt, anzugeben, und ſedann einige locos oder Lehrar⸗ 
tikel aus demſelben zu ziehen, die er erklärt. Was läßt ſich 
alfo hieraus fließen ? Dieles ohne Zweifel, daß Mosheim, 
der. es wußte, wie fleißig Melanchthon in feinen Vorleſun⸗ 
gen die alten Griechen und Römer nicht bloß erklärt, fündern 
auch, wie nicht weniger in feinen Schriften, ihre Gelehrſam⸗ 
keit, Pbilofophie, Berediamteit, u. dgl. mehr auf die Theo» 
logie angewandt habe, daraus nicht ohne Grund gefolgert 
hat, von ihm ſchreibe fich die Funftmäßigere Einrichtung der 
Predigten in der Evang. Kirche ber. Hr. Sch, giebt diefes _ 

gewiſſermaaßen felbft zu. (©. 72, 74, 80, 81.)  Unterdeffen 
da Mos heim einen großen Theil feiner Vorlefungen aus dem 
Gedaͤchtniß hielt, wobey ihm viel Beredſamkeit und Witz zu 
Gebote ftanden : fo begegnete es ihın unverimerkt, daß er deu 
fpätern Einfluß Melanchthons auf das Formelle der Prer 
digren , für feine Zeiten zu früh und zu vollftändig abſchilder⸗ 
te. Daß er Majors Predigten zum Beweis davon anführt, 
iſt auch kein gaͤnzlicher Mißgriff. Denn diefer vorzügliche 
Schüler Melanchthons fieng wirklich an, nad) einer zufams 


menhängendern Methode zu predigen. Eine feiner Predig .- 


ten (1. ©. p. 604. b)lq.) hat fogar die Weberfchrift  merho- 
dico ordine, Sie handelt vom jüngften Gerichte; eine Prae- 
fatio macht den Anfang; der Öegenftand wird nach mehreren 
Capitibus, deren Verzeichniß nad) dem Eingange folat; Can 
' iudicium extremum fit fururam; certo farurum effe iudi- 
<ium noyiffimum ; teftimonia prophetarum de iudieio ex- 
tremo; caufae cur haec praedicra fint, etc.) ausgeführt, 
and eine Conclufio ſteht zuletzt. Ueberhaupt haben feine Pres 
. Digten mehr die Geſtalt ausführlicher Difpofitionen ; es mer 
den darinne zuweilen griechifche Wörter gebraucht oder erflärr, 
amd andere Spuren von Öelehrfamfeit eingemifht. — Man 
wird uns diefe Eleine Digreffion hoffentlich nicht verargen. 
Zween große Männer gaben zu derfelben Gelegenheit. Auch 
fann fie beyläufig zu einer neuen Warnung dienen, den Drud 
nachgeſchriebener Vorlefungen auch der trefflichften Männer 
nicht ohne fcharfe Sichtung zu begünftigen. Fr 

en 


* 
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Den zweyten Abſchnitt dieſer Geſchichte Hat ber Bf. 
S. 86 fg. von Luthers Tode bis auf Arndten fortgefuͤhrt. 
In diefem Zeitraum waren mehrere Theologen darauf bedacht, 
Anweiſungen zum Prediaen drucen zu laſſen. Der vor⸗ 
nehmſte unter denfelben, Ayperius, wird hier beſonders ha» 
rakteriſirt; nach ihm auch mit Recht Bier. Weller und Ni⸗ 
col. Hemming. Im Predigen felbft ahmte man an Luthern 
alles, auch das nicht Nachahmungswuͤrdige, z. B. das heftige 
Molemifiten, nah: und aus allzu großer Vorliebe für ihn, 
ſchraͤnkte man ſich hauprfächlih auf den. Vortrag der Lehren 
von der Rechtfertigung, von der Perfon Chrifti, vom heil. 
Abendmahl, ıc. ein; machte auch das zum Hauptinhalte der 
Predigten, daß die Werke vor Gott, und zu unferer Selig⸗ 
keit, gar nichts gelten. Am Ganzen genommen berefchte 
noch die analytiſche Geſtalt der Predigten ; doch fieht man 
auch ſchon funcherifche Vorträge. Einen glücdlichen Bedans 
ten nennt es der Bf. ©. ı37, daß man anfieng, die Erafts 
vollen geiftlichen Lieder von Luthern und andern, in 
Predigten zu erklären ; denn da ohnehin das Geſangbuch 
gleichfam eine Fleine Bibel für die Laien fey, fo wäre die Abs 
ficht dieſer Merhode nach allen Theilen lobenswürdig geweſen. 
(Uns komme diefer Gedanke‘ nichts weniger als gluͤcklich 
vor. Es konnte zumeilen und fann noch Beduͤrfniß feyn, 
der Gemeine zum beffern Verſtande gottesdienftlicher. Gefänge 
einige Anleitung in der Predigt,zu geben. Aber ganze Lieder» 
predigten zu halten, führe von der Bibelerklärung ab; legt 
den Gefängen, oft den mittelmäßigften, einen zu hohen Werth. 
bey, und erniedrige Überhaupt den Prediger. Freylich that . 
in unfern Zeiten ein Schrifefteller den Vorſchlag, man möchte, 
anſtatt die elenden Kirchenlieder wegzuwerfen, oder flarf zu 
verbeifern, fie in Predigten ‘erklären, und von Mißdeutungen 
retten. Aber er kam damit zwanzig bis dreyßig Jahre zu 
fpät.) Die Predigten in Fragen und Anworten, melde 
zu diefer Zeit auch nicht ungewöhnlich waren, hatten mehr 


Für ſich. 


Mit Aendten geht die dritte Periode diefer Geſchichte 
an; (S. 157 fg.) fie erſtreckt fich bis auf Spenern, und die 
Errichtung der Univerfität Halle... Jener ehrwürdige Mann 
gab fich alle erfinnliche Mühe, den öffentlichen Religionsvors 
trag praktiſcher und für das Herz anwendbarer zu machen. 


Er wurde auch wirklich Im deſſelben; od ihm * 
| 3 ein 
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ſein großer Hang zur Myſtik etwas nachtheilig war; und auf. 
der andern Seite die orthodogen und fcholaftifchen Katheder⸗ 
theologen ihn moͤglichſt verfchrieen und verfegerten. Valerins 
sperberger, Job. Berbard, und Job. Valentin Andres, 
waren in Ruͤckſicht auf das Materielle, feine merfmwürdiaften 
Nachfolget; der dritte unter ihnen ſah infonderheit viel weiter 
als feine Zeiten, und verbefferte im Wirtembergifchen den Ges 
ſchmack im Predigen ungemein. Aber der faliche Geſchmack 
blieb berrichend,, und erweiterte fih nody durch die Menge 
ungereimter Predigtmerhoden, die jeit der Mitte des ı 7tem 
Jahrh. ausgeheckt wurden; durch fo viele gleich fchlechte. ho⸗ 
milerifhe Huͤlfsmittel, übel angebrachte Gelehrſamkeit, u. 
dal. m. Es ift dem Bf. ©. 214 beynahe unbegreiflih, wie 
fo viele Evaugel. Lucherifche Lehrer von Luthers trefflihem 
Vorbilde fo weit abweichen fonnten, Aber wenn er etwas 
tiefer in ben Zuftand der Gelehrſamkeit, des Wiges, der 
Sprache der Deutfchen felbft, und ihrer Sitten, hineinge⸗ 


sangen wäre: fo würde er es gar begreiflich haben machen 
Fonnen. 


Hierauf folgen &. 218 bis zum Ende biefes Theile, 
ftissirre Aktenſtücke, als Belege, zu der vorhergehenden 
Geſchichte. In dleſer waren zwar fchon Beyſpiele genug ans 
geführt worden; bier aber find Auszuͤge ganzer Predigten von 
Kuthern, Melanchthon, und einer Menge anderer, bis 
auf Speners Zeiten beygebracht worden: an ſich wüßtich, 
zum Theil auch nothwendig; doch hätte manches kürzer ge⸗ 
ſaßt werden koͤnnen. 


Die vierte Periode dieſer Geſchichte eröffner im zwey⸗ 
ten Theil Spener. Zwar gab es kurz vor ihm, oder eben 
da er auftrat, einige gelſtreiche Evangel. Prediger, wie Luͤt⸗ 
kemann, "eine. Muͤller, Kaßenius, Beier und Scri⸗ 
ver; aber ihre Wirkungskreis, ſchreibt der Vf. ©. 22, war 
zu verenat. Wir würden hinzugeſetzt haben, Spener wirkte 
bauptfächtich desivegen unendlich mehr rote fle auf diefer Bahn, 
weil er fie im Ganzen, d. h. theolog. Studieren, Grundfäße, 
Bitten , u. ſ. w. umformte. Sehr wohl wird Übrigens und 
ausführlich gezeigt, (bis &. 63) wie viel ihm Die Kanzel zu. 
danken babe; wobey auch feine kleineren Fehler nicht vergeflen 
worden find... Zwar twurden ſeine weifen Vorfehläge auf der 
Aliverfität Halle ziemlich gut reafifirt; aber. der fange Kampf 
swilhen Orthodexen und Pietiſten Hinderte den Fortgang 
davon. 
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davon. Auch brachten feine Nachahmer zu viel Biſdlich My⸗ 
ſtiſches in ihre Predigten; vernachlaͤßigten die richtige logika⸗ 
liſche Ordnung, und ſuchten mehr, zu rühren Und fromme 
' Gefühle zu erwecken, als den Verftand zu belehren. Daher 
fand eine neue Revolution im Predigen defto eher bey Die 
Eingang durh Wolfen: die philofophifche Methode, die ide 
ren Nugen und ihren Schaden hatte. Das Lefen englifcher 
- and franzofffcher überfeßter Predigten beijerte auch den Ge 
ſchmack: und die alte Homiletik wurde endlich beynahe — 
geſtuͤrzt. | 
Mitten in der Gaͤhrung aber, welche durch alles bieſe⸗ 
geſtiſftet wurde, betraten Rambach, Reinbeck, Mosheim, 
Sack und Jeruſalem eine weiſe Mittelftraße: jeder hatte: 
fein Eigenthuͤmliches; alle wurden gluͤcklich fruchtbare Lehrer. 
-Der Bf. hat fie daher an die Spige der —— Periode ſei⸗ 
ner Geſchichte geſtellt, S. 121 fg. ack hat ſeinen Platz 
darunter geſunden, weil er auch auf — Prediger den 
wirkſamſten Einfluß hatte. Die Zeichnung von einem ‚jeden: 
derfelben, die unferer Einficht nach wohl getroffen iſt, Eonnen: 
wir, weil wir des Raums fchonen müffen, nicht erfeßen; 
eben fo wenig auch die hiſtoriſchen Bemerkungen über den zu 
dieſer Zeit aufkommenden Unterſchied zwiſchen pbilofopbis 
ſchen und bibliſchen Predigten; über das moralifche, 
auch chriſtlichmoraliſche Predigen, und deſſen Gegner, 
u. dgl. m. Nachdem hierauf die Verdienſte Rom, Tellers, 
Baumgärtens, Cramers, u. a. m. berührt worden ſind, 
zeigt der Bf. noch zufeßt, was diefen guten Wendungen noch 
‚ Im Wege geftanden babe; charakterifirt auch die Homiletiken 
und homiletiſchen Huͤlfsmittel diefes Zeitraums.  Won®. 233 
an, find. wiederum foldhe Auszüge aus Predigten, wie beym 
erſten Theil, als Dokumente angehaͤngt. 

Die ſechſte Periode, welche die neueſten dreyßig Jahre 
in ſich ſchließt, die wichtigſte von allen, wird den dritten 
Theil dieſes Werks einnehmen, Man wird gewiß auf den⸗ 
ſelben vorzüglich aufmerffam werden; gefeßt au, daß man 
in dieſen beyden Theiten nicht jedem Urtheile des Bf. bene - 
ten tönnteslsder einiges gern buͤndiger und gedraͤngter geſehen 
haͤtte. Wir wuͤnſchen wenigſteus jedem Prediger fo viele eis 
gene und geprüfte Kenntniß der fo ſchweren und toichtigen 
Kunſt, die Religion für jede Elaffe von Menſchen — zu 
lehren. ra bier bewieſen hat. sie 

.94 Biblio 


- Bibliotheca hifkorica inftructa a.B. Burchardo: 


Gotthelf Struvio, aucta a B. Chrifl. Gottlieb 
Budero, nunc vero 3 Joanne Georgio Meufelio' 
jta digefta, amplificara eremendata, ur paene ' 
novum opus videri poll? Joluminis. UT. 
Par: II. Liphae, fümtn Librariae Weid«: - 
manniänae, 1793. 8. ı Alpph. ı 9ER. 


| Yon der Einrichtung diefes Bandes giebt der unermuͤdete 
Herr Verf. ſelbſt eine Nachricht auf der 16. Seite. Denn, 
nachdem gr ein ſehr aründlich ausgearbeiteteg Urtheil über dem 
Inhalt und Werch der vom le Lang angefangenen Biblio- 
theque hiftorique de la France mirgerheiter hat, feßer er 
hinzu; er babe aus diefem Werke faft alles behalten, was 
nicht bloß Lirterär « und Naturgeſchichte betreffe, und bloß im 
Handſchrift vorhanden ſey, allein die. Titel richtiger angegee 
ben, zuverläßigere Beurtheilungen geliefert, das Mangelnde, 
und alles was feit 1778 erfchienen fey, hinzugeſuͤget, und 
überhaupt für eine beffere chronologiſche Ordnung geforget. 
Bon dem Vf. der fehr ſchaͤtzbaren franzöftfchen Geſchichte, 
konnte man ohnehin ficher ... daß ihm nicht Teiche 
eine Schrift über Frankreichs Gefchichre und Verfaffing wer⸗ 
de verborgen geblieben ſeyn, und der Augenfchein zeigt, daB 
man bier feinen Fehlſchluß gemacht hat. Aus der Dediea⸗ 
tion fcheint faſt zu exhellen, daß Hr, ‘Prof. Eyring, dem dieſer 
Band zuaeeignet ift, auch aus den Schaͤtzen der goͤttingiſchen 
Bibliothet Beytraͤge zu diefem Werke geliefert bat. Der 
ganze Band enthält nur ein Eapirel, und in felbigem drey 
Sectionen. Die erfte giebe Catalogen, Bibliotheken, und 
kritiſche Schriften Aber franzöfifche Schriftſteller des hiſtori⸗ 
ſchen Fachs an. In der zweyten finder man Schritten über 
‘alte , mittlere und neuere Geographie des ganzen Reichs und 
einzelner Provinzen , auch befondere —— 
Nachrichten von Fluͤſſen und Canaͤlen, und Reiſebeſchteibun ⸗ 
gen: In der letzten findet man Recenſtonen der Sammlun⸗ 
gen älterer Schriftfteller und Memoiren, auch Megifter über 
abgedrudee Urkunden. BE aa 
— a Bb. * 


> 


Johann 
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IJIohann Heinrich Juſt Koͤppen, Rector des Lyce⸗ 
ums in Hannover. Mit Koͤppens Bildniß. Hans 
nover. 1793. 24 Seit.8, 4: 


Tiefe biographiſche Schilderung eines wackern Mannes, an 
dem uniere deurfche Litteratur, vornehmlich die elaßiſche Phi⸗ 
lologie viel verlohr, ift ganz gut geſchrieben, und fo viel Rec. 
urtbeilen kann, auch der Wahrheit gemäß. Wer Köppen 
auch nur aus feinen Schriften kannte, mußte ihn ſchaͤtzen. 
Sanſt ruhe feine Aſche! * 


Schöne Biffenfchaften und SBoefien. . 


Der Eeufche Joſeph, dramatifch bearbeitet vom Vera 

faſſer der Lauretta Piſana. Erſter Theil. X. 
334 Seiten. Zweyter Theile III. 350 Seiten 
in 8. Dresden und $eipzig, in der Richterſchen 
Buchhandlung. 2NE. 16398. 


Di⸗ dramatiſchen Bearbeitungen bibliſcher Geſchlchten haben 
deswegen fo ſelten den Beyfall des Publicums gefunden, weil 
der Anhalt der Erzählung fchon zu bekannt war, und mithin 
‘der Lefer bey ihrer Hauptentwidelung nichts Neues eswarten 
tonnte; weil ferner die menigiten Schriftfteller diefer Art fich 
ganz in den Geiſt des biblifhen Alterthums zu verfeßen, und 
bloß danach ihre Gemälde anzulegen wußten, und weil es end⸗ 
lich überhaupt ſchwer zu beſtimmen iſt, wie viel die Imagina⸗ 
tion und Unwiſſenheit der bibliſchen Schriftiteller von der 
Wahrheit der Geſchichte ſelbſt weggenommen haben mag, und 
wie viel Fremdartiges und Erdicteres ihren innern Werth 
geſchwaͤcht hat. — Alle diefe Gründe haben unfern Verf, 
nicht. abgehalten, einen neuen Verſuch feiner dramatifchen 
Kunft zu liefern, und alle ernfthafte Lefer werden ihm gewiß 
Dank dafür wiſſen, weil er unter der großen Anzahl veruns 
gluͤckter Schriften diefer Art wirklich etwas WBorzägliches 
"Durch feln Werk: dem Publikum: gefchentt hat. Er har die 
Kunſt verfianden , in-diefe merkwürdige Geſchichte der Vor: 
‚zeit foft. überall neues Leben 2 Intereſſe zu bringen ‘ * 
5 un 


' 
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ſchon Bekannte durch ſchoͤn gezeichnete Situationen und Si 


mälde des menſchlichen Lebens zu.erhöhen, und) feine Charak⸗ 


tere faft insgeſammt glüdlih zu vollenden, — eine Kunft, 


welche fo menia dramarlfche Schriftſteller unſerer Zeie verſte⸗ 


"pen. So viel Liebenswuͤrdigkeiten und moralifche Groͤße auch 


der Bf. in die Seele feines Helden zu legen gewußt hat; fe 


behauptet er doch in der Vorrede, wie ung duͤnkt, fehr-richtig, 
daß die Keuſchheit Joſephs aus mehrern Gründen nicht grade‘ 

als etwas fehr Verdienſtliches anzufehen fey, — eine Behau⸗ 

ptung, welcher er nech dadurd mehr Wahrſcheinlichkeit giebt, 


indem er feinem Helden ſich in ein anderes Maͤdchen verlieben 
läßt; ehe Poriphars Gemahlin, Dalufa, ihre kubleriichen 


Künfte an dem ſchoͤnen Sünglinge verfucht. Das Adjectie - 


vum: der Feufche , ‚Hätte alfo auch auf dem Titel völlig weg⸗ 


blelben toͤnnen. 


Die Rollen, welche ber Bf. die Brüder Joſephs im ers, 
fien amd zweyten Bande fpielen läßt, enthalten nicht viel 


Anziehendes, fondern ſcheinen nur ganz flüchtig und eitfeitig 
hingeworfen zu ſeyn. Als rohe Hirten fprechen fie auch eine 


viel zu verfeinente Sprache, und der Kuabe Benjamin und 


Silha reden wie — Belletriften. Ueberfpannt ift die Liebe 
Joſephs S. 86 und 109 gegen feine ihn fo barbariſch behan« 


delnden Bruͤder. Das Beſoraͤch zwiſchen Daluka und ber, 
unſchuldigen Aſnath, des Sonnenprieſters Potiphera Tochter, 


über die Liebe, iſt ſchoͤn und voller Menſchenkenntniß. Das 


luka zeigt fich fchon Hier ganz in ihrer - verachtungswürdigem 


Schalt, welche weiter unten von dem Bf. meiſterhaft ausge» 


mait wird. Ganz vortrefflidy iſt die Sceue aufgeftellt, wo 


Jacob den vorgegebenen Tod feines geliebten Kindes erfährt, 


und ſehr fein Mirzas Bemerkung S. ı56: daß die Weiber 


'unfere Xeußerungen über ihre Schönheit, — und wären fie 


au Wahrheit, — immer noch als eine Eleine Schmeichelen 


betrachten. ©. 204 thut der Vf. einen andern tiefen Blick 
- in das weibliche Herz; dahingegen zeigt die fonft fo hellden⸗ 


’ 


ende Aſnath ©. 310 und zıı mehr Einfalt , als weibliche 

Unbefangenheit „ Indem fle mit ihrer Liebe firr Joſeph In Ges 

genwart der ſchlauen Dalufa viel zu vorſchnell herausplatzt. 
Im zweyten Theile hat uns vorzuͤglich das heimliche Ge⸗ 

richt der Prieſter uͤber die Vergehungen der beyden Staats⸗ 

bedienten Rignibo und Maſnak geſallen. Rignibo iſt ein ede 


fer, großet Mann, ein ſchoͤn geſchliffeuer Diamant des Gf.z 
Maſual 


# 


1 
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Maſnak iſt ein erbärmlicher Hoͤfling, der auf ſeine Außen⸗ 


groͤße ſtolz iſt, ſein hoͤchſtes Gut in dem gnaͤdigen Blick des | 


‚Monarchen fucht, Niedere tyrannifch behandelt, und im Un⸗ 


gluͤcke kriecht. Pharao it ein König, toie er ſeyn fol, Uns, 


ter ſolchen Königen würde es nie Nevolutionen geben. Dies 


jenigen,, welche an geheimen Gefellihaften und deren Cere⸗ 


monien einen Geſchmack finden, werden gewiß die Erzählung 


von der Einweihung Joſephs In die Agyptifchen Myſterien mir: 


vielem Vergnügen leſen. Wir haben diefe Erzählung: mit 
dem Df. vornehmlich desmegen für ſehr intereſſant gehalten, 


- well daraus begreiflich wird, wie ſich Joſeph als ein Fremd» | . 


ling fo lange auf der Stufe feiner Größe, worauf ihn Pharao 
erhoben, erhaften konnte. „Seine Einweihung In die aͤghpti⸗ 
ſchen Mofterien, ſagt der Vf. war ein Schritt, der ihn wei⸗ 
ter brachte, als feine Sefchicklichkeit ihn bringen konnte; denn 
fobald die Priefter derfelben fahen, er war des Königs Lieb⸗ 
fing , waren ihre &peculationen auf ihn gerichtet; fo bald fie 


fahen ‚ daß er derjenige war, der ihre Plane nicht umſtuͤrzen 


würde, litten und fiebten fie ihn. So batd Joſeph fin Gegen⸗ 
theil entdeckte, er konnte ohne diefer Prieſter Hülfe nicht zu 
dem aelangen, was er im inne hatte, fuchte er ſich an fe 
zu feſſeln, und da ihre Feinheit und ihre Weisheit mit der Porz 
tien, dieser von diefen beyden Eigenſchaften hatte, fehr bald 
fib harmoniſch fand, fo trug er kein Bedenken, in der Art, 
wie wir e8 dem Lefer bier vorgelegt, (wirklich fo?) ſich in alle 
- Ihre Mofterien initiiren zu laſſen.“ | 


Wir muͤſſen der Kürze wegen mehrere lehrreiche, und 
ſehr intereffante Stellen diefes Werks übergehen, und wollen 
zum Beweiſe, wie aufmerffam wir e8 durchgelefen haben, nur 
noch folgendes nachholen. Erftlich ſcheint der Vf. da in den 
Charakter Joſephs etwas Widermenfchliches gelegt zu haben, 
wo er ihn den häßlichen Charakter der Daluka, melde die 
Quelle feines langen Unglüds war, fo unbefangen vertheidis 
den läßt. Zweytens thut es uns leid, daß mir auf fo vielen 
Seiten diefes lehrreichen Buchs fo viele Härten und Incorrecte 
Wendungen der Sprache, und fo viele Druckfehler antreffen 


mußten. Der Styt iſt fihtbare Nachahmung der befannten 


Meipnerifhen Sprachaffectation, roogegen fchon fo oft die Cri⸗ 
tie ihre Stimme erhoben haı ©. 39.8. ı. muß durchaus 
Hart Eifer meines Chriftenthumg ein anderes Wort gefeßt 
werden. Ein Rofenglanz S. 103, der in Joſephs Leben 


gewebt 


— 


— « 
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gewebt ſeyn ſollte, iſt eine ungluͤckliche Metapher. 8 296 


ſagt Daluka: vor der Liebe verſchwinden des Stolzes Hypo⸗ 
theſen. Gewiß nicht. gut geſagt! S. 335 ſpricht Joſeph 
von Koloſſenkraſt, mit welcher ihn die Sünde niederreißen 
will. S. 9. B. 2. redet Daluka von einem elektriſchen 
Feuer, u.f. w. Dies find ungluͤckliche Anachronismen der 


 Spradje, die, der Bf. ausſtreichen muß, wenn er-feinem Wer⸗ 


ke eine beifere Feile geben follte. Auch wird er die Präpofis 
tion ob und darob gewiß bey Eeinem corıecten Schriftſteller 
finden. Drittens fehen wir nicht ab, warum er nach einem 
alten Vorurtheile , das Eeinen aufgeklärten Kopf feſſein follte,: 
— die bibliſche Geſchichte eine beilige Sefchichte nennt, da 
fie fo ‚gut wie jede andere nichts weiter, als eine menfchliche 
Geſchichte ift, und lächeln mußteh wir daher über den Verf., 
daß er jedes Mort diefer fogenannten beiligen Geſchichte für 
verehrungsmwerth hält. Endlich ſcheint uns die Vertheidigung 
feines Buchs gegen die ehrwürdigen Matronen, die einen Ans; 
ſtoß daran genommen haben koͤnnten, daß er aug der heiligen 
Geſchichte den Stoff feines Drama entlehnt habe, fehr unnde 


thig gewefen zu ſeyn. Um ſolche Eritifer muß und darj ſich Fein 


guter Schrifefteller, fo lange er nicht den guten Geſchmack 
beleidigt, befümmern. Aber Nec. hat ſchon oft die Benter« 
Eung gemacht, daß die Schängeifter feiner Nation bey Aus- 
arbeitung ihrer Produkte faft immer mehr auf die Urtheile 


der Weiber, als einer maͤnnlichen Eritif hinſchielen. 


Die beyden ſich auf gegenwärtige Gefchichte beziehenden 
Kupferfiiche find Stümperarbeit. Auf dem vor dem zweyten 
Bande befindet fich fogar ein Telefcop. , Webrigens ift das 
Werk noch nicht geſchloſſen, und reicht bis jetzt nur bis auf 
Joſephs Erhebung zum erften Miniſter Pharans. Die beye 
den leßrern Theile verſprach der Bf, zur Oftermeffe voriges 
Jahrs zu liefern, find aber, fo viel wir willen, noch nicht ers 
ſchienen, ohnerachtet das beflere Publitum ihnen gewiß mit 
erlangen entgegen gefehen bat. 


1) Bravourlieder der Preußen beym Feldzug wider 
die Franzoſen. Won Eckhardt. Berlin, 1793. 
48 Seiten ing. 4 J | 
a) Mardi-grag für die Neufranfen« Pairs und Bas 
ons, vom Verfaſſer der Preußifchen — 
ieder 


Poeſien. | ; 123 


lieder beym Feldzug wider bie Franjoſen. Ber⸗ 
lin, 1793, in Commiſſion beh Maurer. XXXII 
und 124 Seiten in 8. 1238. 


Wer die laͤcherlichen und ſchwuͤlſtigen Declamationen zweyer 
ſehr großer politiſcher Suͤnder, der Herausgeber des volitiſchen 
Journals, und der Wiener Zeitſchrift gegen die franzoͤſiſche 
Nation in fehlerhaften und gezwungenen Verſen lefen will, 
— dem Einnen wir Pr. i. beſtens „empfehlen. Mer aber for. _ 
ar einen neuen. Donffon tief am Fuße des deutfchen Parnaß 

— zu fernen wuͤnſcht, der ſich durch feine gereimten Aus⸗ 

fälle auf die Franzoſen wahrſcheinlich die Gunft des vornehmen 
Poͤbels erfchleihen, oder durch feinen marktfchreverifhen Witz 
die unwiffenden Käufer defto leichter zu feiner * * Bude bitt- 
tocken wollte, — lefe Nr. 2. Eigentlich find beyde Probdufte 
faft-überall unter aller Critik, und ganz im Geiſte eines Schi⸗ 
rachs, Hoffmanns und ihrer feelenlofen Trabanten gefchrieben. 

0. 


. — auf die franzoͤſiſche Revolution, ein In Iprifche 
‚epifches Gedicht, ven Dr. Jeniſch, Prediger in 
Berlin. 1794: 24 ©. gr. 8. Auf geglaͤttetem 
Echweizerpapier. 6 80. 


Es war dem Bf. tie mehrern poetiſchen Köpfen gegangen, 
die von dem Schein der Dinge geblendet, und unbekuͤmmert 
um Beranlaffung und Folgen, im Anbdruche der franzoͤſiſchen 
Revolution die Morgenrötbe eines paradiefifhen Tages erblickt 
harten. Zwey Oden enthielten feine frohen Empfindungen 
über ein Ereigniß, das feitdem der Menſchheit ſchon ſo vlel 
Thraͤnen und Blut gekoſtet hat! Hier eine förmliche Palino⸗ 
die, und die nicht froſtiger ausgefallen it, als der Ausbruch 
feines erften, und daher üÜbereilten Enthufiasmus, Abläbr, 
wie folgender : 
Altar. der Freyheit! was bift du geworden ? 
. ein Würgaltar, umftröhme von Menfchenbfut. 
Sie weiht durch Eide Priefter ſich zum Morden; 
von Leichenthaue trieft ihr Hut; 
Panter des Aufruhrs und der Volkswuth ſchwingt 
Me grauſe Mechtes Parzenliedes fingt 
* 


ihr Mund ſtatt Hymnen s Ihre Jubelſchreye 
find Zetter! mit Erpnnen » Luft 
taucht fie in ihres Bruders Bruft 
den Wuͤrgedolch, zur Bundesmweihe. 


Können allerdings für wohlklingend gelten, und faffen nicht 
ohne Auntheil ih leſen. Allein das Gedicht enthält 33 ders 
: gleichen lange Strophen, und da die Mufe des Dichters eben 
- nicht hoch fi emporſchwingt und wählt, fondern auf ihrem 
Kluge alles mitnimme was fich aufpaden läßt, fo wurden 
Schwerſaͤlligkelt, Ungleichheit, Ancoreectheitund Wortprunf 
‚auf diefer peetiſchen Fonragirung beynah unvermeidlich. Selbſt 


in der-ausgezogenen Probe giebt es dergleichen mißliche Stellen, 


Iſt geaufe Rechte ein ſchicklicher Ausdruck? und dieſes Hemiftich 
‚mit der. vorhergehenden Zeile deutlich genug conftruirt ? Sind 
die Tubelfchreye Iyrifcyredel genug? Wird Setter mir dop⸗ 


peltem © gefchrieben, und fo beſtimmt ausgeſprochen? In der _ 


„vorhergeheuden Strophe finden fi) bebre Ruthen. Was 
ſind das für Werkzeuge? — Das Gedicht begleiten übrigens 
ein Paar Dugend Anmerkungen, wovon manche zu Auftlds 
tung des Tertes freplich unentbehrlich find. Aber defto ſchlim⸗ 
mert Wo lyriſche Dichter, und das in lebenden Sprächen, 
dieſes Hilfsmittel haben ergreifen müffen, wird zuvetlaͤßig 
De A finden, daß es da Fehler zu überkleiftern gab. 


Flug des ächten Odenſaͤngers will durchaus micht aufger 


ten werden; Eein Wort datf dem Zuhörer fremd ſeyn; deſto 
‚mehr hingegen iſt diefer neue Gombingtionen zu erwarten 
berechtiget. Kart ae 
—— F. 


Sammlung vermiſchter Gedichte von Chriſtian Adolf 
Odverbeck. Luͤbeck und Leipzig, bey Bohn. 1794. 
256 Sciten. 8, 169. | 


Liebhaber deutfcher Muſe werden diefes Dichters Ton und 
Art fhon aus unfern Almanachs und ahdern periodifchen Blaͤt⸗ 
tern fennen, als wozu feit einem Dutzend Jahren feine Feder 
fleißia beugefteuere hat. Wir begnügen ung daher mit dee 
"Anzeige, daß diefe von ihm felbft veranftaftete Sammlung, — 
denn auch in der Schweiz war eine deraleichen ohne fein Zus 
thun zum Vorfchein gefommen, — des Dichters Pult nicht 
eo‘ vers 


- 


verläßt, ohne durch fl und gefkfe Zu ſich empfeh⸗ 


— zu machen. 
Der vermiſchten Gedichte And ein halbes Hundert; und 
— ** die von ihm Kinderlieder uͤberſchtleben wurden, 
ahtzehn Da unter der erſten Rubrik det Bf. in manchetley 
Des ſich gewahrt, fo gieng es ſehr natuͤrllch zu, wenn 
überall mit gleicher Schnelltraft und Sicher⸗ 
& —— konnte. Das Gebiet der hoͤhern Ode fcheine 
It feiner Cinbildungefraft am wenigften zu begünfli- 
Zum Gluͤck hat er dieſes zeitig genug gefühlt; und was 
fe erfenföpne niche inmer thun, in das ſtuͤrmiſche Mevier 
diefer Dichtungsart nur ſelten fich erhoben. Ungleich leſchter 
And wohlklingender entfließen ihm fanfte Empfindungen des 
Herzens } nn foihe Darftellungen ‚die aus dem täglichen Les 
einnem jeden offenen Natur gefhöpft twurden. - 
uch Fo; naive, ans Volfslied gränzende Ten, and unbe⸗ 
fangne Herzlichkeit athmende Lieder gelingen ihm oft; ſo daß 
‚unter dieſen es wirklich einige giebt, die vermuthlich, wo nicht 
haut gelobt, ‚doch noch lange wenigſtens dürften nachgeſungen 
‚werden: eine Schadloshaltung, womit der Dichter Hoffen» 
üch ve eden feyn wird, —. Daß diefer es wagte, und-heras 
leberfeßungen der erften Idylle Theokrits und’ der 
2* fie Pirgils in feine Sammlung wieder aufnahm, 
hätte vielleicht unterbleiben ſollen. Wie weit es dem Nach ⸗ 
bilder gluͤckte, den Sinn der Originale zu treffen, iſt bier 5 
Pr weder Drt noch Pla ; mehr als zu gewiß n 
von der angebornen Fülle des Griechen, und v 
unft des Roͤmers, fo wie vom Wohlklang und der 
ednen Farbenmiſchuug bepdet, in der tauh, B— 
md alfo gar nicht idyllenmäßig tönenden ** faſt 
keine Spur anzutreffen iſt. In ſeinen uͤbrigen theils reimlo⸗ 
theils gereimten Liedern, hat der Vſ., ein Paar 
"Dinzialismen ausgenommen, ‚Convention und. Sprache a 
alle Welfe refpeftirt, fo daß auch von diefer Seite der en 
ſche Blumenftrauß ,. ohne Beeinträchtigung des guten . 
med unfern Liebhabern und Liebhaberinuen kann en 
n werden. 
Pan. I die angehängte Reihe von Kinderlieperh 
mögen biefe,. in Ermangelung befferer, immer 
— * ihren Werth haben. Doch aber wäre manchem eine 
—* oder wenig ge ausgedruͤckte Moral im 


eo der Strophe A.V 









126 | ‚Poefien. 


Softiob? dapı ich ein Junge Bin, 

Mit Hofen angethan, 

Der feinen ſfrohen, freyen Sinn  - 

Eins würben taffen kaun! 
Auch der Kiebeleyen giebt es. hier noch Immer zu oft 
und zu früh. Reime wie Tag und wach, gefagt und ges 
lacht, Bab und Tag, bebäglich und gemächlich u, ſew. 
wird ein ec cortecter Dichter nirgend fi erlauben; am wenig⸗ 
ſten im Volks⸗ oder Kinderliedern, wo Geſchmack und Ohr 
des Zuhötets zu — einer — veeſiauten Sanſqe 
Bleiben muß! x 

* 


PN 


Uederbuch für Kinder. — — 1793. 
12 Bogen in 8. ga * | 


Eine recht wohlgewaͤhlte — von Pledern, die ihrem 
Zwecke, den der Herausgeber In der Votrede anglebt, ganz 
entſpricht, und die in ben Händen aller Rinder zu ſeyn ver» 
dienet. Es find verfchledbene noch ungedruckte darunter, und 
in einigen andern har ber Herausgeber fich Elelne Aenderun⸗ 
| a erlaudt, um fie zu Au ne haflender zu wachen, ' 


De: . 


a; man nicht ianerhalb Fünf Monaten wie? ober 
die Fauffe Couche der Jacobiner Theologie. 1193. 
61 Seit, 8. 4%: 


Ein Stud ans der Chronique kandelenlodr Krerem Dorfl, 

Hornung, Arand, Schneider, u. ſ. w. das nur fir die Ge⸗ 

gend, wo dieſe ihr Weſen einſt trieben, Intereſſe haben kann. 

Mebrigene ein elendes Produkt, voller Provinsiatismen, Pia 

ietüden, und Ößfeeniteten, das man auch: die Fauſſe⸗ Cuche 

eines a Seribenten betiteln Eönnte, Ra Si | 
it. 


— ⸗ 
— 


— 


J Nele a J 
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Erporfürsbung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 


Ueber Staats: und Addreßkalender. Ein — 
zut Staatskunde; vom Koͤnigl. Großbritt. Chur 
braunſchweig. Canziey und Gefandfchaftsfecretär 
——— Berlin, bey Rottmann. 1798» 
XVI und 400. Seiten. 8. ANA. 8 


Uetreltid gebührt dem: Berl, dieies Iehrveichen Werks, dem 
‚har noch die zuruͤckbehaltenen tabellarifchen Weberfichten 
Der Zablenverhaͤltniſſe der Beamten fehlen, um den Na 
men einer Staatenkunde aus Staarsfalendern mit vollem 
Rechte zu verdienen,. der Ruhm, dadurch eine große Menge 
auniferer Otatiſtiker auf eine Duelle; aus der bisher. nur wenige 
ſchoͤpften/ oder fchöpfen konnten, aufmerkfam gemacht, andere 
auf eine fruchtbarere Benutzung derfelben er zu haben, 
‚Das erfte unter. allen vom Verf. aufgeführten. Hindernifen, Ä 
‚Die den Statiltiter-Hier im Wege ftanden, war wohl die Aus⸗ 
Adyliepung diefer Schriften vom Buchhandel/ der fie und die 
»Riteratoren Hinderte, fih Mit ihnen bekannt.zu machen, und 
‚andern Notizen davon mitzutheilen, fo daß felbit die reichhal⸗ 
tigſten tritiſchen Journale, (die genug damit zu thun haben, 
alie im Meßtatalog aufgeführten Schriften anzeigen zu Taffen,) 
mm Ruͤckſicht diefes Mangels fehr leicht zu eutſchuldigen find. 
Hierzu Comm die dadurch veranlaßte Schwierigkeit, ſich felbft 
diejenigen, von denen. man literariſche Motizen *— leicht 
MAD. B. XII, D.ı, St. Uloeſt. N) im 


i ⸗ J 
— 
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verſchaffen, wie Rec. aus einigen Beyſpielen weiß. (Es 
——** daher: nur wenig beträchtliche ** 
und A.8., fo daß ſelbſt Statiſtiker, die auf ihre Sar 
wieh verwenden, uͤber dieſen Mangel zu klagen haben. 
:ftiger war die Lage des Verſ., und er benutzie fie für die Staa⸗ 
tentunde fo, wie man es von einen! Wanne von Einſicht, der 
feine Materie von allen Selten durchdacht hat, nur immer ev» 


. warten konnte. Wir würden daher fein Bedenken tragen, 


einer Anzeige diefes Werks fo viel Play einzuräumen, af es 
bey der meilterhaften Bearbeitung. des Verf. verdient; wäre 
dieſe nicht durch Zufall p verfpätet worden, daß fie zur Be⸗ 
xanntmachung deſſelben für Statiftifer, denen die iterur 
der Geſichtspunkte ihrer Wiſſenſchaft am Herzen liegt, weniger 
dienen kann, als zu einer bibliographiſchen Notiz für ei 
"gen, die es bis jetst kennen zu lernen verfäumten. Alſo 
fo. viel davon, als zu diefem Zwecke zu dienen fcheint, 


Die erſte der fieben Abtheilungen diefes Werts &, r-%4 
enthaͤſt eine biftorifch - lirerarifcbe Heberficht der Staats⸗ 
„kalender, worin deren Eintheilung, Benennungen, vertvandie 
Namenverzeichniſſe, Entſtehung (in Frankreich), Fortpflan⸗ 
"zung in andere Länder (die auf einer beſondern Tabelle darge⸗ 
ſtellt wird), Beguͤnſtigung von Seiten der Regenten und der . 
Unterthanen, Vernächläßigung, nebft deren Urſachen u, ſ. w. 
"auseinander gefeßt werden. Gie made mit der ei 
het die Verbeflerung der Stantstalender (S. a4 - sı.), 
worin der Begriff eines wohleingerichteten St. K. als „eines 
mit tursen Anzeigen Des Mechanismus Der Kandes⸗ 
sperwaltung ‚verfebenen ſyſtematiſch geordneten Na⸗ 
mensverzeichniſſes von, Perſonen, welche gegen den 
Staat im beſonderer Verpflichtung ſtehen, unter 
Sffennlicher Auffiche“ ausfuͤhrlich zergliedert, und die zweck⸗ 
mäßige Abfafımg deſſelben in einer Stiagraphie gezeigt wird, 
seine Ueberſicht der wirtlich exiſtirenden und idenliihen StR, 
aus. Die: dritte — ſtellt Regeln zur Benutzung 
eder Dt. K. auf, und eroͤffnet Geſichtspunkte, von denen meh⸗ 
xere ſelbſt Liebhabern dieſer Schriften noch treu ſeyn dürften, 
Die vierte bis ſechſte Abtheil. enthalten die Specialge⸗ 
ſchichte und Bibliographie der allgemeinen Staats: 
‚Kalender von Kuropa und der befondern auſſerdeut⸗ 
ſchen und’ deutfchen St. K. (unter welche letztere Rubrik 
Rec, Preußen and Oeſterreich ans der erſtern heruͤbergenommen 


x 


Seanifil. 129 | 


sohnbertneriieren: des Namens ungeachtet, feine 
Ex: Zander in D and hat, leßteres hingegen ſelbſt 


Finn rufen ande den Namen führt), mit mebrern 
ch dem Umfange des Staats u. f. w. 
und Dann wieder in Röder des geographifchen Bezirks oder 


Einſchränkung auf einzelne Beamtenktaffen. Diejenigen - 


nder, welche ihre Stelle * nicht erhalten konnten, ſiehen 

An der fiebenten Abtheitung: Züden in der Kiteratur der 
StR ‚Alte diefe Abfennitte p ch einer, bey dem Mans 
gel an Vorarbeitern, unerwarteten VBollftändigkeit und Ges 
nauigkeit behandelt. So viel nur immer möglich, iſt die Zeit 
der Entfichung, des Privilegiums u. ſ. w. jedes diefer-Ralender 
angegeben, und die Gefchichte deſſelben oft-mit interejlanten 










— 


——— and Bemerkungen durchwebt, wodurch die auſge⸗ 


Merkwürdigkeiten und Sonderbarkeiten für den Leſer 
noch mehr Anziehendes gewinnen, und diefer auf manche lehr⸗ 
— Nebenidee geleitet wird. So viel uͤber das Gänze, 

Ruͤckſicht des Einzelnen ließen ſich wohl manche Bemer⸗ 

kungen anbringen, manches Intereſſante auszeichnen; da aber 
das Buch auch von Dilettanten nuͤtzlicher Kenntniſſe, beſon⸗ 
ders zu unſern Zeiten, wo man ſich fo gern uͤber Staatsver⸗ 
aſſun und Verwaltung unterredet, geleſen zu werden verdient: 
ſo alten wir und diefes Geſchaͤſts. Fieber würden wir hier 
tige Depträge zu einen Nachtrage geben. "Da wit aber > 
che der Altern Literatur nichts er Ar wüßten; in 








Rlcſicht de nenern aber dem Beruf ıf. bey deſſen we 
Seſtreben, feine Sammlung zu toollfänt em, ni te 


mittheilen koͤnnen, was er nicht unter ehe 
litten oder wirklichen Beſitz fich BP 
* org enttveder jetzt an gedruckt —— 

witgetheilt haben, und noch mittheilen werden: en 
wir uns mit einigen wenigen Vemerkungen. 8.20 
SFabri genannt werden ſollen, der in feinen 













jer Geographie für alle Brände fie, fo viel möglich, benutzt. 
dieſen Schriften koͤnnten wie Hier einige Beyttaͤge mit⸗ 
wem es nicht hinlaͤnglich wäre, den Verf. hierdurch 
am zu machen. — Bon der Schlefifchen Geiftlich 


andern. Ländern angeführt. wird, Mer. kann ‚Hier nicht 
Titel angeben, weiß aber. aus. fichrer Hand, daß jeht ent⸗ 


Auszüge aus mehrern SEK. geliefert hat, und in - 


ſchien chedem zu Brieg ein ähnliches Perzeichniß, wie 


4 in neue Auflage oder ein N neues Merten * 


30° Meifbefhreibung. 

Air bearbeitet wird · Dies mag vielleicht auch in andern Lam⸗ 

den der Fall ſeyn; nur bleiben dergleichen Verzeichniſſe ge⸗ 

wvohnlich in einem kleinen Zirkel von Leſern. Auſſerdem iſt 
Mes, überzeugt, daß der Hr. Verf. nach feiner Merhode aud) 


aufzufuͤhren, worin dergleichen Verzeichniffe vorkom⸗ 


Nen ohne daß der Titel es vermuthen läßt, noch mehrere 
ätte anführen können, wie z. B. Matthia Befchreibung dei 
ijrchenverſaſſung In den Herzogth. Schleswig und Holſtein; 
fehrere Dpograbhien einzelner Staͤdte ꝛc. — Zur Gedichte 
der Schtvedifchen Kalender hat Khdecke im Sren Th. feines 
Schwed Gelehrſamkeits archiv einen Heinen Nachtrag gegeben. 


Bogen die Neufferung S. 207, "daß es keine Provinzialftantes 


Eafender ih Rußland geben follte, ftreiter die im Hten Th. von 
Bacmöifrersenffifcher md in der A. d. Bibliothek CD. 74) 
Aberſehene Notiz vom Lief- und Epftländifhen Staats» und 
Hodrankafehider, — Doc) dies fey genug, da wir ſchon bey 
diefen Benttägen ungewiß find, ob fie Nicht Überfiüßig feyn 
werden. Wi ſchließen mit dem Wunſche, auf einen reichhal⸗ 


tigen Nachtrag ind auf aͤhnliche Arbeiten, zu denen der Verf. 


BSoffnung macht, ‚nicht lange warten zu duͤrſen. ; 
* J mb; 


Mlempiren. eines. Emigranten,. der Fein Emigront 


.) war, auffeiner Reiſe nad) Spanien, im Jahre 
VAFEE Riga, im Harefnochifchen Verlage, 1793: 





Und au) unter bem Titel: Memoiren, 


cc Bas) 


16 Bogen. B. 


1 Ne ranke von ver. emäßt ter arte wiſt noch J— 
Ne Geſchaͤſten, oder ai alte Auen hei ? 


hen, oder um den fürmifhen Auftritten in Frankreich 


auszunelhen — die wahre Urſache kann uns nichts verfhlas 


get Er wollte bis Madritz da ihm aber der Schwierigkei— 
ten, bis dorthin zu 'gelangen, wegen der — 
den: £hmmit er niche weiter als nach Tarragona in € 
hie, won wo aus er wieder nach Frankreich umtehrt. 
Reife iſt in einem mirhtern, wigigen vernün 






| \ des eh 
 Spanifchen Hofes in diefem Stücke, zu viele vorgeftelle wer» 
ug 33 
Die 
Tone 


biſioriſch nd galaute Romane aus den Zeitaltern 
idwigs XIV. XV; und XV. Dritter Band. 


befärine 


— 
* 


pr, 


Keifebefereibung, 2131 


Sefchrichen; Der Berf. (mit dem Rec: herzlich gerne ganz 
Europa in Gedanfen durchreiſen würde) giebt ung, bermöge 
feines guten Beobachtungsgeiſtes, allechand -unterhaltende 
Nachrichten, unter denen manche nicht alltägliche find, als: 
yon den Borzügen Cataloniens, feinen anmuthigen Öegenden, 
dem dortigen Feldbau, der Induſtrie, Handlungs vom Mili- 
tär, auch einige wiſſenſchaftliche Anekdoten. — Einige Bey⸗ 
ſpiele von der Aufnahme der franzoͤſiſchen Emigranten in Spas 
nien; — von den Verdienſten'des yerflorbenen vortrefflichen 
Statthalters jener Provinʒz Marqueſe de la Mina — von 
franzöfifchen Küchen und andern franzoͤſiſchen Domeſtiken — 
Kurz, wir können Lefeluftigen das Bud) wit gutem Ges 
willen empfehlen. Es hätte wohl befieres Papier, und von 
einer Menge Druckfehler frey zu feyn verdient: denn der letz⸗ 
gern find viel, und darunter fehr wefentliche, auch in den Nas 
men u.f. w: Dan muß daher mit Borficht lefen; und, darf 
dergieichen Fehler dem Ueberſetzer — der. von den aewähnlis 
. en ſich [ehr auszeichnet — wicht in ten Buſen wie. 


Bibliothek der neueften Reiſebeſchreibungen. Neun⸗ 
zehnter und zwanzioſter Theil, mit Kupfern. 
Mürnberg, in Schneiders und Weigels Buch» 
handlung, 1794. 8. 4. ME. Aud) unter folgen« 
dem Titel: Hunters biftorifche Nachrichten von; 
den merkwuͤrdigſten Ereigniffen auf Port Jackſon 
und der Morfolfsinfel feit Errichtung der engli⸗ 
ſchen Niederlaffungen bis auf das Jahr 1792, 
ſaͤmmtlich chronologiſch geordnet, Nebſt einer 
genauen Beſchreibung der neueſten Entdeckungen 
in daſigen Gewaͤſſern, und den eigenhaͤndigen Ta⸗ 
gebuͤchern des Gouverneur Philipps, Kings und 
Sieutenant Ball’s, Mit erläuternden Kupfern. 
Aus dem Englifchen.  Erfte Abtheilung. Hun⸗ 
ters Tagebuch feiner Reife von England nad). 
Neu-Sid: Wales. Zwote Abtheilung. “Die 
eigenhändigen Tagebücher. des Gouv. Lieut. Kings, 


Sonw. Poilipp’s und ieut. Balls enthaltend. 
3* Herr 


132. Meifebefihreibung J 

Herr Zunter, der Verfaſſer dieſer Nachrichten, bekam Kings 
und Philipps Tagebücher von den Hrn. Joſeph Bands und 
Stephens in Londen.. Hiermit verbindet er-feine eiaenen Be⸗ 
merkungen, die er von beyden Niederlaffungen bis im März 


1791, wo er nach England zurückkehrte, gemacht hat, Da 
die Nachrichten im ı ten Bande diefer Bibliothek nur bie 


zum Julius 1788 giengen, alfo den Auſang diefer Eolonien 


in den erften vier Monaten enthielten, wo kaum die erſten 
möthiger Käufer fir den Gonverneur, den Proviant,; die 
Kranken und dort angeſetzten Offtciers errichtet, und nur die 
nähften Gegenden um Sidney Love zum Anbau eingerichtee _ 
Maren ‚hier aber biefelben bis 1792 fortgefegt find: fo flieht 

man feicht, daß diefe leßten ungemein viel volfftändiser und 
Befriedigender feyn müffen, als die erften. Zwar erzähle Hr, 
Aunter auch die ganze Seereiſe, die er zur Bedeckung der 
Flotte des Gouverneur Phikipp in dem Kriegsfchiff that, und 
die merkwuͤrdigſten Vorfälle bey der Gründung diefer Nieder⸗ 


- 





ſtroͤme, Winde und Wittirung bemerlt, das jehem 


! 


er wichtig IE? Doc) dergleichen: iſt freylich nicht für dem 
Kun Theil der Leſer, und der Naturkuͤndiger wird zu die⸗ 
fem Zweck wohl das. Original auſſuchen müffen. Alfo wird 
der Hr. Ueberſetzer, defien Treue, wenn man einige nicht haus 

vorkommende Provinzialausdruͤcke nicht achtet immer ges 
lobt zu werden verdienet, doch wohl bey dem größten "Theile 
feiner Lefer von der. bier geäufferten Anklage losgeſprochen 
werden, weil man mit dem zufrieden feyn wird, was bier von 
dem guten Kortgange der neuen Niederlaſſungen erzählt. ift. 


Cap. Zunter macht feine Anfprüche auf Kenntniffe in 


per Naturgeſchichte und Oekonomie; indeflen finden fich doch 


darunter manche gute Bemerkungen, beſonders auch über die 
dortigen Naturmenſchen. | 


Nach der Lebhaftigfeit, Neugierde und Entſchloſſenheit, 


die fie gleich anfangs. bey ihrer Fandung an ihnen bemerften, 


konnten fie fie gar nicht zu dem ſtupiden Schlag von Menfchen 
zechnen, dazu fie Cook zu rechnen ſcheint. Das menſchen⸗ 
freundlihe Betragen Philipps lockte fie auch bald in die eng* 
liſche Niederlaffung, wiewohl immer mit Behutfamfeit. In 
einer der erften Zufammenfünfte in Port Zackfon! ſtellten ſich 
die Männer bewaffnet in einer Linie an das Ufer, die ſo regel⸗ 
mäßig war, als man fie nur bey den geübteften Truppen ſehen 
kann. Sie hatten zwar grüne Zweige, als Zeichen der Freund 
ſchaft, in der Hand, waren aber auch bereit, jede Beleidigung 

u raͤchen, die man ihnen oder ihren Weibern zufügen wuͤrde. 

in anderer Haufe war neugierig, die Kraft unferer Feuers 
gewehre-zu fihen, Man zeigte an einem hölzernen Schilde 
die Wuͤrkungen ihrer zehn Fuß langen Lanzen, denen fle auf 
einem Wurfitock ihre Richtung geben, und 70 bis 90 Ellen 
writ fhleudern, Sie zeigten darauf durch einen Verſuch, in 
welcher Entfernung ihre Lanzen den Schild nicht durchbohrten, 
und geriethen in ein großes Erftaunen, als einer aus Hrn. 

. Hunters Gefellfhaft in eben der Entfernung mit einem Sag 
piſtol welches mit einer Kugel geladen war, den dickſten Theil 
des Schildes durchloͤchert. 

Wohnung und Kleider haben dieſe Menſchen nicht, ſon⸗ 
dern ihr Kleid iſt Fett und Schmutz, und ihre Wohnung jede 
Höhle oder Felfenkluft, die fle finden. Doch machen fie fi 
auch) Hütten von Baumrinde, Merkwuͤrdig ift es, daß die 


gürige Natur ihnen überall ſolche leicht zu erhaltende Hoͤhlen 
* J4 darbie⸗ 
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Basbieki: Man Fndet: nätich nice blos an der Küfte, 

dern audy in den innern Theilen des — 32 | 
Felſen. Sie beſtehen aus einem broͤcklichten Sandſtein; die⸗ 
jenigen Theile aber, die der Witterung am-weiften ausgefeßt | 
find, werden iniglich-harter als die innern mehr verdeck 
Theile; und fo entſtehen von felbft Kohlen, die zum Lu 










bis so Perfonen bequem: faffen können. Hütten bauen fi 
hauptſaͤchlich, wenn fie auf die Kangurus, Opeflaus u. f. 1% 
Jagd machen. Ihre Geſchicklichkeit, hehe Baͤume vermittelt 
kleiner Einſchnitte zu erſteigen, um etwa ein Eichhoͤrnchen ns 
eine Kangururatze iu bugen, ift erſta unlich. Bey ſolcher 
en fie auch das Feuer zu Huͤlſe. Fiſche fangen fie Kirch 
net Lanze, die fie länger und kuͤrzer machen koͤnnen, und einer 
Sifhgabel, die wegen der Form ihrer Spigen oder Zaden fo 
anne wird, deren 2, 3, auch 4 an einem Schafft figen, 
Bi Sifchgabel in der Hand legt ſich ein Mann bey a 
* itterung quer über einen Kanct mit dem Geſichte unter 
Wafler li he, damit.die zitternde Bewegung der glä 
exfläche Coder wielmehr die Berechnung — 
Beh dem Auge die gefuchte Beute nicht in einer im 
E n Richtung zeige; uud fo verfehlen fie aͤuſſerſt fetten 


.. Ei > fehe. uberbare Bemerkung uͤber bas Thier» und d 
jenreich, die, wenn fie gegründet waͤre, eine ungem 
tigkeit. der Natur berviefe, it folgende. — 

glaubei + unter, daß, nach der großen es 


u — “unter allen vierfüßigen Thieren, eine 
Bermif, Su, Statt finder, Daß der, größte * *— 


ſchlecht d re gehöre, wiſſen wir us Ei 
=. 6 Mei) Chen er semerfung laͤßt 2 ka er 


















\ Di: ; ja, ‚6 kann wo * 
Jar an den — es Bandes.“ Rec glaube nicht, mag‘ 
60 et, re en — 


erde. Bunter rn t BEL 
leden u "toobey gewiß feine Nr me | 
an, ben ger den Bere auf dem Cap für einen 
— das uchen und —— 
ferner unter. * — 


Be „und ein eiwas —— ndfl IB 
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fünf fanden an einem feiner Schenkel eine koͤſtliche Mahlzeit. 
Aber die Engländer fanden dort alles frische Fleiſch ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend. Krähen gaben ein eben fo augenehmes Gericht, 
als bisweilen. eine Schnepfe in England, Papagaien, bey 
. weitem die zablreichite Gattung, Schwane, Enten, Spechte, 

Kaubvdgel, Tauben, Wachteln und die mannichfaltigfien Ars 
ten von kleinen Vögeln. Er nenner Seorrionen, Tentipeden, 
Spinnen, Ameifen, und von legtern mehrere Arten. einige, 
die-faft die Länge eines Zolls erreichen, ſchwarze, ‚weiße, roͤth— 
fiche, welche die größten find, und die, wenn man ihrem Neſte 
zu nahe kommt, ihre Gegner muthigft angreifen, und deren 
Biß eine Zeitlang. den heftigftien Schmerz verurfacht, Eine 
Gattung Ameijen, deren auch fchon Cook am Endenrurs Nirne 
gedenft, bauer ihre Mefter neben einem Baum in der Hohe 
eines großen Bienenkorbes, noch eine andere rt acht fich 
kleine Hagel won. Thonerde, die bieweilen 4 Fuß he find; 
Spinnen giebt es dert auch von mehrern Sattunaen, Eine 
derfelben fpinnt ihr Seivebe in den Waldungen zwifcheh Baͤu⸗ 
men, die oft ra bis 14 Ellen von einander entfernt find; und 
ihre Seide ift fo ftarf, daß man eine. große Gewalt anwenden 
muß, um ihr Gewebe zu zerreiſſen. Unter den Friechenden 
Gewuͤrmen giebt es Schnecken eilf Fuß lang, und fo dick ale 
eines Mannes Handgelenk. Auch fand er Eidexen von man—⸗ 
cherley Arten und Seftalten. Das find doch wahrlich fe vers 
ſchiedene Thiere, daß es feinem einfallen kann, Vermiſchun⸗ 
gen unter ihnen anzunehmen. BER 


Eben fo wenig finder diefeg unter den verfchlederien von 
Am genannten Gewächfen Statt, dovon der: berühinte Lee 
tn England fhon viele in feinem Garten zieht. Die Mittes 
rung des Landes ift ſehr abwechfelnd, oft erftickend heiß, beſon⸗ 
ders wenn die Eingebohrnen zu der Zeit noch das Gras anfter 
den, doch nie fehr kalt. 


Feuer, weil die bey ung gebräuchlichen Werkzeuge dort 
nicht bekannt find, nehmen die Einwohner mit auf ihren Rei⸗ 
ſen. Doc kochen fie dabey nichts. Heiß Waſſer ift ihnen fo 
etwas anbefanntes, daß ein Eingebohrner, der fich den Topf bes 
merkt batte, worin die Engländer ihre Fiſche ans Feuer geftellt, 
ohne Dedenten feine Hand in das -fiedende Waſſer ſteckte, um 
Fiſche daraus zu fteblen; aber er empfand diefen Irrthum 
fehe fchmerzlich, Den Boden befchreibe Hr, Hunter nicht 
war in dep Gegend ber Botanybay⸗ fondern auch in dem arpbten 
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Theil des Bandes, das er durchreifet Ceinzelne Stellen ausge⸗ 
nommen), als ziemlich unfruchtbar und ſteinicht, und doch iſt 
ex voll der größten Baͤume, und das Gras iſt drey Fuß hoch, 


und fteht fehr gedräng und dicht? Die Volksmenge ift weit 


tößer, als wir fie nah Cook und dem größten Mangel am 
bensmitteln, den die Einwohner oft erleiden, erwartet hätten‘. 
Doc rihteren 1789 die Kinderblattern eine große Verheerung 
unter ihnen an. Bey diefer Gelegenheit befamen die Englän« 
der einige Gingebohrne in ihre Gewalt, und durd) die ihnen 
erzeigte fehr sütige Behandlung gewannen fie endlich das Zu 
trauen mehrerer, die ſich von Zeit zu Zeit in ihren Niederlafe . 


ſungen einfanden. Aber keiner hatte Luft, immer da zu bleis 


ben, oder die Kleider am Leibe zu behalten, daran man fie zu 
geroöhnen ſuchte. Spuren der Religioh fand Philipp und 
unter bey ihnen aͤuſſerſt wenig. Die Todten verbrennen fie. 

y Krankheiten haben fe den Glauben an böfen Geiftern, 
die ihre Aerzte vertreiben. | | 


Den Sten Maͤrz 1790 wurden der Sirius und die Süppfä 
ralt einer Anzahl Seetruppen und VBerbrechern, auch Yebensa 
mitteln, nach der fruchtbaren Morfolksinfeh geſchickt. Dee 
Sirius ſcheiterte an diefer Inſet, und Hunter fahe fich gend⸗ 
thigt, bier bis zum ı ıeen Februar 1791 zu bleiben. Die Bes 
ſatzung fam wegen ihres Mangels an Lebensmitteln in große 
Noth. Mur eine ungeheure Menge Vögel, wahrfcheinlich 


” aus dem Gefchleche der Alten, rettete ihnen gewiſſermaßen da& 


Leben, Hunter nennt fie daher die Wögel der Vorſehung. 
Eben da diefe Hülfsquelle verfiegte, kam der längf gewuͤnſchte 
Transport von Lebensmitteln an’, und Bunter Eehrte nach 
Port Jackſon zurück, wo fid) afles unter den fleifigen Händen. 
der neuen Arbeiter ungemein verfihönert hatte. Wir überges 
beu feine aflgemeinen Bemerkungen über beyde Niederlaſſun⸗ 
gen, die bey weitem fo vortheilhaft nicht ſind, als Philipp und - 
King fie uns geben. Der Ueberſetzer aber fchreibe diefes theil® 

feiner Unkunde in dieſem Fache, theils dem zuruͤckbleibenden 


» &efühk der hier erkittenen Ungluͤcksfaͤlle zu. Nur das verdiene 
“bemerkt zu werden, daß die Eingebohrnen endlich durch dag 


großmuͤthige Betragen der Engkänder, befonders des Gonwermi' 
Philipps, die auch die: wiederholten Beteidigungen, und der 
verrätherifche Verſuch auf ihn ſelbſt, wobey er mit einem. 
Speer verwundet wurde, zu gewaltſamen Maaßregeln nicht: 
dewegen kannten, gewonnen wurden, ſo daß fie bey Hunters 
| Abreiſe 
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Abreiſe einen ſehr ſreundſchaftlichen und vertrauten Umgang 

mit ihnen unterhielten. Sie ſtellten auch zu Ehren des Gou⸗ 
verneurs einen ſehr feſtlichen Tanz an, den Hunter ausfuͤhr⸗ 
Uch beſchreibt. Den 27ſten März 1791 reiſete er im Trans» 
portſchiff Waakſamkeit über Batavia nach England zuräd, 
entdeckte auf diefem Wege verſchiedene Sinfeln, 3. B. die Duke 
of Yorksinſeln, wo er landete, aber auch von den Eingebohr⸗ 
nen, der freimdfchaftlichen Aufnahme ungeachtet, angegriffen, 
und genöthige wurde, unter fie zu feuern, worauf eine gaͤnz⸗ 
liche Ausſohnung erfolgte; auch machte er fonft noch viele Bo⸗ 
merkungen, die diefes Meifejoumal allerdings intereſſaut 
machen. er 


Die fehönen Bey diefem Abſchnitt befindlichen Kupfer, 
die aber auch bey dem 2ten Abfchnitt gebraucht werden müjlen, 
find auſſer Hunters faubern Bildniß, Anſichten von Sydneys 
loue und Koſehill, Einwohner von Neu: Sud: Wales und 
den Howes: und Duke of Dorkeinfele, die füdliche Hemifphäre, 
“unters Neifersute, und Grundriß der Norfolksinſel. 


In Kings Tagebuch feiner Heife nach der Norſolksinſel, 
und won derfelben ruͤckwaͤrts über Port Jackſon, Batavia, der 
Mauritiusinſel und das Borgebirge der guten Hoffnung nach 
England, herrſcht durchgehendg die Sprache eines jungen talents 
vollen Mannes, der immer bereit iſt, / ſich ſelbſt vieles zu ent⸗ 
ziehen, wenn er nur feine aroßen Plane durchſehen kann, und 
deſſen Muth nicht leicht ſinkt, wenn auch teidrige Vorfälle. 
feine Hoffnungen zu vereiteln fcheinen. Mir 23 Perfonen, 
darunter 9 männliche und 6 meibliche Verbrecher waren, lans 
bete er, nach vielen vergebtichen Verfuchen, den zten März 
3788 auf der Eleinen Norfoltsinfel, deren ganzer Flaͤcheninhalt 
etwa 14008 Morgen beträgt. Auf dem äufferft fruchtbaren 
Boden diefer Inſel war alles fo dicht mit Holz, Sefträuch und 
einem undurchdringlichen Geflechte eines ranfichten Gewaͤch⸗ 
fee, welches er mit unfern Weinreben vergleicht, bewachfen, 
daß er nicht einen reinen Platz von einer Quadratelle fand, 

wo er fich hätte anbauen Fünnen, In diefer Wildniß bereitet 
ſich dieſer thaͤtige Mann mit der geringen. Zahl Arbeiter in 
kurzer Zeie Wohnungen, Aecker und Gärten, kämpft mit 
Ratzzen, Vögeln und Inſekten, felbft mit verdorrenden Wins 
den und Stärmen, um feine Anpflanzungen zu fihern. Schon 
den ı8ten May war fein Haus fertig, freylich nicht nach einem 
- großen Manfftabe entworfen (es war nur 24 Fuß lang 2. 


38... Reifebefehreibung, 


haus errichten laffen,, worin er die mitgebrachren Lebene 
este und in feinem Garten wuchſen mebrerlep Ar 
ohl, Mehn, Salat, Stedrüben und Kuͤchengewaͤchſe 
ius waren 24 Morgen mit Öerften beftefle, und ı Morgen 
Sartenland angebauet, Der glückliche Fortgang feiner Untet · 
nehmungen und die vortheilhafte Beſchreibung der Inſel, die 
mit dem. herrlichſten Zimmerbelz, Eichen, die er in Gelbholz 
und Schwarzholz eintpeilt, einer Art Fichten von erftaunlichen 
jöhe und Größe manche find über 180 Fuß bach, und habem 
atı s Fuß im Duchmeffer), Farrenfrautbaumen, deren Rinde 
zu Stricken, und deren Laub zum Viebfutter gebraucht wird, 
Buchen, Koblpalmen, deren Kohl nebſt den anfangs gefunde⸗ 
nen Schildkroͤten fie vom Scorhut befreyte, Pfefferſtauden, 
Flachspflanzen, Bananas, ungemein vielen Vogeln, beſonders 
vielen Papagaien, Fiſchen u. f. w- reichlich verſehen iſt, und 
auf deren Boden alle europaͤiſche Feld- und Gartenfruchte fo 
herrlich gedenhen, verurfachte, daß von Pott Jackſon jmimer. 
mehr Anbauer, meiftens Verbrecher, hingejchickt wurden, 


Als Ring den zaften März 1790 pon der Inſel abgien 
fteß er auf der Norfolksinfel 498 Menfchen zurück, nam 
90 Civil und Militärperfonen und übrige [vene Leute, Bo Pers 
fonen von dem gefcheiterten Sirius, 19. männliche Verbrecher, 


ht 





100 weibliche und 37 Kinder. Es waren ſchon #10 Morgen, 


Land angebanet, davon 30 Morgen der Krone gehörten, und 


do Morgen von freyen Leuten und Verbrechern zu Gärten 


eingerichtet waren. Auch für beſſere Landungspläße hatte et 
geforgt, und an bequemen Orten waren befpndere Niederlafs 
fungen gegruͤndet. Zuckerrohr/ Reiß, ‘Pomeranzen, Citronen, 


aa und 9 Fuß bob: und noch vorher batte er ein Vor⸗ u 


Pataten, diefes fo vorzügliche Lebensmittel, Mu 


der Erde anvertrauten, wuchs vortrefflich. Nur hatten 


lonen, Baummollen ⸗ und Andiapflanzen, kurz alles,. mas, Re 
cite den Rasen, die fie durch Fallen, Glaspulver u. fi 18. in 


vertilgen ſuchten, mit Vogeln und Ungeziefer ihre Neth, | 4 


u Als er im Port Jackſon ankam, mußte ihm die weit 
ſchlechtere Beſchaffenheit des Erdbodens in den meiſten ange⸗ 
baueten Stellen zwar auffallond ſeyn; aber deſth mehr Freude 
erweckte die Umſchaffung diefer Wüfteney in einen guten und 
bequemen Aufenthalt der neuen Coloniften, und ihre freunde 
fhaftliche Verbindung mit den Eingebobrnen, dazu der klugs 
und menſchenfteundliche Gouverneur Philipp alles — 

tte. 
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hatte. Die vielen zum Theil ragen und artigen Gebäude, 
die er hatte errichten faffen, die Menge des angebauten Landes, 
die’ mamnichfaltigen · darauf erzeugten Früchte, - fo viele neue 
Anlagen, alles verfprach diefer Niederlaſſung einen dauerhafs 
ten Beſtand, als er nad) England Abaieng ; von da er aber 
als Gouverneur Lieuterrant der Norfolksinſel zurückgefchickt 
wurde, . Er kam bier den ıoten December 1791 wieder an, 
banete ein großes Vorrathehaus, ſammlete Über 1000 Scheffel 
Waizen ein, und nennet ſchon zwey Niederlaſſungen, Queens⸗ 
borouah und Philippsburg, die mit mehrern Hänfern verſehen 
waren: Achtzig Perſonen, und darunter 40 Verbrecher, 
deren Verbannungszeit aus war, waren angeſiedelt. Nach 
Philipps Abreife nad) England ward King Gouverneur im 
More Jackſon. Eins verdient noch von der Norſolksinſel bes 
merkt zu werden. Alles ift auf derfelben, nach Hunters 
Bericht, fo fruchtbar, daß Zwillinge unter Menfhen und 
Thieren nichts feltenes find; ja, manche Dame, die die Zeit 
des Kinderzeugens vollig uͤberſtanden zu haben alaubte, kam 
wieder in Wochen. — · Ä * 


Pphillips Tagebuch von den merkwuͤrdigſten Ereigniffen 
zu Pott Jackſon und daſigen Gegenden vom Monat Junii 
1790 bis zum Januar 1792 zeigt uns die fortgeſetzten Bemuͤ⸗ 
hungen dieſes edlen Marines für die Erhaltung und Ausbrei⸗ 
tung feiner Colonie, und, das freundfhaftlithe Verkehr mir den 
Randeseirigebohrnen. Er hatte darauf gerechnet, daß mit dem 
Anfang diejes Jahrs neue Vorräthe für die Eolonie aus Enge 
Fand ankommen würden. Sie waren auch im Auguft ı789 
Auf dem Guardian adgeſchickt. Aber dieſes Schiff verunglickte 
in der Gegend des Vorgebirges der guten Hoffnung, wie or 
von dem Transportſchiff Pady Juliana im Yan, ı790 erfuhr, 
Diefer unglückliche Vorfall hemmte den Fortgang der Colonie 
ungemein. Er mußte den Sytius und die Supply ausſchicken, 
um vom Cap und von Batavia Lebensmittel und andere Be⸗ 
duͤrfniſſe zu holen. Das wenige Vieh, auf deſſen Vermeh⸗ 
tung der ganze Wohlſtand der Colonie beruhete, wurde ver⸗ 
mindert, ind fo mancher brauchbarer Arbeiter gieng wenigſtens 
auf eine Zeitlang verlohren. Kurz, die Colonie gericth, mie 
die zu Morfolf, in große Noth. Unterdeß wurden doch die 
Niederlaſſungen zu Sydneylove und Roſehill immer mehr ans 
gebauet. Man ftellte Reifen in die innern Theile des Landes 
an, und fing einige Eingebobrnen, die man durd) die un 
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teichfte Behandlung bewegen wollte, in der Niederlaſſung zu 
‚ bleiben, und durch fie die Sprache der Eingebohrnen zu lernen: 
aber fie zogen doch ihre erſte Lebensart vor, fo fehr fie auh 
dabey oft Hunger und das größte Elend erdulden. Philliß 
hoffte 4790 bey der Ankımft der Lady Juliana in zivey Sjabren 
fo weit zu fommen, daf die Eolonie keinen Mehlvorrath aus 
England weiter bedürfte. Er Hatte damals in Sydney Love 
,» 229 und auf Roſehill 179 Freye und Verbrecher, darunter 
. alleriey Profeffioniften ſich befanden. : Mee.. übergeht die ſpe⸗ 
cielle Geſchichte, die zum Theil aus dem vorigen befannt ift, 
und die einzelnen Entdeckungen im Innern des Landes, wo fie ' 
aud anche fruchttragende Bäume und nuͤtzliche Gewaͤchſe 
entdesften 5 3. B. Beeren, mie Sjobannisbeeren auf Bäumen 
mit Pfriemenkraut ähnlihen Blättern, eine Nuß, die aber 
erft Zubereitungen erfordert, ehe fie kann gegeffen werden, 
Eine ungeheure Menge von Fledermäufen, deren Kopf-den 
Fuͤchſen aͤhnlich iſt, umd deren ausgebteitete Flügel 3 Fuß +0 
Boll, ja, über 4 Fuß moßen, erfchien im Febrnar 1791 nad 
einer. von den Eingebohrnen vorgenommenen Entzündung deg 
trockenen Graſes. Sie hiengen zu mehrern Taufenden an den 
Ziveigen der Baume, und wurden bald fehr zahın, fo daß fie - 
gekochten Reiß und andere Lebensmittel aus den Händen 
fraßen. Der Gouverneur batte ein Weibchen davon, welches 
den ganzen Tag an einem feiner Schenkel hieng. Ihr Ger 
such iſt fiärker, als jener eines’ Fuchles. Sie find fehr fett, 
und ein koͤſtliches Gericht für Die Landeseingebohrnen. Sehr 
unterhalteud find Die Bemerkungen, die man von Zeit zu Zeit 
über den Charakter, Lebensart, Gebräuche und Geſchicklich ⸗ 
keiten der Pandeseingebohrnen machte, und das großmuthige 
Betragen der Engländer, befonders des Gouverneurs, gegen 
dieſelben iſt der beſte Lobforuch ächter Aufklärung. 


Boals Tagebuch; ſeiner Reife von Port Jackſon um Cap 
Horn nad) England iR deshalb merkwürdig, weil fie in fo 
Eurze Zeit vollendet wurde. . 38 
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Mittlere und neuere, politiſche und 
Kichengefhiht. 


Fortſetzung der allgemeinen Welthiftorie, durch eine 

Gefellfhaft von Gelehrten in Deutfchland und 
> Engtänd ausgefertigt. Acht und funfzigftee 
Theil. Verſaſſet von Johann Georg Auguſt 
Galletti, Proſeſſor der Geſchichtkunde am Gymna⸗ 
; fium zu Gotha. Halle, bey Gebauer, 17792: 
508 Seiten in 4. — Reun und funfziafter 
Theil. 1793. 593 Seiten. 6 Ng. Eben diefe 
Theile unter der Wuffchrifes Fotiſetzung der allge 

meinen Melchiftorie der neuern Zeiten u. ſ. w. 
WVierzigſter und Ein und vierzigfter Theil. 


Mi dieſen zwey Thellen ruͤckt die deutfihe Geſchichte des 
Br; Gallenti vom Jahr 1646 bis auf den Tod des Kaiſers 
ofepb I. oder Big zum Jahr 1711 fort. Im seften Theil 
wird zuerſt dev Reſt des dreyfiigiäbrigen Briegs S. i252 
beſchrieben. Sodann folgen die Hamburgiſchen Praͤlimingr⸗ 
tractaten und andere Vorbereitungen zu den Sriedensunters, 
bandlungen; die Unterhandlungen felbft,, und endlich der 
Inbalt des weſtphaͤliſchen Sriedens, mit den dadurch in, 
der Berfaffung Deutſchlands bemurften Veränderungen, auch 

' der Erecution defjelben, bis ©. 238, Den traurigen Folgen 
des dreyfigiährigen Kriegs für die deutfchen Staaten; hat, 
der Verf. einen eigenen Abſchnitt bis ©. 274 gewidmet, wo 
mit den Verwuͤſtungen der Laͤnder zugleich die Gefchichte ihrer‘ 
Hegenten verbunden wird, Eine Forrfegung davon macht 
der 32fte Abichnitt (S. 275 — 291.) aus, werinne die Sip⸗, 
ee» und Wipperzeit, der Mienfchenverluff, die Pers 
hlimmerung der Sitten, der Verfall der Städte und. 
die geänderte Regierungsverfaffung in Deurfchland abges 
Hgefchildert werden. Da Churſachſen und Würtemberg allein 
zwoͤlſmal hunderttauſend Menſchen durch dieſen Krieg verlebren: 
fo glaubt der Verf., daß Deutſchland Überhaupt zwelf Millio⸗ 
nen Menfkhen eingebüßt babe. Lieber die Verwilderung der, 
Ausartung der Sitten, welche eben diefer Mala DIrOEEae 
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haͤtten wir etivas meht erwartet/ als was darůber aus Spitt. 
lern geſagt wird. (S. 285.). Etwas vollſtaͤndiger iſt in ei⸗ 
nem neuen Abſchnitte, nach Mauvillons Verſuch einer kur⸗ 
zen Geſchichte der Kriegskunſt Im dreyßiglaͤhrigen Krieges 
Möntecutuli befondern und geheimen. Kriegemachrichtent, 
auch Job. Tat, von Wallhauſen Nittertünft und andern 
Scehriften, gezeigt, wie die Kriegskunft zur Zeit jenes Kriegs 
befchaffen geweſen fey, und welche Folgen davon auf die nenere 


+ Kriegsrwoiffenfchafe gefloffen find. " Auch der gänzliche Verfall 


des Aanfearifben Handels zu diefer Zeit wird S. 309, 
336 aus feinen Urſachen umſtaͤndlicher entwickelt. Hierauf 
iommnt. woch in dieſem Theil der Anfang des zwoͤlften Buchs, 

vom. weftphälifchen Frieden bis zum ſpaniſchen Erbfolgekriege; 
erſtreckt ſich Aber nicht weiter als bis zum LTimweger ‚Sries 
den; neben welchem noch die gleichzeitigen Beränderungen in 
den deusfchen Fürftenhäufern beygefügt werden 


Die Fortſetzung und der Beſchluß des zwoͤlften Buchs 
nehmen ‚im soften Theil noch 269 Seiten ein. Auſſer dem 
Befartuten Kriegs: und Stahtsbegebenheiten diefes Zeitalters 

t. Hr. ©. auch Auf andere Denkwuͤrdigkeiten nicht geringen 
geb verwandt; Auf die Veränderungen in der deutfchen 

tiegs und ‚Sraarsverfaffung, auf Handel, Künfte und 
Handivdrre, Luxus und Wiſſenſchaften. Freylich iſt manches, 
Im Verhaͤ'tniſſe gegen die übrige große Weitlaͤufigkeit des 
Merfs, zu kurz und zu feicht gerathen. So wird z. B. S. 264 
die Geſchichte der Philofophie in etlichen Zeilen abgefertigt: 
Defters find es. mehr Lebensumftände berühmter Gelehrren 
(aus Idhern und Joh. Andr. Fabricius), als Würdigung ih⸗ 
rer Verdienfte um die Wilfenfhaften; worauf doch alles ans 
kommt. Denn was hf es 3. B. Leſern, welche Leibnitzen 
nicht ſchon fehr genau Fennen, wenn von ihm S. 260 ges 
ruͤhmt wird, er fen in vielen Faͤchern ein großer Mann 
geweſen? Was Thomaſius und Spener als Neformatoren 
gewuͤrkt haben, ift kaum berührt, umd überhaupt die große, 
Ammandlung des Geiftes der Deutfchen, die ſich gegen das. 
Ende des vorigen Jahthunderts anfiertg, viel Zu mangelhaft 
dargeftellt, — Vom dreyzebnten Buche, welches vom 
fpanifchen Erbfolgekriege bis.zu Karls VI, Tod gehet, iſt, 
wie ſchon bemerkt worden, nur ein Anfang von eilf Jahren, 
meiftentheils mit Kriegsbegebenheiten angeſuͤllt, geliefert, 
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Alſo Haben. wir ſchon fieben ſtarke Quartbaͤnde von der 
deutſchen Geſchichte des Hrn. G., und daß fie mit dem achten 
noch nicht werde geendigt werden, faͤllt in die Augen. Was 
bey den fruͤhern Bänden ſchon erinnert worden iſt CA.ad. D. 
Band 1 3S195) dazu finden ſich auch in den gegenwaͤr⸗ 
tigen die Veranlaſſungen ſehr oſt. Der Verf. erzaͤhlt noch 
immer beſondere Kriegsbegebenheiten mit einer aͤuſſerſt ge⸗ 
dehnten Weitſchweifigkeit und Umſtaͤndlichkeit, wovon man 
nicht den geringſten Nutzen ſieht; es find Belagerungsjouruale 
u. dgl. m. won einer zum Theil fo gemeinen Art, daß fie auf 
jeden. Feldzug paffen ; z3. B. Ihr 58. S. 556 fg. „Dies 
Foftete: jedach auch manchen brayen Offieier und Soldaten. 
Der Herzog ſelbſt beham eine gefahrliche Wunde in den Kopf. 
Ein Mainziſcher Oberſtlieutenant, der neben ihm commqudir⸗ 
te, wurde erſchoſſen, und ein Heßiſcher Oberſter in den Arm 
verwundet. Von den gemeinen Soldaten waren auf zwey⸗ 
hundert getoͤdtet oder beſchaͤdigt. Indem die Belagerer an 
den ſolgenden Tagen der Feſtung immer näher rückten,“ u.f. 10,5 
oder Ih. 59.:©.429. eine ganze Seite voll Nachrichten von 
Eontributionen, welche die Franzoſen in Schwaben und Stans 
ken einforderten „ recht namentlich alleg; vom Klofter Ehingen, 
vom Stadtchen Blaubeuren, u. dgl. m. Wenn werden doch 
Schriftſteller, denen es gar nicht an-Deurtheilung ‚und Ger 
Scdymack ‘fehle, aufhoren, den Deutſchen den ſonſt fo verdienten 
Borwurf von compilatormaͤßigen und ſchwerfaͤlligen Fleiße 
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Geſchichte der römifchfarholifchen Kirche unter ber 

Regierung Pius VI. Bon Peter Philipp Wolf. 
Erſter Band. Züri), bey, Drell, Geßner, 

Fuͤßli und Comp. 1793. 492 S. 8. 1 MR. 8 BE: 


Wen das gegenwärtige Zeitalter in Abſicht auf die allgemeine 
Schrung und Fruchtbarkeit an Hauptveraͤnderungen jm Zur 
ande der Nationen eines der wichtigften iſt, Das, die neuern 

Ki — geſehen haben: ſo wird es der Nachwelt beſon⸗ 
ders auch wegen der ‚heftigen Krifis, worinne ſich jetzt poͤpſt⸗ 
che Serarchie und das von derſelben ungertvennliche Ireligions- 
often befinden, ftets in einem hohen Grade denkwuͤrdig bleis 
den. Hr. Wolf zeigt dieſes in der Vorrede zu feitem Werke 
.AD. B. XD, 1. St. INeo Zeft, K ſehr 


a— Oefehhhee 
fehr r wohl; macht aber auch darüber noch acht lehrreiche 


rkungen; vorzuͤglich uͤber den Einfluß, den Auf⸗ 
em. And Philoſophie auf die politifhen und religieu⸗ 


evolutionen Auffern. „Vielleicht, ſagt er &. Vi der ’ 


Ei ‚ läßt ſich keine beflere Schutzſchrift für ae 
Fortliver Ichreiben, als die Gefchichte der Römifchen 

fie, in welcher wir fehen, was diefe zur Unterdrückung, 

d jene zum Beſten der Menfhheit gethan haben: .. Die 

nbeiten der Negierung des jehigen Papftes findet er 


on. darum foichtig, Weil man aus deifelben fieht, bey meh · 


ben Veranlaſſungen und mit welchen Waffen der roͤmiſche 
‚Hof angegriffen wurde, und mit welchem Erfolge ſich derfelbe 
dagegen vertheidigt babe* Er glaube ſich zwar, ſetzt Hr W. 
©. VII Hinzu, dem Punkte, auf welchem ihm nur noch die 

ahl zwiſchen feinem völligen Untergange, oder dem: Ent: 


ſchluſſe übrig bleibt, als: weltlicher Fürft auf die politiſche Be⸗ 


ghuckung der, Römer zu denken, weit (lange) fo mahe nicht, 
‘als er es wuͤrklich iſt. Denn wie könnte er im entgeg 
‚ten Fälle ſich gerade immer der naͤmlichen Mittel, des 


‘rismus und der Fanoranz, zur Handhabung feiner chimdriihen 


x ewalt bedienen ? Und wie wäre es möglich, daß er nicht eins 
w folfte, daß eben diefe Mittel heut zu Tage feinen Fall 
veit a befördern, als verhindern mußten? — Aber, ‘06 bes 
—— ‚ was Staatsregierungen, welche aus lanter Der 

de, Politifch zu handeln, ſich unendlich weit won der Politik 






ſeine rheit von der öffentlichen Meinung abhängig ges 
macht hat, enefchließt ſich ungern, einer —— in der 
MDentungsart der Menſchen, die nicht mehr zu vermeiden * 
en natuͤrlichen zu laſſen, und findet daher 
Aaron wo er feine tung fuchen follte, feinen Un 
gemübßt fich zwar, die h Meilice Meinung zu — 


je er. veranſtaltet diefe Corruption auf eine —*5* Fi / 










Mittel, mit denen fich fo wenig, als J ya a 
- metten, durch welche die Regierung bisweilen den Otrom 
Melnungen aufzuhalten, oder für ſich onen Ja 


ben, der er beabfihet Zweck erreichen la —— oR / 


Da Sr. W. ſeine * unter Biefen : ' * pe 


ten zu fchreiben im Begriff war: ſo hat er für hy — 


nden, era eine Ein wg, voranzufchicen, welche 
wen Ziehen. nd de 


5 — Er, der weit mehr als eine andere Regierung 
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febichte enthält, damit man aus demfelben urtheilen lerne, 
wie eben das Chriftenehum, welches die Vervollkommnung 
des Menfchen und die Sicherung feiner Freyheit zur Abſicht 
hatte, zur Unterjochung deffelben und Befriedigung der fi 


llichſten Leidenſchaften, durch herrſchſuͤchtige Biſchoͤſe gemiß⸗ 


braucht worden ſey. Manche werden dieſe Einleitung vielleicht 
etwas zu lang finden; denn ſie nimmt 247 Seiten ein. Doch 
der. Berf, rechnet auch auf roͤmiſchtatholiſche Leſer, für welche 
| A gedtängter Abrig noch nicht vorhanden iſt; amd 
diefe Entſchuldigung Kann man gelten faflen. Diefe Einleis 
tung ift zweckmaͤßig, und bis auf einige Heine Fehltritte and) 
tie Der Berf. bemerkt anfänglich, daß die Meral bey 
der Religion, welche Jefus predigte, die Hauptſache, und ſehr 
faßlich, auch ſelbſt in ihren dogmatiſchen Gruͤnden überaus 
einfach geweſen ſey; daß er eigentlich einen Volkslehrer vorge⸗ 
elle habe; daß es auch ſeinen Apofteln nie eingefallen ſey, 
ich Steflvertreter oder Statthalter Gottes zu nennen; und 
‚ daß die Verfaffung der erften Chriſten eben fo kunſtlos geweſen 
fey, als das Predigtamt der-Apoftel; dabey aber in ihrem 
Urſorunge noch ſehr demokratifch. Sie wurde aber bald, wie 
er ferner zeigt, ariffokratifh: die Schicfale der Chriften tru⸗ 
gen dazu nicht wenig bey; und dogmatifche Streitigkeiten hal⸗ 
fen dieje neue Verſaſſung ausbilden. Unterdeſſen waren die 
MWürfungen, welche das Chriſtenthum auf die Morafit t fei 

Bekenner that, groß und allgemein; es pflanzte ſich fogar un⸗ 
ter dem Schutze derfelden am glüdlichften fort. Als es aber 
die herifchende Religion im Reiche geworden var, da wurde 
zwar die chriſtliche Kirchengeſellſchaſt mit der bürgerlichen ge⸗ 
. nauer-verbunden ;- aber auch der Grund zur Hierarchie gelegt, 
in welcher zuerft einige Biſchoͤſe vor andern Hervorragten, nach 
und nach aber nur der Nömifche and Conſtantinopolitani ⸗ 
ſche uͤdrig blieben, welche ſich die Oberherrfcyaft ftreitig mach⸗ 
ten. Die Handel uͤber Religionslehren ſtifteten noch mehr 
Unheil, als alle Angriffe erklaͤrter Feinde des Chriſtenthums 
Die Coneilien, die Hofpartheyen und Eaiferlichen Machefprüche, 
die Berjolgangen der Firchlichen Partheyen gegen einander bi 

zum Dlutvergießens alles ſtürzte Neich und Kirdye in Ve 
virrung und Schwäche. Die Mönche ſelbſt, die —— 

Seligteit in der gänzlichen Entfernung aus der menſchli⸗ 
yen Sefelifhaft fühten, drangen die Grillen, welche ihre dern 

e Dbantafie unter den Thieren ausheckte, nady und näı 
iſchen als Zu Di ed im 
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waren fie ein muͤßiges und bey aller ihrer vorgeblichen Ent⸗ 
halt ſamkeit ſeht · ausſchweiſendes Volk; fie dienten in den the⸗ 
logiſchen Fehden dieſer Zeit bald dieſer, bald jener Faction als 
Haͤlfstruppen; und ſchon ſehr früh wurden fie gebraucht, die 
Ehriſten unter ſich aufzurviegeln. Ein tiefes Sittenverderbniß‘ 
unter. den Chriften, beym Elerus am anftößigften, wurde weder 
dur Kirchenbann, noch weniger durdy den alles anſteckenden 
Aberglauben in diefen erften ſechs Jahrhunderten verbeſſert. 
So viel zu einer Probe aus dieſem allgemeinen Abriſſe | 
Man kann dem Verf, eben nicht vorwerfen, daß er alles ge« 
flißenrlich ins Schwarze gemalt habe; die angeführten Schil⸗ 
derungen find nad) dem Leben gerathen; hin und wieder jedoch, 
wie er auch einigemal thut, hätten noch etwas mildere Farben. 
aufgetragen werden Eünnen. Uebrigens erachtet man leicht, 
auf welche Gegenſtaͤnde er die Lefer in der Folge diefer Einleis 
tung befonders anfmerkfan gemacht habe; Auf alles, wag die 
äpftliche Atleinberrfchaft begünftigte, unterſtuͤtzte, und. den 
Shrifen des Occidents furchtbar. oder ſchaͤdlich machte; auf 
die falfchen Decretalen, Gtegor VIL. die Kreujzüge, Gra⸗ 
tians Dectetenfammlmgen, u, dgl. m., aber auch auf die 
Mmannichfaltigen. Erſchuͤtterungen jener Mack in den mittlern, 
ten, und zuleßt durch Luthern und die Reformation, 
Den Di hluß macht eine Eier Geſchichte der Päpfte jeit den 
Reformation bis zum Tode Tlemens XIV. te 
Die Gefchichte feines Nachfolgers Pius VI. wird mie | 
einigen Anmerkungen über die allmählig fo. fehr veränderten: 
Wahlen der Päpfte, und mir Vorſchlaͤgen zur beſſern Einrich ⸗ 
tung derſelben angefangen. Umſtaͤndlich find die Partheyen 
und Raͤnke des Conclave befchrieben, in welchem er im J. 1775 
gewählt wurde; er arbeitete dabey ſelbſt würkfam durch feinem 
Kammerdiener: und die Koyaliften, welche ficher: zu ſeyn 
glaubten, daß er nicht gewählt werden würde, wurden doch 
durch die Selanten Hintergangen, Von feiner Regierung er« 
ſcheinen hier nur die Handlungen und Begebenheiten der erſten 
zwey Sabre ©. 303 fg. mit Anmerkniigen dariiber begleitet. 
Sein erftes Sefhäfte als Papſt war, daß er durch einen Come 
vier, —— —— —— Freudensbezeu⸗ 
gungen uͤber ſeine verbot; ſiebzig n daſelbſt aus⸗ 
ſtattete, und alle dortige Mönche, Nonnen, Waiſen und Arme 
mit zwo herrlichen Mahlzeiten bewirthen ließ. Zugleich vers 
bot er feinen Anverwandten, nach Kom zu a 
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zwey Jahre darauf rief er ſelbſt derſelben/ im fie mit 
_ Pfelnden zuverforgen, und war nach fieben Jahren noch einen 
Theil der KRoften jener Austattung an den Magiſtrat von 
Cefena ſchuldig. Sein. dffentliher Andachtseifer gränzte 
gleich anfänglich beynahe an Fanatismus. Der Verf., der - .. 

bier. und andermärts gewöhnlich ein italichifches Manuſeript 
eines Ungenannten zum Zeugen titirt, hätte den. Augenzeugen, 
Jobann Moore, in feinem Abriſſe des gefelfihaftlichen Les 
Pin: und der Sitten in Italien öfters gut gebräuchen können.) 
s täufchte zwar die Ielanten, welche von ihm die Wie— 
derherſtellung des Jeſuiterordens zuverlaͤßig erwarteten; aber 
‚die andere Parthey fah ihre Hoffnungen nach weniger erfüllt, 
Er Hob alle unter det vorigen Reglerung erheilte Anwartſchaf⸗ 
ten auf Aemter auf. Zu einer Verbefferung des romifchen 
Clerus fertigte er ein firenges Geſetz aus; zerſtoͤrte aber das 
durch felbit die Wuͤrkſamkeit deffelden, daß er die ungefittetften 
und unwütdfalten jungen Priefter in feine Dienfte, auftahm. 
Auch wurde die Eitelkeit in feinem Aufferlichen Putze anftopig. 
Doch der Verf. findet es an dem Papfte befonders tadelhaft 
(S. 357.), dal; er nicht, wozu ihn alle Umſtaͤnde aufforder⸗ 
ten, mit den Begriffen der Volker, mit den Gefinnangen der 
Regenten, und mit den Beduͤrſniſſen des Zeitalters fortges 

ſchritten wäre: Er würde viel gewonnen haben, wenn er au 
nur geringe Vortheile mit gutem Willen und ungeziwungen 
aufgeopfert hätte; die Negierungen hätten es ihm vielleicht 
felbft überlafen, die Kirche zu teformiren; auſtatt daß fie 
wegen feiner Unthaͤtigkeit genothige wurden, eine ſolche Reſor⸗ 
mation vermittelft ihrer eigenen Staatsgewalt zu. unterneh⸗ 
men. (Ob Pius, oder überhaupt ein Papft diefes wuͤrklich 
Ph, das heißt, nach Sebronifchen und ähnlichem weit aͤl⸗ 
tetn Grundſatze reformiren Fönne, ohne aufzuböten, ein eigents. 
tiher Papft zu feyn? daran fieße fih wohl moch zweifeln.) 
Genng; die. Verordnungen der K. K. Maria Tberefis zur 
Einfchräntung der päpftlichen und elerikaliſchen Macht in ihr 
zen Ländern; die den römifchen Hof noch mehr verwundenden 
Geſetze ihres Sohng, des Großherzogs Leopold; faft noch 
mehr: die von dem berühmten Miniſter Tanucci zu Neapel 
entworfenen. Verfügungen in kirchlichen. Angelegenheiten, und, 
ähnliche: Auftritte in andern. roͤmiſchtatholiſchen Staaten, 
zeigten Hinlänglich, daß man den Papft in vielen Fallen für: 
. entbe ‚halte, wo er fich fonft das wichtiafte Anfehn zu ges 
ben pflegte. Unterdeflen ließ er die in der Engelsburg pe oc 
& 3 ſitzen⸗ 
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nden Jelniten (ihren General ausgenommen) auf eine Art 

Freyheit fehen, als wenn fie alle unfchuldig waͤren. Jenen 
aber durfte er, aus Furcht vor deu Koyalifien, nicht loslafe 
fen; doch that diefes bald darauf der Tod. - 


Die Gefchichte des zweyten Regierungsjahtes Pius VI, 
eröffnet der Verf. ©. 425 mit einer Darftellung der Verhälts 
niffe zwiſchen den katholiſchweltlichen Negenten und dem romi⸗ 
Shen Hof. Eben das Immunitaͤtsſyſtem, dem die Eurialiften _ 
einen jo ungeheuren Umfang gaben, wurde von jenen Regen⸗ 
ten immer mehr erſchuͤttert. Die Kaiferin Konigin handelte 
oft gegen baffelbes die Wenetianer thaten es mod) dreifter. 
Der Sicilianifhe Hof feßte die Kardinalsmärde nad) römis 
ſchen Begriffen zu tief herab; lich einem. feiner Erzbiihofe 
bedeuten, daß fein bisher ven den Paäpften befegter Stuhl von 
föniglicher Ernennung ſey, mithin in feiner Titularur die 
Worte: er Apoftolicae Sedis gratia, nicht norbig wären; 
‚ begümftigte Sanfeniftifche Theologen, und-ertlärte die befannte - 
Meberreihung des Zelters für eine bloße Andachtsbezeugung 
gegen die heil. Apoftel.. Zu Nom felbft wurde Pius durd) eine ' 
geheime Verbindung freyer denkender Köpfe beunruhigt. Als 
er aber die Väter des Oratorium von. der Stiftung bes heil, 
Philipp Veri wegen ähnlicher Verſuche zur Nechenfchaft 
sieben wollte, nahm fie der Spanifche Hof in feinen Schuß. 
Die Bafnerifche Teufelstompdie, welde von den Jeſuiten 
unterſtuͤtzt und benukt wurde, mußte gleichwohl von dem 

apfte laut gemißbilligt meiden. Seine unzeitige Prachtliebe 

ufferte fih auch zu diefer Zeit, Er, der in feiner Caſſe eine 
Lücke von 300,000 Seudi fand, ließ gleichwohl die päpftliche 
Krone nad) der Mode umandern, und zu einer neuen koſtba⸗ 
en Safriftey der Peterstirche den Grund legen, für welde 
er unter allen vorgelegten Planen gerade den mißgeſtalteſten, 


und blos feines ungeheuren Umfangs wegen in die Augen fals 
lenden wählte. \ 


Ohne Zweifel wird man Ye Fortfegung diefer Gefchichte 
mit Vergnügen erwarten; fie kann noch angenehmer und lehr⸗ 
reicher werden, wenn det Verf. mande Meflerionen und Ges 
meinpläße abtuͤrzt; auch noch mehr Ruͤckſicht auf den allge 
meinem Zuftand der Römifchen Kirche während diefer Regie⸗ 
zung nimme. Ä — 3, 
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| re des Maftheferordeng nach Wertot'won 

DR bearbeitet u. ſ. w. Zweyter Band; ' 
Se, bey Cunoꝰs — 1793. 12 Alph. 64 Bo⸗ 
gen in 8. 1R6.6 


bleibt bey den * — wir im 2ten Band diefer 
bliothek S. 427 u. fi. Über den erften Band dieies vom 
Hın, M. Krierbammer in Jena verfertigten deutfchen Auss 
zugs aus Vertos gefällt haben. Die Gefchichte geht darin bis 
zum Ende der Neglerung des tapfern Großmeiſters Johann 
de la Valette 1568. Weiter verſprach auch Hr. N. nicht ‚N 
gehen. Denn den Reft der Geſchichte des Maltheferorden 
Vertot nur fuunmarifch und trocken heygefugt. Aber die 
ernad). folgenden Abhandlungen deffelben über die alte und 
neue Berfaffung deg Ordens und über den türfifchen Prinzen 
Zizim hätten billig mit überfegt, und die Gefchichte bis auf die 
teueite Zeit, unter Anleitung guter ANIME: fortgefegt 


werden ſollen. 
Au. * No. 


a. Geheime Wahrichen von der Regierung Ludwig 
XIV. und gudwig XV., aus dem Franzoͤſiſchen deg 
Herrn von Duclog, Gefdhichtfehreibers von srant, 
reich. Erſter und zweyter Theil. Leipzig, bey 
Heinſius. 1792. kl.8. 2 RR: | 


2. Carl Duclos geheime Memoiren zur Gefichte 
der Regierungen Ludwig XIV, und Ludwig XV.; 
aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, : mit einer Einleis 
fung und Anmerkungen begleiter yon dem Ver, 
faffer des heimlichen Gerichts. : Berlin, bey Voß. 
Erſter und zioeoter Theil. 1792, Deitter Theil. 

1793. gr. 8. N * u. i 

Daclos Memoiren gehören zu den-Elaffifchen Büchern . ih 

der Geſchichte unfers Jahrhunderts, und das deutliche zo 

nad) Wahrheit ihres Verfaffers , die groͤßere Mäßigung, die 
in: erh und a feines Gefühl für un | 


— 
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und Unrecht, geben ihnen einen weit Höhen: Werth, als den 
übrigen Schriften, durch welche in diefeu,legten Zeiten die 
ſchaͤndlichen get Herzähfeen, aufgedeckt, und, 
tie ſich der Verf. der z n Ueberſetzung im Anhangefehe 
richtig ausdrückt, die ehemaliger Goͤtzen defielben, im Rothe: 
berumgefchlepper werden. Es hätten alfo wohl zwey Ueber⸗ 
fegungen von diefem Buche beſtehen können, wenn fle von 
gleihem Werthe gewefen wären. Aber diefes ift nicht der 
al. Die erfte von den beyden vor ung liegenden ift wenig 
mehr als Fabrikarbeit, und die zweyte hat ungemein große 
Vorzüge vor ihr, “Sie übertrifft fie nicht allein in der Ges 
fhmeidigkeit, Gefaligkeit und Ründung der Diction, und der 
Vermeidung der Sallicismen (wenn ihr andy gleich in Abſicht 
aller diefer Eigenfchaften die letzte Feile fehle) ; fondern der W 
ber etiten hat haufig fein Original nicht verftanden, und I 
ihn etwas ganz anders fagen, ats es fagen will; häufig über: 
fett er auch mit folder Fluͤchtigkeit, daß man ohne das Origi⸗ 
nal gar keinen Stan in feinem Satze findet. Daß der zwehte 
Ueberfeger den Sinn des Originals verfehlt habe, finden wir 
nirgends; Flüchtigkeiten, Mangel an guter Wahl der Auge 
drüce und fhleppende Perioden kommen ihm ebenfalls zu 
Schulden. Wir wollen von allen diefen Beweife beybringen, 
und dabey dfe erfte Ueberſetzung jedesmal mit A, die zweyte 
mit B bezeichnen. In Abſicht des beffern Ausdrucks: A. Ih, 1= 
S. 4. „As Villeroi fih in Cremona hatte: gefangen nehs 
men lafen, ſchickten die Feinde ihn ohne Auslofung zurück, 
welches uns aber mehr Eoftete, ats wenn man fie bezahle hätte, 
ihn zurückzubehalten.“. B. ©. +7. Villeroi ließ ſich in Cre— 
mona gefangen nehmen, die Feinde gaben ihn ohne Lofegeld 
heraus, aber eben das Fam uns theurer zu fiehen, als mern 
wir's dafür’ bezahle hätten, ihn da zu behalten.“ A, :®&, 7. 
„Die ungluͤck ichen Einfluͤſſe unfahiger Miniſter ſchraͤuken ſich 
nicht blos auf ihre Perſonen ein. Daher foläte nothwendig, 
daß der Herzog von la Feuillade, deſſen einziges Verdieuſt war, 
Schwiegerſohn des Chamillart zu ſeyn, unfer Heer in der 
Belagerung von Turin anfuͤhrte ; denn der Herzog von Orleans, 
der nachherige Regent, welcher nur zum Schein Chef war, 
Fund unter der Auffiche des la Feuillade und des Marfing,“ 
B. ©. 19. „Die tragen: Cinwirkungen der antichtigen 
Miniſters bleiben nicht bey ihnen allein ſtehen. Der Herzog 
de In Feuillade, deffen einziges Werdienft war, eine Tochter 
won Chamillart zur Frau zu haben, mußte unſte Armee bey 
r der 
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der Belagerung von Turin commänbdirens' denn der fcheinbare 
Anführer, der „Herzog von Orleans ftand unter la Feuillade’s _ 
und Marfin’d Vormundfchaft.“ A. ©, 19. „Er konnte ſich 
aber nicht: enthalten, den Unwillen merken zu laffen, den ihu 
‚ginyfo neuer Ausdruck von feiner Seite machte.“ B. ©. 27. 
Doch konnte er feine eigne Beftürzung über einen Ausdruck, 
der von feiner Seite jo neu war, nicht verbergen,“ A. S. 79. 


Obſchon die Vereinigung der. Königreiche England, Schott⸗ 


land und Irrland unter dem Namen von Großbrittannien 
gefchehen war: fo hatten doch die Stuarte dafelbft noch viele 
Anhänger. Eine zahlreiche Geſellſchaſt von Schottländern 
hatte im J. 171 1 der Königin Anna eine Adreſſe überreicht, 
durch welde fie derfelben ihre Treue zuſicherten, meil fie 
ſolche anerkannt hätten, obgleich‘ diefelde nicht Königin ſeyn 


ſollte, da ſie einen Bruder habe; und ſie baten ſie, demſelben 


die Krone zuzuſichern, uud ihm unterdeſſen einen Gnaden⸗ 
gehalt von 100,000 Pf. St. zugeben.“ B. ©. sy. „Ohn⸗ 
geachtet die Königreiche England, Schottland und Irland uns 
ter, dem gemdinfchaftlihen Namen Großbrittannien vereinigt 
worden waren; fo hatten die Stuarts.doch noch viele Anhane 
ger. Eine zahlreiche Aſſoeiation von Schottlaͤndern hätte 


J ızıı der K. Anna eine Adreſſe übergeben, durch welche fie 


die Monarchin ihrer Treue verfichersen,, da fie einmal fie 
anerkannt hätten, obngeachtet fie nicht ihre Königin hätte 


ur follen, fondern einen Bruder hätte, dem fie Jhro Majes 


. 


erſuchten, die Krone zuzuſichern, und unterdeffen 
200,000 Pf. St. Penfion zu bewilligen.“ A. ©. 147. 
„Nichts ſchildert die Meinung beffer, welche man von den 


- Annehmenden (der Bulle Unigenitus) am- Hofe felbft hatte, 


‚als ein Scherz der Herzogin von Bourbon, einer natürlichen 
Tochter des Königs. Diefer Fürft beklagte fih in Gegenwart 


. "ihret.gegen Frau von Maintenon Über den Kunmıer, den ihm 


die Uneinigkeit der Piſchoͤſe verurſache. Könnte man die 
neun Verwerfenden überzeugen: .fo,märde man.die Trennung ° 
vermeiden ; aber das wird nicht fo leicht ſeyn. Wohlan! Sir, 
gte die Herzogin lachend: warum fagen Sie denn nicht dem 
jerzigen, der Meinung der Neun beyzurreten ? fie werden 
es Ahnen nicht abſchlagen.“ B. S. 173. „Nichts ſchildert 
die Meinung beiler ab, die man bey Hofe felbft von ihnen 
hatte, ala ein Scherz der Herzogin von Bourbon, einer natuͤr⸗ 
lichen Tochter, des, Konig» Der Monarch klagte in ihrer 
Segenwart bey. der. Frau von — uͤber den Verdruß, 
ran ’ 5 den 
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den ihm die Uneinigkelt der’ Difchöfe machte. "Mer mai) 
fagte er, die neun Opponirenden zuruckbringen konnte, fo 
wuͤrde man dem Schisma abwehren; aber dag wird ſchwer 
halten. Nun, Sire, ſprach die Herzogin, fo fagen Ste doch 
den Vierzigen, daß fe zur Meinung der Neun zurückkehren‘? _ 
die werdeng Ihnen nicht abfehlagen." A. &, 176. „Wents 
ger Verlegenheit machte das Verfahten mit dem Nunzius 
Bentivoglio, einem Manne ohne Sitten, eines ärgerlihen 
Lebens, welcher oͤffentlich ein Opermaͤdchen unterhielt, von 
ber er eine Tochter hatte, welche wir nachher unter dem Nas 
men der Duval auf dem Theater gefehen haben, und weldye 
das Publikum nie andere hat nennen wolleri, als die Eon Ä 
tution, desivegen, weil ihr Vater der Ueberbringer der Cond 
fitution gewefen war.“ B. ©. ı32, „Noch weniger verle⸗ 


7 den war man gegen (were) den Nuntius Bentivoglio, einen 


Mann von berüchtigten Sitten, der’ ein aͤrgerliches Leben 
führte, und ein Opernmaͤdchen oͤffentlich unterhielt, won well 
chet er eine Tochter hatte, die wir feitdem unter dem Namen 
Duval auf dem Theater gefehen haben, die aber die Parifer, . 
ihres Waters wegen, der die Bulle nach Frankreich gebracht 
hatte, nie anders als die Conſtitution nennen wollten,“ Dieſe 


Beyſpiele find zivar ſaͤmmelich aus dem erften Theile der erften 


Ueberſetzung genommen, aber der zroeyte iſt nicht beffer. Eins 
jelne Fehler gegen die gute Schreibart vermehren das Tabdela - 
hafte. 3.8. ©. 13. Von einer audern Seite formirte ber 
Kanotismus der Cevennen, der durch Den von feinen Verfolk 
“gern angefeuert wurde, ein Heer von Aufruͤhrern. ©. > al 
fein Muth, anftatt fein ganzer Muth, Ferner der haͤßliche 
Fehler, den Artifel vor Namen zu feen: 3. B. des Noailles, 
dem Chalais u. dal. Warum der Ueberſ. Sir ayftatt Sire, 
die Prinzeffin Orfinne, oder des Werfluns, anſtatt Urſini oder 
die Urfinie, Victor Amedeo, der Kleine von Verno anſtatt 
HPetit de Berno fage, iſt nicht auszumitteln. Da unterdeffen 
Die zweyte Ueberfegung auch nicht ohne Fehler negen die gute 
Sqteibart ift, ja, ſelbſt in den etften Kin und wieder Stellen 
angertoffen werden, bey denen wir den Ausdruck demjeniger 

- sorzlehen, den man in der zweyten findet:- fo Eönnte mar bag - 

Überfehen. Aber die erſte uͤberſetzt häufig ganz falſch, um 

fagt das Gegentheil von’ dem, was das Driginal enthaͤl 
Folgende Stellen. A. Th. 1. &. 53. „Bilfges-hatte: eine, 
ausgezeichnete Geftalt, ‚ein einnebmendes Ausfeben; "einen 
Charakter, der noch: einnebmender rant ;- 
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aber ſeht tapfer, wußte beffer, als jemand, ſich des Augen» 
blicks, der füch zu einem glücklichen Erfolg. darbot, und ver» 
ſtand, denfelben zu nugen.“. Und B. S. 49. „Billars, ein 
. Mann mit einer ausgezeichneten Bildung, einem uͤbermuͤthi⸗ 
gen Ausdruck im Geficht, dem fein Charakter volllommen 
entforadh, Windbentel, aber fehr tapfer, Meiſter in der Kunſt, 
fih mit dem Antheil, den er an dem glüclichen Erfolg einer 
Unternehmung hatte, zu brüften, und den er nicht hatte, füch 
bepzulegen u. f. w. ſtimmen in Abfiche der legten Säge fo wer 
nig mit einander überein, daß diefer Unterſchied nothwendig 
‚von den zweyerley Ausgaben, derem ſich Die Heberfeger bedient 
baben, herrühren muß. Nicht fo ift es: mit folgenden Stellen, 
in welchen der Verf. der erften Leberfegung feinen Schriftjtels 
fer offenbar nicht verfieht. A. Th. 1. ©. 119, „Die alte 
Maſchine hat mich betrogen! (m’a impolE), B. ©. 93. 
„ch gefiche, daß das alte Machwert mir imponirt Bar!“ 
Beſſer vielleicht: Ich geftehe, daß die alte Mafchine ven Meis 
ſter über mid) ſpielte. A. ©. ı59. „Sollte ich ſterben, fo 
find fie Herr, und die Krone gehört ihnen.“ B. &. ı2z, 
„Wann er (Ludwig XV. abgehen follte, dann find fie Herr ıc. 
A. Th. 2. ©. 27. „Wäre fie (die M. v. Mainteron) eher 
als der König geftorben: fo wäre diefes zu einer Begebenheit 
in Europa geworden, und zroey Zeilen in der Zeitung würden 
‚ihren Tod denen, die nicht wüßten, daß fie noch lebte, gemels 
det haben.“ B. Th. 2. ©. 39. Wäre fie vor dem Könige 
geftorben; fo wuͤrde es für ganz Europa! eine Begebenheit ges 
wefen feyn, und zwey Zeilen in der Zeitung berichteten jetzt 
ihren Tod, da man aufgehört hatte zu wiſſen, od fie nod) lebte.“ 
A. S. 47. Sie gefiel fogar denjenigen, die von ihren Dege« 
benheiten nichts twußten.“. B. ©. 52. „Sie gefiel felbft de» 
nen, die ihre ganze Abentheuer wußten.“ A. ©. 75. „Die 
Berfammlung verfuhr eben fo im Anfang der Verordnung des 
Monats April 1719, durch welche der König Officiere in den 
©t, Ludwigsorden, wie in den Orden des h. Geiftes aufnahm. 
Siegelbewahrer d’Argenfon wurde Kanzler deſſelben 2c,* 

9. 69. „Das Eonfeil hielt es eben fo mit dem Edikt vom 
Monat April 1719, durch welches der König in dem Ludwigs⸗ 
erden Ähnliche Aemter ftiftete, wie in dem heil. Geiftorden. 
Der Siegelbermahrer Argenfon u. ſ. w. Das Wort Officiet 
bat hier den erſten Ueberſetzer irre geleitet; aber wer Duclos 
überfeßen will, muß nicht mehr in folhe Fehler falten. Sie 
reiſſen nicht ab bis ans Ende, und machen diefe 9 
* ehr 


* 
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* 
ſehr unbrauchbar. Wir wollen nur noch einige aus ben letz · 


tern Bogen anführen, die theils Beweiſe vom Mangel an 
Kenntniß, theils ‚Folgen von Flüchtigteit find. A. &. 155. 
„Schon: lange war diefer Rath nur.eine eitle Vorſtellung, 
beſſen Stellen ſchlechte Aemter von 2000 Livr. Penfion wa⸗ 
ren.“ B. S. 121. „Schon laͤngſt war der Regentſchaftrath 
nichts als eitles Gepraͤnge, und die Stellen darin waren ſo 
gut, wie Sine Cura's mit 2000 Livr. Penſion.“ Der erſte 
Ueberfeger ſcheint den Ausdruck: Sinecuren, wicht gekanne 
zu haben. A, S. 302. „Der geringſte Widerſpruch verfegte 
ihn (den Card, Dubeis) in Wuth, und in feiner Raſerey has, 
man ihn auf Stühlen und Tiſchen am fein Zimmer. laufen 

ſehen.“ — Das Munſtſtuͤck wäre ;bemundernsmürdig. gewe⸗ 
ſen! B. S. 213. — und in ſeiner Unbaͤndigkeit ſahe man 
ihn zuweilen auf den Seſſeln und Tiſchen feiner Zimmer her⸗ 


umſpringen.“ Kolgende ſchoͤne Bemerkung von Duclos iſt 


von dem erſten Ueberſetzer ganz verhunzet. B. Th. 3. S. 51. 


„Wenn ein Volk ſeine Achtung für einen Feind, fo ſehr er. fie 
auch verdienen mag, zu lant Auffert: fo.ift es immer ein. Zei» 
den vom Mißverguügen der Nation.” Das Minifterium 
kann fich allein darum anklagen; wenn es die Herzen der Un— 
terthanen entfremdet, hat es das gießte aller Verbrechen bes 
gangen.“ Dieſes iſt A. ©. 517 in folgenden Unſinn verwans 
deit: „Zeigt ein Volk Achtung für feinen Feind, fo ſchaͤtzbar 
er auch ſey: ſo iſt es immer ein Beweis von Nationalunzufrie⸗ 


denheit. Der Miniſter muß ſichs ſelbſt beymeſſen: wenn das 


Herz der Unterthanen ſich fuͤr das Wohl ſeines Vaterlandes 
nicht intereſſirt, begeht es dag groͤßte Verbrechen! Von Choi⸗ 
ſeuls Charakter ſteht folgende Beſchreibung, von der jeder Zug 
ein Dolchſtich iſt.. B. S. 77. — Seine Figur war klein 
und widrig. — As er in die große Welt eintrat, ſuchte er 


* 


durch glückliche Abentheuer in der Liebe zu glaͤnzen; ein Bes 
weis, daß es niemanden giebr, der nicht Anſpruch darauf ma⸗ 


chen könnte. Zu gleicher Zeit ſtrebte er nach einem. gewillen 
Auf von Bosheit, zu welcher er treffliche Anlagen hatte, und 
auf die er fich viel einbildere. Damit hält man die Dumme 


koͤpfe doch immer in Reſpekt, und macht ſich ihnen furchtbar !* - 


Aus dieler beiffenden Satyre macht der erfte Ueberſetzer ©. 556 
folgendes matte, und zum Theil Eeinen Sinn. habende Ges 
— „Er iſt — von kleiner unangenehmer Geftalt. — — 
Er waͤhlte, als er in die Welt trat, die Rolle eines Gluͤcks⸗ 

ritters, welches beweiſt, daß jedermann — aus 


u 
Ä 
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GE har ara ade zu gleicher; art wach eineni Rufe Yon 

Bosheit, für welchen er vortseffliche Anagen hatte, und hr 

et praltrer Mit alledem unterläßt man nicht, die Narren 

30 bintergeben, und fid) bey ihnen furchtbar zu machen.“ 

Die Machläßigfeiten der, erſten Eu Haube überall on - 
mehrern Orten den. Finde”; SEHR j 


i "Der. verfihledene Werth dieſer erfguisen wird aus 
dieſen Proben nicht mehr zweifelhaft feyn. Die zmeyte hat 
aber noch einige vorzuͤglich Eigenſchaften, die der erſten fehl.n. 
Hierzu gehoͤren mehrere Noten von Duclos ſelbſt, welche die 
erſte Uebetſetzung ganz wehgelaſſen hat, unter dem ſonderbaren 
Vorwande, daß fie das Werk unnörhigermeife vergrößert haͤt⸗ 
fen; und von dent Lefer.dod, wahrſcheinlich übergangen wären$ 
Auch von dem zweyten Ueberſetzer ſelbſt find cinige nicht unbe⸗ 
deutehde Moten- hinzugerhan. :- Aber die” hiftorifchen Fehler, 
welche Duclos begangen bat, und unter welcher einige ſehr 
arge ſind, z. B. daß er den Zaar Peter I. einen Canal durch 
die Hannpveriichen Lande ziehen laſſen will, und den Herzog, 
Ferdinand von Braunſchweig zum Sohn: des im fiebeujährigem 
Kriege vegierenden Herzogs yon Braunfchmeig macht, ba, 
keiner von beyden verbeflertz: und doch wäre, wo nicht bey die⸗ 
fen; doch bey einigen andern eine Berichtigung nicht überflüßig; 
geweien. Eine angenehme und unterrichtende Zugabe zu der 
zweyten Ueberjeßung ifl ferner ein Anhang von ihrem Verfaſ⸗ 
fer, worin über verfchiedene in. Duclos Memeiren voreöms 
mende Dinge, mandherley. Auftlarungen gegeben, und groͤßten⸗ 
theits gründliche Betrachtungen angeſtellt, auch manche nie 
ganz bekannte Anekdoten aus andern Schriften Über diefen. 
Zeitpunkt ausgehoben werden. Mit dem mehreſten, was der 
Verf, in dem letzten Anhange über den erſten Urſprung und: 
> den Fortgang der jetzigen Revolution ſagt, ſtimmt Rec. übers, 
ein, befonders in dem Urtheile über das ohne allen Grund fo 
ſehr —— Rehbergiſche Werk. | 


Rage 
Kanbtungs + Finanz » und Bollfep 
wviſſenſchaft, nebſt Technologie. 


⸗ Verſuch einer Anleitung zur Grubenzimmerung und 

Mauerung für angehende Bergleute, von Friedrich 

Wilhelm Dingeiſtedt. Exfter Theil, Schnees 

‚ berg, in Arnolds Buchhandlung. 1793. Mit 
. 2 Rupfertafeln und yı Quartfeiten. 1 5 *. 


Dir erfle Theil Handelt blos von der Brubenyimmernng. 
Der zweyte, welcher nachfolgen wird, fell die Brubenmaues 


Aufgahme der beyden erften Theile diefes Werk zu Gefehlichen 
verfpricht, die Befchreibung der Kadftubenzimmerang und: 
Mauerung mthalten. IR 
Die Grubenzimmerung träge der V. in vier: Abſchnitteu 
vor. Der erite Abſchnitt Enthält von &. 1 —ı4 allgemeine 
Demerfungen über die Grubenzimmerung , welche brauchbar 
und leſenswerth find. Zur Beſtaͤtigung, daß die Grubenzim⸗ 
ng ein wichtiger Theil des Bergbaues ſey, und die ge⸗ 
chſte Aufmerkfamkeit im Grubenhaushalt erfordere, 
= S. 2 ein Verzeichniß ber Unterhaftungskoften geliefert, 
die die Zimmerung des tiefen Fuͤrſten und Thurmhoͤfer Hülfee 
ſtollen im Freyberger Nevier in 1791 erforderte, Diefe beiies 
- __ fen ſich zuſammen auf 262% Thlr. 13 Gr. 8 Pf. Die ganze: 
Länge beyder Stollen betrug nebft den abgehenden Flägelörtern 
“mir Schluffe des Jahrs 1791 — 7988 Ladıter, davon ſtauden 
135 3, Lachter in einfachen und doppelten Thuͤrſtoͤcken, 19627 
Lachter in Firftenzimmerung, 1105% Lachter in Mauerung, 
und die übrigen 47844 Lachter im Ganzen. 

„Rec, glaubt, daß die Erfahrung für den Gebraud des 
trockenen Holzes bey dem Grubenbaue in den meiften Fällen 
bereits entfcieden habe. 

Der ee —— handelt von S. — bis x * = 
Werkzeugen eines  —o dem Or ue 
noͤthigen fleinen Eiſenwaaren, wie foldhe in in dem 
Freyberger Bergamtsrevier gebräuchlich Die Gezaͤh⸗ 
ſtuͤcke find vollfländig aufgezeichnet, dabey ift fir Gewicht und - 
was fie nebſt den kleinen Eiſenwaaren koſten, genau bemerkt. 


* 
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ohzenſchrodt, 6) die ganze Schtoot; inmerung, 2). 


Lecchnologie. 157 
bis 72 veicht,. 
* aim Pa 3* ja Seym Alba 
w 5 den da 


verbundenen Ars" Km Ber: 
—5 iind An A) die Kaftönfchlagung, oder Legung 
—— Kaſtenſtempel. B) Die Streckenzimmerung, 
5 R) * 53 b) Setzung der einfachen 
* elten, Thut ſtocke, ©) Sparrenzimmerung, d) Schla⸗ 
es Traaiderks, ©) Legung der Stteckengerinne, und £) 
—— mittelſt Unterzuͤzen. E Schachtzimmeruno, 
— vollſtaͤndig i in allen ihren Theilen. Rec. fand nicheg 
en waͤs dazu gehoͤrt. Denn n man findet unter diefer 
* von © 46 bis zu Ende dieſes — vorge⸗ 
1) ie  Verfertigung und. Setzung es Haſpele, 
— * ahr⸗ und Ziehſchachtes 5 —96 
Einfteiche, Froſchel und Fahrten, 4) das. Abtreib In 
hät, oder bie verlohrne Schachtz mmerung, Be 
























der. 
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fan: 


en einzelner Wände I Schaͤchten, 8) Wetter: und 


} etfotten, J Wehrftempel, 10) ein Sevier aus dem Bol; 
. fehront —— und ‚einzumechfein, 1) die — 


Vierter Melanie veicht von S. 72 bis Ende 
Da: man: Koftenanfchläge für die — 


eife der bey jedem in Zimmerung zu Maker — 


lic * ee au * A 


eb vom ——— im 
und In andern Schriften Sereite vörgetragen iſt; ſo 
ht es ſich Rec. doch zur Pflicht, vie Dingelftedtiiche Anlei⸗ 

zur Grubenzimmerung, worin alles in einer guten Ord⸗ 


bgehandelt, und mit zweckdien lichen Kupfern erlaͤutert 


„als beſonders vollſtändig und brauchbar zu empfehlen. 
zweife nid; en er en 


AM· 


An * 





158 | Technologie. 
Anleitung, vermittelſt der dephlogiſtiſtrten Sälzfäure 

- zu, jeder Jahreszeit vollfommen weiß, geſchwind, 
>: fiher und wohlfeil zu bleichen u. ſ. w, von D, ‚Jos 
hann Gottlieb Tenner, Churfuͤrſtl. Sädf. Amts 
und Landphyſico bey Auguftugburg u. f. w. Mie 
-ı 9 Kupfertafeln. Leipzig, bey Voß und Seo, 1293; 
17 Bogen, gr. 8. I MR. 12 3. er 


Ha Bertbollets Befchreibung diefer. neuen Bleichmethode 
allerdings viel zu kurz und zu unvollkemmen war, als daß 
Wißbegierige darin ſattſame Belehrung zu einer ſolchen Vers 
anftaltung im Großen hätten finden konnen: fo ift es dem ®. 


allerdings zu verdanfen, der ſich mit der Vollkommenmachung 


dieſes Gegenſtandes ſelbſt abgegeben hat, daß er in gegeinvärtis 
ger Schrift das ganze Verfahren im Großen mit allen Hands 
griffen und Vortheilen fehr deutlich beſchrieben bat, fo daß jes 
* mittelmäßig fähige Arbeiter durch wenige Verſuche ſich in 
Stand wird feßen koͤnnen, das Hauptprodukt, die dephlo⸗ 
Alte Salzfäure, felbft zu verfertigen und anzuwenden, 


Machdem der Verf. im Vorberichte die gewöhnlichen Eins 
— — daß dieſe Anſtalt zu keſtbar, zu —— ‚und 
beſonders fowohl für die Waaren, als auch für die Ge , 
der Arbeiter zu nachtheilig ſey — zu beantworten geſucht 
fo führt. ee im erſten Abfebnitte der: Schrift etwas. —* 

Bleichen uͤberhaupt an, und erzaͤhlt im zweyten die Entde⸗ 
dung des Bleichens mit dephlogiſtiſirter Salzſaͤure, nebſt den 
Vorzigen diefer Bleichart vor der gewöhnlichen, Sm dritten; 
wird eine kurze Heberficht des Verfahrens im Ganzen ertheilt. 
Der vierte Abſchnitt macht die Einrichtung der vorzüglichftem 
Vehaͤltniſſe und alle noͤthige Geraͤthſchaſten, und der fünfte 
die noͤthigen Prüfungsmittel der 'erforderlihen Materialien 
bekaunt. Im ſechſten find die Martrialien felbft, im fieben« 
gen alle große und’ kleine Werrichtungen, die bey diefer Blei⸗ 


chungsart vorfallen, im achten einige allgemeine Vorſichts⸗ 


zegen, und im neunten Abfchnitce die Einrichtung einer 
ſoſchen "Bteichanftalt mit ihren nöthigen Zimmern und Plägen 
beſchrieben worden. Endlich ift noch in einem Anhange An⸗ 
weiſang ertheilet, wie man die dephlogiſtiſitte Salzſaͤure beym 
gewoͤhnlichen Waſchen, in der Faͤrberey, beym Cattundruck 
and beym Papiermachen mit Nutzen gebsaugen toͤnne. 

Was 


— 
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Was die im Vorberichte ertheilten Beantwortungen der 
Einwuͤrfe berrifft, fo ſcheint es dennoch, daß der Verf. etwas 
zu ſtark für dieſen Gegenſtand eingenommen geweſen fey. 
Denn die Unkoften find bey einer Veranſtaltung im Großen 
eben fo unbetraͤchtlich nicht; deswegen es auch eine faft ausge: 
machte Sache ift, daß dieſe Bleichmerbode nur bey feinen 
Waaren Start finden toͤnne. Die-Fünftlihe Veranſtaltung 
möchte wohl noch ausführbar bleiben. Die Schaͤdlichkeit für 
die Waaren iſt, bey gehdtiner Vorficht, allerdings ungegruͤndet. 
Aber die Schädlichkeit für die Arbeiter, in Abficht ihrer Ges 
fündheit, fcheint der allergrößte Anftoß zu feyn, den der Verf. 
gewiß zu leicht abgefertigt hat. Meftrumb, ein Mann, der 
ſich mit diefem Gegenftande vielleicht mehr praktiſch beichäftigt 
bat, als der Verf., Ichreibt in f. Eleinen phyf. chem. Abhandl. 
B. IV... ©: 399: „man entgeher den fchädlichen Wirkungen 
bes Dunftes demohngeachtet nicht; fondern ift ihn einzufchlärs 
fen gezwungen. Dies iſt überhaupt eines der erften Gebre— 
„hen diefer Bleichmethode, gegen das durchaus nichts, Feine 
Vorſicht und Fein Hülfsmiltel etwas fruchtet.“ Leberhaupt 
einpfehlen wir die ganze Weſtrumbſche Abhandlung a. a. D. 
©. 393 — 413, mit obiger Schrift zu vergleichen... Wir. wol 
leen dadurd) keineswegs diefe neue Bleichmethode vorwerflich 
machen, fordern nur zur heilſamen Einſchraͤnkung anermahnen 
Sie mag allerdings ihre. großen Vortheile in manchen Abſich⸗ 
en haben ; nur muB man zuvor mit der guten und ſchaͤdlichen 
Br derfelben volllommen bekannt feyn, ehe man ſich auf 
"eine große Anſtalt einlaſſen will. Darzu, wird man in diefer 
Schriſt gute Anleitung finden ; denn der Verf. hat mit allem 
um ganze Verfahren pom Anfange au, mit allen eirzels 
nen Fortſchritien bis zum Ende beichrieben;. und alles, was 
ben jedem Puntte zu, bepdachten iſt, mit folder Deutlichkeit 
angemerkt, daß niemand auf betrikhrliche Hinderniſſe ſtoßen 
durfte, die nicht Leicht zu heben ſeyn ſollten. E | 
4 ne m. 


* Ar 2 


J. J. Rouffeay’s Abhandlung über die politifche 

Dekonomie. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 

— Hrr Mit freymuͤthigen Anmerkungen und ei» 

"un Anhang kleiner Aufiäge von M**, ‘Berlin, 
bih Pauli, 1792. 160 Seiten. 3. : 10°88. | 

3.4D.DB.XU.D.1.8r.lliegefi. 8 Kouffeaus 
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Rouſſeau's Marimen Über Staatswirthſchaſt ſiud, ſeit 
man feinen Contrat focial fo oft als eine Urſache der franzoͤſi 
ſchen Revolution genannt, hat, foıverfeßert worden, dag man 
vieleicht auch diefe Schrift nicht anders. als mit Vorurtheil in 
die Hände nehmen wird. Und dentioch wird fie vielmehr ihn 
zu rechtfertigen, als anzuflagen dienen fönnen: man witd in 
ihe nicht mehr ungereimte und gefährliche Marimen auffpärent, 
als in allen andern- theorerifchen Abhandlungen über Regie⸗ 
rungsfunft und. Staatswirthſchaft, die Migverftand und Vers 


drehung ebeir fo leicht würden ‚gefährlich gemacht haben, als 


A 


die unfchuldigen Werke von Rouſſeau, Mably u, a, wenn fit 
eben fo berühmt geworden wären ne 


Sußeften, wir haben es nicht mit dem Original zu thun, 
‚Mur das, mas unſer deutfcher Hoden getragen hat, Heberz 
fegung, Anmerkungen und die bepgefügten Auflage Eonuen 
Segenftände unfter Anzeige feym ı 4 : _ ee 


Jene iſt ſehr wohl gerathen, und hit der moͤglichſten 
Richtigkeit und Treue, ſehr fließend und feshar. Die Anmer⸗ 


kungen berichtigen und widerlegen zum’ Theil Behauptungen 


des Originals, oder fie ‚bringen blos beylaͤufige Ideen ihres - 
Berf. an. Sie ſowohl aber, als die umftändlihern Zufäke, 


tragen ausgezeichnet das Gepraͤge der Fiüchtigkeit und die 


Sucht des Paradoxen und Sonderbaren, ohne jedoch dabeh 
verfennen zu laſſen, daß‘ fie von’ einem denkenden und nicht 
gemeinen Kopf herruͤhren. Wielleicht waͤte auch vieles vor 
dem, mas bey ihnen auffällt, abgefondert worden, wenn fie 
die verbeffernde Hand des Verf. erfahren hätten; und nicht 


als; blos rohe und -unvollendete Entwuͤrfe in die Hände des 


Publikums gekommen wären. - Dies verfichert nicht nur der 


Gerausgeber, der von dem Ueberſetzer und Verfaſſer jener Zus 


ſatze; zuſotge der Vorrede, verfcjieden iſt, ſondern auch der 
Augenſchein ſelbſt ſcheint es uͤberzeugend genug darzuthun. 


Uebrigens ſind dieſe rhapſodiſch dargelegten Ideen des 
Anhangs In acht ſogenannte Auffäge abgetheilt, von deren 
Inhalt wir noch etwas gedenken. - 1) ©. 94: Schwie⸗ 


rigkeiten in Beſtimmung der Abgaben. Sie liegen theils in 


den Menſchen, wegen Mangels eines richtigen Begriffs von 
Abgaben, und der Ueberzeugung von ihrer richtigen Verwen⸗ 
dung, theils in den Einrichtungen, wie z. B, die vielerley 
ſich wechſelſeitig durchkreuzenden Rechte umd Privilegien’ der 
DE | | | HP Ar 
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verfchiedenen. Stände und Menfhen, — die Güter in todter 
Hand — das Fabrikweien u.f.w. — Phyſiokratie ift in 
unfern Staaten, wo Handel und Fabriken eine fo große Rolle 
fpielen, nicht anwendbar. — Domainen und ihre Verwal⸗ 
tung. Man vertheile fie unter die Befiser der Laͤndereyen, 
die dann einen fo großen Theil als jene Domainen von ihrer 
ganzen Befisung ausmachen, von den Früchten derfelben. zum 
Behuf des Staats abgeben muͤſſen. — z2ter Aufſatz, S. 107. 
Geſetzgebung. Sie foll durch innere Vertrantheit aller Staates 
Bürger mit ihr, und durch Einwirkung derfelben auf Ertheilung 
der Gelege belebe werden. Art der Geſetzgebung. Ihre 
Quellen. Maturgefeg, — 3ter Auffas. ©. 125. Gleichs 
heit. In Recht, Gut, phyſiſchen Kräften koͤnnen Menfchen 
ſich gleich ſeyn: in Sefinnungen nicht, . Um biefes zu. feyn, 
müffen fie dazu gebifdet werden : (ift-diefes bey einer fo-Aufferft 
verjchtedenen Organifation, als das Menfchengefchleche aufftelt, 
moͤglich?) Gymnafien und Untverficäten find zu diefer Bils 
dung ganz unzweckmaͤßig. (Zu der Bildung, wie der Verf. 
fie fordert, allerdings: aber die Vortheile, die fie bringen, 
wie die Lage und die Einrichtungen der Staaten and Willens 
ſchaſten jegt find, bat der Verf. völlig Überfehen oder vers 
ſchwiegen.) — Erziehung beruhe darauf, die Leidenichaften 
und Finbildung zu dampfen, und den Verſtand zu fchärfen, 
Unfre jegige Erziehung habe gerade entgegengefeste Wirklin⸗ 
gen, — — Bildung des Bürgers beruhe auf Einficht des 
allgemeinen Willens: dicfe auf Simplifieirung der Staats 
mafchine u. ſ. w. ater Aufaß. ©. 136. Gleichheit erfütdre, 
daß jedem das gegeben werde, was ihm nach feinen natürlichen 
Körper: und Geljtesanlagen zutommt. — Vernunftwidrige 
Ungleichheit in mehrern politichen Verhältniffen der Bürger, 
Ungleichheit des Bermögens und ihre Verhütung. —  Sier 
Auff. S. 144. Aeuſſere Ferm der Regierung. Eintheilung 
des Landes in Eleinere Theile: ihre Schwierigkeiten und Nach⸗ 
theile ſowohl, als Vortheile. Der Berf. jchlägt vor, das Land 
in den verfchiedenen Rüdfihten, die die Regierung haben kann, 
Juſtiz, Militär, Finanzfach, eben fo verſchieden einzutheilen, 
fo daß dieſe Eintheilungen nicht mit einander zuſammenfielen, 
fondern einander-ducchkreugten. Der Gedanke ift auffallend, 
und ſcheint Aufmerkfamteir zu verdienen, — é6ter Auſſatz. 
©. 148. Fach der Polizey. — 7ter Auff. S. 154. Staats; 
- verbrehen. Sein Begriff und ‚zugleich feine Moneriftenz, 
Es foll die Srundverfaflung dis rag angreifen: num * 
wi 2 aber 


x 
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| aber in deu mehreften Staaten die Grundverfaſſungen den Un⸗ 


terthanen nicht bekannt gemacht; folglich giebt es da auch kein 
Staatsverbrechen. (Muß denn aber die Grundverſaſſung 


| en bekannt gemacht feyn, um fie zu kennen und zu wiſſen, 


ß und wenn man fie angreift ?- Folgt fie nicht aus den gans 
zen Verhältniffen des Staatsbürgers zur gefeggebenden. und 
ausübenden Gewalt, die doch nicht wohl verfteckt werden koͤn⸗ 
nen?) 8ter Auffag. S. 156. Lebendige Legislation, braucht 
dreverley Arten von Leuten, alle von der Nation gewählt. 
Eine, weldye über die Beobachtung der Geſetze wacht; eine, 
welche über die von der Regierung emanivenden Werordnune 
gen, und eine, welche über die Antiguirung alter und Einfuhr 
rung neuer Gefere wacht, u. |. w. Dieſer legte Aufſatz ſcheint 
zu dem zweyten zu gehören. 

Hm, 


Rechtsgelahrheit. 


Lehrbuch des deutſchen Criminalrechts, von Chriſtian 


Jul. Lud. Steltzer, Koͤnigl. Preuß. Prinzl. us 
izrath und Juſtizamtm. Koͤnigl. Juſtizrommiſſar 
und B. R. D. Halle, bey Hemmerde und 
Schwetſchke. 1763. 408 Se.ten (ohne die Bor 
rebe, Inhaltsanzeige und das Regiſter) in 8. 
1 R . A: | a 


Jet Verf., der fchon durch den 1788 erſchieuenen, und in 


imſrer Bibliothek B. 108. Eti ı. S. 93 beurtheilten, erſten 


Theil ſeiner Grundſaͤtze des peinlichen Rechts als ein 
Mann von Kenntniſſen in dieſem Fache bekannt iſt, liefert 
hier ein eigentliches Lehrbuch des Criminalrechts. „ch habe 
(ſagt der Berf. in einem etwas kurzen und anmaßllichen Tone . 
worin überhaupt die ganze Vorrede aefchrieben it, und der, 
gefeßt auch, ein Autor wäre durch eine gut ‚gelieferte Arbeit 
dazu nicht ganz unberechtiget, doch immer nie- qut Kleider) 
fehr wenige Urfache,, mich wegen der Herausaabe dieles Lehr⸗ 
Buchs bey dem Publikum zu entfchuldigen, da ich es allein zum 
Gebrauch bey meinen Vorlefungen beftimme habe. Wohl feir 
nem Verleger, wenn Mehrere es zum Leitfaden aud) bey — 
or 
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Borkefungen bequem "finden. Mir gefielen die bisherigen 
Lehrbücher des Criminalrechts nicht; das allein beftimmte 
mich zu diefer Arbeit.“ Hiemit hätte alfo der Verf, die Praͤ— 
judieialftage : ob bey den fchon vorhandenen vielen guten Lehr: 
büchern des peinlichen Nechts dies neue noch nöthig geweſen 

wäre? furg abgefertiger. Für uns hätte er nun gar keiner 

Enitfehuldianng hierüber bedurft, da mir nach unfern einmali« - 
gen Gruͤndſatzen, nach welchen wir einem jeden Lehrer nern 
das Befugniß zugeftehen, fich einen eigenen Leitfaden für feine 
Borlefungen zu entwerfen, mit ihm wegen Herausgabe dieſes 
neuen Lehrbuchs Schon Überhaupt nicht würden gerechtet haben, 
und es jeßt nach Leſung deffelben um fo weniger thun werden, 
da wir e8 nicht ohne Befriedigung aus der. Hand gelegt haben, 
\ und es mit Grunde auch Andern zu Borlefungen empfehlen 
tönnen. Die ganze Behandlung verräch einen denfenden 
philoſorhiſchen Kopf und einen Mann von gefunden aufgeklär« 
-ten Begriffen, die wohl nirgends nöthiger find, als bey Bear- 
beitung des Eriminalrechts für unfre Zeiten. Ueberall hat der 
Berf. auf diefen unſern Zeitgeift Nückfiht gegemmen. Man 
fehe nur die-Titel S. 148 von der Gortesläfterung, ©. 
#33. von der fogenännten Benerey, ©. 344 von Der 
Magie. Unfre Pefer mögen aus folgenden einzelnen Proben, 
die wir für fie doch ausheben müffen, felbft urtheilen, $.37%, 
„Wer die Gottheit Chriftus in feiner tolerirten Religion leug⸗ 
net, ift kein Gottesläfterer; denn er ſtoͤßt dadurch nicht Die 
Grundſaͤtze alled Religion um.“ 5. 334 und 35...Da fein 
Menſch durdy Gefeß gezwungen werben kann, irgend eine toles 
tirte Religion mit einer andern. zu vertaufchen, noch weniger 
- eine beftimmte innere Religion anzunehmen :: fo kann Kegerey, 
wie man fie fonft ſich dachte, jest Eein Verbrechen mehr feyn, 
weshalb ich die darin liegende Idee auch nicht weiter verfolgen 
mag, um fo weniger,.da die Auasburgifche Confeffion ſogar 
die Benennung Ketzer gewillermaßen vertilgt bat. Osnabt. 
Fr. Artı 5. 616, Aber aus einem auderm Geſichtspunkte 
will ich den Begriff von Kekerey meiter verfolgen, Mein 
Begriff von Kegeren fließt aus Auguſtins Meinung. Sie 
ift demnad) ein Verbredien, wodurch jemand, um feines 
Vortheils willen, wiſſentlich falfche Keligionsgeund: 
färe, zum Nachtheil des Stants; verbreitet,“ 6,337. 
„Es wird nothwendig erfordert, daß der Verbrecher, wenn er 
auch Eeinen eigenen Gewinn fucht, von der Aechtheit deſſen, 
was er leugnet, und ber Unächtheit deffen, was er behauptet, 
3 über: 
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fberzengt ſey, und aus feiner Bekanntmachung Schaden’ des 
Staats wenigſtens möglich halte. $. 339, „Wir müflen uns 
übrigens wohl huͤten, daß wit bey der Unterfuchung und Ber 
ſtrafung diefes Verbrechens nichts von den Altern Grundſatzen 
tiber Kogerey anwenden, welche dag Juſtiniane iſche Gefek, 
päpftliche und vaterländifche Verfügung, in der Zeit der Grau⸗ 


ſamkeit und Finfterniß, biligte, und Mechtsnelehree der aͤlte⸗ 


ften Zeit, zum Theil fchon mit Vergeſſenheit beftraft, erfanden.* 
6,713. Menfchenliebe muß der Eriminalrichter zwar oſt ver⸗ 
leugnen, aber nie bey dem roheſten Verbrecher vergeſſen, Er 
muß darum das Schickſal des Verbrechers während. der Unter⸗ 
fuhung nah Möglichkeit zu erleichtern fuchen z aber es nie 
fo weit treiben, daß der Verbrecher. eine gewiſſe achtungsvolle 
Furcht ivor dem Nichter verliehre.“ Wie wahr und richtig: if 
im dieſen kurzen Worten der nothwendige Charakter des Crimi⸗ 
nalrichters gezeichner! Möchten das doch manche neuere 
Schriftſteller beherzigen, die immer mit gutgemeinzer Wärme 
dem Eriminalrichter Menſchenliebe empfehlen, und nicht. bes 
denken, daß man ihn auch zu weichlich machen Eann! Eine 
Klippe woran ſelbſt unſer Verf. in feinen Grundſaͤtzen des 
peinlichen Rechts zu ſcheitern ſchlen. $. 726, „Der Richter 
muß ſich nicht bey der Anzeige des Stockmeiſters uͤber den Zu⸗ 
ſtand der Verbrecher begnuͤgen, ſondern die Geſaͤngniſſe oͤſters 
und unerwartet ſelbſt beſuchen.“ O wenn doch jeder Richter 
dies wichtige Stuͤck ſeines Berufs kennte und ausuͤbte! — 
Ob indeß den Verf. fein Eiſer fuͤr die gute Sache der Ver⸗ 
nunft nicht hin und wieder zu etwas zu harten und ungerechten 


Aeuſſerungen verleitet hab, wollen wir ſeiner eigenen Beur⸗ 


theilung uͤberlaſſen. Sollte er wohl ſolche Stellen, wie fols 
gende, bey kaͤlterer Ueberlegung nicht, zuruͤcknehmen, oder doch, 


wenigſtens etwas mäßigen? $. 191. „Dem Staupenſchlag 


folgt, in unaufgetlärten Kaͤndern, bie Landesverweifung, 
fonft immerwährende Gefangenhaltung.* ı Deswegen gleich 
ein Land mir einem Machtfpruche fie umaufaeflärt zu erklären, 
weil es vielleicht noch jene Verfügung hat! 6,664, „Mehr 
rere Schriftteller haben wider den Nachdruck geeifert: einige 


auch ihre Ehre mit der Vertheidigung deſſelben  befudelt;“ 


Wie inurban! Beſudelt man gleich feine Ehre, wenn man bie 
Gerlinde, die auch eine nachtheilige Sache für ſich Hat, darftellt? 
Wir dächten nicht. Rec. wenigſtens hat ein paar dieſer 
Schriften gelefen, deren Verſaſſer mir diefer Bertheidigung, 
sach feinem Gefühl, wirkliche Ehre eingelege haben. Einem 


) * 


* 


Autor, 


‚ 


Pr" VER — 





daß er jene Schriften nicht; gelefen habe, 762: m 


= 


inguifition infamirt nicht, doch noch, wiewehl ſehr 


a hr — — 3 —— 
Ki ige ‚erfie enthält die allgemeine beorie det ‚peinlis 
eben Kechtsgelebrfamteit, und zerfält in zwey Abſchnitte. 


vovon der erfte die allgemeinen Vortenntnille in fieben 


Kapiteln won. denen einige, wie bey. den übrigen Folgenden, 
lc RE Titel baben 1 a Hr | ara 
Rechtegelebriamteis, vom pein en Gefen, von de 
peinlichen Hobeit, von Der —S— 
in Deutſchland⸗ vom peinlichen Bericht von.den bey 
BVerwaltung deſſelben vorkommenden Perſonen, vxon 
Der Foem deſſeiben; . Cdiefe beyden letzten Kapitel haͤtten 
ſyſtematiſcher als beſondre Titel des zten Kapitels aufgeführt 
werden müflen, von dem fipoffenban Unterabaeinnann find); 
der zweyte abet die befondern vorkenntni e in.a.Kapiteln, 
vom Verbrechen und von: den’ peinlidhe trafen ent» 
hält, Dieſe ganze allgemeine Theorie iſt umfiandlicher vorge 
tragen, als man: fie in den meiften Lehrbuͤchern findet. , Dee 


ſonders gut iſt der Titel von der. flichs des Richters bey. 


der. Beftimmung der Strafe, und von Der Milderung 
der Strafe ausgefuͤhrt. : Ä 
Im aten Theile handelt der D. die hefondere Theorie 
der einzelnen Verbrechen in 28 Kapiteln ab) In der 
Ordnung der Verbrechen iſt er, einige wenige Abweichungen 
abgerechnet, lediglich de nenen Preußischen Geſetzbuche ges 
folgt], Bet ET nichts, weiter zu fagen brauchen, 
Man. findet daher hier, nad Anleitung diefes Grfeebucht, 
manche Verbrechen befonders abe und abgehandelt, n 
* — ha 


gebram 


— — — — De vr 
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ns unfrer jeßigen Verfaſſung befohidte Werbtechen auema-⸗ 
„deren Namen uud einzelne Ausführung man aber in 
an mon ülichen Compenidien des peinlichen Rechte wergebeng 
füht.. Bey der Behandlung dieſer einzelnen Mine: dann 
bat jeboch der Kane! fo wenig’ auf das preußifche‘, als auf Ter⸗ 
— thaupt beſondere R —5— genommen, fordern 
edialtch did Srihbfähe —— te Hordötragen, "um 
anz gemeiiunlägtg” zu werben, Idee Hinfiche denn auch 
— Ay: Y all mit "IRA * yeah werden kann⸗ 

as uns Aefofrders Gefallen hät, if, — Ans 
führung Hass Strafe‘ jedesmal ben beutige 


h manchen Verbrechen Ihn im 

Bann, — tig; ‚it, es laͤßt fich doch auch niatiches 

— für da Geoenheil * den nicht zu ver · 

ieh en en Roh. anfuhren, das dem Verf. feibft 

Hi ii weſen zu ſeyn fcheint, und a A, 
uftger atgen dtee. 


0 


Br * beit entbäne 53 —E— | | 


Pt 8 — des erbeten — der: he 
| gi BP ÄnI?” ben Verbrecher’ in avticnlicten Werbbren® ber 
fteht.’ Ueber den Schluß der Generalinquiſition ſagt er . 759. 


» Wenn der Richter alle erlaubte Mittel; den Verbrecher zum 


Geſtaͤndniß zu bringen, und die Sache —— 
bat, fo daß ihmkeine Ausſicht uͤbrlg bleibt, die vorhandenen 
Zweifel und Widerſpruͤche zu heben, odet, m 


Beweis und Eingeſtaͤndniß vorhanden it; dann a na Er 


berechtigt halten, die Generafiriguifition. zu fäsließen 


Anſehu der Pit r ve | 
auf ** 3 um SEE * 


ski — 
ſten Schriften ſelbſt an Kenm 
in der peinlichen Bitrate kennen it 





N 


* 
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Was endlich Die bon Dein Werk in dieſetn dehtbüche vor. 


getragenen einzelnen Saͤtze und ne betrifft, fo weicht - 
u 


er bin und wieder darin von Koch, 
heruͤbmten Criminaliften ab, und geht feinen eigenen Gang. 
3: D. 9.754. die Behauptung, daß gegen die, Confrontation 
eine Deſenſion unzulaßig fen. Uns über manche hier aufge⸗ 
ſtellte Saͤtze, wo wir wit ihm nicht uͤbereinſtimmen koͤnnen, 
—9 einzulaffen, verbietet der Raum. . Eine ſich $.636 

 eingefäjlichente' Unrichtigkeit können wir jedoch nicht ungerügt 
Hafen, bo der Verf. fat: „dir Römer dachten fid) das Sacti⸗ 
legium in jeder Verlegung einer geheiligten Sache oder Per. 
fon. "1:1. C. de Sacrileg.“ Dies lektere ift Degriff des 
canonifhen, nicht.des:römifchen Rechts. Auch fagt die ange: 
führte lex keine Sylbe daveon N: Un 0 3% 
NZ | £öhlal.bios a Ma, 


46 Le 


En 


„ Proceß des Ignaz Weikard zu Gersfeld wider 
Adelbert den Dritten, Fuͤrſtbiſchof zu Fulda, in 
gehoͤrigen Waldes nicht verglichen worden, 1793: 

Mit Beylagen 67 Seiten. 8. u, 


Die Geſchichte diefes Prozeffes, und die Sründe, durch welche 
der Ders. feine Sache’ verfechtet, meiden vielleicht dem Lefek 
noch aus der Anzeige: der, Deduction erinnerlich feyn, melche 
vor einigen Fahren darüber erfchien. Jetzt iſt er durch ein 
Salllſches Urtheil in dem Beſitz eines Theils des ſtrittigen 
Waldes geſchutzt worden. Die entbehrten Mutzungen davon 
waren der vorzuͤglichſte Gegenſtand der Bergleichsrractaren, 
Wenn man nun dieſe neben einander ſtellt/ ſo ſieht man frey: 
lich, dab die Rentkammer zu fcharf caleulitet, ımd daß der B. 
die von ihr. gethanen Vergleichsvorſchlaͤge ohne großen Verluſt 
nicht, wohl. annehmen konnte. Judeſſen glauben wir, daß 
heyde Theile nicht ſo weit van einander entfernt find, daß nicht 
Mittel zu einer gütlichen Vereinigung zu finden feyn follten, 
wenn nicht die Verbitterung , welcher der Verf, auch in diefer 
Schrift neue Nahrung gicht, den Weg dazu abfchneidet, Fr 
güchtinet feine Gegner: bey jeder Gelegenheit mit beißenden 
Vorwuͤrſen der Art: 


© Betreff. eines zum reichsfreyadelichen Ruͤtzelshof 


24 


ſtorp und andern 


- 


Vorläufige Rechtfertigung ’ warum der bekannte 


25 0 con- 
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“0 eonfultores! ratlos affumite mores! 4 40.” 
.‘ Publica privatis praepoönite comtnoda gratit, 
" Ne damnet veftras animas divina poteftas. ee 


Es iſt ſonderbar, daß der Verf. nicht einſieht, daß er ſich 
durch Perſonlichkeiten den baldigen und glücklichen Ausgang . 
der Sache erſchweret. Wir gaben ihm bey ber Anzeige der 
erften Deduction darüber einen Wink, und. das Hallifche Urs 
theil giebt ihm einen Verweis; aber es ſcheinet ihm zu root 
zu chun, feinen Gegnein,den Text mit Summarien und, Rug 
gen zu lefn. m; ee ee 
U. rs N — regt 
Io. Ern. luft. Müller Promtuarium juris novam. 
"Vol TI. Lipfise, apud Fritfch. 733 Seiten 
in Medianquart. 3NE- i 
a \ N AREETEET ELCH d epuelgett 
Dias wir bey dem erften Band von det Vorzügen ber neuen 
usgabe vor der erften bemerft haben, muͤſſen wir bey dieſem 
- yivepten Bande wiederholen. Er geht mit dem Artifel-Com- 
mio caefarea an, undsendigt ſich mit Epiflola. Unſerm 
Yeberfchlag nach dürfte das Werk wohl fünf Bände. ſtark 
werben. * FR | ob * 


- Jus naturae ſingulorum hominum, focietatum 
er. gentium, fcriptum a Zud, Jul, Frid. Hoepf- 
ner, latine in ufum auditorum reddirum 4 
Theod. Chrifl. Frid. Raydt, 1, U. D. et Profef- 
fore in Gymnalio academico Lingenfi, Lin- 
gae, impenfis Iulicher. 1793. 167688 


Has der Beweggtund zu dieſer Ueberfeßung war, bofft 
man in der Vorrede zu erfahren. Alfein, der Weberfeger fagt 
da weiter nichts, als das Wolfiſche Lehrbuch des N. R. habe 
mancherley Mängel, und et habe keins gefunden, das ihm 
Heffer gefalle, als das hier überfeßte. | Ä 


Die Ueberſetzung druͤckt an manchen Stellen den wahren 
Sinn des Originals nicht aus. Im 9ten 8.3. B. fagt —— 
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Original, die Verbindlichkeit habe Grabe, nachdem die Bes 
weggrände der Handlung wichtig und groß, nachdem ihrer 
viel oder wenige, nachdem fie ſeſter oder weniger feft mit der, 
Handlung werbunden, nachdem das Uebergersicht der Beweg⸗ 
grände auf der einen Seite größer oder geringer fey. Dies 
hat der Ueberſetzer unrichtig ausgedräckt: dantur obligationis 
s, qui rationem habent ı,) in quantitate et qualitate 
‚Motivorum, quae fi gravia, magua, baud pauca, nec non 
arcte er indiffolubiliter cum altione coniunda fint, maio- 
rem reddunt obligationem, ac in cafu contrario; 2) in 
titate et qualitate con/effariorum; quod fi, bonumn, 
quad ex actione fequirur pene aeqao pondere fit ac ma- 
lum, minpr eft obligatio, ac fi unum alteramve maius fa. 
Gar momentum. Hier macht der Ueberſetzer einen Unter⸗ 
fhied zwiſchen Deweggränden und Jolgen, der im Origi⸗ 
nol nicht liege. er — Zr 
3Im 10. $, heißt es: Zu fehlechterdings und phyſtſch un⸗ 
moͤqlichen KHandkungen jemand verpflichten wollen, wäre: ver⸗ 
geblich,, zu fihlechterdings und phyſiſch nothwendigen; wäre 
unnüs. Offenbar: find die Worte vergeblich (fruftraneum) 
und unnuͤtz (luperfluans) mit Fleiß gewählte. Dies tft aber 
in der Licherfegung verfehlt, wo es heißt: inane efler ali- 
jaem ad abfolute et phyfice impofübilia, nullamque ad 
erret utilitatem, actiones ablolute er phyſies neceſſarias 
obligationis viuealo adſtringero. NG er 
Sn 16,8. ſagt das Original, die Zurechnung fep ein rs 
theit, wodurch jemand für den Urheber einer Handlung erklärt; 
und ihm die Folgen derfelben beygelegt werden, Ciudiciutmy 
quo quis autor ſacti declaratür, er merita aftionis jpf 
attribuuntur.) Statt deffen heißt es in der Ueberfeßung: 
imputatio eft iudicium, quo exiftentia aftionis et gius, 
quod ex ea fequitur, ad voluntasem alterius relertur, 
=: Hier und da find Zufäge inder Ueberſetzung, melche das 
Driginaf nicht har. Einige davon find, wie wir dernehmen, 
dem Ueberſetzer von dem Berfafler mitgetheilt worden; andere 
find des Ueberſetzers Eigenthum. Die dem deutſchen Lehr⸗ 
buche angehängten Abhandlungen ſind weggeblieben. Fuͤr eie 
nen correctern Druck haͤtte geſotgt werden ſollen, denn der 
Druckfehler iſt eine ungeheure Menge, FR JE 
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D. Paskal Joſeph Ferro über die Wirkungen ber 


$enensiuft. Denjenigen gewidmet, die Scherers 
» Abhandlung über das Einatmen der tebensiuft 
in langwierigen Bruſtkrankheiten geltfen haben. 
" Wien, gedruckt mie Sqhmidtiſchen Schriften. 
4493. 52 Seiten. 8. 64 H 


a, - WP 
a EN vw) 


8 iſt hoͤchſt unangenehm, mit Anonymen ober eingebildeten 


Gegnern zu ſtreiten ‚. die öfters Siun und Zweck des Schrift ⸗ 


ſteliers vertennen, oder ihm wohl gar fremde Säße unterlegen, 


Der wuͤrdige Verf. mar, wie ſchon bie Aufſchrift beſagt, im 


dieſem Falle. Er harte, alt ehemaliger Arzt des Pazmanni—- 


ſchon Krantenhaufes, die koſtbarſten Verſuche mit der Lebens⸗ 


luft in acht Kranken angeſtellt, und den wahren Erfolg proktiſch 
belannt gemacht, Dagegen trat nun Hr; Scherer tr Wien 
auf, umd bemühte fich, dieſe Erfahrungen: zweifelhaft zu mar 


chen, weil fie mit der. neuen, antiphlogiftiichen, in Wien big 


P 


ım Lacherlichen angeftaunten und verehrten Chymie zu ſtrei⸗ 
n ſchien. Hier alſo die Sichtung und Prüfung der vornehm⸗ 
ften Sch. Einwuͤrſe. Erszeigt gegen.ihn mit Mauneskraft 


und Anſtande, daß die Lebensluft nicht, wie die neuern Che⸗ 


miſten behaupten Entzuͤndung mache, und es unerweislich 
blölbe, daß deren Einathmung eine größere Menge Koblenftoff 
zue Lunge hinlocke und Hitze verurfache ; daß Thiere, in Ler 
hensluft eingefperrt, an der Erſtickung ferben, mie Die andern 


in der gemeinen Luft, ohme einige Spur von‘ Lurgenentzuͤn⸗ 


big) gder Lungendrand, daß die eingeathmete Lebensluft Feine 


 Märme oder Brennen in der Bruft mache, noch weniger in 


der.Punienfucht ſchade. Die Zweifel rühren von den Chemi⸗ 
ften und Erfindern der neuen Lehre her, nicht von Prattifern; 
ihre Beobachtungen Find. alfo unvollftändig und unzuverläßig, 
da die Arten der Lungenfucht nicht angegeben werden; die 
Auyahn find voreilig,. unknndig und falfch, die Furcht vor der 
Allgemeinheit des Foftbaren Mittels it aus der Luft gefchönft, 
im) die Menge der Lebensluft; die Fourcroy yoill in lange 
wit rigen Krankheiten gegeben haben, problemaktfih, die Em⸗ 


pfehlung der unfchädlihen faulen Luft in Kuhſtaͤllen und an 


dern Orten lächerlich, Cihlimm genug, daB M. Herz fein 
— Juden⸗ 
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Judenlazareth nicht reiner hält, und die Luft in der. Charite 
faft peftartig it). Die Forderung der Prüfung der Luſtguͤte 
(vermutblicd) weil &ch, fo etwas geſchrieben hat!) unbilig und 
aus Unerfahrenheit entitanden , das Anfinnen an praktiſche 
Aerzte, die Chemie zur Hauptfache zu machen, wirklich. unkun⸗ 
dig und fondertar. — Was dedh die jetzigen Ehemiften, wie 
toahre Revolutienemänner, nicht alles jagen, behaupten, for⸗ 
dern! Ihre unceifen, zum Theil auf einfeitige Proceffe und 
falſche Pramiffa gebauete, folglih vielen Widerſpruͤchen unter 
morfene Theorien können doc) die Aerzte unmoalich fo ſchnell 
und rafch annehmen, wie die Neufranken die mörderifche Frey⸗ 
beit. Auch haben wir öfters Arzneyen, die noch der alten 
A: t bereitet, vielleicht überladen waren‘, höchft heilſam, die 
- nach der neuen Chemie bereiteten und beſchnittenen unchätig 
gefunden. Wie mag das zugehen? "Woran foll fidy der 
Mraktiter halten ? Doch wohl an die doeumentirte Erfahrung, 
picht an die folgen Träume der neuern Chemiften, die erft 
atmarten mußten, welche Parthie den Proceg gewinnen dürfte. 
Von Seiten der Praktiker hat gewiß der Verf. allen Beyfall, 
die antiphlogiſtiſchen Scherer kann er- ihrem Schickſale über⸗ 
laffen.. Mit geroiffen Yeuten ift es am rathſamſten, nicht zu 
badern, Aut vince, aut vincor, [emper tamen maäculot. 


i D k. 


B. J. F. Kritter und D.R F. B. Lentin über das 
ſchwere Gehör und die Heilung der Ge—oͤrfehler. 
Mir Anmerkungen und Zufägen aus allen den bis» 

ber befannt gewordenen Beobachtungen, herauss 
gegıben von E. F. Nicens. teipzig, bey Flei⸗. 
jcher. 1794. 15 Bogen. 8. 14. 


Nie Anauguraldiffertation dee Hrn. 8. de audıru difhcili, 
teeldhe cr 1793 in Göttingen vertheidiate, und eine Abhandlun 
des Hrtı. 2. Tentamen viriis audirus medendi, die er vr 
Eerriolichen Socicrät der Wiffenichaften zu Göttingen einſchick⸗ 
te, und welche in die Commenrationes Goettingenfes fol 
einqerückt werden, find die bedden Auffäke, welche der Her 
‚aus-eber uͤberſetzt und mit Zufägen begleitet den deutſchen Le: 
fern Hier ubergiebt. Diefe mit Scharffinn abgefaßten Schrif⸗ 
ten nun verdienen aud der Wichtigkeit der Krantheit wegen, 
| welche 


— 
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welche fie behandeln, — die fo vielen Menſchen, leider, die 
Freude der Geſellſchaft raubt, und deren Pathologie wahrlich 
noch nicht aufgeklärt genug iſt, — es ſicher, daß ſie mehr ber 
kannt und von praktiſchen Aerzten genutzt würden: der Her. 
ausgeber darf daher billig auf ihren Dank für feine Arbeit 
reden. ER | 
In dem erfteren Auffak ift das, was andre Schriſtſtellet 
über die Pathologie, Semiotik und Therapie der Gehörfehlet 
aufgezeichnet haben, mit glücklicher Auswahl and guter Ord: 
nung vom Verf. jufaminengeftellt worden. Km. Kentins 
Abhandlung aber enchält mehr eigene Bemerkungen, deren 
Hauptfunma kuͤrzlich Folgende it. — Auffer den Urfachen, 
welche aus Mitleidenfhaft ınit den Krankheiten des Unterteis 
bes und der Verfegung mancherley Krantheitsſtoffe auf die 
Drganie des Gehoͤrs enifpringen, fey eine fehlerhafte Beſchaf⸗ 
ſenheit (Verdickung oder Schärfe) der Feuchtigkeit, mit wel: 
her — nach den oft wiederholten Verfuchen eines Cotumni 
und Mekels — das ganze Labyrinth, auch die halbzirkelfoͤrml⸗ 
gen Canaͤle und die Schnecke nicht ausgenommen, angefuͤllt 
iſt, und mittelſt welcher die Schwingungen des Schale dem 
weichen, zum Behuf dieſer Empfindung ſich ausbreitenden 
Nerven mitgetheilt wird, der haͤufigſte Grund der Schwer⸗ 
hörigkeit oder Taubheit; und Blutigel, Einreibungen einer 
Queckſilber ſalbe am Hinterkopf oder auf dem zigenformigen 
Fortſatze, ſpaniſche Fliegen und die Elektricitaͤt wären die eins 
zigen wuͤrkſamen Heilmittel-dagegen.. — Um die Verftopfung 
der Euſtachiſchen Röhre zu heben, welche aud) oft die Urs 
fache der Schwerhoͤrigkeit iſt, raͤth Hr. 2, flatt denen von 
Warben u. a. vorgefchlagenen, gewoͤhnlich fo fehr fdyiver oder - 
ohnmoͤglich zu bewerkſtelligenden Einfprügungen durch die Nafe, 
— mittelft eines an einem filbernen Drath befeftigten Schwan: 
mes, der mit einer Jeifenartigen, gelinde teizenden Feachtigkeit 
getraͤnkt ift,, durch den Mund eher diefelbe zu veinigen.. 


Die vom Herausgeber angehängten Zufäge ‚betreffen 

ı) die Durchbohrung des gißenformigen Fottfages in den, Ser 
börfehlern, aus Richters chirurgiſchen Bibliothek, Tode 
arzneykundigen Annalen, den Actis harnienfibus, und Xen» 
manns Schrift über -diefen Gegenftand, beleuchtet, — 
2) die Leichenöffnung eines Taubgebohrnen, aus dem ten 
Bande der Memoirs of the medical ſociety of Lond. aus 
gejogen. — Die Urfache diefer angebohrnen völligen Taubheit 
u | war 
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war eine Verdickung der Feuchtigkeit im Labyrinth, (agula 


Cotuni;) und 3) einen kurzen Auszug aus Fin pagı Streir 


ſchriſten des Prof. Leidenfroſt über das Ohrenklingen. 
D. J. C. Starks, S. Weimar. Hofraths, Leibarz · 


J 


tes, Profeffors und Aufſehers des Herzogl. klini⸗ 
ſchen Inſtituts zu Jena, Archiv für die Geburts 
hüffe, Srauenzimmer» und neugebohrner Kinder 
Eranfheiten. Fünften Bandes ‘erfies Stuck. 
Jena, bey Cuno's Erben. 1793. 204 Seiten. 8, 
12 gp: 
Enthaͤlt 1) die Blographie des Koͤnigl. Preußiſchen Hofrache _ 
IP. Hagen; ‚Profefiors der. Entbindungskunſt, ordentlichen 


oͤffentlichen Lehrers det Berliniſchen Debammenfchule und Ges 
burtshelſers, von ihm ſelbſt beſchrieben. — Aus dieſer mit 


eckelhafter Weitſchweifigkeit aufgeſetzten Lebensbeichrefbung, 


— welche nur bis ins 32ſte Lebensjahr des Verfaſſers geht, 
und im folgenden Stuͤcke dieſes Archivs fortgefegt werden ſoll — 
erhellt zur Gnuͤge, daß ihr Verf. ein ganz atmſeliger Menſch 
war, deſſen Schickſale und Handlungen wohl zu bedauern, 
aber wahrlich nichezu bewundern ſind. — 2) Kurze Dar⸗ 
fiellung einer zweckmaͤßigen Methode zum Gebrauch der 
Brech⸗ und: abführenden Mittel bey Kindbetterinnen, von 
D. A. &:XZolde, Prof. zu Roſtock. — Ein ganz praftifche _ 

näsäder "Anflab. — 3) Beobachtung einer ſehr ſchweren 
Geburt; wegen ſtark verwachſener Meutterfcheide, von €. 
Murſinna, Königl. Preuß, Generalchirurgus und Profefior 
in Berlin. „— Beobachtung einer Unthätigkeit der Gebärs 
mutter. nach einer fehr ſchnellen Geburt, von D: B. Zeit⸗ 
mann. in Frankfurt am Main. — Cine halbe Unze Laud. 
kqu. Sydh., welche in 4 Unzen Fläßigkeit alle Stunden Mm 
einem Eptoffel voll zu nehmen; . in diefem Fall bier vorgefchries 
ben ſteht, iſt doch wohl nur ein Druckfehler, und. fol vielleicht 
ein halbes Quentcheu heißen. — 5) Mecenfionen und Aus ⸗ 
zuͤge aus Büchern aus dem Fach der Geburtshuͤlſe. 


| Kepertorium für die öffentliche und gerichtliche Arz- 


neywiſſenſchaft, von D. J. T. Pyl, Koͤnigl. 
er | ® Preuß, ' 


| — — 
7 
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Preuß. Rach, ordentlichem Mitgliede des Koͤnigl. 
Obereollegii medici, Phyſieus von Berlin u. ſ. m. 

Dritten Bandes zweytes Stuͤck. Berlin, bey 

WVieweg dem aͤltern. 1703. 114 Bogen, gr, 8. 
12. 4 | 1J 


ie dem vor ung liegenden Stuͤcke wird der verdienſtvolle 
Verfaſſer — durch die Schwäche ſeiner Geſundheit genoͤthigt — 
dieſes mit eben fo gerechten als ungetheilten Benfall geſchaͤtzte 
Mepertorium vors erfte befchliegen. Unfre Leier finden in 
deihfelben 1) den Beſchluß der im vorigen Stuͤck abgebrochenen 
Erläuterung der wichtigften Gelege vom ıten bis.zum-ı3ten 

Jahrhundert, welche auf die Medicinalverfaffung Bezug ha⸗ 
ben, vom Htu, Prof. Ackermann zu Altdorf. —: 2) Die . 
Einrichtung des Medicinalmeiens anf Schiffsflotten, und 
namentlich auf der Dänifhen Flotte im Jahr 1789, von D. 
Zkölpin dem juͤngern, jeßigem Koönigl. Preußifchen Feldarzt 
bey der Armee am. Rhein, vorher aber Oberfchiffschirurgus auf 
der Dänifchen Flotte. — 3) Fine angebliche Teufelsbefir 
tzungs⸗ und Zaubergefchichte, 1787 im Amte Buͤtow in Sim - 

terpommern vorgefallen, nebft „angehängten Gutachten des. 
Streisphufiei. und. | des Pommerſchen Collegii medici.. — 
ESdechs abergläubifche, ſchwachſinnige Bauernweiber find die 
Heldinnen diefer Zaubergefchichte. Viere non denfelben waren 
mit heftigen Zudungen und dem Wickelzopſe ( pliea polonica) 
behaftet, und wurden durch Huͤlfe des Arztes geheilt, die bey⸗ 
den andern fchjenen, durch Aberglauben und Einfalt verleitet; 
ſich nur, ale Beſeſſene verftefle zu haben, indem durch koͤrper⸗ 
iiche Straſe und Peitſchenhiebe dieſer Teufel ihnen glücklich 
ausgetrieben wurde. — 4) keſponſam der medieiniſchen 
Facultaͤt zu Erlangen uͤber ein ausgeſetztes neugebohrnes Kind, 
nebſt den Beylagen. — 5) Verordnung wider die Verfuͤh ⸗ 
rung junger Maͤdchen zu Bordells — und zur Verhütung der 
Verbreitung des veneriſchen Uebels; gegeben in Berlin den 
aten Februar 1792; und. 6) eine Generalliſte ven den im 
Kirchenjahre 1792 in den Koͤnigl. Prengifchen ‚Landen Ger 
trauten, Gebohrnen und Geftorbenen, ohne Inbegriff des 
Militaͤrſtandes, — aus welcher exhellet, daß in diefem Jahre 
173 mehr geftorben find, als geboren wurden. | EN: 
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Meber die Rettungsmittel, welche bey Ertrunkenen 
anzuwenden find, von D. L. Ruͤdiger, Stadt 
wundarzt und Geburtöhelfer in Tübingen, Tuͤ⸗ 
Bingen, bey Heerbrandt. 1794. 33 Bogen in g. 
Dur 2 Ze zz 


Die von Colemann vorgelchriebene Behandlung if es, wel⸗ 
hhe der Verſ. hier zur Belebung der aus dem Waſſer leblos 
‚gezogenen Perſonen als die vorzuͤglichſte und nüglichfte ems 
pfiehlt. Er warnt dabey nachdrücklich vor aflem fkürmifchen 
‚Verfahren, heftigen Lufteinblaſen, zu frühe und heftig 
wandten Reiben und Tobatsrauchklyſtiren. — Warnungen, 
welche auch unjerer Erfahrung zufolge nicht laut am »-oft genug 
fonaen wiederholt werden. -— Auch vermirft der Berf, fehe 
xichtig das unbedingt von einigen empfohlue Aderlafen, Die 
Anwendung Der Nießs und des Drechmittel, = 


:  SBroteftantifche Gottesgelahrheit. 


Dog reinere Chriſtenthum u. ſ. w, oder fortgefeßte 

5 Betrachtungen über die eigenglichen Wahrheiten 

der Religion, ober Fortgang da, wo Herr Abe 
Jeruſalem ftifl ftand. Zweyter Theil, von A, 

“Riem. Berlin, bey Wever, 1794. 23 Bogen, 
gr 8 ıE- 


De verſtorbene Vicepräfident Jeruſalem gab, wie betannt, 
Betrachtungen uͤber die vornehmſten Wahrheiten der Religion 
heraus, die hernach von einen andern Verfaſſer, aud) unter 
‚dem Titel: Das reinere Chriſtenthum, oder Religiog der 
Kinder des Lichts, fortgefeßt wurden. Hier Eommt nun ein 
‚Dritter, der diefe Fortſetzung wieder fortfeßt, pder einen zwey⸗ 
‚ten Theil dazu diefert. Es iſt freylich gleichniel, was ein Buch 
für einen Titel hat, wenn es fonf nur ein gutes Buch ift, 
Aber, beffer wäre es dach wohl geweſen, wenn der Verf, einen 
andern gewählt hätte. Daß diefe Schrift nichts weniger als 
in dem Geiſte Jeruſalems gefchrieben iſt, ſieht freylich ein 

A. A. D. BD. KU. B. 1.81.1110 Heſt, M jeder 
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jeder Lefer auf einer jeden Seite berfelben, wenn es der Beif. 

auch nicht gefagt hätte. —J er | 

Aber, weder die Wahrheit, noch der Verf. hätte. ficher« 

lich dabey etwas verlohren, wenn hier eben der Geift herrſch⸗ 

“te, der in den bey Lebzeiten Jerufalems herausgefommenen 
Betrachtungen berrfchet. = 


In dein erfien Kapitel, welches Betrachtungen über bie 
Abſichten des Stifters des Chriftenthun:s überfchrieben iſt, 
ſucht der Verf. zu zeigen, daß Jeſus blos das Moſaiſche Gefeß 
habe aufrecht erhalten, oder das Judenthum von allen frems 
den Zufägen, fonderlich der Phariſaͤer, habe reinigen wollen, 
daß aber hernach die Apoftel weiter gegangen find. Es ift 
dieſes die bekannte Meinung des Wolfenbüttelfhen Fragmens 
eiften. So viel ift wohl richtig, daß die beffern Begriffe, - 
welche Jeſus mit den- alten Ausdrücken Geſetz, Bott ift 
Herr und Pater (blos der Juden), Gottesdienft u. f. w. 
verband, indem er zu dem erfteren alle moralifche Vorfchriften 
rechnete, Gott als einen Herrn und Vater aller Menfchen vor⸗ 
ftellte, und den Gottesdienft zu einer Gottesverehrung durch 
gute Gefinnungen machte, nothwendig mit der Zeit das ganze 

Judenthum umftärzen mußten. Wollte man alfo die Meis 
nung des Fragmentiften behaupten: fo müßte ınan beiveifen, 
daß Jeſus das nicht vorhergefehen, oder doch nicht gewollt häs 
be; und. beyden mwiderfpricht unter andern das befannte Ges 
“fpräh mit der Samariferin, worin Jeſus ganz deutlich er⸗ 
Elärt, worauf er die wahre Religion fege, und einen fehr. hellen 
Blick in die Zukunft verrät). Was der Verf. bey diefer Ges 
legenheit von den Effäern fagt, verdient allerdings Aufmerks 
famfeit und Prüfung. Nur muß man fich von diefer neuen 
Hypotheſe nicht fo ſehr Blenden laffen, dag man ſich nun eins 
„bilder, Jeſus habe alle feine Lehren von den Effäern entlehnt, 
und fen gerade da ftehen geblieben, mo jene ftanden. Das ift 
“einmal ſchon gar nicht wahrfcheintid, und dann widerfpricht 
“den auc) der Augenfchein, auch-felbft nach der jüdifchen Hülle, 
‚worin fie bey den Evangeliften erfcheinen, Indeſſen bat der 
‚Verf. diefe Verftellung angenommen, und fie hat ihn offenbar 
durch das yanze Buch hindurch dermaßen mißgeleitet, daß er 
aan in dem ganzen Ehriftenthum nichts als Eifäismus, Bes 
ſchaulichkeit, Todtung des Fleifhes, Sorgloſigkeit, und mit 
einem Worte, Moͤnchstugend anzutreffen glaubt. Damit fcheis 
nen nun zwar fo manche befondere Rathfchläge, welche sche 
f * einen 

Wan 
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feinen unmittelbaren Schülern, den Apofteln, in Ruͤckſicht 
anf die damaligen Zeiten und Umſtaͤnde ertheilee, und die, 
wie man fogleich fieht, keinesweges allgemeine moralifhe Vor⸗ 
fehriften für alle Menfchen find; itgleichen auch manche andre 


einzelne Steflen in den Evangeliften, wenisftens den Klange - 


der Worte nach übereinzuftimmen. Aber der wahre Geift 
ver Religion Tefu, der nicht aus einzelnen Schriftftel« 
den, fondern aus dem ganzen Inhalt und Zweck feiner Reden 
bervorgebet, den jüdifchen Ausdruck abgerechnet, wider⸗ 
fpeicht dem durchaus, | 


Das zweyte Kapitel hat die eberfchrift: Leber das Mor 
talfyftem,der chriſtlichen Religion, wo der Verf. es vornehm⸗ 
Tidy mit einem feiner "Gegner, dem Verſaſſer der Schrift: 
Kritiſche Theorie der Offenbarung, zu hun hat! Er behauptet 
gegen denfeiben, daß keine Religion in der Welt die reine Mo⸗ 
valitäc befördern fünne, und daß fie alſo das Chriftenthum 
auch nicht befürdert habe. "Am Ende läuft dech wohl die ganze 
Sache auf einen Worrftveit hinaus; Es ift vielleicht Feine 
menfchlihe Tugend, ja, Eeine ‚menfchlihe Handlung ganz 
durchaus vein mocalifch; aber. ift fie nun deshalb gar nicht 

moraliſch? Was die Menfhen-auch nur um etwas verrünftis 
ger und beſſer macht, als fie zuvor waren, muß nothwendig 
ihre Moralität befördern, und muß es ihnen alfo auch leichter 
‚wachen, ſich nad) und nach bis zum böchften Ideal, bis zur 
zeinen Tugend zu erheben. Was der Verf. hier gegen Kant 
‚erinnert, verdient gelefeu zu werden. Die beylänfia aufges 
worfene Srage: ob es Pflichten gegen Gott gebe, betrifft eine 
bloße Eincheilung in den aewöhnlichen Compendiender Moral, 
die freylich beſſer ſeyn koͤnnte, und auch in manchen Lehrbuͤ⸗ 
ern der Moral ſchon befier ift. / a 


Das dritte Kapitel ift blog eine Fortfegung des zweyten 
Der Verf. beantwortet darin die Frage: ob die Tugenden, 
welche das Chriſtenthum vorfchreide, wahre Tugenden, nad 
den Grundfägen der praftifhen Vernunft find. Nach der 
zuvor erwähnten irrigen DVorftellung, welche der Verf. einmal 
davon angenommen hat, mußte er freylich diefe Frage mit 
"Mein beantworten. Indeſſen ift er doch felbft der. Meinung, 
daß, wenn die Moral Jeſu und feiner Schüler gleich nicht , 
ganz rein geweſen, fie doc immer unter diefem Volke und im 
dieſem Zeitalter die befte gewefen. Wozu alfo der ganze Streit, 
möchte man denfen? ee 

| De. Ju 


t, 
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In dem vierten Kapitel ſucht der Verf. zu bewelſen, va 
feine Religion unveränderlich ift, forglich auch nicht das Chris 

enthum (in fofern es pofitive Religion it). Die Wahrheit 

leibt wohl Immer Wahrheit, nur die Vorftellungsart der 
Menfchen ift der Veränderung unterworfen. In dem fünfe . 
ten Kapitel werden die vornehmſten Quellen diefer Veraͤnde⸗ 
fung angezeigt. In dem fechften behauptet der Verf., daß es 
für das Chriſtenthum vortheilbait fey, daß es dergleihen Vers 
änderungen zuläffer, fie nicht hindert, oder gar verdammt und 
verbietet. Das fiebente Kapitel hat die Ueberſchriſt: Won der 
Bortreflichfeit und Nüglichkeit des Chriftenthums, ſeldſt bey 
der Nichtnothwendigkeit einer Religion, die Moralitaͤt zu be⸗ 
fordern. (Weil es nämlich will, daß allen Menſchen gehol⸗ 
fen werde, und alle zur Er£enntnif der Wahrheit gelangen, 
Der Verf. zieht nämlich hieraus die Folgerung, daß alles aus _ 
„feinem Syſtem entfernt werden dürfe, mas es unfähig macht, 
* eine allgemeine Religion: für ale Menfchen zu werden.) Im 
Ganzen genommen find diefe Kapitel die vorzüglichften im 
‚ganzen Bude. 


In dem achten Kapitel bemüht ſich der Verf. zu zeigen, 
welche Lehren des Chriſtenthums oder des hriftliben Syſtems 
(fo wie es zur Zeit der Reformation war) der Beforderung 
der Moralität hinderlidy find, und alfo Aufgegeben werden 
möflen. Dahin rechnet er nun nicht nur die. bekannte Lehre 
der Proteſtanten, daß der Glaube allein felig mache, und nicht 
‚bie guten Werke; fondern ergeht auch nun in einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Betrachtung das ganze fogenannte apoftolifde Glaubens⸗ 
bekenntniß durch. Anſtatt aber nun bey einem jeden Lehrſatz 
ju zeigen, wie er der Moralitaͤt binderlich oder beförr. 
derlich fey, deftreitet er fie größtenteils — ganz andern 
Gruͤnden. 


| Man bat fonft fehr über gewiſſe chriftliche Dogmatifet 
geffage, daß fle die Schrift nicht nach ihrem Zweck und Zuſam⸗ 
enhang erklaͤren, ſondern in 1 einzelne aus dem Zufammens 
hange geriffene Stellen ihre Ideen erft hineintragen, und . 
dann wieder herauserflären. Der Verf. Eennt und rügt ſelbſt 
frgendwo in dieſer Schriſt dieſen Fehler, und doch iſt er ſelbſt 
darein verfallen. Vielleicht zu ſeiner eigenen Verwunderung 
finder er num nach der angenommenen und eben ertwähnten - 
Hypotheſe, was er ſonſt nie darin geſehen hatte, noͤmlich nichts 
als Eſſaͤismus und Moͤnchstugend. So iſt es z. B. — 


\ 
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daß das Wort beilig in der Schrift mehrere Bedeutungen 
bat, daß es etwas anders heißt, wenn es von Gott, etivas 
anders, wenn eg von dem Tempel, dem Geſetze, den Juden 
und den Chriften, und in welcher Nückficht es gefagt wird. 

Aber der Verf. findet beynahe überall nur feine ideen von 
Heiligkeit. &o Überfegt Luther 5. B. Gott ift ein Geiſt, und 
die ihn anbeten, müffen ihn im Geift und in.der Wahrheit 
anbeten; und der Verf. überfeßt, oder wie er ſich ausdruͤckt, 
erklärt diefen Ausfpruch dahin: &o wie, Gott (auf eine mate- 
tielle IBeife) ehätig und wirkfam iſt, ſo muͤſſet ihr durch tbär 
tige Wirkſamkeit im Guten ihn verehrten. Aber man darf 
doc) nur dieſe Antwort Jeſu mit der Frage der Samariterin 
vergleichen, worauf fie fich bezieht, und eg fällt ſogleich in die 
Augen, daß bier von Thärigkeit und fogar materieller Thätigs 
keit gar nicht die Rede fey, fondern daß Sefus bier dem Auffern 
Spttesdienft in Tempeln, den innern im Geift und Herzen 
entgegen feßt, Ueberdem wenn die Bibel, wie der Verf. 

&. 208 und 209 ſich ausdrückt, ein Buch it, was einen viel: 
deutigen Sinn hat, und wovon die beften Schrifterklärer (?) 
behaupten follen, daß es nach dem Kiteralverftande allein 
nicht erklärt werden mäffe: fo fcheint eg ja gatız vernebens zu 
ſeyn, über die Lehren oder den Sinn diefes Buchs zu philofo- 
phiren, indem man nach diefer Vorausſetzung nie weiß, ob das 
auch wirklich der Sinn des biblifhen Schriftftellers ift, und 
ob man ihm nicht vielleicht ganz andere Ideen, woran er gar 
nicht dachte, untergefchoben hat. Und wenn das leßtere nun 
der Fall wäre, jo würde man ja nicht den Sinn und die Lehren 
der Schrift beftreiten, widerlegen oder beftätigen,, fondern 
fee eigene ideen, die man in die Schrift bineingetragen 


Ä — ſind der dreiſten, auffallenden und paradoxen 
Behauptungen ſo viel in dieſem Buche, daß man beynahe 
baran zweiſeln moͤchte, ob es dem Verf. mit manchen aufge⸗ 
ſtellten Meinungen ſo ganz Ernſt geweſen ſey, und er nicht 
vielmehr blos die Abſicht gehabt habe, die ſorgloſe Traͤgheit 
zu wecken, die auf angenommenen Meinungen und Syſtemen 
ſo ſicher, als auf errungenen Lorbeern ruhet; zumal da oft 
gerade die auffallendſten Behauptungen hier mit den ſchwaͤch⸗ 
fen Gründen unterſtuͤtzt ſind. Doc, die Abſicht des Verf, 
fey nun gemwefen, welche fie wolle, fo wird Religion und Ehris 
ſtenthum, fo wie die Wahrheit überhaupt, nie verliehren, 


wenn. * unterſucht, und ſelbſt, es ſey num mit ſchwachen oder 
M 3 ftarten 
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ſtarken Gründen beſtritten wird. Es iſt nur zu bedauern/ 
daß es hie und da das Anſehn hat, als ob der Verf. recht dar⸗ 
nach ringe, anftößig zu werden, und Unwillen zu erwecken. f 


Neues Magazin für Prediger, Herausgegeben von 
.D. D. W. Teller. Erſten Bandes zweytes 
Stück. 26 Bogen. Zweyten Bandes erftes 
= &tüd. 20 Bogen. Zweyten Bandes zweytes 
EStuck. 23 Bogen. Jedes Stud 18 ge. | 


; Nie Verfaſſer diefes Magazins, zu denen num noch einige - 
andere verdiente Männer binzugefommen find, fehreiten im⸗ 
» mer no ruͤhmlich auf. dem von ihnen betretenen Wege fort. 

Wenn auch nicht alle einzelne Stücke mufterhaft find, wie das 
wohl nicht maglidy iſt; fo ift Doch das Ganze immer noch das 
vorzüglichfte in feiner Art. Kin und wieder find noch zu viele 
YUnterabtheilungen in den Kanjelverträgen. An andern Orten 
ſcheint es wieder, als ob das, was auf der einen Seite ar 
Deutlichkeit gewonnen würde, auf der andern'wieder an Waͤr⸗ 
me und Herzlichkeit verlohren Hehe. Hie und da entwiſcht 
auch wohl noch einem Verfaſſer ein Ausdruck, den der große 
Haufe nicht verfteht.: 3. B. motalifche (Befcbichre des 
eigenen Herzens. Dem Anthropopathismus und Anthrepos 

>. morphismus würde Rec. von der Kanzel immer mehr in fofern . 
entgegen arbeiten, als er ſchaͤdlich, als in fofern er Er iſt. 


— 


Katechetiſche Erklaͤrung und Unterhaltung uͤber die 
Sonn: und Feſttagsevangelien — von Sylveſter 
Jakob Ramann, des evangel. Minifterii zu Ers 
furt Goflaborator und Eonrector an der Prediger⸗ 

ſchule. Erſtes Baͤndchen. Leipzig, 1793, bey 


Cruſius. 8. 18, Bogen. 10 ge. 


&:; ift nun einmal bis jeßt.fo, daß die Perifopen die ewigen 
Teste für die Prediger ſud, und in fofern ift es gut, daß ſie 
- der Jugend in der Kirche und in den Schulen erklärt werden. 
Wenigſtens iſts tanfendmal beffer, als wenn man das elende 
Auswendiglernen der Evangelien und Epiſteln — 
Wr | | er 
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Aber gerade zu ſolchen Erklaͤrungen haben manche Prediger 
imd viele Schullehrer gan wenig Geſchick Dec: muß deswe⸗ 
gen das Unternehmen des Deren C. R. Ramann-foben, der 
großen Zahl der Huͤlſsbeduͤrftigen durch dieſes Buch ein Mittel 
zu: verſchaffen, vernünftig und nüßlich über die Evangelien zu 
 Eatechefiten.' — Was er in der Vorrede von dem großen 
Beyitfniß eines beffern Schulunterrichts und-dem Zwecke ſei⸗ 
ties Buchs jagt, dem ſtimmt Rec, gern bey. — Dieſer Theil 
geht vom erſten Advent bis zum ſechſten Epiphanias. Der 
ganze Jahrgang wird aljo wenigfteng vier.bis fünf Bände in 
fich fallen. Nur Schade, daß das Buch für ſolche, die es 
twohl am nöthigften hätten, wieder zu theuer Wird. In der 
Kückfiche hätten wir gewünfcht, der Verf. hätte ſich etwas 
enger eingeſchraͤnkt, und manches noch weggeſchnitten, fo gut 
und nuͤtzlich es auch / iſt, z. B. Einteitungen, wie die zum au⸗ 
dern Advent, und andere Dinge, die nur gelegentlich mit vor⸗ 
—* .BeS257, 259 u. a. a. D. m., die, ohne de 
Dentlichkeit inder Hauptfache zu ſchaden, megbleiben konnten. 
Dielleiehit thut er es in den künftigen Bänden, — Sonſt 
empfehlen wir das Buch als ſehr brauchbar für Schullehrer 
und Prediger: denn auch ſolche, die ſich ſonſt wohl zu helfen 
wiffen, werden es in mehreren Fällen nugen. Einen: — Die 
Erklärungen des Tertes ſelbſt find im Ganzen genommen gut, 
ſo wie auch die ganze Methode der Auslegung und des Ganges, 
den der Lehrer mit den Kindern nimmt. Manche angebrachte 
Beyſpiele müffen von. dem Lehrer cum grano lalis be 
werden; zumal, wenn fie local find, ſich auf Erfurt, geipais 
u.‘ 1.’beziehen; oder wenn Perfonen genannt find, welches 
ung wicht gefallen hat. Einzelne Belege unferes Urtheils hier 
abzufchreiben, verbietet uns der Raum = 0° — 
* —* | | N! * * — H 


55 Bermifchte Schriften. 
Züge aus dem $eben unglaͤcklicher Menſchen. Leip⸗ 
 3ig,.1793. in der Graͤffſchen Buchhandlung. 74 
— 
Bey der trier gefchäftigen Speoulation, Titel und Inhalt 
u neuen Büchern zu finden, war — uͤbler Einſall, —9* 
Mia | * ie 
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fpiele und Biographien ungluͤcklicher Menſchen zu fanmeln, 
Der Verf. , nach oͤffentlichen Nachrichten, ein Studiofus im 
Erlangen, hat eine ſolche Sammlung eröffnet, und erbittet 
ſich Beytraͤge, um fie lange fostzufegen. Wenn eine ſolche 
Sammlung wuͤrklich ihren Nutzen, zum Ttoſt, zur Belehrung 
und Warnung haben ſoll: fe muß fie durchaus lauter wahre 
Degebenheiten enthalten, und die Beyſpiele des menfehlichen 
Elends. nicht nach Carlsbergiſcher Art durch Erdichtungen ver 
ehren. Der Verf. verfichere zwar die Nechtheit fliner Er 
zaͤhlungen; allein, er haͤtte ihnen auch, durch gende Anges 
bung der Namen. von Perfonen und Orten, mehr das Gepräge 
von Individualitaͤt geben, and dadurch, bey der Unwahrſchein⸗ 
Hdjkeit mancher Umftände, ihte Glaubwürdigkeit vermehren 
ſollen. Auch gefalfen ungluͤckliche Begebenheiten mehr durch 
eine ſimple, natuͤrliche Erzaͤhlung, als durch eine blühende, 
mie Declamationen durchwebte Schreibart. Ami alleriwenigs 
flen aber hätte der Verf. abſichtlich einigen feiner Auffage das 
Auilere Gewand eines. Romans geben follen.: Gleich das erfte 
tuͤck: Die. arme Witwe mit ihren fünf: Rindern, ift 
nicht mit der: beften Beurtheilung gewählt. Cine Schufter: 
wittwe in.Sachfen — warum natınte der Verf. nicht den Ort 
ihres Aufenthalts? — war durch den Tod ihres Mannes 
guſſer Nahtung geſetzt: ſie faßt alſo den Entſchluß, ſich mit 
ven: Kindern auderswohin zu begeben — - Nahtung findet 
man durch Atbeit, und dieſe erhält man ſicherer da, wo man 
wohnt, als in det Geſtalt enes Landſtreichers — - Auf gut 
Zigeuneriſch packt fie Kinder und ihre ganze Habfeligkeit in eis 
hen Korb, und Fam damit ins Dapreuthifche, Von da ents 
ſchließt fie fich, ine Srandenburgifche zu ziehen (alſo rück⸗ 
waͤrts in die einentliche Mark Brandenburg?), wird aber 
unterwegs in einem Dörfchen Waſſerknoten (wo liegt es7) 
von einem Bauer angehalten, und faınme ihren Kindern mit 
Arbeit verfehen, und auf die Art gerettet: Das dazu gehörige 
Kupfer it mehr wert,” als die ganze fchale Geſchichte. — 
Schade, daß der Rünftler fich nicht genannt hat! 2. Moriz 
Reber, Die Geſchichte eines Mannes, der durch die Hey 
tath einer einzigen Tochter der Beſitzer einer anfehnlichen 
Muͤhle, aber durch die Verführung feines fehönen Weibes 
durch den edelmännifchen Vogt unglüclich wurde, - Diefes 
legte iſt nun ſehr natürlich; die vielen Mißhandlungen aber, 
die uͤber den armen Mann ſeiner ſchoͤnen Frau wegen ergehen, 
beynahe unnatuͤrlich und unwahrſcheinlich. Er wird endlich 
TE von 
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von · ſeinem eigenen Meibe unſchuldigerweiſe als Wilddieb 
angegeben, von ihr geſchieden, die nun den Vogt heyrathet, 
ins Gefaͤngniß geworfen, worin er drey Jahre ſchmachtet, 
endlich aus demſelben entwiſcht, das Schloß anſteckt, wo der 
Vogt mit ſeinem Weibe ſchlaͤft, und ſich dann in der Donau 
erſaͤuft — Das letzte ſollte nun eigentlich der Verf. nur als 
wahrſcheinlich vermuthen, nicht aber als Geſchichtſchreiber für 
gewiß erzählen; fo wie aud) das, was nach S. 37 zwifchen 
dem Boat und der Müllerin gefchehen und verabredet worden, 
‚ amd. was- ficher keins von beyden einem andern vertraut hat, 
nicht als Tharfache erzählt werden follte, wenn der Verf. kei⸗ 
nen Roman fchreiben wollte. -3) Kin Seitenftük zu Mo⸗ 
riz Weber. Edelwald, ein Suftitiarius auf dem Lande, 
heyrathet Sjulten, ein armes, tugendhaftes Mädchen,: und lebe 
mit ihr, unter-vielem Mangel, durch gegänfeitige Liebe glücks 
ih. Er wird als Rath in die Stade berufen: hier wird 
Julie eitel, verfchwenderifcdy und untreu, - Edelwald, von ihr 
tem Fall benachrichtigt, kürzt fich in einen Strom, wird aber 
herausgezogen und gerettet, und da er feine Frau nicht zum 
Bekenntniß ihres Fehlers bringen kann — er. hätte die Sache 
auch freylich anders angreiſen ſollen — fo ftürzt er fie bey eie 
nem - Spaziergang von einer Bruͤcke, und erfhießt ſich. 
4) SBıwas zur Bebersigung für Unglädliche. — 
Troftgründe und Warnungen gegen den Gelbftmord. Diefe, 
fo gegründet fie auch find, find alle bey einem Elenden, der 
einmal den Gedanken des Selbſtmords gefaßt-hat, fruchtlos! 
Fortwaͤhtende Beobachtung allein und phyſiſche Verhinderung 
kann ihn zuruͤckhalten. 5. Muͤller und feine Familie. 
Muͤller, ein wohlhabender Fuhrmann, oder eigentlich der Be⸗ 
ſchreibung nach ein Lohnkutſcher, hatte von ſeiner Herzogin — 
man verzeiht es dem Verf;, daß er nicht hinzuſetzt, von wel⸗ 
dem Lande, wenn nur die übrige Erzählung nicht fo mit 
Nebendingen überladen, und weniger unwahrfcheintich wäre — 
600. Thaler an Fuhrloͤhnen zu. fordeen. Die Schuld wird 
ihm abaeleugnet; er Elagt bey dem Neichshofrarh, hängt fein 
ganzes Vermögen an die Prezeßkoſten, und — fällt mit feiner . 
Klage durch! Die Ungerechtigkeit wäre zu ſchreyend, als daß 
wir nicht glauben follten, der Verf. müfle die Sache par⸗ 
theyiſch erzählt haben. Auf der Ruͤckreiſe von Wien wird er 
von einem Wagen gesworfen, bricht Arm und Bein, muß ein 
- ganzes Jahr unter unfäglihen Schmerzen- auf dem Bette 
zubringen, und fieht ſich a num das. letzte, was er 
— s noch 
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noch beſaß, zu veraͤuſſern, und aus einem vormals wohlhaben⸗ 


den Manne ein Tagloͤhner zu werden. Schrecklich, wenn die 
Sache fo iſt, wie fie da ſteht! 6) Auch das kuͤmmerliche 
Brod laͤßt ſich noch brechen, wenn ein Bruder neben 
uns verſchmachtet. Ein Geraiſcher Zeugmacher war durch 


den großen Brand um Alles gekommen, und mußte Allmoſen 


Bor den Thüren ſuchen. Er hatte ſich zwey Grofchen erbettelt; 


und fieht auf dem Kirchweg zur Stadt einen andern abge 


brannten alten Mann am Wege liegen, der nicht weiter forte 
kommen kank, und giebt einen vorüberfahtenden Bauer feine 
zwey Groſchen, diefen armen Mann auf feinem Karren in die 
Stadt zu fahren. 7. Karoline — ein wahrer Roman, nach 


Einkleidung und unmwahrfheinliher Entwickelung. Karoline 


kommt nach dem Tode ihrer Mutter als Haushaͤlterin in das 
Haus eines Verwalters, too fie fo gar wenig Theilnahme fins 
det, daß ihr fogar die Thränen verboten werden. Sie ſchuͤt⸗ 
tet daher ihre Klagen. in Briefen an eine Freundin, Julie, 
aus: und diefe machen bier-den Anfang, und verrathen alle 
das Beduͤrfniß eines leeren Herzens, fid an eine theilneh⸗ 
mende Perfon anzufchfießen. Dieſe findet fie bey einem Bes 
ſuch bey Julien an einem gemwiffen Florentin. Sie finden ſich 
bald fo weit zufammen, um einander eroige Liebe zuzuſchwoͤren. 
Karoline wird: inzwiſchen won (einer zur Frau gewordenen 
Magd gemißhandelt, und beſchwoͤrt ihren Freund, zu ihrer 
Mettung, mit ihr zu entfliehen; und da fie ihr an dem beftelfs 
ten Drte nicht- findet, begiebt fie fih — eine Proteſtantin — 
in das nächfte Nonnenflofter, und nimmt den Schleyer samt 


— Das närrifhe Maͤdchen!? Ihre erfte Zuflucht Eonnte und 
ſoellte ſie zu ihrer Julie nehmen, und von da fich um andre 


Dienfie bewerben! Florentin aber wird, da er entfliehen will, 


‚auf Befehl ſeines Vaters am There angehalten, und entleibt 


fidy auf die Nachricht, was aus Karofinen geworden ft, ih 
der Wachtſtube? Es verſteht ſich, daß auf gut Siegwartiſch 
beyde Liebende ſich auch melancholiſche, empfindſame Liedchen 
vorſingen! Sollte auch etwas dieſer Geſchichte ähnliches 
irgendwo vorgeſallen ſeyn: ſo kann es der V. doch niemanden 


verdenken, wenn er die Erzaͤhlung, fo vorgetragen, ſo von als 


len Kennzeichen einer wahren Begebenheit entblößt, für einen _ 
puren Roman Hält, und ihm darüber Vorwuͤrfe macht, daß 
er fie in eine Sammlung aufgenommen hat, wo man wirklich 
gefchehene, nicht erdichtete Lnglücsfälle erwartet, 3) Eine 
Geſchichte aus dem katholiſchen Deutſchlande — eine m 
— ae auges 
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liemiine Beſtimmung der Seene der Geſchichte! ohne Na⸗ 
wen, Ort und Zeit. Ein ſchoͤnes, unſchuldiges Bauermaͤdchen, 
Roͤschen, wird von einem adelichen Wolluͤſtling verführt, im, 
ſeinem Hauſe die Stelle eines Kammermaͤdchen anzunehmen, 
und kurz darauf von ihm entehrt. Nach allmaͤhlig uͤberwun⸗ 
dener Gewiſſenhaftigkeit nimmt fie von ihm Geld; um einem 
Pater, an dem ſich der Edelmann feiner Strafpredigten wegen 
rächen wollte, als Ucheber ihrer Schande anzugeben. Diefer 
wird fofort eingefpertt, und erliegt in einem fünfjährigen Ges 
ſaͤngniß. Noschen geht indeflen gen einer Schande zur andern 
fort, wird verſtoßen, und endlih aus Mangel eine Diebin 
und Kirchenräuberin, und bekennt noch auf dem Blutgerüfte 
die Unfchuld des Paters; der aber ift bereits im Kerker vers 


fehieden, und der Edelmann gleichfalls durch den Tod ſeiner 
Strafe entgangen: 
| Pz. 


— Real⸗Handwoͤrterbuch der gemeinnuͤtzig⸗ 
ſten Sachkenntniſſe, oder Encyklopaͤdie ber wife 
ſenswuͤrdigſten Begriffe und Kenntniſſe aus den 
öfonomifchen, technologifchen, Faufmännifchen, 
medicinifchen, chemiſchen, juriſtiſchen, cameralis 
ſtiſchen und politifchen, militarifchen,, phufifalis 
ſchen, naturhiſtoriſchen mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten, mit Einbegriff ele 
ner Erklärung der vornehmſten Kunſtwoͤrter, Ter⸗ 
minologien und eingefuͤhrten Abkuͤrzungsausdruͤcke 
aus allen Theilen der Wiſſenſchaften, auch unver⸗ 
ſtaͤndiger Provincialismen, in ſofern ſie Sachbe⸗ 
griffe ausdruͤcken, in alphabetiſcher Ordnung mit 
Angabe ver vornehmſten lateiniſchen und franzöfis 
ſchen Benennungen, der Quellen, welche benutzt 
worden, und der Werke, worin man Abbildungen 
der erfiärten Gegenftände antrifft. Der .Buch« 
ftabe 3 complet, mit einer eh Halle, 

: bey Ben. 1793. 4. 170 * | 2,12 8e. 
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Biete Kufrärie zeigt, wie viel dies Wörterbuch umfaſſen 


ol, und die Vorerklärung, das Unterſcheidende diefer Arbeit 
von: ähnlichen andern. Jablonstr’s-Leriton ift nun über 
20. Jahr nicht wieder aufgelegt worden: Mach der großen 
‚Menge feitdem erſchieneuer neuer Aufklärungen verdient dafa 
ſelbe eine. für unfere Zeiten zweckmaͤßig eingerichtete Umarbeis 
tung. - Die vergebliche Erwartung hierauf erzeugte bey dem 

üngenannten Berfaffer: den Entihluß, felbit ein gang neues 

" Merk auszuarbeiten, das die Mittelſtraße zwiſchen allzu großer 

Unfruchtbarteit und Kürze, und zwiichen einer weitſchweifigen 

Umftändlichteit und Etſchoͤpſung des Gegenfiandes gehen 

möchte. Es fell » 

) ein Handbuch aller lefenden, denkenden und fihreis 

beiden Stände werden. 

2) Der Stoff foll das Bedürftige, Intereſſante, Allen 
Brauchbare, Charakteriftifhe, Gemeinnuͤtzige, wirklich Ents 
ſchiedene und Gewiſſe ſeyn. 

- 3) Der Berf, wird ſich zur moͤglichſten Erſparung des 
Raumes fhiefticher Abkürzungszeichen bedienen, und fo apho⸗ 
riftiich als möglid) alles vortragen. an 
4) Geſchichte, Geographie, nomina propria und Bes 
geiffe, die auf geiftige Natur der Weſen Bezug Gaben, finden 
darin Keinen Platz. Doc foll noch ein befonderes Nominal⸗ 
Handwoͤrterbuch und ein philofophiihes H. W. B. folgen. 

5) Das Realwoͤrterbuch erſcheint heftweiſe, für jeden 
Buchſtaben iſt ein Heft beſtimmt. Diejenigen, welche ſich 
ein Regiſter ſolcher Begriffe geſammlet haben, woruͤber ſie in 
den gewoͤhnlichen Woͤrterbuͤchern keinen Troſt fanden, werden 
erſucht, dieſelben, auch uͤberhaupt alle Artikel, die ſie in den 
gewöhntichen Handbuͤchern vermißten, dem Verſaſſer durch 
die Verlagshandlung zukommen zu laſſen. 

Dann folge eine Nachleſe In 24 Supplementen. Man 
berechnet etwa vier ſtarke Quartbaͤnde auf das Ganze. 

65 Alte die Sprache angehende Erläuterungen fallen 
äuzfich weg, und der Raum wird nicht durch Erklärung des 
Kgemeitiverftändlichen verfperrt werden. 

7) Dies Werk: wird nicht fo weitläuftig als die deutſche 
Enenklopadie werden u. f. w, | 


Diefes 3: Heft ift als eine Mrobe der Ausführung des 


Plans anzufegen. | 
Der Verf. hat ich noch nicht genannt, . Indeſſen zeigt 
diefe Probe, daß wirklich etwas Wortrefilihes von ihm zu 


erwar⸗ 
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erwarten iſt. Die gedraͤngte Kürze des reichen Stoffs muß 
das Werk ſehr empfehlen. Rec. empfand bisher oft den Abs 
gang eines oͤtonomiſch⸗ kameraliſtiſchen Handbuchs, worin man 
mehr Auskunft zu Auſchlaͤgen und Berechnungen fande, als 
Erklärungen und Befchreisungen. Mac) einigen Artikein in 
Diefer Probe zu urtheilen, wird der Verf. diefen Wunſch ziems 
lich erfüllen. Möchte er ſich doch ein Hauptanliegen daraus 
machen ! Das Werk würde dadurch fehr an Brauchbarkeit für 
‚Kenner jenes Fachs gewinnen, i 
| | * — 


Archiv der Geſchichte und Statiſtik, insbeſondere 
von Böhmen, Ziventer Theil. Dresden, 1793, 
in der Waltherſchen Hofbudyhandlung. 708 Sei⸗ 
ten ingr. 8. ıMR- 203 | 


Lehrreiche Mannichfaltigkeit empfiehlt auch dieſen Theil der 
Sammlungen des Hrn, Ritters von Riegger. Wir werden 
den Inhalt vollftändig angeben; können aber nur bey wenigen 

Auffagen ftehen bleiben. | | 
I, Die Bäder zu Teplitz in Böhmen, in einer kurzen 
phyſiſch⸗mediciniſchen und politifchen Ueberſicht; — ferner: 

11, W. ©. Beders Reiſe von Dresden nach Teplig, aus 
dem Götting. Magazin, mit Berichtigungen 5; ingleidhen III. 
Iofephi Steplingüi Meditario de caula mutätionis therma- . 

“ zum Teplicenfium, fattae.ı. Novbr, 1755. Die beyden 

erften Auffage verfchaffen eine genauere Kenntnig von Teplik 
und den dortigen Bädern, auch der umliegenden Gegend, alg 
man bisher gehabt hatte. Stepling leitet die gedachte Vers 

Änderung in jenen Bädern von dem damaligen gropen Erde 
beben her. | u | — 

IV. Beſchreibung der Graͤfl. Sternbergiſchen Herr⸗ 
ſchaften Serowitz und Czexnowitz im Taborer Kreiſe. Mit 
‚guten. oͤbonomiſchen Einſichten abgefaßt vom Hrn. Heß, Her⸗ 
3091. Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Buchhalter und. Graͤfl. Sterns 
' bergifchen Benollmächtigten. | | 
V . Berzeihniß der in Böhmen wildwachſenden Graͤſer; 
— und VI, Verzeichniß einiger Boͤhmiſcher Infekten. 

".. » VII, Aula Rudelphi ll. Kaiſerlicher Hofftatt. S. 193- 

263.) Vom geheimen Rath deſſen Oprifter Director bey 
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Rudolfs Tode im % 1612, Heinrich Julius, Herzog von 
Brannfchtoeig war, bis zu, den niedrigften Hofbedienten herab, 
werden afle zum Eaiferlihen Hofſtaat gehörige Perfoneg, mebft - 
ihrem Gehalte namhaft gemacht. Zwey und zwanzig Fuͤr⸗ 
ſchneider hatten ‚jeder monatlich 40 Fl. Wer die zehn Ps 
- nathier und fieben und fiebzig Kruggſaͤtzer gewefen ‘find, 
hätte erflärt werden follen; beydes waren wohl Tarelofficiane 
ten; ja, es ſcheint faft, daB aus Truchſeßen Kruggſaͤtzer 
gemacht werden find. Eben fo iſt wohl S. 228 der Sumo⸗ 
lier aus Sommelier entffanden. Der Bibliotbekar harte 
monatlich nur 16 Fl. 40 Kr.; aber jeder Mundkoch zo Fl. 
. Der ganze Hofſtaat Eoftete jährlich 262,133 Fl. 30 Kr. 
VII, Beſchreibung der Herifhaft Leutomiſchel, nur 
auf zwo Seiten. - er 
FO ETK, Verzeichniß der Boͤhmiſchen Giftpflanzen. Die - 
oͤſtern Viehkrankheiten fchreibt der Verf, den Ichärfern Genuß 
der Ranunculorum, befonbers im heißen Sommer, zu. | 
X. Bemerkungen über den Sabrifs und Manufaktur⸗ 
zuſtand des Pilsner. Kreifes. Es find Alaunwerke, Eifens 
und Eifenblehwerke, Slashätten, Tuch: und Wollfabriken, 
welche nicht nur befchrieben, fondern auch mit guten Erinne⸗ 
zungen und Vorſchlaͤgen begleitet werden. Zuletzt wird ger 
fanden, daß die Böhmen, ohngeachter aller Schnelllraft im 
Kürten großer Dinge, doch feinen Trieb zur Induſtrie haben, 
und mit Kaltſinn allem zufehen, was Ausländer unternehmen. 
XT, Schilderung des Commerzes im Bunzlauer Kreife, 
mit Anführung der Handlungshinderniffe, upd mie fie zu bes 
ben wären. Für Böhmen wichtige Anmierkungen. 
‚größte Vertrieb der dortigen Manufafturen, hauptſaͤchlich von 
der leinenen Gattung, geht nah Spanien, In einer neuen 
Zollordnung dieſes Reiche iſt vorgeſchrieben worden, daß die 
fogenannten Ollandillas⸗Leinwande (welche in Böhmen über 
"150,000 Weber befchäftigen) beträchtlich breiter gefertigt, 
fonft aber nicht angenommen werden follen; woruͤber hier 
Worſchlaͤge geſchehen. Da auch der robe Stoff in Boͤhmen 


groͤßtentheils in den Händen der Juden, zu großem Schaden 


der Fabriken und der Handelſchaft, ift: So haͤlt es der Verf, 
fie das Veſte, diefer Nation ein bedingies Buͤrgerrecht 
zu ertheilen, am fie an ein zuverläßiges Vaterland zu Geften, 
"und fie nicht bios die Vorteile, fondern auch die Laften eines 
Bürgers tragen zu laſſen. | Koss 

ı — —— AIL Com⸗ 
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XII, Commerz⸗ und Manufafturzuftand des Beruner 
Kreifes in Böhmen, vom Jahr 1792, auch mit vieler Sady 
kenntniß beurtheilt. Beſonders wird gezeigt, daß diefem unter 
-gllen bedürftigften Kreife, in. welchem 56 Herrſchaften und 
Güter faft ohne Manufaktur s und Induſtrialanſtalten find, 
dadurch geholfen werden koͤnnte, daß der Mangel an buhmia 
ſchen Spinnern (der fich noch auf 100,000 belaufen fol), 
durch die Juſaſſen deffelben erfeßt würde. 

Xi. Beytrag zu der vom fel. Adaukt Voigt heraus⸗ 
— gegebenen Beſchreibung der böbmifchen Münzen, Die 
Nachtraͤge und Verbefferungen zu diefem ſchaͤtzbaren Werke 
beirefien die Dufaten, Thaler, breiten Groſchen und andere 
Munzen. Im J. 1784 if das noch in Böhmen beffandene 
einzige Muͤnzamt aufgehoben, und feitdem das Boͤhmiſche 
Gold und Silber mit großen Unfoften nach Defterreich vers 
Tchickt, und dort vermünze worden. a ’ 
XXIV. Allgemeines Armenhaus in der Hauptftadt Prag. 
Es befteht feit dem J. 1732. Die einjährigen beyläufigen 
. "Einkünfte deffelben fielen im J. 1786 zu 31,345 Fl. 42 Kto 
aus, wovon abgelebte Arme, Sieche, Benerifche, Epileptifche, 
Lahme, Wahnfinnige u, f. w., auch Waiſen und krüpelhafte 
"Kinder erhalten werden, — 
XV. Conſignation aller derjenigen Sachen, welche, ſo⸗ 
fern die Koͤnigl. Boͤhmiſche Landtafel von Prag abge⸗ 
⸗ fuͤhrt werden ſollte, mitzunehmen wären; um das J. 1756 
aufgeſetzt. — 
XVXVI. Auſgerichte Handlung zu. Nothdurft und Foͤrde⸗ 
rung des Berckwerges bneben zuvor angenommener und 
ausgegangener Ordnung yn Sanct Joachimsthale 1525. 
XVII. Merkwuͤrdiges Document von den erſten Jeſui⸗ 
. ten in Wien (de Kannoy und Caniſius), aus dem K. K. 
Archiv. Man borgte ihnen im 5. 1552 zwey Kelche mit ih⸗ 
ren Corporalien, und fie verfpracyen, diefelben zurück zu geben, 
ſobald man es verlangte. | 

XVIII. &ummarifche Ueberfiht des beyläufigen Ertrags 

der Boͤhmiſchen Kameralberrfchaften im $. 1788. : 
XIX. Religions: und Kirchenverfaffung der Augsbur⸗ 
gifchen Eonfeflionsverwandten in Böhmen. 1787. 
48. 375 — 403.) Sn Prag. befinden ſich zwo Gemeinen 
derfelben: die Militär» und Civilgemeine, fonft auch die Deuts 
ſche und die böhmifche genanut. Won dem Urfprunge, den 
Lehrern, dem Gottesdienſte, und der Fischlichen Verſaſſung 
. F beyder 
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beybet Gemeinen, zum Theil auch der übrigen im Koͤnigreiche 
Böhmen, wird bis zum J. 1789, umftändlihe Nachricht er» 
teilt. Die Abneigung vieler Böhmifchen Mitglieder diefer 
Gemeinen amen das Kreuzeszeichen amd gegen Hoftien geht 
fo weit, daß fie, wenn ſolche gebraucht würden, drohen, zu 
den’ Neformirten uͤberzugehen. Vorſteher und Patren der 
Militärgemeine, bey welcher die Anzahl der Communicanten 
fi) jährlich etwas über 1500 Perfonen vom Militär + und 
Tiviiſtande betäuft, ift der berühmte General, Graf von 
Wurmſer. —— 


XX. Eine merkwuͤrdige Spur der Voͤlkerwanderung, 
von Joſ. Leop. Wander. Er findet fie in der ſeit Jahr⸗ 
hunderten noch alle Jahre fortdauernden Wanderung der boͤh⸗ 
miſchen Bewohner des Rieſengebuͤrges in das flaͤchere Boͤhmen 
herab, wo fie ſich zu Schnittern in der Erndtezeit verdingen; 
dieſes ſey eine hergebrachte Sitte, die von den Slayiſchen 
Altvaͤtern herruͤhre: und da dieſe Gebuͤrgswohner Reiſeluſt 
noch in einem hohen Grade beſaͤßen; wie denn viele derſelben 
nach Rußland und bis nach China hauſtrend wanderten: ſo 
koͤnne man dieſen Trieb deſto mehr zur Aufnahme der 
ſchen Handlung nützen, da ohnedies das Rieſengebuͤrge ver⸗ 
haͤltnißmaͤhig gegen das flache Land Boͤhmens mit Bepoͤlke⸗ 


tung uͤberladen ſey. 
2.XXI. JIleiſch⸗ und Getraͤnkeverzehrung in Prog nom * 
J. 1791. — AN 
?._ xx. Paftoralfebreiben des Bifchofe von Koͤnigs⸗ 
dran, wegen einer ganz neuen in Böhmen entſtandenen Mies 
Iigionsfekte, im J. 1788. Sie verwarf, dieſem Schreiben 
‚zufolge, das Chriſtenthum; wollte von einem reinern zwigen 
Beiſie getrieben ſeyn; behauptete, dag man alle irdifche Di 
verachten muͤſſe, der Obrigkeit feine Pflichten ſchuldig ſeyz 
Hlos nach der ewigen Weisheit trachten mäffe, u. dal. m. 
r Beſſerung diefer Parthey, die unter einigen teforwirten 
amilien aufgefommen feyn foll, empfiehlt der Biſchof feinem 
‚Sierus, bios fanfte Mittel anzumenden. 82 


'XXIH, Vom Egeriſchen Munzweſen. Die te 


in 


Stadt ertheitten Mönzprivilegien feit 1.349 , die Aub duͤbu 
‚"derfelben Bis ins ı zte Jahrhundert, die Geſtalt Free 
ihrer Muͤnzen werden beſchrieben. a 
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XXIV. Von der dermafigen Indenſteuer in Böhmen, 
nach dem Padjtungssöntraft vom J. 1789. Das fatirte 


Ceingeftandene) Vermögen der Juden beträgt 11,036,035 Fl. 
— — neues Projekt zu einer vorsheihaftern Judenſteuer 
gt. 


XXV. Hiſtoria rerum memorabilium, quae praecipue 
in tumultibus Pragenfium a. 1609 et ı61 1,usque ad ab- 
dicationem regui a Rudolpho II, Bohem, Rege, et corona* 
tionem Matthiae Regis aftae, et a Decanis Philof. Facult, 
Univerf. Prag. ex proprio vilu er.auditu, fuis manualibus, 
et Facultatis-Protocollo manu propria infertae funt; fide= 
- Jirer extraftae, et manu proprıa defcriptae a a Moma An- 
tonio Putzlacher, 1. U. D. et Univerf. Secretario, 2.1768, 
(S, 435 — 490. — XXVI Beſchreibung des Paflauer 
Einfalls in die Königl, Prager Städte im 9, ı61 1, aus einer 
alten Handſchrift. S. 491 — 497. — AXVI, Wahrbafte . 
und eigentliche Beſchreibung alles deffen, fo ſich vor und bey 
Herabſtuͤrzung der Herren oberfien Landoffizieren aus dem Pras 
“ Schloß im J. 1518 zugetragen, uud von einem, welcher 

n und jeden perfonlich bepgewohhet, (Jaroslaus von 
Martinitz,) aufgezeichnet worden iſt; aus einer Handſchrift. 
©. 498 —s37.) — XXVUT. Sure Geſchichte von den 
ifehen Unruhen, von 1603 bis 1618, von einem Sefuls 
sen. Aus dem Original. (8,537 — 583.) — XXX. Bor 
"ladung der Rebellen, aus dem gedrudten Original, (S. 5334- 
$86.) — Lauter mit Dank anzunehmende Beyträge zur 
Gefchichte jener berühmten Unruhen, wenn gleich die Verfaſſet 
nach ihrer verfchiedenen Theilnehmung daran beurtheilt wer⸗ 
den muͤſſen. Ä 22 Ve 

XXX. Berzeichniß Über die zwiſchen den vormaligen 
fin, mu Konigen zu Böhmen; dann Reichs und andern 







fen, oder Städten aufgerichtete, und bey Durchfuchen der 
imdtafelafterı unrgefommene Verträge, Vereinigungen und 
Rehnbriefe, 1789. Es find 242 Documente und Acten zur 
VBoͤhmiſchen und benachbarten Gefchichte, welche der Vernich⸗ 
tung fchon nahe waren. Hoffentlich wird einiges davon ans 
Licht gezogen werden. | | 
XXXI. Erbeinigung zwifhen der Cron Boͤbeimb 
vndt Hauß Sachſen, 1587. — 
XXXII. Beytrag zur Boͤhmiſchen Reformarionsger 
ſchichte. Ein Schreiben Theod. Hermanns, eines katho⸗ 
A.D. S. XII. S. i. St. 11ls4eft. N}; lichen 


/ 


192 Vermiſchte Schriften, 


lichen Pfarrers, an den Kaiferl, Rath und Oberfien Martin 
de Buerta, vom J. 1623. Teformation heißt alſo ‚bier 


die Unterdruͤckung der evangeliſch⸗ lutheriſchen Religioneubung 


in Bohlnen 


hinen 
XXX1ll. Godices Ms. Bibliothecse PP, Auguftinja- 


nor, difcalceator. Pragenfium ad S, Wenceslaurn. Aud)- 


aus diefen Handſchriften wunſchten wir talk guter Wohl eini- 
ges befahut gemacht zu ſehen. 

'XXXIV, Inventarium Aichivi Monafterii Plaflenfis 
-Ord, Ciftercienfis. Mie man erwartet, Stiftungs Shen: 
fungs » und aͤhnliche Urkunden? 

XXXV. Deyläufiger Ausweis uͤber den Schulfond iin 
Königreich Böhmen. 1792. 

XXXVI. Summariſcher Auszug, wie die Bedeckung 
und Erferderniß des Boͤbmiſcen Studien: und Miver⸗ 
firätsfond er das Jahr 1790 zu befichen bat. 

XXXVL. Fortgeſetzte Beſchreibung der Graͤft Stern . 
dergiſchen Herrſchaften. 

XXXVMI Summariſcher Answeis über dei Tarafters 
befiand in Bbhmen, tm Jahr ı7a9. — -NRXIK un 
marium der Steuerverwaltungskoſten in Böhmen, vom 


Zahr 1789. — XL. Hauptaug weis uͤber den ganzen Po» 


pulgtionsffand im Koͤnigreich Boͤhmen, mit den Egeriſchen 


"md Aſcherbezirken fiir das Jahr 17690 Er betr Muc 


ni 8 1 Peer: and darunter 45,5 20 — 


Wehemihe und Rign * Han gig 
Geſellſchaft zur Beförderung der Ki Som und nuͤtz⸗ 
lichen. Gewerbe. Zwmeyter Band. Berhandlun. 
‚gen vom Jahr 17791. Hamburg, ben. Bohm. 
1793. 8. 480 ©. mit I Kupfer. IIE- 169." 


Mir Beziehung auf das, was Aber dem Zweck und das Keen 
dieſer Gefellfchaft, von derem Arbeiten wir gegenwaͤrtig wiede⸗ 
. tum einen Theil ver uns haben, fehon an mehrern Orten von 
uns geſagt werden ift, wird die gegenwaͤrtige Anzeige ſogleich 
gu dem Inhalt diefes Bande udergehen können, der nicht we⸗ 
niger reichhaltig als der vorige it, und vieffeicht durch ‚einige 
ganz vorzugliche Gegenftände noch Sorgige Ber, über welche 
unfte Leſer jelbft | mögen. — 
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gesen wird, bettriſſt die erſte die Quellen drs. Siem 

vere erbniſſes der Bedienten und die Mictel, dem ſelben 
zu ihrem eignen und der Bertſchaften Beften ohne 
fenlicben Swang;su wehren. Diefes war der Gegen⸗ 






Ar nee 
ns Re 


an —— | 
5 55 * er Otand 
‚Kerr (haften f Bft — 













um ud die.&: — 
Resch, 4 


8 “ 


Be die Schaubuͤhne; 2) Eat yerbune 
: j —— nu ‚ Fähie 


Pa; 


18 ermihe Ehen 
















en Drangel an Auswahl und 






5: br haftigung und — 
ml get En und * nr 


tete, Delle if Doch geiviß du A 
6 Ber Ber | * 4 agt, feine 
| e Mitt 
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uch iht DBepfpiel ſo vieles wirkende höhere. 
’ eu dieneuben Klaſſe den allzu 5 
ichkeiten ein, und geſtatte ſie nur als — * wi 
? ng. — Auſtellung eines Cenfors über die Ei 
der Dedienten und über ihre Ergoͤtzlichkeiten. Wir ” 
m nicht wiederhofen, was über jeden Vorſchlag zur, Wieder 
eng des Cenforamts der alten Welt ſchon fo oſt und aud 
n £unfrer Bibliothek geſagt werben ng dunkt ai 
Nrationalconvent, alles gur uhd —— | 
mifchen Urſprung oder Namen geftempelt 5— 
‚des Spiels um Geld mit Würfiln und Karten, 
des Lotto⸗ und — (Ware nur das: Wie? 
fo r, und der Gelegenheit, heimlich die Spielfucht: zu be 
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Nie find aber mehr auf Hamburgs Local angewendet. Mir bes 
merfen — eigen iſt. — Unter den Quellen des 
fhlechten Verhaltens des Gefindes: Nicht verhättnigmäßig 
- Jährlicher Lohn: die Trinkgelder, Trouergeſchenke ı. dgl. mt 
ten nothwendig abgeſchafft, der-fire Lohn aber erhöht werden, 
um die von diefen unregelmäßigen Einnahmen —*87 
eben fo unregelmaͤßigen Ausgaben zu entfernen. Die in 
Streitigkeiten zwifchen Herrſchaſten und Gefinde dem letz | 
beyftehenden Sachwalter (gewöhnlich aus heruntergekomme ⸗ 
nen Bürgern entftandene fogenannte deutſche Advok ſcha⸗ 
den ſeht vieles durch Verhetzungen des Geſindes. Das in 
Hamburg übliche Zeugnißgeben für abgehende Dienfiboten faſt 
immer partheyiſch und ertrotzt. — . Fehlerhaftes Betrage 
der Herrſchaſten gegen iht Geſinde; Vertranlichkeit, Un 
ſenheit in der Wirthſchaft, oͤftres Geſellſchaftgehen. — Zuͤ 
loſigkeit der Handwerkageſellen und Knechte, wie auch der 
Handlungsbedienten, durch welche das Geſinde, wann das 
weibliche, verführt wird, — Leichte Wege der Verheyra⸗ 
thung. — Bon den Mitteln gegen diefe Uebel zeichnen wie 
aus die Anlegung von Induſtrieſchulen, und beſſere Aufficht 
‚auf die vorhandenen Schulen überhaupt. — Gefindeeoit- 
toirs, um die Ertheilung unrichtiger Zeugniffe zu verhuͤten — 
Beyſpiel der vornehmiten Familien in Erhöhung des Lohng, 
Abſchaffung ale Nebenzugänge u. f. w. — Die beyden 
genden Auffäge über diefen “Hegenftand, vom Catechet Huͤbb 
und Ssuftizaffeffoe Karl Friedrich WDieliger zu Treuenbrie« 
zen, enthalten nichts Neues; allein, dagegen findet man man⸗ 
he wichtige Bemerkung in den Berichten der zur Unterfuchung 
der eingelaufenen Preisichriften  niedergefegten Deputatioh 
und in den, den bisher dDurchnegangenen Abhandlungen beyges 
gten und angehängten Anmerkungen. Unter andern verlangt 
uͤnther gewiß mit vielem Recht, mehrere Anhaltung der 
Dedienten zum Arbeitsfleiß und zweckmaͤßiger Beſchaftigung, 
und Voght will ihnen die Che verftattet willen. % 


Auch für Verſchoͤnerung ihrer Vaterftadt fucht die Ge⸗ 
ſellſchaft, was fie vermag, beyzutragen. Diefes leitete ſie auf 
die den bisher erwähnten Unterfuchungen felgende Verhand⸗ 
lungen; über die Vortbeile und Nachtheile des Rap. 
pens der Bäume auf den Aamburgifchen Wällen und 
Landſtraßen. ©. 193 fa. — Die hier geſammelten Untere et⸗ 
ſuchungen ſetzten faft auffer Ari daß das von Zeit —2* 
| rd Arie _ , 


* 
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| — Larben der Sekonemis des Baumes eher redblih 
ale vu ſich vey; daß auch by den daran gewähnten Ba 

dieſe Dehandluna ohne Nachtheil —34 [le werden — 
uud daß nur der dfonomifche Nutzen und Ertrag der abgekapp⸗ 
‚ven Aeſte und Zwe ge, oder nad) Localumſtaͤnden die beſſere 
Ausirocknung der Wege, ingleichen das in manchem Erdrei 
zu befurchteude Umwehen zu, hochsipfeliger Päurie diefe Re 
thode empfehlen koͤnne. 


a" 


4 . 


‚gang des im J. ızyı van der. Geſellſchaft veranlaßten 
unentgeltlichen Lehrvortrags für junge Handwerker, 
‚Bünftler un“ Fabrikanten, giebt Hr. Guͤnther ©. 26% fa, 
umſtaͤndliche Nachticht. Wir haben fehon in unfern — 
gehenden U zeiien ſowohl, als oben bemerkt, von welchem 
‚glüdli ihen Eıfold diefe Veranttattufigen begleitet waren. Ein 
ae Detail der innern Einrichtungen mürde ung au weit 

hien 


Auch der Gebrauch Der ati bbaarden, auf deren 
‚Handel die Abſchaffung der Reifroͤcke und der verminderte 
Gebrauch der Schnuͤrhruͤſte einen merklichen Einfluß gehabt 


‚hatte, war zu einer Preisfrage ausgeſtellt. Eine einzige von 


den eingelaufenen Schriften zeichnete ſich durch zweckmaͤßige 
Vorſchlage aus. Doch fand die Geſellſchaft ſie theils von zu 
geringer Erheblichkeit fir das Ganze, theils mehr finnreich, 
Als anwendbar; "Diefes mar auch unfer- ‚Meebeils daher wir 
‚ihre umitändfichere Yırzeige unterlaſſen. Zwar iſt dieſe Unter⸗ 
lafjn:.g auch Bey den folgeſiden Aufägen der Fall, aber aus 
einem andern Grund, dem rämlich, daß Localitar und Detail 
der Vorſchlage uns hindert, fie befriedigend darzuſtellen. Sie 
betreffen” die Errichtung eines Säagsminencomtölkb. 
Was hier non mehrern Mitgliedern ©. 317 fg hierüber v 


— nn wird, enthaͤlt das Beſte und Gedachteſte, was Abe 


diefe Sache geſagt werden kann, und iſt gewiß jedern ihtereflant, 
der au dirfer ach dem Zuſtand unſrer aciellfchaftlihen Vers 
haͤltniſſe gewiß Ihr wichtigen Angelegenheit den Au ch nimmt, 
welcheu ſi ie verdient, 


Den Beichluß der umſtaͤndlichern Yifanblingen macht 
‚.&. »üfch vorläufiger Vorfchlag zur Sicherung 
‚unferer Stadt (Hamburg) ‚gegen die Slutben der Elbe 
pon der See her. S. 379 fa. Zwar ſindet Recenſ. * 


Ueber den Zweck, die inrichtung nd" den Sort - 








— — — 
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Abhandlung dem Manıen ihres Verſaſſers vollkomnen ente, 
ſprechend: allein, bey feinem Mangel an Localtennfniß, und Ä 
da. doch der Gegenftand diefes Auflakes dem Gebiet des 
eigentlich praktifchen Mathematifers naher liegt, als dem Feld, 
des Nec., wagt er nicht, ſich ein eutſcheidendes Urtheil anzus 
anagen, und ‚erwartet, daß der befondre Abdruck diefes Vor— 
ſchlags deſſen umpftändlichere Anzeige veranlaffen werde. 


Die kuͤrzern Nachrichten enthalten: ı) Nachtrag ja 
Den (im erften Band) geſammelten Vorfchlägen, die 
VMertilgung der Erdkrabbe betr. &, 470, — 2) Ans 
kuͤndigung eines. Plans zur ‚Anlegung einge. oͤffentli⸗ 
chen Badeanſtalt, von J. %. D. Moldenhawer. S. 
474 fg. Diefes Unternehmen fand fo viele Unterſtuͤtzung, daß 
vor der Hand der Bau eines Badefchifies auf, der-Alfter untere 
nommen werden konnte. Die Geſellſchaft felbft wird kuͤnft 
nicht weiter auf dieſe von ihr eingeleitete, aber nicht unmiitel. 
bar in ihrem Geſichtskreis liegende Anſtalt einen Einfluß 
auſſern. Endlich giebt 3) Nachricht von den offenſteben- 
den Preisaufgaben der Gefellfcbaft. &. 477 fg. — In 
der Vorrede wird der für den künftigen Band zurücigebliche: 
nen Verhandlungen der Geſellſchaft erwähnt, die diefe So 
ſebung mit Recht erwarten laſſen. 

Sn 


* 4 


Ohrif. Gorhfridi Grasgri, Prof, Med. Tenenf, 
Luſus imedici. lenae, fumtibus auctoris. 


—792. 4. 40 pagg. 


De Verſ., der fih unter Erneſti und Morus gebildet, 
und feitdem ten daurendften Geſchmack an den humaniftifchen 
Wiſſenſchaften beybehalten hat, pflegt, wie wir hören, Bey 
den medicinifben Doctorpromstionen den Act durch cine 
größere oder £leinere Rede zu befchließen, und fich dazu ſolche 
Materien zu wählen, welche dem Geſchmacke der Zuhörer ans 
genehm und zugleich belehrend find. Auf Verfangen wurden 
einige, alg Programmen, gedruct, uud nachher in dem vor» 
liegenden Bandchen aefiiinmlet.: Sie laſſen fi) ganz ange⸗ 
nehm leſen, und machen nach mehrern kuͤſtern, da Styl Ind 
Sotyre gleich anziehen. Die Aufichriften find: De venera- 
bili divi’ Aekulapii barba, — ſebris, laus dar. ie 

ulti« 
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ftultitise medicae encomium, de cerico medico 6 rep. 
exterminando, diefe find am meiften auegearbeitet) Homo 
bulla eft, (diefe überraicht durch einen kurzen, aber treffenden 
Paneavricus Auf den veremwigten Kaifer Leopold) endlich : 
Mentiris, ut medicus. Se feltner ſolche Aerzte werden, welche 
fib in den Schulen der Alten den guten Geſchmack in Vor» 
- trag und Schriften erworben haben, und in den Stunden ber 
Erholung die Denkmale der Vorzeit ftudiren, defto mehr wuͤn⸗ 
ſchen wir den dort ftudirenden Aerzten, feinem Beyſpiele zu 
‚ folgen. Die großen und beliebten Aerzte wären meiftens auch 
Kumaniften, tonnten fchön fprechen, und doch auch gut curiren 
Sollte das jetzt nicht mehr möglidy und wirklich — 


Bon der Schaͤdlichkeit des Religionszwanges. Die 


Sache nur nach gemeinen Menſchenſinn betrachtet. 


1793. (Ohne Druckort und Verleger.) 15 Bo. 


gen in 8. 189%. 


—8 der Verf. die allgemeinen Begriffe von Freyheit 
eftgefegt hatte, wendet er fle I wir auf die bürgerlihe Verfaſ⸗ 
ſung und hernach auf das Religionsweſen an. Er bemüht 
ſich nämfich darzuthun, daß der Staat nicht auf irgend einer 
Religion, ſondern auf einem gefellfhaftiichen Vertrag berube, 
daß alfo auch der Staat feine Einrichtungen nie auf die Reli« 
gion gründen, fondern eine jede duldfame Religlon als für den 
Staat gleihaültig anfehen muͤſſe. Da bdiefes gerade bie 


Hauptſache ift: fo hätte der Verf. es ein wenig anfchanlicher 


machen follen. Ueberdem ift es nicht noͤthia, wie er doch vor« 
auszulegen fcheint, daß die Religion erft alsdaun entfteher, 
wenn die Menfchen ſchon in einem Staate zuſammen leben, 


Es läßt ſich menigitens denken, daß mehrere Familien, die - 


vorher einzeln in einem nomadiſchen Zuftande lebten, und des 
ven eine jede ſchon ihre eigene Religion hatte, nun zufammens 
treten, und einen Staat errichten... Auch bier kann und muß 
es dem Staate aleichgültig-feyn, wie dieſe Religionen befchaf« 
fen find, wenn ſie nur Sicherheit und Ordnung nicht Hörenz 
befordern fie.aber dieſelbe, ſo iſt das ſreylich defto beſſet. Doc 
man hat gar nicht noͤthig, mit: dem Verf. fo weit zurüd zu 


geben, über dieſe Theorie anzunehmen ; und es ift doch leicht, - 


wie auch der Berf: gethan har, das Unſchickliche, Schaͤdliche 


und 
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and Ueberfläßige oder Unztweckmähige des Nellslonsjmanges 
u zeigen, 


Die Religion, fagt der Verf. mit Hecht, bernhe auf dem 
Beyfall des Verſtandes. Diefer aber fey nur durch Belehrung 


“zu erhalten, und werde durch Zwang offenbar nehinderr. 


Wenn einer dem andern feine Religion aufdringen wolle, fo 
habe dieſes fehr bedenkliche Folgen für alle. Der Religions; 
zwang ſchade der Menſchheit überhaupt, indem er die Moralis 
tät unterarabe, den Gebrauch der Vernunft hemme, die Urs 


theiletraft irre führe, das Gewiſſen verlege, und fo manchen 


zum Seuchler mache. Er ſchade der Religion felbit, indem er 
fie verdächtig mache, ihr ihre Zierde und Stärke raube, Miß⸗ 
trauen gegen die Neligionstehrer erwecke, und das Lehramt zu 
einem unehrlichen Sflavendienft erniedrige. Am meilten 
aber fchade er dent Staat ſelbſt. Schon durch alles vorher 
angezeigte, aber noch infonderbeit Dadurch, dag er alle Offen⸗ 


‚beit des Umgangs hemme (mie in Portugal und Spanien), 


die rechtſchaffenſten Bürger der Cabate Preis gebe, oder fle in 
Gefahr ſetze; die unmenſchlichſten Religionsverfolgungen, ja, 
fogar Neligionefriege errege, yonvon Deutſchland, Englaud 
und Frankreich die traurigften Wirkungen feit den Roformak, 


‘ tiongzeiten erfahren habe. Und er ift es nun audı endlich, 


der dag treueſte und beite Volk gegen feinen Regenten empoͤret 
(in den vorigen Zeiten können die Hollaͤnder, und vor kurzem: 


N 


die Niederländer zum Beyſpiele dienen). 


Und was will mau denn nun, frägt ber Verf. , durch 
dieſen Religionszwang erhalten? Man will Einfbrmigkeit in 
der Religion — aber ift Diele nicht der menfhlihen Natur- 


 umider, vorzüglich. wenn fie zu fehr ins Kleine gehet? Mon 


wll ** oder Sicherheit des Staats — aber wird dieſe nicht 
zweit beſſer erhalten, wenn man den Religionszwiſtigkeiten 
weniger Gewicht beylegt, uud das Melialons: und Staatswe⸗ 
fen aänzlich von einander abfondert ? Man will gute Erziehung- 
und Sittlichkeit befördern — aber wird man das nicht, wenn 
man die öffentliche Erziehung. nicht durch Geiſtliche, welche 
für ihre Religion gingenemmen, fondern durch Bürger beſor⸗ 
gen läßt, welche tolerant find, und in der; Privaterzichung 
den Verſtand mit nuͤtzlichen Kenntniffen zu bereichern, das 
Sittengeſuͤhl geſchickt zu entwickeln, die Vernunft gegen DIE 
Leidenſchaften zu ſtaͤrken, und aute Fertigkeiten zu gründen’ 
weiß; überhaupt aber mehr durch —— als durch ii 

5 ehren 


* 
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Lehren hierin unterrichtet? Alles übrige, was han über die 
Bitten der Menfchen vermdae, werde, mie der Verf. meint, 
gute Polizeyeinrichtutigen leiſten; toben er-aber doch hoſſent· 
lich die Religion wicht ganz ausfchließen wird. Werigfiens  - 
baben wir noch fein Deyfpiel, daf ein Staat ohne Deligiom -. 
beitanden haͤtte. Und eine, vernünftige Religion tränt doch 
ganz unleugbar gar viel bey, das Gefuͤhl der Sittlichkeit bey 
bem großen Haufen, zu wecken, zu ſtaͤrken· und zu erhalten. 
Sa, es werden nur jehr wenige Menſchen ſeyn, welche dieſzr 
—— wirklich entbehren Fbnnen, Aber ohne Keligionsse · 

us kann ein jeder Staat beſtehen, und wo keiner iſt, wird 

tat gewiß nur um deſto beſſer ſich befinden. In Anſe · 

der Erziehung und der Sitten thut nun der Verf, bey 

diefer. Gelegenheit. noch einige Vorſchlaͤge, die zwar ſcheinbar 

ſind, aber wohl ſchwerlich ausführbar ſeyn diirften. :-3, 8; er. 

will einen Staatsfatehismus und eine Elternſchule eingeführt 

‚ willen, worüber Rec., da es zur Sache, wpven hier die Rede 
iſt, nicht gehoͤrt, ſich er nicht nater zu erflären. warbig 3 du \ 

baden glaubt, 


Die hier wider den Religiensʒwang von dem Verf. ange⸗ 
uͤhrten Gruͤnde find freylich im Ganzen genommen fo beſchaſ⸗ 
en, daß ſich wohl ſchwerlich etwas Gegtuͤndetes dagegen ein⸗ 

wenden laͤſſet. Es wäre alfo ſehr zu wuͤnſchen; daß dieſe 
Schrift alle diejenigen leſen moͤchten, welche noch immer der 
De find, daß der Staat Gefahr leide, wenn die Men⸗ 
Win ber Refidion verſchieden denken, und diejenige Nefi« 
gion, welche ſie für die wahre oder für die befte haften, durch) 

Zwangsmittel uͤberall einſſihren wollen. Indeſſen haͤtte dev 

Voerſ. doch auch, um ihnen das Leſen derſelben zu erleichtern 
oder angenehmer zu machen, nicht anfangs fo weit ausholen, 
‚Richt fo weitſchweifig ſeyn, alle Provinzialausdruͤcke vermeiden, 
und Ara beſſer ſchreiben muͤſſen. Auch wäre es unſtrei⸗ 
tig beſſer geweſen, wenn er manche Paradoxien, die er übers 
Bm zu lieben fcheint, lieher tweggelaffen hätte. Denn mans 

der diefe Schrift fefen wird, wird ſich ſogleich daran 
—* und mit ihnen auch das viele Gute und re vet⸗ 


u — —— Bo. ni ne 4 | 
R WM 
vo.y * 6," : „ra x j 


Mufik. 0 


Piolemäus und. Zarling, ober wahrer Geſichtskreis 
der haltbaren Unirerfaliräten der Elementartons 
lehre in den ſowohl ältızn als ncuernZeiten. Wom 
Verfaſſer des vorausgeſandten Verſuchs eines for⸗ 
mulariſch und tabellariſch vorgebildeten Seitfadeng, 
im Bezug auf Die Quelle der ſynthetiſchen Klang⸗ 
eintyeilungstehre der Töne, oder des ſowohl melos 
diſchen, als harmoniſchen Toͤnungsausfluſſes x, 
Dresden, in Hilſchers Muſikverlage. Ohne Jahr— 
zahl. In groß Quart, 16 Seiten. Nebſt zwey 
Verſinn lichungstabellen. 692. 


Der am Ende mit B. v. W. unterzeichnete Verfaſſer dieſer 
tleinen Schriſt iſt unleugbar ein Mann von vielem Scharf⸗ 
ſinne, und zeigt nicht gemeine Einſichten in den thebretiſchen 
Theil des To kurf Seine Grundfäge der. Reihe nach zu 


pruͤfen, vernattet uns der Kaum nicht; wir beben daher nuß 


das Hauptlächlichfte aus, um unfre Lefer mir dem Inhalt dies 
fer Abba: dlung beiannt zu machen. S. s ertlärt der Verf. 
"die vermittelſt der arithmetiſchen Theilung der reinen Quinte 
hervorgel rachten Artervalle 435 (die groß: Terz) und 516 
“(sie Fleing Terz) für namenlofe Mitteltoͤne, derrieichen 
"man bey jener angewandten Theilungsmethode inyuner mehrere 
hervorbringen Bönne, die fich aber nie Faregorifch gebübrend 
rechtfertigen liegen. : Selner Meinung nach ſellen, oder viel 
mehr, muͤſſen nämlich alle Intervalle aus des Octaye und 
Quinte ensfpringen. Und dies. iſt aleidıfam die Grundlage 
zu der von ibm vorgeſchlagenen Temperasur. Mur Schade, 
daß er feine Lehrfäre in einer ganz eigenen und auſſerordentlich 
auffallenden Schreibart vertrant. Gewiß werden, hauptſaͤch⸗ 
lich aus dieſer Urſache, nur wenige Muſiker errathen, was 
der gelehrte Verf. eigentlich hat rien wollen. Man urtheile 
aus nachſtehendenStellen ſelbſt uͤter die Einkleidung, und 
— wer es kann — zualeich über den Inhalt! „Unſer erftn 
Eſchreibt Hr. B. v. W. S. 4.) „formular⸗ und tabellariſcher 
„Erſorſchungs- und Zergliederungsverſuch der ſynthetiſchen 
Klangeintheilungslehre enthält, glaube ich, zus Suche: ven 

N Ä * theqro 


Mu 


+ 1heoretiſch - praktiſchen Wegweiſer, mie auf ben Tafteninftru: 
ment *), mittelft. der dienlichft beygefellten Hülfssctavenftim: 
mung, die ſowohl originelle Duintenprogreffion, nad) 1 jellep- 
ben und. 5 fteigenden rein geſtimmten Quinten, 
4 . * 6. 
F-0-G-D-A-E-H 
,. 


„als auch jede andere in fortfchreitender Stimmungsausdeh- 
‚ „nuug, ihr gleichſam untergeordnete, fey fleigende, ſey fallende 
AMuintenprogreſſion, in die Tonteihe des innern Rauins eines 
Lentraldiapaſons, oder des Umſangs einer Centraloctave, 
«blos gehoͤrſinnlich zu Übertragen ſtehe; und tie dann vor⸗ 
„nehmlich auch alle die dahin übertragenen Progreflionsglies 
„ber, als tefpective Eentralintervallen oder Stufentöne, eigens 
Ithuͤmlich zu benennen; ferner nach ihren Rationalverhaͤſtniſ⸗ 
„fen genau zu caleuliren ; und endlih (Dane fey.es dem Him ⸗ 
aielt)) „wie in Gemaͤßheit der Approximationsverhandlungen, 
„und vornehmlich in Bezug auf einen gemeinſchaftlichen 
„Monakordsnenner = 90 oder = 900 Eintheilungsgrade, fie 
„alle hinwiederum individualiter nad der monatordalifhen 
Angabe in Stimmung zu feßen, es. möglich bleibe,“ Dies _ 

Fr Eine Periode, und zwar bey weitem micht die (ängfte und 
bunkelfte. — Jetzt nur noch eine Einzige! &. 13 heißt ee: 
„Run vergleiche man die aus ihrer Wurzel bervorfpreflende 
„Hülle des diatono »diatonifchen und des diatono »fontonifcehen 
„innern diagrammatalifchen Modulationsumlanfs, nach der 
‚gUirftoffstheorie, mit der im Gegenſatz geftellten Monotonie 
„ber viel zu kargen Modulationsabwandlung, nad) der Tou⸗ 
wiehre. der neuern Syſtematiker: wobey nämlich unferm 
„Scheinreihthum von 12 großen und aͤchten Oetakordstonar ⸗ 
„ten und von 12 Efeinen unächten Dctafordstonarten die ſtatt⸗ 
„babende Aialogie des modulationsmäßigen Uebergangs aus 
„einem Diagrammfyftem in das ihm zunächfi verwandete oder 
‚sangrängende Diagtammfuften, und folglich die allmählige 
wModulationgdurdivanderung mehrerer Syſtema perfectn,- 
Augleich auf den melodiſchen Wagbalken mit zur Seite zn 
„lesen, ‚bleiben würde,“ Jetzt haben wir unfer obiges Urtheif 
hoffentlich gerechtfertigt. Nun Eeine Periode mehr, fondern 
mir noch einige. einzelne Ausdrücke unfers BANNER S. * | 
in. 


er. ag Mreiben alles unverändert ab. RE N 
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— Grinmunasanetung u. fs. € 
Sin fur Drüten des —— — 
| “ 


Beziehentliche Centralbenamungen. &. 8: Zwvedtabjielende 
Schreitungsanordnung; Stammtetr aechlemes. dodifi⸗ 
onsbeſtimmungen. S. 14. Erkleckliche Urftoffsreajitär 

augeſte nnene Sinnesreceptivitaͤt der objektiven Bebung 
ät; Elangbebende vielfach wellenwogende Sante. &.13. 
ttertonartsgattung; Organifarionsbeftand; Temperatur 
nindngsbehandlung. — So eben denfen wir an den ate 
ren Setzer, der bey foldyen ungeheuer langen Mötrern und 
ingetwöhnlichen Zufammenfeßungen fein Brod gewiß nicht 
Stuben verdient, Aus Mitleid gegen dieſen brechen mir de 
her ad’, und fügen nur noch den Schluß des Verf ‚Hirzu. Run 
aurer alfa: „ALS welches, nach den von uns eingefchlagen 
gorfchungsiveg, beſtimmt zu erörtern und zu entbreiten, 
Tue en neuen und dritten Abhandlung vo 
jebalten.“ Wir Aber, der Necenfent, behalten es ung vo 
ief neue und dritte Abhandlung, wenn fie in einem eben 
Jinkeim Style abgefaßt feyn follte, durch eine Anzeige ni 
effimme zu erörtern und zu entbreiten. un 
— a Be | : N... 
gefaßtes mufifalifches bexikon, zufammengerra» 
gen von Georg Friedrich Wolf, Hochgräflie 
Scolberg⸗ Stolbergifchem Kapellmeifter. Zmey- 
2, verbefferte und vermehrte Auflage. Halle, bep 
Hendel. 1792. Ohne die Vorrede 224 Seiten, 
8. „12%. —E 
Im Testen Bande der A. d. Bibliothek zeigten wir die erſte 
iflage dieſes brauchbaren Lexikons an, und machten den zu. 

Me ſchreibenden Verfaſſer auf verſchiedene darin enthaltene 
inrichtige Erklärungen u. dgl, aufmerkfam. Manches iſt nun 
dar in der vor ung liegenden zweyten Auflage allerdings ver⸗ 
eſſ worden, fo wie denn auch mehrere, nicht unmichtige, 

titel neu Hinzugefommen find; indep fcheint es dach, . Ä 

abe 
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abe vor der der Bearbeitung biefer zw 
hecenfic Denn ha Kata er-fonft die von 
den —— fſchwellen der Töne, Violone 
ſ we: une et beybehalten können ?.—. Aber 
ch u Are verſchiedene ——— and, 
Hänger , die der Darf. Horalısfebt, Btliihere — 
ſ ———— noͤthlgs geweſen. | 


Bee nbat ic ſind 3. BB ab⸗ PER f 
to. Ihr ge very mfang iſt vom Badge 
ing drengeftrichene d.“ GSon ach hätte dieſes Dee ie 
nicht den Umfanq von zwey Oetaven. , —— 
würden die Herren Baͤhr, Heſſe, Mabon, 


9. “ang. ihren Concerten wenitreichen muͤſſen, wenn fi 
wf fornangelbaften Elarinetten ſpielen foliten „ wie fie der B 
a n A 







































Konnte er fich nicht von ir Bu einem Sachverſtaͤndige 
ang dieſes ———— — 58 Fra * er ſ 
tiges —5—— ernende in 
nicht, daß 9 a ao ‚ed giebt, 
—58 Rmme ton. M Au 
drug 28, um Die Stimmung bei 
mert * dadurch anzuzeigen * ae 
trumente, bey ‚det Kammermuſik ehngefabr ‚ein at 
bed Kirt muſtten, weil biet a N EN irche?d 
* es dort heißen!) die Muſtt ni 
durchd ingend ſeyn darſ.“ (In der That eine —* —— 
Erklärung! Wie kann man bey Kircbeumufiten z. B. die 4 
—F 1, Fagotte af. w. einen Ton höher ſti 
y 
N 






ncerten? Bekanntlich fiehen ja die genannten 
te im Ramrhertone, mithin muͤßte man fie bey der Kite 
bei mufit um fo viel verkürzen, als ein Con beträgt wie ift 
: eine ſelche Berfürzung moglich ? Erinnerte ſich denn Ht. 
Wanicht, daß blos die Drgelitinime — wenn 
Wert im gewoͤhnlichen — ſteht — * ie fer 
transponitz werden muß?) „FTompofi ten © 
Can ein muſikaliſches Sick, welches — —* 
u nun — ein mufikalüches Stuck hoch nicht fertig 
ke fe 63 wohl Embrione oder vielleiht Kmbrokimente? 
tlich iſt anter_ andern die Erklärung folgender Ar 
ausgefallen, , „Noiftalptelen heißt ‘Aus dem Ereaeiei 
ten,“ Den Artikel Stegereif, welcher zur Verfranblichtet 
diefer Erklärung iii di waͤre, ſucht man Di BUT: — 
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Ben en, von te. * 


sun dee dem Ste 
* wenn vn —F 


— 8 
— viren ee oder von 


Vorbe 
| Ki :itung af. 10. nes aufgegeßenen hr der © 
Kl wie beym Fantaſiren. (©, bie? wi zu Bach 
Me Ges Beiht Vi urch.e ‚eh Eleines. GWarum nicht 
* eih b?) erniedtigte G= Ton, und iſt eigentlich 
is, -8ön Abelchen et — wohl önterkhichen, terben muß.“ 
IR ernende weiß nunmehr, in, wirft ale h Ges von, 


* tden muß?) e eigt 
—— Die * — 
—— — 3 ei Se 
n, zeigt gar bald ihre delddie 15 fu 
kaliſchet Stuͤcke iſt nun Pacet hie 
F die Melodie gar. bald felbft, welches BER 
ch zu wählen bat? — „Wie konnte doch Hr. Wo 
— Artikel, aus dem elenden, , 1786 i 
usgefommerien, maſttallchen de u 
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— Durch.diele e wenigen Beyſpiele — der 
esnicht, mod mehrere aufsuftellen — glaub 
bige — ſchon hinlaͤnglich ‚eich, zu baben. 
etvon!“ 
örrede. jut erſten Ausgabe hoffte Kr. DR: 
| —— Geſundheit gaͤbe, ſeine Kenntniſſe fi 
vermehren, ap in Zutunft-derh ee h 
mhmuere egen zu koͤnnen, beſonders wenn die s 
n eine Ze —5 — erle eben follte, * Sta bern 
urtheifen, was der Verf, wirklich geleifter bat, mäffen feit 
Er ur Sejundheissumftände zuweilen ſehr bedentlich ges 
wel en ſeyn 


= 
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— auf den Tod Friedrichs des Zweyten. 
Im Clavierauszuge von Joh. Friedr. Reichardt. 
» Berlin, in der neuen Berliniſchen Muſikhandlung. 
F Jahrzahl. 24 — in Selle. 16 
Die 


nA 
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vollſtandige Muſtk diefer vortrefflichen Cautate iſt bereits 
m vierten Anhange zu dem5zſten bis goſten Bande der Allg, 
8. Bibliothek, unter dem Titel? Cantus lugubris in obitum 
Fridtriei Magni erc., ausfuͤhrlich beurtheilet worden. Auffer 
einigen Kleinigkeiten in dem Chore: Attamen lerhi impa- - 
tiens ete, ©, 17 ff. und der Verbefferung bey den Worten: 
flebant carminibusgue, ©. 16. T. 8. ff. ift alles unveräns 
dert geblieben. Wir beziehen ung daher auf die gedachte es 
cenfion, und machen hier nur einige Bemerkungen über den 
vorliegenden Klabierauszug. Daß bey diefer, für ſo unge 
wöhnlich viele Inſtrumente geſchriebenen, Mufif im Auszuge 
Befonders viel verlohren gehen, und eine oder die andere Stelle, 
auch bey der forgfältigften Bearbeitung, gegen das Ganze leer 
ausfallen mußte; dies war ganz imvermeidlih, Mean faun 
daher von dem Klavierauszuge durchaus nicht aufdie Wirkung - 
diefer größtenteils aus Choren beftehenden Muſik ſchließen. 
Hin und wieder, z. B. ©. 5, Spftem ı und 2. har der Verf, 
aris Gründen nur eine ſehr einfache Begleitung gewählt, 
Dagegen find im erforderlichen Falle, 4. B. ©. 23,24 auch 
vielftimmige Griffe nicht gefpart worden. Bey Stellen, mb 
die Vegleitung von den Singſtimmen fehr abweicht, wurden 
r bequemern Ueberficht vier Notenreiben, nämlich zwey für 
& Klavierfpieler, und zwey für die Singſtimmen, nethiwens 
dis. Daß aber zumeilen, 5. ©. ©. 9, der Klavierfpieler auf 
die in zmey Notenreihen gebrachten Öingftitmen verbiefen 
wird, dürfte wohl mandem Dilertanten nicht angenehm ſeyn. 
ebrigene ift der Druck ſeht eorrect. Nur ©, 6. T. 5: follte, 
x ttatt des Duadrates, vor dem d’der Oberftimme ein b ftel 
Auf einem. befondern Blatte ift der lateiniſche Tert, nebft d 
deutichen Heberfehung von Namler, abgedruckt worden. 


Fh. 





/ 


' 


Be = 2 2 EEE 
Allgemeine Deutfde 
Bibliothek 


Dreyʒehnten Bandes Erſtes Stuͤck Viertes Heft 
| und Intelligenzblatt No. 48. 1794, 


1 





Naturlehre und EEE 


Verſuch einer neuen Throrie tes Feuers, der Were 
brennung, der kuͤnſtlichen Luftarten, des Ach 
‚mens, der Gährung, der Eleftricität, der Mes 
‚‚teore, des Lichts und des Magnetismus — von 
= %H.Doigt, Prof. zu Jena. Jena, in der ° 
akademiſchen Buchhandlung. 1793. ı Alph. 3». 
i. Kupf. ı RR 


Eine phyſikaliſche Theorie ift ein Verſuch, — ſubjeetlve 
‚ Kennenig der Erperlichen Dinge mit der wirklichen Beſchaffen⸗ 
dei derfelden möglichft übereinftimmig zu machen. Da wir 

e Dihge nur nach ihren Wirkungen auf unfere Nerven und 
Sinneswerfzeuge, und nad) der mit diefen zu ffimmenden Form 
unfers Worftellungsvermögens ‚erkennen: fo kann bie befte 
Theorie, fobald fie Urfachen der Erſcheinungen angiebt, nur 
fubjectio wahr feyn, oder fi nur einer Webereinftimmung F 
der relativen Beſchaffenheit der Dinge ruͤhmen. Daher koͤn⸗ 
nen ſehr wohl mehrere Theorien neben einander Statt finden, 
wenu fie nur philofophifch richtig ſind, und wir müffen in Bes 
urtheilung derfelben tolerant feyn, da nach der individuellen, 
Beſchaffenheit und Verknüpfung der Ideen dem einen eine 
Theorie, dem andern eine andere annehmlicher feyn Fann. Das 
iſt die Maxime des Rec., der Hrn. Voigts Bemühungen, eine 
ſchwierige Materie aufzuflären, darum nicht für unbrauchbar 

MAD. 3.X11L,B.168r Wo ⸗heſt. O erklaͤrt, 


208 Naturlehre. 


erklaͤrt, weil er, die. neue franzoͤſiſche Theorie vorzügli 
Het: finbet; eo“ Ru —4 a \ R » 


Der Bf, legt feiner Theorie den Sag zum. Grunde, ‚daß 
bey den Wirkungen der Natur, wenn etwas fo hervorgebracht 
wird, daß es als ein für fich beftehendes Produkt eine Zeit: 
fang feine Rolle fpielt, immer zwey oder mehrere Weſen ihre 
Keäfte gemehuifchaftlid verwenden. Diefe ſeyn nicht ganz von 
einerley Art, aber einander in ihrer Kraftäußerung genau ents 

“ fprechend. + - (Das letztere ft zu unbeflimmt; es. kann Bezie⸗ 
bungen der chemiſchen Verwandfcaft, oder auch des Zweds, 
gumat-nach-den angeführten. Beyſpielen, bedeuten; dabey auch 
für das zu errichtende Syſtem zu begünftigend,) Hierauf 
zeigt er diejenigen Stoffe an, welche er bey den Körpern, wo⸗ 
von er in der Folge redet, als einfah annimmt, nämlich: 
1. einen erdichten, 2. einen waͤßrigen, 3. einen luftigen, 4. 
einen ſauren, s. einen alkaliſchen, 6. und 7. zwey zum Breit 

‚nen, 8, einen für das Licht, 9. und 20, zwey zur Electricität, 

X. und 12. zwey zum Magnetismus, — Der, wäßrige 

Grundftoff bilder bey, einer Temperatur Über 212 9 $. einen 
Llaſtiſch flüßigen Körper, den Waflerdampf; in chemiſchet 

* Werbindung mit manchen. (einigen ) einfachen Stoffen zeige- 

“m fich bey jeder Temperatur als elaftiichfläßig oder als perma⸗ 
nent dampfartig, und heiße alsdarn auch Gas. Der lufs 
tige Brundftoff fey bloß ducchfichtig, elaftifh und fläßig, . 
ohne Geruch oder Geſchmack, weder zum Verbrennen noch 
zum Arhmen, noch zum Wachsthum der Pflanzen dienlich, 
aber das Merkzeug zur Fortpflanzung des Schalles und. die 

atrix / im welche die verchiedenen Sasarten eingehüllt find, 
— was man jetzt die atmosphaͤriſche Stickluft nennt,) . Die 

Lebensluft fiehe der Vf. nur als, eine Beymifhung der atmo» 
fohärifchen Luft an, : Die beyden Brennftoffe nimmt der 

Bf. analogifch mit den beyden elektrifchen Materien, die Sym⸗ 

mer einführte, ar, und. glaubt dadurch alles fo leicht und 
zuſammenhaͤngend erklären zu koͤnnen, als er durch jene beya 
den die elektrifchen Erfiheinungen erklären kann. Der eine 

Brennſtoff ift fähig mit dem Waflerftoffe eine dyemifche Bere 
indung einzugehen, und macht mit demjelben. brennkate 

Luft; der. andere marht. in Verbindung mit dem Waſſerſtoffe 

die dephlogiſtiſirte oder reine Luft. Beyde find im hoͤch⸗ 
fs Grade elaſtiſch, ziehen ſich aber gegenſeitig ſehr ſtark an. 

Sal) seyde von ihrem Waſſerſtoffe ftey werden, Mi 


* 


ö - 
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Vheilchen des einen mit großer Heftigkeit gegen die Theilchen 
des andern, und ſpringen wieder juräd, mit abnehmender 


Schuͤtterung, bis daß ſie zue Ruhe kommen und ein verbuns 


“denes Paar ausmachen. Die Schütterung, wenn fie mäßig 
iſt dringt Waͤrme hervor; heftigere giebt Hitze, eine ſo hef⸗ 


Sig, wodur oh der Lichtſtoff im Wirkſamkelt geſetzt wird, Gluth 


wvoer Feuer; beſonders Flaͤmme, wenn zine große Menge vor⸗ 
handen iſt. Man koͤnnte beyde durch "> Fund —F bozeich⸗ 


nen; allein Hr. Voigt findet es dienlicher , dert einen Brenn 


ſtoff Eden in der brennbaren Luft befindlichen ) den männl; 
“schen, den andern den weiblichen Srennfroff zu nennen. 


Dieſe Benennungen gebraucht er auch für die beyden elektri⸗ 
ſchen und magtuetiſchen Materien, recht nad) dem Ausſpruche 


des Dichters: 


Iſt alles, Mann und Weib. 


Denn in der großen Gotteswelt 


* 


Der Bf, thut aber ſeiner Theorie durch dieſe Benennungen 
Schaden. Analogie ift Hier garnicht. Hr. Voigt trug auch 
Sebenken, feinen männlichen Brennſtoff Phlogiſton zu 
nennen, ob er glelch nach Ihm ſelbſt nichts anders iſt, als was 
man unter dem Namen Phlogiſton kennt; (ſich vorſtellet) als 


ein die Vieldeütigkeit diefes Wortes (die freplich noch größer 
iſt, als bey aberglaͤubiſchen Leuten des Wortes Geſpenſt) 
Machte es Ihm bedenklich, demſelben noch einen neuen Begriff 


Amterzufegen, Der weibliche Brennſtoff babe Aehnlichkeit mit 
Trawfords Elementarfeuer und Aavoifiers Calorique. — 


Bey dem Brennen wird, nach Hr. V., maͤnnlicher Brenn» 


35ĩ 


Poff losgemacht, und aus dem Antheil von weiblichem Brenn⸗ 
das in Ber benachbarten Luft fo viel ausgelockt, dag die Gluth 
"nnterhälten wird, fo lange von beyden Brennftoffen etwas 
verhanden iſt. ‚Der niedergeſchlagene Waſſerſtoff nimmt einen 
welt geringern Raum ein, und verkbrpert ſich in den mehre⸗ 
fen Fällen gleichſam mit dem Ruͤckbleibſel des verbrennenden 


Körpers, und macht diefen ſchwerer; ein Theil pflege ſich mit 
"den verflüchtigten Theilen als ein neues. Gas zu verbinden. 


»% 
» 


Phlogiſtiſche Luft tft die, welche bloß mit dem gepaarten 


Weennſtoff angefuͤllt ft, ohne weibliches Brenngas. Bey 
— em Verbrennen werden oft audere Stoffe nebſt dem maͤnn⸗ 


fden Brennftoffe ſted, deſonders Saͤuren, vorzuͤglich Luft⸗ 
ſaurt, die von dem ihr anhangenden Waſſer gasartig wird. 


O 2 Man 
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Man wird Hieraus ſchon abnehmen, wie der Bf; die ges 
woͤhnlichen Exfheinungen beym Verbrennen erklärt, Was 
‚feine Theorie von andern unterfcheider , ift nicht, daß er zwey 
Materien zum Brennen annimmt, fondern: die Art, role die» 
felben voröeftellt werden und auf einander wirken follen, Bes 
ber nahm ſchon, Altern Philoſophen zufolge, eine fette, des 
Feuers empfängliche, unverbrennliche Erdean. Stabl nann⸗ 
te diefe Pblogifton,- weldyes er ( Speeim. Beccherianum p. 
39) ertlärt durch primam Ignefcibile, inflammabile, di- 
zecte atque eminenter ad calorem Äufcipiendum atque fo- 
vendum habile-Prineipium,. Das Feuer, fagt er a. a. D., 
ſey Eeine ſolche Materie , die für ih allein Gluth oder Flam⸗ 
me hervorbringen koͤnne; dazu fey nöchig, daß die Materie 
des Feuers mit andern zuſammenkomme, und in Verbindung 
mit denfelben in die Bewegung gerathe, welche wir jeurige, 
flammende, warme oder heiße, nennen. et man zur 
Erklärung des Verbrennens zwey Materten nörhig, eine Vor⸗ 
ausſetzung, die an und für fih nichts Widerſprechendes oder 
Befremdliches enthält, ſo iſt es am ſchicklichſten, ſo wie Hr. 
Bes annimmt, die eine ſo wie die, andere, ſich als hoͤchſt 
ſeine elaſtiſche Stoffe vorzuftellen, die in den Körpern gebun⸗ 
den ſeyn koͤnnen; aber entbunden durch ihre Verwandtſchaft 
Sich mit einander unter heftigen Bewegungen vereinigen. So 
Hat Rec, ſich ehedem die Sache vorgeftellt, als er mod) glaubte, 
daß man ohne Phlogifton nicht fertig werden. könne, 
kommt nun darauf an, wie diefe Hypotheſe ausgeführt und 
auf die Erſcheinungen angewandt wird. Hier iſt aber ein 
großer Spielraum, ſo daß jeder Phyſiker ein eigenes Syſtem 
errichten wird. Das macht das Studium der Phyſik be⸗ 
ſchwerlich und zeitraubend, ſo daß man mehr mit der Form 
als den Sachen ſelbſt ſich beſchaͤſtigen muß. Die beyden auge⸗ 
nommenen Materien kann man darin als ſpecifiſch verſchieden 
ſetzen, daß die eine (der Feuerftoff J.ihre Gegenwart. in. den 
‚Körpern durch Wärme und Ausdehnung offenbart , die aus 
dere Cdas Phlogifton) aber immer unbemerklich bleibt, bis jene 
‚fie weckt. So würde man der Stahlifchen Theorie am naͤch⸗ 
fen ‚bleiben. . Hr. Voigt aber leitet bie Wärıne von dem ge⸗ 
yaarten wirkfamen Brennſtoffe her. Die abfolate Wärme _ 
befteht nad) ihm (S. 200) in der wirkfamen Berbindung beys 
derley Brennftoffe: Der wirkfame gepaarte Brenuſtoff ge 
zum Theil aus den Körper heraus in die benachbarten (kaͤl⸗ 
tern) Körper. Dieſe austretende Wärme heiße die tbermo⸗ 
\ | meter 


* 
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metriſche; (nicht die austretende, ſondern die ſich mitthei⸗ 
lende Waͤrme iſt fo zu nennen, oder beſtimmter, der Ueber⸗ 
ſchuß des gepaarten Brennſtoffs «bey einer Temperatur über 
die Menge, die bey der Temperatur O vorhanden iſt) allein 
da Waͤrme und Hitze durch die Schuͤtterung des Brennftoffs 
erregt werden ſollen, fo ift auch, wenn- diefe aufhört, Feine 
Wärme vorhanden. Bey der angenommenen großen Vers 
wandtſchaft der beyden Bremftoffe ſcheint ihre gegen einan- 
der: fchlagende Bewegung‘ bald aufhören zu mäflen „daher es 
einer beftändigen neuen Zerfegung des gepaarten Brenuftoffs 
‚bedarf, um die Wärme zu erhalten. Bey Nacht ſcheint alfo 
alles erftarren zu muͤſſen, wenn. nicht etwa chemiſche Urſachen 
‚ einige Wärme unterhalten. Auch ift aus diefer Theorie nicht 
begreiflich, wie der. waͤrmere Korper feine Wärme mittheilt. 
Daß die Bewenungen in einem heftiger find, als in einem 
andern, giebt Feine Veranlaſſung, daß der gepaarte Brenn. 
ftoff aus jenem im diefen übergeht: und gefeßt aud), Daß, um 
die Sache zwar etwas greb aber doch finnlich vorzuſtellen, eis 
nige Theilchen herausgedrängt würden... fo koͤnnte doch darum 
die Bewegung nicht fehiwächer werden.  Diefe. Bemerkungen 
Allein ſchon möchten der Theorie des Bf. fehr ins Wege ſtehen. 
Sonft enthalt fie auch zu viele mechanliche Erklärungen, da - 
doc) die Mechanik der fühlbaren Körper auf die Grundſtoffe 
nicht geradezu angewandt werden kann. Es geht: nicht wohl 
an, ſich vie Breunſtofftheilchen als Billardstugeln vorzus 
ſtellen, die durch die Elaſticitaͤt ihter Theilchen von einander 
abprallen. Auch in andern Ertlaͤrungen verfaͤhrt der Vf., ine 
dem er die Wirkungen recht ſinulich machen will, zu handgreif⸗ 
lich. Er gebraucht 3. B. haͤufig das Wort, auflodern, (das 
Waſſer auflodern, S. 67) um: dadurch den Anfang zu einer 
feßung anzudeuten. Das Verbrennen (&. 150) fey eine 
Wahre mechanifche Operation, wie: das Laͤuten einer Glocke 
und das Mahlen einer Mühle. Auch fcheint «er nicht zu be⸗ 
denken, daß feine Theorie ,- beſonders in der ausführlichen 
Anmendung derfelben ‚. immer eine Hypotheſe iſt. Er. nimmt 
fie aber ſuͤr eine ausgemachte Wahrheit an ; und betrachtet fie 
bey, der Vergleichung anderer Syſteme mit derfetben als die 
Hegel der Nichtigkeit. Er wundert ſich, wie, feine Erklärung 
von der Entſtehung des, Waſſers aus Lebenskuft und brennta« 
rer Luſt bisher den Naturforfhern habe entgehen koͤnnen. Die 


Sdeen des Hrn. de Kuͤc, fagter, kommen den feinigen ganz 


nahe, und fehr Teiche Hätte de Lie die ganze reine wahre 
u O 3 Theo⸗ 
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Theorie finden koͤnnen, wenn er zwer heſondere Stoffe fie 
feine eutzuͤndbare und denblonijlifirte Luft angenommen, und! 
den Lichtſtoff Ahnen nicht chemiſch beygemiſcht, fondern bloß 
mechaniſch zugtordnet hätte, Das antiphlogiſtiſche Syſten 
beſchuldiat er; (S. 115) dad rs gegen die Aualogie verſtohe 
und Unnatuͤrlichkeiten ih zu Schulden kommen laſſe/ ohne doch 
diefe Anklage zu begruͤnden ı Aavoifier habe zwey neue 
Weſen eingefüher, das Drygene: und das Hydrogene, die 
eben ſo wie ihre Namen ganz beſtemdend feyn, und ein an ⸗ 
dies, wg ’ 
ſehen glaubte; (ganz reiht, glaubte) habe er verbranut. Al⸗ 
leia L. bat eigentlich: keine neue Stoffe eingeführt; ſoudern 
nur die Beſchaffenheit finnlicher Subſtanzen auf eine neue 
erklärt, Sein Grygene iſt, um des Hrn. de. Lüc Ausdr 

zu gebrauchen, dle ponderable Subftanz der Lebenstuft, 
dag Hydrogene ber brennbaren Luft, das Azote der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Stickluft, das Carbone nebft 22 der Luft ⸗ 
ſaͤure; das fortlaufende Fludium aller iſt der Waͤrmeſtoff 
oder das Calorigue, den man ſchon lange angenommen hatte, 
den L. ader weit mehr und genugthuender benutzt hat, als es 





ſonſt geſchehen war." Daß 2, fi auf die Ertiat ung des ichte 


nicht einlaßt, iſt mehr zu toben als zu radeln, Ein votſichti⸗ 
ner. Maturferfcher wage ſich nicht weiter, ale wo er noch 


Grund finderz und laͤſt lieber etwas unausgemacht ; als daß 


er willkuͤhrliche Säge aufftellte. Die bepden Brennftoffe und: 
das Waller (oder vielmehr Waſſerſtoff) des Bf. können dem 
Oxvgene, Hydrogene und Calorlque gar nicht entgegen gefeßt 
a ——— 
diefe laſſen Erfahrungen über Zufammienfegung un ung‘ 
der Körper unmittelbar faliehen.: r Ne ni 


Der Raum erlaubt kaum von den Erklärungen eimpelnee 
Erfcheinungen nur seine oder die andere anzuführen. — Bey 
den Verkalken des Queckſilbers wird (&. 39): det männliche 
Brennſtoff, der an der Erde deffelben'hängt, durch die Erhi⸗ 
kung beträchtlich aufgelodert,. fo daß ſich einige Theilchen 

lid) Davon. trermen, Diefe entbinden aus dem Brenngas 
in der Luft ‘weiblichen Breunſtoff, fo daß gepaarter davon 
entſteht, der als Wärme davon gehts; mit der zurückgelaffenen - 
Erde-verbinder ſich das niedergefchlagene Waller und macht 
die rothe Erde des Quedfilbers beträchtlich fchwerer, als fie 
vorhin war. (Der männliche Brennftoff im Queckſilber iſt 

' ganz 
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ganz und gar hypothetiſch. Das niedergeſchlagene Waſſet 
| —* als Waſſer ſich ſchwerlich mit dem Queckſilber verbinden, 
obhbrr iſt e nur ein anderer Mame für die Bafis der Lebensluft 
— Bey dem Kalthrennen legt ſich (S. 43) ‚der männliche 
Theil des Gluͤhfeuers in den Kalk, und der weibliche geht 
dem Waſſer und der Luftfäure als unathembares Gas davon. 
‘ Der gebrannte Kalk aber ‚erlangt. die Eigenfchaft, daß, wen 
er in einer. Luſt, die viel weibliches Brenngas hat, mit W 
fer begoffen wird, er dieſes, wegen feiner nahen Verwandte 
ſchaft / begierlg in fich nimmt, und. dafür ‘den aufgenommes 
nen männlichen Brennftoff loslaͤßt, der alfo mit dem weibliche 
* ji Caus) der Luft. die größte Hitze macht. Allein hier ift vol 
der ganz willkuͤhrlich der weibliche Brenuftoff zum Beſtand⸗ 
eheile des: Kalks angenommen, und.eben fo willkuͤhrlich ift es, 
daß männlicher Brennftoff oder eine Art von, Phlogifton durch 
das Feuer in den Kalk gebracht werden foll, um hernach die 
Erhisung beym Lofchen erklären zu können. - In der Vorrede 
giebt der Bf. auf den Mothfall noch eine Erklärung, die 
‚ eigentlich ſchon eine alte iſt, daß bey dem Brennen - bev 
Beennftoffe (oder Hitze) gebunden und durch das aufgegofiene 
Weoaſſer wieder in Freyheit gefegt wwerden, wobey fie ſich mit 
dem aus dem Waſſer eutbundenen verbinden, und Hitze geben; 
indem das Waſſer ſich mit dem Kalk zu-einem feſten Körper 
verbindet. Die Erhitsung jey zu groß, als daß fie aus der 
Veränderung der Capaeitaͤt des Waſſers erklärt werden koͤnne. 
Man ſolle nur die Waͤtme, welche beym Gefrieren des Wals 
fers frey wird; mit der beym Kalkloͤſchen vergleichen. A 
es Aftieimgeoßer Anterfchled zwiſchen Eis, das bloß durch eine 
Eleine oder mäßige Erhöhung der, Temperatur wleder in deu 


flüßigen Zuftand zurüdgeht , und zwiſchen der Einverleibung 


 Waflers in den Kalt. — Die Katterde fol zum männlie 
en Brenniftoffe große Verwandtſchaft haben, fo wie die Thons 
- erden iſolirten (2) Zuftande zum weiblichen. Ganz twille 
tährlih. Der ©. 138 entworfene Verfuch möchte nicht ges . 
ia Be — Mac des Bf. Theorie iſt es fallh, was man 
3; emein vorgiebt, daß zu wenig Waller ins Feuer geſpritzt, 
die Gluth vermehre. Die Schmiede wird er aber ſchwerlich 
zu ſeiner Meinung bringen. TER, 


DIE Theorie der Eleckricicät wird ebenfalls auf die Ans 
nahme zweyer Stoffe gegründet , die auch ein maͤnnlicher und 
weiblichen heißen; einmal kommt fogar ein verwittberer - 
7; 24 electris 
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electriſcher Stoff vor. Der eigenthuͤmliche Charakter des 
männlichen electriihen Stoffs beftehe darin, daß das Gefüge 
feiner Theile dendritiſch iſt, fo daß er das Anfehen eines ent⸗ 
Blätterten Baumes hat; dabingegen der weibliche mehr ein 
ſchwammiges Gewebe habe: Das heißt die unfiditbaren hy ' 
pörhetifhen Stoffe mit dem Mikrofcop der Einbildungskraft 
betrachten. Uebrigens iſt die Erklärung der electrifchen Era 
fhelnungen im Ganzen brauchbar und zufammenbangendy 
wenn man fih an die Benennung nicht ſtößt. — Hr. Voigt 
hat an einem fehr empfindlichen Bannatſchen Electrometer 
emne ähnliche Erſcheinung bemerkt, swie Balvani an den Ner⸗ 
ven eines Froſches. Das Electrometer ftand in einiger Ent» 
fernung von der Eleetrifirmafchine, und die Streiſchen bes 
- wegten fih allemal, wenn ein Funken aus dem Conductor 
der Maſchine gesogen ward. — Aus den Verſuchen des Hrn. 
van Miarum über die Wirfung der Electricitaͤt auf. Metalle 
in atmosphärifcher Stickluft ſchließt der Vf., daß der electris 
he Funke kein Heuer fey, und dag, ' wenn dag Metall in ges 
ſeiner Luft gefhmolzen wird, es dadurch gefchehe, daß die 
electriſche Erſchuͤtterung etwas maͤnnlichen Brennſtoff von 
demſelben abſondere, welcher fd mit dem weiblichen in der 
Luft zu Feuer verbindet. Bis auf das unnärhiae Phlogiſton 
des Meralls Hi die Erklärung richtig. — Der Beweis, (©. 
233) daß die Attraction im Berhaͤltniß des Quadrats der 
Entfernung abnimmt, iſt unverftändlih. Die allgemeine 
were iſt von einer ganz andern Art, ale die andern At» 
tractiönseräite find. / 
WVon den Gedanken des. Bf. über Meteore, Licht und 
Magnetismus kann nichts angeführt werden. Beine Schrift 
giebt; einem nachdenkenden Lefer zu nuͤtzlichen Bemerkungen 
Sitegenheit, wenn man andy feine Theorie nicht annehmen 
kann. Sie iſt ordentlich und deutlich geſchrieben. 


— 


Sammlung: phnfifatifher Auffäge, beſonders Die 
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Auch mit dem Inhalte dieſes intereſſanten Bandes müſſen 
wir unſre Leſer bekannt machen. S. ı. Einige Beobachtun⸗ 
‚gen über die Bildung und Entſtehung der Donnerwetter, won 
Grafen,von Sternberg; das Nefultat diefer . Beobachtungen 
geht dahin, daß in gewiſſen Höhen. nur eine feſtgeſetzte Deme 
peratur dar Luft zur Wolkenbildung beytrage, daß ae jene, 
fo eine Atmosphäre um fich haben, und ſchichtweis uͤber einan⸗ 
der ſtehen, oder darauf ih bilden, Donnerwolten werden, 


daß eine unordentliche Bewegung vorausgehet,. bevor fie der 


Erplofion unterliegen, und daß nach einer jeden Erplofion eine 
MWereinbatung zweyer, vielleicht auch mehrerer Schichten ge⸗ 
ſchehe, nachdem ſie in Verbindung mit einander ſtanden; daß: 
vor dem Einfchlagen jene Wolke, von welcher die Atmosphäre 
angezogen wird, ſich fenker ; daß Waldungen , und mir Wald 
bewachfene Gebirge, nicht nur den Wolkenzug leiten ; fondern 
zu deffen Bildung vieles beytragen, daß eine Donnerwolke 
mit Hagel und Blitz wechfelsweife fortzlehet; daß nach oͤſterm 
Blitzen meiftens eine: Vergrößerung des Gemwöltes entſtehet, 
and dag färkere Regnen daher koͤmmt, weil ſich aufs neue 
zwey Wolkenfchichten vereinbaren. &. 9. Beytrag zur Mi⸗ 
neralgeſchichte von Gottesanab ; von J. L. Lindader.: ©.19, 
Nachricht von einer. Anmweifung, zu einem leichten und wohls 
feilen Verfahren, die Sumpf Moraftr und andere verdor- 
eWaſſer unfhädlih und trinfbar zu madhen, von De, - 
Franz Singer. Nachdem zuförderft von den allgemeinen 
Eigenfhaften der Sumpf- und Moraftiwaffer, von den Urſa⸗ 
hen ihrer Verderbniß, und ihrem fchädlichen Einfluß auf die 
Geſundheit, gehandelt, und ein allgemeiner theoretiſcher Ents 
wurf jur Verbefferung der Sumpfwaſſer, nebſt dem darüber 
eftellten Verſuchen geliefert worden „« wird nun eine prak⸗ 
e Anmweifung zur Verbefferung der Suͤmpfwaſſer gegeben, 
- von welcher wir gern einen Auszug mittheilten , wenn e8 der 
Kaum diefer Blaͤtter geftattete. S. 39. Beyträne zur Ges 


ſchichte des Winters im Chriftenmonat 1788 ,, vom Prof. 


Streadt, voll intereffanter Bemerkungen. S. %9. Betrach⸗ 
tungen über. die Wetterableiter; von Ebendemſelben. Des 
Bf. aehr bier, wie billig, die Mittelftrage, ohne ſich weder 

von dem Nugen der Ableiter ganz hinreißen zu laſſen, nody 
ſich ‚gem zur gegenfeitigen Melnung zu ſchlagem ſondern beyde 
Meinungen dergeftalt zu vereinigen, daß zwar die Einrichtung 
der Ableiter Eein, allen Wetterſchaden hemmendes Mittel-fey 5 
daß aber, wenn MWetterableiter * gehoͤriger Zahf, Entfer⸗ 
D 5 | nung 
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nung und Dicke angebracht werden, ſie die Gewitterwolken 
entladen, ſchwaͤchen und entkraͤften, daß fie weniger oder gat 
keinen Schaden an Gebäuden anrichten können. S. 145, 
Beyträge zur Beſtimmung des magnerifdyen Meridjans zu 
rag, von’. Kampf. ©. 122. Noch ein Beytrag zur 
harakteriſtik der baſaltiſchen Horublende, yon Dr. Re 
Se34. Beobachtungen über Gegenſtaͤnde der Natur a 
einer: Meife durch. den Boͤhmerwald, im Sommer 3791, von 
lex, Lindacker und Hajer. Zuerſt mineralogiſche; dann 
botaniſche, Hierauf: zoologiſche und entomologiſche Bemerkun⸗ 
. 909-0: Diefer letztere Abſchnitt iſt der reichhaltigſte und wich. 
tigſte. Es werden 142 Inſekten beſchrieben, unter denen ſich 
manche neue Gattungen befinden. Der Wadenſtecher (Sto⸗ 
makys ealeitrans) kommt ſehr häufig in Waldwieſen und Zim⸗ 
mern vor. Wenn man weiß gekleidet iſt, wird man immer 
mehr von: demielben geplagt, als bey jeder andern Farbe 
Die große ſchwarze nackte Schnecke, (Limax ater‘)- und die 
große graue.(L. cinereus) werben oft unter den Tannen in 
den Waldern augetroffen. Die Fubrleute ſtecken fie oft zwi⸗ 
ſchen die Wellen des Rades, mo fie im Nothfall die Dienfte 
ver Wagenfchmiere vertreten-mäffen, : Der Miſtkaͤfer (Scara- 
baeus fimetarins) erſcheint deſto kleiner, je tiefer man in dag 
Gebirge hinein Fommt. Er fliegt des Abends mit dumpfem 
Geſuwſe die Aecker durch, und iſt ein Propher eines reizen⸗ 
ben. Morgens. : ©. 379. Nachricht über die Verbrennung 
bes: Diomants, vom Herausgeber. S. 384. Auszüge und 
Nachrichten aus Briefen. | | 
-Bh. 


Abrif einer Maturgefchichte bes Meeres. — An 
Beytrag zur phyſiſchen Erbbefchreibung, von F. 
in. Otto. Zweytes Bändchen. Berlin, bey 
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Her Bf faͤhrt fort, hier ſeine Leſer mit' den Merkwuͤrdig⸗ 
feiten der Meere zu unterhalten. Sm gegenwärtigen Baͤnd⸗ 
«en wird gehandelt von den Meeresftromen, von den Stru⸗ 
dein, Waflerhofen, von der Tiefe des Meeres, von der Auss 
dünftung des Meeres, von der Fineheilung in feine Haupt⸗ 
und befondere Thelle, von dem Eisocean, dem großen Br 
| | e 


! 
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iſchen Oeean, ‚denn amerikaniſchen Odean, und den 


befondern Theilen derfelden. — Daß olfs: Steont, . 


welcher aus dem Meric den Merrbufeet mt, ſtaͤrker 


und Schneller fließe, wern ‚dev Wind aus Nordoften, und 


 alfo, den &trome entgegen wehe, komme wahrſcheiniich daher, 


daß. durch die Nordoſtwinde auch der Paſſatwind zwiſchen den 
Wendekreiſen verſtaͤrkt, und folglich eine groͤßere Menge Wa 
ſers in den Meerbuſen ein — und mit verrmehrter Kraft durch 
den Canal ausgerrieben werde. Bey Erttärung der Waſſer⸗ 
ofen werden die verfchiedenen Meinungen der Naturlebrer 
vorgefragen. Daß im Ganzen genomnien das Meereswaller 
abnehme. Scheine mit einer weifen Einrichtung im Wider ſpruche 
zu ſtehen. Wenn durch die Ausduͤnſtung vom Meereswaſſer 


Theile verſchwinden, fo könnten es nur die reinern ſeyn, die 


Salztheile müßten zuruckbleiben, und die Salzigkeit des Mee⸗ 
res werde von Jahr zu Jahr zunehmen. Die Fiſche und ans 
dere Seethiere würden ſich bald in einer Fluͤßigkeit befinden, 


- Ble ihren Dedärfniffen nicht mehr angemeſſen wäre, und die 


fge ihr ganzlicher Untergang ſeyn. Das Meer müßte zus 
et in Cryſtallen verfchießen, Regen und Thau aufhören, 


mithin der Erdboden in eine Wuͤſte verwandelt werden, wenn 


\ 


nicht etwa nach Neutons Theorie, ein Comet die Erde wieder 
mit einem neuen Waſſervorrath verfähe, oder bey der Ver⸗ 
wandlung des Waſſers in feite Theile, nicht etwa eben fo vief 
Erde jährlich zu Wafler würde. Der Hr. Bf, zeigt, daß die 
von einigen Naturlehrern behauptete Abnahme des Meer⸗ 
waſſers nur ſcheinbar fey, und wenn das Meer in einigen Ger 
genden die Küften verlaffe, es dagegen fein Decken wieder wo 


« * 


anders erweitere. 


7 \ Bene, 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Staliſtik. rl EN 


Geſchichte bee merkwuͤrdigſten Reiſen, ‚welche ie | 


dem zwölften Jahrhunderte zu Wafler und zu 
J Lande unternommen worden ind, von Theophil 
Friedrich Ehrmann. Frankfurt, in der Herr⸗ 


| mannſchen Buchhandlung, Fuͤnfter Band. 
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17923. XVL 380 Seiten. Sechſter Band. 
1792. VII. 374 S. 8. 1R6. 168. | 


Yon: dem fünften Bande hat Her. bereits eine Anzeige für 
die A. D. Bibl. geliefert, findet aber uͤthig, ihn in- — 
dung mit dem ſechſten Bande nochmals zu erwaͤhnen. Be⸗ 
kanntlich macht der Bf, nach einer Einleitung, die den erſten 
Band ausmacht, in dem zwepten Bande den Anfaug mit 
Afrika. Er enthält nach einer allgemeinen Einleitung über 
dieſen Erdtheil den erften Abſchnitt der Erſten Abtheilung 


% 


der Meilen dahin , dev die erſten europäifhen Entdeckungs⸗ 


zeifen nach der Welt» und Oſtkuͤſte von Afrika bis ı52 1 


umfaßt. Ihm folge im dritten Bande diefer Etſten Abthei⸗ 
lung der zweyte Abſchnitt: Reifen nach Weſtnigritien oder 
Senegambien, die im fechfien Bande fortgefeßt und befchlofe 
fen werden, Schon damals hatte man ‚dem Bf. den Einwurf 


gemacht, daß das Werk weit bändereicher werden würde, als 


- anfangs verfprochen mar. Doch ließ man ſich dies, bey der 


Einrichtung feiner Auszüge aus Reiſebeſchreibungen, gern ger 


fallen, und entfchuldigte die Ausführlichfeit deffelben mit. der .. 


Unmöglichkeit, zu dem Zweit der Belehrung und Unterhal⸗ 


tung auf einem kuͤrzern Wege zu gelangen, Für diefe Nach—⸗ 
ſicht konnte man doch wohl erwarten, daß der Bf. felbft gegen 
die Käufer feines Werks billig genug denken würde, feinen 


Plan nicht zu weit auszudehnen, und fich zu — eine 


Geſchichte der Reiſen zu liefern. Aber Hr. E. gab meht, 
als er verſprach. Der fuͤnfte Baud enthielt den Anfang einer 


Beſchreibung von Senegambien in Rücficht auf feine, 
Naturmerkwuͤrdigkeiten, einzelne Länder und Staa: 
ten, Binwobner und “Handel, und zwar 1, Allgemeine ' 


Naturgefhichte von ©. und 11, Befchreibung der einzelnen 


Länder und Staaten. Den Beſchluß davon macht der ſechſte 


Dand, der IT. Allgemeine Schilderung der Negern übers 
haupt, und der fenegambifchen insbefondere, und IV. Kurze 


Ueberficht des Handels von S. enthält. Bey der Anzeige des 
fünften Bandes verſchwieg Rec. die Bedentlichkeiten, die ihm 
dabey einfislen , theils aus Beſorgniß, Hr. E. möchte fie fuͤr 


eigennuͤtzige Wuͤnſche anſehen, theils weil er glaubte, daß 


der Vf., auf die Erinnerung anderer Recenſenten, bey der 


Fortſetzung wieder einlenken würde. Da fir aber dus diefer 
horiſebung (von der, wir Nachricht geben werden, ſobald er 





ud 


Erdbefchreibung. 219 
alle die Bande In Händen haben, die Guinea umfaflen) er— 


ſehen, daß dies, mit geringen Ausnahmen , fo fortdauerm 


fol: fo müflen auch wir im die Bitte.und Erinnerung Arides 
rer einftimmen ; daß doch⸗Hr. E. bedeuten möge, daß er bloß 
-eine Beichichte der Keifen, nicht aber obenein vollftän- 


dige geographiſche Befchreibungen verfproden ‚habe. 


Denn fo wenin. wir audy kaͤugnen mögen, daß diefe Nelultate 
aufmerklamer Lectäre und anhaltenden Studiums der Reifen 
und Defchveibungen nah und von Ländern, die uns Hr. €, 
hier mitcheilt, eberw fo viel Belehrung und Linterhaltung ges 
währen, als dir Geſchichte und die Auszüge der Reifen: fo 
fürchten wir dech ſehr, daß diefe Ausdehnung des Plans dem 
Ablage des Werks, — deflen Beendigung, des ſchnellen 
Drucks ungeachtet „ nicht fo leicht abzufehen ift, — ſchaden 
dürfte... Für feine Perfon allein würde Nec, diefe Beſorgniß 
nicht äußern; aber nicht jeder Käufer möchte ſich fo teicht, als 
er, überzeugen, daß man fich durch Anfchaffung dies Werks, 
wie es Jeht eingerichter ift, die mehrften der von" Hrn. Ehr⸗ 
mann mit guter Auswahl und nicht gemeinem Ausdrude eps 
cerpirten Bücher enrbehren Eonne, und auf diefe Art eine volls 
ftändine, angenehm gefchriebene Eröbefhreibung erhalten, 
Sollte jedoch Hr. E. diefen Plan beybehalten, feinen Auszuͤ⸗ 
gen aus WReifebefchreibungen, Länder = und Voͤlkerſchilderungen 
anzuhängen: fo wuͤnſchte Rec. zur, Beforderung mehrerer 
Kürze und leichterer; Ueberſicht einige Eleine Abänderungen in 
ber Behandlung der Materien. Beydes, duͤnkt ihm, ließe 
ſich vielleicht befler erreichen, wenn Hr. Ehrmann mehr auf 
Adfonderung des Allgemeinen und Befondern Ruͤckſicht neh: 
men, und das Geographiſche, Statiftiihe und Ethnographi⸗ 
fche genauer verbinden wollte. Dadurch würde, wie fich an 
vorliegenden beyden Bänden zeigen läßt, Raum gefpart und 
mande Wiederholung vermieden werden. Was die verfchies 
denen Theile eines Landes gemein. haben, es fey nun in 
Ruͤckſicht dev Produkte, Einwohner oder dgl. m., müßte deu 
aligemeinern Theil ausmachen, dem allenfalls eine ftariftifche 
Ueberſicht vorgeſetzt oder eingewebt werden koͤnnte; alles Des 
fondere, einzelnen Theilen des Landes allein Eigne, müßte 
dann, mit genauer Abfonderung deflen, was bereits in dem 
erftern Theile behandelt wäre, im zweyten Theile ausgeführt 
werden, So ſcheint 28 uns menigftens ganz natürlich, bey 
der Beichreibung eines Landes zugleich die Charakteriſtik ſei⸗ 
ner Einwohner zu ſuchen, wie der Bf. dies wirklich im fünfs 
" ven 
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ten Bande bey Ober: Senegambien thär, well er die dore wo 
menden Araber von den im folgenden Bande zu Khärakterifls 
genden Megern trennen foollte, Dadurch wurde Hr. E. auch 
den Vortheil erreichen, ein Band auf einmal abhandeln zu Fhrts 
nen, und nicht in die Norhtvendigteit kommen, manches ren: 
nen zu muͤſſen, was feiner Natur nach zufammen gehört. 
Shen dieſer leichtern Weberfiäyt wegen, und zur Erſparung 
‚der Nachweiſungen follte, norhige Supplemente billigerweiſe 
abgerechnet, das Verzeichniß der vom Vf. gebrauchten Schrif⸗ 
ten, (die in dieſem Werke wirklich nicht bloß zum Prunke da 
ſtehen) nicht jedem Theile einzeln, ſondern immer nur dem, 
der die Auszüge aus Meffebefchreibungen und die allgemeine 
Schilderung eines Landes beſchließt, Augehängt werden. ©o 
wünfchten wir Auch die hier uud da in den Anmerkungen vor 
kommenden Urtheile über die benusten Schriften in diefe alle 
gemeine Ueberſicht derſeſlben verwebt. Bey einein Werke, wie 

ſes, das noch viele Baͤnde ſtark werden muß, koͤnnen Er⸗ 
innerungen dieſer Art, denen wir allenfalls noch die Witte 

beyſuͤgen möchten, gewiſſen orthographiſchen Neuerungen zu 
vntſagen, wohl nie zu ſpaͤt kömmen, und wir tragen um ſo 
weniger Bedenken, ſie hier Hrn. E. mit Beziehung auf unſere 
Anzeige des erſten Bandes im I, St. des 110. B. der aͤltern 
A. D. B. vorzulegen, da fein Beſtteben, den Beyfall des 
Ppublikums immer mehr. ju verdienen, überall hervorleuchtet. 





MNach diefen Vorerinnetungen uͤber das Ganze, dfe, wie 
das zuweilen nicht anders feyn kann, mehr filr den Vf. ale 
für das Publikum gefchrieben wurden, mag hier noch eine 
kurze Anzeige des fünften Bandes ftehen, der, wie bereits 
erwaͤhnt worden, die Beſchreibung von Serieaambien mit 
ber Charakteriſtik feiner Einwohner und der Ueberſicht des 
baſigen Handels (liegt. — Aus der ethnographiſchen Char 
tafteriſtik, in welcher man ſchwerlich einen wichtigen Zug Übers 
gangen, im. Gegentheil alles: hieher Gehörige aus den vers‘ 
—8 Schriftſtellern zuſammengeſtellt und verglichen fin» 
ber , zeichnen wir nur einiges Wenige aus, Daß der Verf, 
dehauptet, dag die Negern ungeachtet aller körperlichen und 
gem Verſchiedenheiten, deren Gründe fehr gut aus dem 
ima n. ſ. w. entwickelt werden, mit ung einen gemeinfchaft: 
lichen Stammvater haben, wird Feinen Refer befremden, det 
ine Erklärung über die Auslegung der mofalfchen Urſchriften 
ie — Die Beyſpiele großer „ ſchoöner und edler — 
un⸗ 
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kungen derfelben laſſen den menſchenfreundlichen Lefer auf eini⸗ 
ge Augenblicke vergeſſen, daß man auch ſchreckliche Beyſpiele 


von ihrer Sinnlichkeit; Rachſucht ıc. hat; Auch ſcheinen eis 


nige, wiewohl ſeht glimpflich vorgetragene, Data in der Cha⸗ 
rakteriſtik der einzelnen Senegambiſchen Voͤlkerſchaften, dem 
‚allgemeinen. Lobe Eintrag zu thun. Indeß darf man mur 
unpartheyiſch ſeyn, um juzugeben , daß dieſe verachtete Mens 
ſchenklaſſe viele gebildetere, aber leider. auch durch zahlloſe 
Dedürfniffe und tyranniſche Leidenichaften verdorbene Euro» 
päer öfters beſchaͤmen und, da es ihnen nicht an Talenten fehle, 
bey zweckmaͤßiger Bildung noch oͤſterer beihämen würden. — 
Sehr gur iſt der größte Theil feiner Bemerküngen über die 
Religion und den Fetifhendienft der Negern; aber gegen das 
allgemeine Raifonnement über die ehrwuͤrdige Öortesverehrung 
der erſten Menfchenfamilien ließe fidyfetbft bey dem Glauben 
am die mofaifche Urgefhichte mit ihm ſtreiten; doch Dazu iſt 
bier der Ort nicht. Der befondern Charakteriftif der einzelnen 
Senegambifchen Nenerftämme folge ein Adfchnitt über ihre 
Sprache nebit einem Verzeichniſſe einiger Wörter aus der. Ja⸗ 
loffiſchen, Fuliſchen und Mandingoiſchen Sprache und ihren Zah ⸗ 
len, aus welchen letztern erhellt, daß ſie auf 1000 zählen koͤnnen, 
folglich gar nicht fo aͤußerſt unwiſſend ſind, als manche Schriftfiel: 
fer fie gern darſtellen mochten; — und eine allgemeine Chatakte⸗ 
siftie ihrer Sitten ꝛe. Aus der Lleberficht des Handels, ©. 
25 —5o, der, einen Eleinen Antheil der Portugieſen, der 
Araber und. der marockaniſchen Sjuden abgerechnet, in den 
Händen der Franzofen und: Öritten iſt, und aus dem befon, 
dern noch kürzeren Abichnitte über den: Megerhandel, ©. 354 
— 54, können wir hier nichts auszeichnen. Noch finder 
in dieſem Bande ein Nachtrag zu. der Befchreibung von ı 
‚ negambien , wozu in dem folgenden Bande noch der neueſte 
dem Nationalconvent 1792 uͤbergebene Bericht von dem ge⸗ 
gemwärtigen Zuftande der franzoͤſiſchen Befigungen in Gene 
Zambien und ihren Handel hinzukam.. — 
Briefe über Danzig. Berlin, bey Maurer. 1794. 


8 "104 Seit. 8. J 82. pr P- 
Der ungenannte Bf. diefer Briefe giebt fih, aber ſchwerliag 
der Wahrheit gemäß, „für. einen: Duͤrger und — De * 

* a 
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Stadt Danzig aus. Einige kleine Unrichtigkeiten, von denen 
man nicht wohl begreift, wie ein wirklicher Danziger ſie haͤtte 
begehen koͤnnen, (CS. 2, wo von einem langen Thore die 
Rede if. S. 8, wo die Stadt in fünf Thelle gethellt, und der 
Arfiadtı ein eianer Rath gegeben wird, u. ſ. w) erheben dieſe 
Vermuthung faſt bis zur Gewißheit. Der Unqenannte ver⸗ 

hehlt nicht, daß er bey Bekanntmachung dieſer Briefe Die Abe - 
fit habe: „ fowohl die blinde Anhänglichkeit der. Danziger 


„an ihre alte Negierungsform , die Ihnen jet mehr Ichadlich : 
„als nuͤtzlich ſey, zu ſchwaͤchen, als aud denen, welche zu 


„der neuen Stoatsverfaffung mitrirken follen, einige Winfe 


hu geben, wie und wo ſie eigentlich verbeflern konnen,“ — 
Ohne uns: bier in die Erötterung der Fragen einzulaſſen, ob 


und im wis fern ein Zweck, wie der erſte hier angegebene, 

‚überhaupt durch ein paar gedruckte Blaͤtter zu erreichen ftche? 
ob die von dem Bf. gewählten Gründe und fein Ton in dem 
vorliegenden Fall zweckmaͤßig fey, und ob er wirklich Unpar⸗ 
theylichteit, Einficht und Localfenntnifle genug zu einem 
brauchbaren Rathgeber beſitze, u.f.w. (Unterſuchungen, die 
ung theils zu weit führen, theils aus mehr als einem Grunde 
hier in diefer Bibliochek nicht fuͤglich angeftelle werden koͤnnten) 

begnügen wir uns, eine kurze Skizze dieſer Briefe zu geben, 
und einige Urtheile und Ausſpruͤche auzufuͤhren, die den Geiſt 
und die Deutungsart des Vfs. hinlänglich harakterifiren. = 
Meizende Lage der Stadt. Diefe etwas poetiſche Schilderung 


ME indeß nicht übertrieben. Nur um wenig Städte von Eis 


— 


ropa hat die Natur fo viel und fo mannichfaltige Schoͤnheiten 


vereinigt, - Die Stadt ift nichts weniger, als ſchoͤn gebaut; 


Sie hat ohngefähr 8000 Käufer. Sie hatte ſonſt 80,000 
Einwohner, jetst kaum nody 30,000. Daher gilt auch ein’ 
Haus, dasman fonft mit 5000 Thalern bezahlte, jetzt kaum 
r000. Die Bewachung der Speicher durch große: Hunde, 
die wohl eher Menſchen zerriffen haben, iſt ein Ueberteſt atıre 
Barbarey, der die Rüge des Vf. eher verdient Härte, ale. 
mancher andere Punkt, gegen den er feine Stimme erhebt. 
Oeffentliche Anftalten: Armen » Wailen» Zuchthaus ıc. größe 
tentheils vortrefflich eingerichtet. -. (Die-Im Spendhaus unteg 


den MWaifenkindern herrſchende hartnaͤckige Krägefchreibt der 


de 


Bf. ihren groben, gruͤntuchenen Roͤcken zu: dies: verdiente 
an eine nähere Interfuhung.) Da es aber diefen nuͤtzli⸗ 

Inſtituten ſaͤmmtlich an Hinlänglichen Fonds fehle, fo 
ſchlaͤgt der Vf. vor, Biefen von den Hofpitälern —— 


* 


\ t j 
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te Fonds dr fehe, aber effenbar viel zu body anſchlägt. — 
KHauptzug im rat der an iterbäriafeft, 
ee. will den Dam igern diefe Tugend nicht abftreiten: allein 
die Menge mider Stiftungen ſcheint ihm dafuͤr ein fehr um 
ee hat Solche Stiftungen gehörten zu den 





e Vorzeit, die nüßliche Folgen hatten, ohne chen 
immer aus keinen Quellen zu fließen. Manchtt harte Gele 
hals enrzog fonft dürftigen Verwandten fein Bermdgen, und 
vermachte es a1 einer oͤffentlichen Eriftung , aus Stol; oder 
im Wahn, fi® damit eine Srufe zum Himmel ju bauen!) 
Der Df. rechnet es auf eine Millien Danziger Gun ,. was 


Fährlicdy unter dem Namen von Teftanents» und Stipenviend - ⸗ 


Idern an Wirwen, Waiſen und arme Studirende vertheift 
d. "Friplicy giengen bisher dabep viel Misbräuhe v 
Einige Wirren betamen jährlih 3, 4, ja bis 600 Nıft 
während andere viel dürftigere kaum 10— 12 Rthle "des 
Jahrs erhielten. Jene lebten wie Damen von Stande, fuh⸗ 
zen bey ſchlechtem Wetter in Kutſchen, und waren oft reicher; 
als da ihre Männer lebten, indeß diefe im Elend ſchmachte⸗ 
1. Alademiſches Gymnaſſum, mit deffen Verfaffung der 
effteller ſehr unzufrieden ift. Dieratorifch enrich.idet er: 
„ü — taugen ſolche Akademien en miniature durchaus 
nichts.“ Daß’ den Danziger Gymnaſtaſten das Predigen 
| aus "ft, wird freylicy niemand billigen, können, 1787 
vurden zwey Volksihulen für künftige Kaufleute und Hands 
erker aeftiftet, die zwar nicht den beften Plan haben, aber 
n Gluͤck mit auten Lehrern befest find, und viel Nuken 
ftiften. Jetzt exiſtirt noch eine deitte, und außer diefen vier 
ateinifche, Schulen, doch iſt davon nur eine, die Marten 
chu bluͤhenden Umſtaͤnden in den andern haben 5 Lehr 
we ‚biere en keine 30 Schüler. Das erfte Ingredienz des 
Danziger Nationalcatakters ift nadı dem Vf. „Frenheitsitnn 
und Borliebe für die revublikaniſche Kegierungsform,. die 
nich; ohl auf Srundfäge, als auf eine aus Geburt .(?) 


and Erzlehung entipringende Neigung zur Unabhängigkeit 















” 
„ich ſtützen “ Der Bf. verfihert, keinen Staat zn Eennen, 
ee es fo Außerft ſchwer file, auch nur. in den unbedeus 
tendften Kleinigkeiten eine Aenderung dürdizufeken, und doch 
erzähle er ſelbſt Beyſpieſe von-neuen und snoectmäßigen Ein: 
ungen! Abfurd ift der Ausſpruch &. 54 fo unbeftimmie- 
aisgedrädtt: „die Danziger find in der Cultur (in welcher ? 
in allen Arten ?) „gegen andere Staaten (alle andere Staaten?) 


AD DK, B. i. St. IVo Ce, P „iu 
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Auruͤck.“ Nur aus jener Anhänglichkeit an, I: N 

den ſteiſen vepublifanifchen Geiſt, meint der, Bf, ließe es 

. erklären, Gie ein fo Eleines und. unbedentendes Bo 

„Io groͤßen uud machtigen Monarchen, als. der, Knig 

„Preußen ift, id mehr als zwanzig — hindu it de 

— —— widerſeen konnte,“ —2 
und durfte, dleſem Ungenannten zufolge, durchan nicht 
ben, daß Danzig in feiner alten Lage hlieh, | —59 FR‘ 

Bar Zerrüttlingen ficher ſeyn wollte. Nirgends Eomut 

„wohl die verderblichen Srundfähe einer. mißveg udenet | 
eh und Gleichheit eher Fingang finden, alsb:y. ‚einem‘ 

ne, das fo Sehr nach jedem Schein von Frehheit hafıhte, MIR - 

— e dieſer Art die hoͤchſte Empfänglichkeit-befaß,,. iu 

| —— I fic ſchon ſelbſt durch ähnliche unglücklich. geina 

Wie leicht wäre es ſchlechtdenkenden Menſchen 

vorden ſich bier eine Parthey zu machen, und. von hierak 

„In den Eöniglichen Staaten Unruhen guzuzeddeln. die inache ' 
* nur, mit vieler Mühe und Koſteu ia vielleicht gar. wich 

gedämpft werden körinen.“ „Cr He: ‚eine fi baftg,. 
95 Behauptung für die preußlſche Jegierung ad 
ganze Nation! Es wäre leicht, fie zu Empẽrungen, 

Ya euden Empbrungen zu verleiten ? Eine w 


y — 
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luͤckliche, zufriedene Nation ss die weifefte, .& Die gercche . 
die mildefte Regierung!) Schon waren win — *F 
— Stanofn Verſuche gemacht worden, von Bahig 
lan enden Unenben zu ſtiften. Ein ge ee - 
der init zu der franzofifchen — a. geh 
"ehe ſchon mehrete Monate lang, in Danzig, -cork Bei R 
von hler aus nach Berlin und andre premßild (che-Begenden, 
aund (hrieb-ajcühreriihe Briefe, · Er. wollte (i.in D. JOH 
nlich niederlaſſen und hatte fon alle. Anfalten ge ne ——— 
„Handlung zu etabliren,  (Bewiß wären dieſen _ 
„gefolgt , und ſo baͤtie die Sache für Preufien Aufexf 
„gefäbrlidy werden Können.“ . Diele Dalktilhr 
der Danziger abgeredhue,,. „laffe..es ſid zeche aut — re 
eben, der Seſell Ton ſey im Ganzen ſehr angen 
A — a ätter ‚Vorher, Maren, die Danziger „oc 
Sabre. — zutck. Welch ein plutmps re Ai 
60 war es gerade der gelehttee t 
A — Fa Danziger, Stenbeit fo. fhr,an 
taatsverf; a und durchaus nfcht, PB 
— * Sei — 1 [chreibr es det @jnvg 
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| des gemeinen Volks in Dans 

4 erder Stade.nicht ſchon längft I 

# jusachrochen elender'befol det wurden, als viels 

- fe pe en mancher a age 

* FA n. we iengen fie 

F Eee „und erhielten —* — 2 — 

1 ungen und Teöftungen die Ruhe. Der Bf. ift we 

genug, die Nothwendigkeit der. — ihres 

f anzuerkennen, Das Danziger Publitum will, feiner E 
rung nach, durchans nicht meht nach der alten, ſon⸗ 

nach der neuen Art unterrichtet — es mag nicht 

Lehre der ſymboliſchen Bucher, ſondern eine neue Lehre 

‚und zit daher ſehr unzuſrieden mit ſinen —2 

— Wie feſt ander Orihodoxie der: Iombolifchen Buher hängen, 

a3 Bee Regierungsform und P 

dinge 









+ Pachrichten in Die-fih, verfehiedene Untichtigkeiten 
ı habem Tiefſinniges Raiſonneme it gegen 
— Ken erhauptz.gegen die Stubenphilofophem, die ſich 
Sa ti en nichts als lauter Ideale der volltommenfien Des 
g run denken. „Allein die twirkliche Welt wird wohl-immer 
der — ve See verfdjieden bleiben, und Das 
Her wollen’ wi ot der Hand mit dem Republiken nut 
„fepn laſſen. Kar —— war, nad des Pipe | 

onſt fehr weniger die Polizey. Das * 
en led: in Woleugie verbietet bey Srraf 
-odteıt r ld — 9 Tage im Haufe zu Behalten, Sieber 
Danzig Sonſt beſaß vie Stadt Kauflenresen fünf 
ii em Bern Högenn? ihr Verkehr mit dem Polen war ‚von der 
ö 6) day norhiwendia ungeheure Geldfummten | gervonnen wer⸗ 
naß EN Die ©, #7 fa. kend Art des‘ Ha 
ya ſich wechſelsweiſe betrogen‘, ah: 
gegen erftere das Sptidiwigrt galt: A troms': 
2 demi! war doch gewiß nur auf einzelne 
| 9 duen anwendbar, und richt fo allgemein, wie man nach 
he alauben felfte, Cirtige gute Bemerkun 
>» ge — den Koru⸗ und Holzhandel. "Leber den Einfluß des 
- Asgeiſtes auf die St — und Denkungsart der Dau⸗ 
Etwas übertrieben ‚md das Wahre paßt auf Danzig 
18 Nanfijede. Stadt, deren Bewohner ſich allein oder: 
* groößt entheils mit er. Handel beſchaͤftigen. Gewiſſe La ⸗ 
detöiite Fehler; eine gewiſſe Pedanterie iſt von jedem 
I Sa fait unzerseennlich es iſt aͤußerſt ungerecht und un 
f ar; — 2* P 2 billig/ 





















336. Erdbefchreibung. 
aillig; den Perſenen irgend eines Standes, zum Beweis 
dr Kaufleuten einer; beſtimmten Stadt Vorwuͤrfe ju ma⸗ 
er, die den Kauſmannsſtand oder richtiger den groͤßern, daß 
heißt, den ſchlechtern Theil ſeiner Individuen uͤberhaupt treſ⸗ 
fen, — Für Damig war“ der bequeme Speditienshandel 
fo einträglich ; daß bisher noch niemand an die Anlegung von 
Fabriken, Manuſakturen w. dachte. Ehemaliges: Gebiete 
der Stadt. Es betrug ohngefaͤhr 40 Quadratmeilen. Der 
Danziger Werder, ein vortrefflihes Süd Land, Die Baus 
den in diefer Gegend find Kleine Nirtergutsbefiger : ein Bauer⸗ 
hof koſtet gewoͤhnlich 10,000 , bisweilen,20,000 Rthlr. In 
den vornehmiten Dörfern hertſcht ein ſtadtiſcher Lupus: Auf 
der frifhen Nehrung wird vorzüglih Pferdezuchr getrieben, 
Die Mare tft von befonderer Güte: Stadt und Halbinſel 
Hela; der Boden ift faft ganz unfruchtbar: Armuth nnd fine 
fterer Aberglaube herrſcht unser den Einwohnern. Sie nähten 
ſich bloß von der Bifherey und einigen Gchaafen, die wild 
uniher laufen. EN. Bea 

Ei i Li f F vn tev Pr? £ eh, Bi 
Reiſe des grünen Mannes nad) der unglücklichen Se 
> ftung Mainz, kurz nachher da fie: won der Fran⸗ 

 zofen verlaffen worden war, nebſt einem Sieges⸗ 

, lied von Gleim. 136 Seit. 8. Zu haben Indeips 

„zig und in allen Buchhandlungen. gge. £ 


Vie in diefen Bogen, im dem. Ton, eines wandernden Hands 
wertspurfchen , erzählte Meife, hebt von Halle an .. und geht 
über: Merfeburg , Naumburg, Jena, Weimar, Erfurt, Go⸗ 
tha, Eiſenach, Fulda, Hanau und Ftaukſurt bis gen Mainz. 
Wie der Ton, fo auch der Gehalt. Wo der grüne Mann, 
nicht ausſchreibt, find feine Bemerkungen herzlich alltaͤglich 
platt: und albern. Zur Probe eine Stelle S. 28 uͤher Jeug. 
„Gegen: Mittag waren wir in Jena, jener beruͤhmten Uni 
„verfitätsftadt-, fo dem Herzog von Weimar gehört, und ein 
„Amt if. Wer bat nicht von den Senenfer Studenten ger 
„hört, die ſich in Altern Zeiten durch ihr Naufen und Sau⸗ 
„fen ſo fehr auszeihneten? — Welchem, der Bücher ſchrei bt. 
„iſt nicht das Jenaiſche ſchreckliche Buͤcher ⸗Gericht, dir allge ⸗ 
„meine Litteraturzeitung — bekannt? Meine Fuͤße ſchwauk⸗ 

277 5 „ten, 











; mm wo die Expedition if, hinein 
' 555 Danner mic nicht aufrecht 
ten hätte, ich glant te am Pulte, wotan der 
mmiffarius 5 ech, niedergefallen. Es kann 
— ee | it Pine bnpechondtiiche Orille u feyn 
—* amen die Faͤcher, in welchen die Litteraturzei⸗ 
—3 nach hinein * war, vor, wie lau⸗ 

„ter moraliſche nm iotinkörbe,* (ey, feht den Banschlote!) 












on „in ‚welche man die litterärifchen Mifferhäter hineinlegt. 


Pa 


Be 






iefem Comtoir gieng oft der Tod in die Stube eines 
fernten Gelehrten! — Ob nicht mancher unſchuldig ermote 
„det ſeyn mag’? fo dacht ich 5; — und es iſt ganz gewiß, u 
„mancher Gelehrter. über eine niedertraͤchtige Recenſi 

„Tod hatte. Ich fage mit. Kleiß eine wiederträchtige eh 
„ion; nicht aus Mache über manche böfe Necenfion, die mein 
Geſchreide 


oder meinen Verlag betraf; fondern weil ich mit 


„bein Recenſtonsweſen zw genau bekannt bin,“ — Leber 


* — — Gut, daß der gruͤne Mann nicht einige Monate 
















in dieſes Comtoir trat, er wuͤrde ſonſt, bey einem Blick 
—* Makulaturfach, den Magdalenenkirchhof aller 


| 18 "ehe wohl gar — geftorben jeyn. — Erft 
Bogen, two noch dazu die aus den Briefen 


aden Franzofen abgefchriebene Beſchreibung von Mainz 
reg einnimmt, fommt unfer Profeffionift vor Mainz 
Gemeine Frankfurter Zeitungsnadhrichren und Anecdor 


4— wie jeder reiſende Handwerkspurſche fie ſelbſt erfinden 


Inn, — und des alten Gleims, der noch immer ſo viel fingt; 
gesgeſang, fuͤllen den halben Bogen uͤber Mainz und uͤber den 
Amaligen Zuſtand der Gegend an. — Ein laͤcherlicher Druck⸗ 
fehle in der Ilnterfchrife? „Der Verfaffer, Freund dee 
Dabrbeir, und Sre und der Vorurtheile,“ — oder 
ſes ein "harakterififcher Handwerksiruß? — Sollte der 
F litterarifhen Gulllotine Geweihete an dieſer Necenfion, 
wir kaum hoffen dürfen, im litterarifchen Sinn, fterben, 


} nu ‚dann, . in ee 


— 
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Proteſtantiſche Gotiesgelahrheit. 
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es katechetiſches Magazin zur Befoͤrderung 


* des katechetiſchen Studiums, Dritter Band. 
P 3 Aus 
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63 Johan 

e, r zu Obernjefa 

tingen ſelbſt.) 

———— BT ? 


‚sschen Sorderungen betrachtet, Erſter T —8 Od 


“ringen, bey Bandenhäf und 1, 1793. 4a 
“ Seit, in $. St — 


9 
en Werth unddie- Hrauchbarteit Hrfes meuefken. BEN 
en Magazins Eennen unſere Lefer- bereits zur Genüge aus 
uuſern voriger Anzeigen; und wir freuen uns, auch dieſcu 
—* der die eigentliche Katechetik enthält, und, nebſt dem 
folgenden. zweyten Theile, als eine für ſich beſtehende 
— “ Anweiſung darüber, auch beſonders angeſchafft und 
gebraucht werden fapn, als ſehr lehrreich und zwedmaßin em⸗ 
pfehlen, und verſicktn zu koͤnnen, dag, man nicht ohne N 
und Vergnügen ihn Iefen.; oder wie lmehr — weiches er erſot⸗ 
dert und verdient — ſtudiren werde. Wir wellen alſo 
Leſer mit dem hauptſaͤchlichſten Inhalte di ſes Bandes 
bekannt machen, und, wen es noͤthig iſt, ‚eine As 
dere Kamertung beyfügen. In der Einleitung 
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* Endzweck dieſer Abhandlung an ‚und: erklä t fih vor 








über Namen und Bedeutung der Karechetit, 
dahin gerichtet, das Weſen der Katechetik deutlich. und hin 
lich zu beſtimmen, und anzugeben, was. dir Katechſirkun 
nach der Lage, worin wir uns-befinden, nach den Endzwecken 
dje daraus, erreicht werden follen , und nach den Beduͤrfniſſen, 
Bie,eine biche Wiffenfbaft nöchig machen, gegenwaͤrtig fei 
Ibrem Namen und ihrer ge ) | 

fie überhaupt eine Wiſſenſchaft der Regeln, Muh Rat 
tionen eingerichtet werden und beſchaffen ſeyn muͤſſen 
läßt ſich kheils ſub jeetiviſch, theils objectiviſch betrachten, ‚© 
ne iſt die ſhon ausgebildete. Anlage nnd‘ Are oder F 
tigkeit der Seele felbft, bey jeder. Art der: Katechifationen na.» 
den Regeln und Erforderniffenter Kunft zu verfahren. Diefe 
aber ift ein fotemarifcher Vortrag der Negeln, nad welchen 
die Katechiſtrkunſt ausgeübt, werden muß. . Dieſe it nun 
wieder entweder eine bloß objeetiu stheoretifhe „d.h, eine 
foldye „ die blon Die Regeln, ohne ihre Bath J 
j g angiebr; oder eine —2** praetiſche; 33 

hen die. bendes mit einander gehörig zu verbinden‘ sucht 
” diefem legten Sinne wird die — hier — 

+ 4* und 


— re 86 


vu der — „die — 
nichtb menhange anzugeben, und 
ihen; fonderh auch hede Ss el in ee 
ı Anwendung und —— anſchaullch dar⸗ 

zultelfen,. Eben dies iſt deyn Aber auch ein Hauptpunct, -der 

a Ehe Ri * ber. ee andern Ts —— 
































ei —9 a — 
— ——— * 
fern, und den Hungen Dee zur W 2 
n : fo ift un) beißt —* 


4 En * — en r 

J Einen ſolchen Aı en, der 
f | eichtig — Erkenntniß d ee onglehren fdärft un * 
* uud v tel t Wahrheiten as Herz zur tugendhaften 
. Geftinung bildet. . Hierzu kommt num aber noch die Haupte 
jetinmung, dag dieſer Unterricht in Frage und Antwort 
kleidet werd 1 mu ‚ weil es vornehmlich Kinder, oder 
| Unwi eidg und: Unfäbise find, denen diefer Untere 
Fetbeilt werden folf, und doch nicht anders, als durch 
kai Antwort, faßlich und mit Nusen erehelf werden 
& es nun aber mehrere Arten von’ Katechiſatlo⸗ 
"uud geben Fatin, es aber offenbar viel zu weitlau⸗ 
sürde „fie alte einzelm durchzugehen; jo beſtimmt 
das Gemeinſchaftliche, was ihnen allen eigen 
I anni genſtaud dieſer Katechetik; und 
vill er min auf eine ſolche Art abhandelr, daß er er⸗ 
—— ſich Bemühen, 1) die welentlichen, einer 
chiſation zum Grunde liegenden Hauptregeln anzu 
bi en EN fie in einer zufammenhängenden Ordnung mit eiu⸗ 
——— ſo wie fie ihm am beſten einander zu uns 
terfti he fcheinen ; 3) eine foldhe practiſche Anmweifung zu ent 
die fo nahe als. Ye vor Augen legt, wie uud auf 
Bi Weiſe man. es ma wöle, die ertheilten Regeln in 
wirkliche Ausübung zu bringen ® — Mach diefen Vorerins 


x a 
4 ne 

. is 
4 — 
ie] 


r 
Da" 
x 
8 
«ei 


——— — — 
d 












ein welentfichen Forderungen Der erite Theil, welben dies 
Band enthält, hat En! die Regeln und Weiher 


en betrachtet nun der Bf, N Kateh erit ſelbſt mach ihe - iR 


230 Protef,. Gottesgelahrfeit | 


de anzusehen und zu erläutern, welche ee muͤſ⸗ 
n wenn für das Erfenntnigpermögen, fe, ge Kor 
foll, daß der Unterricht vech gehörig „get fanden, u 

Na hdenten darliher zweckmaͤßig geübt" und in air 

feßt werde, Die erſte Hauptregel, die der Bf. «Air 

Eiie, it diefer „Der Katechet bemühe ſich ſorg AR fine 
Zuboter. lernbenierig.. aufmerklam und willig zu ——— | 
ner Uſterweiſung mit Luft und Freude nadzufolgen, Au 

den allgemein. n — ufe der Sef ve 
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iR 3 9 — de An —5 Gottes, 
m die”, e des Zuhören eine Rn © erufthafte. R 
mane zu Gerfegen ,, weiches der Bf, aleichfalls durch ein, B 
ſpiel erläätert; 3) eine, deutliche und ‚nachdrückliche 
umd Borjelung der. large ai ira des de 1? 
ſtandes, Toddpn man ‚hard: ee giebt de 
I eine practice — ae " muft 
bafte Kärechllatioh über Den SCorud, Mare. er 36, ; 
4) Dran ſuche auf alle Weite die katech tiſchen Unterredt 
den Rinder andeuehm zu machen, Um dieſes au bewi en 
a, zeige der, Katechet, a Seinim ganzen Betragen, daß if 
ſelbſt dir Kareshffätiogen en angenehmes Sefchäft f nd; b,e 
rede freundlich und lübteich mit den Kindern; ie er. te ſich, 
befonders im Alıfange der, Katechilafion, den Kindern Fragep 
vor ulegen, die ‚fie niche beanfiverten Fünnen. Dan’ frag 
alſo entweder, zu it. bloß Die Eihaften und geübteften‘ inder, 
oder fuche ut Die leichteften Fragen aus. Denn — „treffeit. 
die Rinder die een Antwoiten, gelingen ihnen die. euften 
Verfuche, zumal In einer oMinslid.en Katechiſation ver einer 
ganzen. Gem ine ; fo wird ſich Schuͤchternheit und Furcht ver⸗ 
lieren, und a a vier ein 6 Janlichs Gefühl ihrer. Denke , 
Eraft eintreten, die.auf eine ihr a angemeſſene 
angeftrengt „ und, nr des aute Erfolgs mir Woptgefälle 
geübt wird.* —" d. Man ſuche mit dem Anfange fo x 
zu derweben, (ag die Kinper. beige, 3. €. — & | 
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Darabeln, u. ſa w. e. Man ſi 
a eine Dan ſuch 
— ich — ut %ı — 





foll. doch wundern, wer von euch es am beſten beantworten 
ird, uf. in. 3). Man erinnere die Kinder Immer von neuem 
an die Wichtigkeit und an den Nutzen deſſen, womit fie ſich 
befchäftisen follen; 4) man lobe zumeilen Die guten, oder doch 
von Auſmerkſamkeit zeugenden, Antworten, wie. Jeſus, 
A 16, 17. Luc. 7, 43. c. 10, 28. Wohlgelungene Bere, 


»° 


je And der ſtaͤrkſte Sporn, die Kräfte zu verdoppeln; 5) 

. man frage nicht den ganzen Haufen, fondern nur ein einzelnes 
Kind, damit nicht einer fich auf den andern verlaffe, und da« 
durch unachtſam werde; 6) auch nicht Jeden einzelen ‚. wie ihn 
die Meihe trifft, fondern bald diefen, bald jenen; und jwar 
beftimme man den, weldyer antworten ſoll, erſt nach ausge⸗ 
ſprochener Frage; 7) man fafle zuweilen die vorgelegte Frage 
von einen pder mehreren wiederholen; 8) eben jo frage man, 
— was antwortete jener ? 9) man ges 
— — bey deu Fragen, die mit Sa oder Nein, 
beantwortet werden, nicht bloß Ja oder Nein zu antworten, 
fondern die Worte der Frage zu wiederholen; 10) am beften, 
üts, wenn dev Katechet fo fragt, daß die Kiuder keine ge, 
niaͤchliche Antwort mit Ja oder Nein gebrauchen Eonnen, fous, 
dein ihren Verſtand anftrengen müflen, um die paſſende Ante 
— wort zu finden; 1.1) oft it es auch nuͤtzlich, eine gegebene Ant; 
- wort dem ganzen Haufen zur Beurthellung vorzulegen; 12), - 
man fage vorher, daß am Ende der Katechifation ein jeder 
angeben folle, was und wie vieler Aus der Katechiſation be« 
halten habe, und in welcher Ordnung ‚die Lehren und Wahr⸗ 
beiten vorgetragen find, — In dem $. 3. wird die Regel 

feſtgeſetzt: es iſt unumgänglich — gleich im An⸗ 
fange der Katechifation deutlich Beftimnig zu fagen, wovon 
5 man 





Oben: und dem, Zbalinge Gekgnnte Begriffe und Sit 


”% fhen Jdealismmus iſt di Sinnlichkeit weiter nich, at | üt = 


- anlaffungen: zu ſolchen Zweydeutigkeiten oder zu’ "einer J | ' 
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Porn handeln wolle, damit‘ ber Zhoret ein fs 3 {ü —* 
gen habe; ma machen aber die ‚Katechilarionen ein: zirlahn — 
Bame aug / wo das folgende auf das vor — — 


fh’ Heteht, To if eg nügli, den Juhalt des vorinen Pens 
Bar kurz su wirderholen, uud dadutch den Uebergaug zu dei dem 

A maden, — Im$. 4 wird die dritte Kmuprier 

> Karcher muß feine Unterredung durch Janrer 2 


ai "Ziete fortführen, durch eine Chremifatien rl \ 
in’ Sonn Seele katechetiſch entwickelt — ls 
eht u Y; nur ſcheint eg. uns doch faft etwas b 
18 8. die Receptivitaͤt der Seele für Eindrüge 
Ste Sintie, nach Kants Vorgange, auch in feiner Kat 
Sinnlichkeit ment. ° Denn man veraulaßt —— 
Begriffe von Dingen, bie doch von einander ſeht weit un 
ſehr weſentlich verſchieden find, wenn fie gleichwohl mit — 
und eben demſelben Wotte bezeichnet werden, ſich zu ſeht ein⸗ 
ander genaͤhert, und alſo auch um fo leichter mir einander ver⸗ 
wechſelt werden: namlich, Sinnlichkeit oder Fleiſch 
die Bibel nennt, und Serle oder Geiſt· Wir würden da 
alſo lieber jene Receptivirät der meuſchlichen Seele ald das Ber; 
mdgen befchreiben ,. Eindruͤcke vermittelſt der Sinulichfeit zu 
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‚ eripfanigen. Denn die Sinmlichteie ift doc miche die pe J 


ſelbſt, auch nicht ein Theil oder eine Eigenfchaft ber Sie 
fondern fie tft eigentlich bloß das Merkzeug, Lder Wepite 

wodurch ſie auf die Sinnenmelt wirkt/ und von derſelt 
druͤcke einpfaͤngt nd aufnimmt: Freylicy hadı der | 


dicſen wird’der Vf. doch brennen wollen; 5 ur 
auch bifflg diefer Sprache ſich enchälten follen, fen 


Berwirrung der Begriffe, die doch für die Moral Wohl ni 
weniger als ganz gleichnüfrig fenn dürfte, kann man; bäd 
wir / wohl nicht forafältig genug beſonders in kotechetiſch 
Unterweiſungen ; zu vermeiden. fuchen Auch — 
ob der fremde und ſchwerfaͤllige Ausdruck Spontanei 
gut und ſchicklich gewaͤhlt ſey um das Vermoͤgen ee 
zu bilden‘, in der Seele zu begeichnen.. Denn yon ee 
gebraucht bedeutet er doch eigentlich bloß das Vermoͤgen 
freyen Willens; gleichwohl aber iſt es doch nicht diefer,, der 
in. und Begriffe bildet, und» eben fo wenig bildet‘ ir 

—— * e 


i = ichlt dei eren, als etwas zu feinem Zwecke a: 
, Wirenthel — —— ber Men 


x sr e —8 * * 
— NET dür —— * 


344, 518) Irdoch eher Diele 


‚Pretefl —— a 33. 


——— 
e im Ver 
m —————— mit ſi "bring 7 
— fieber deutlicher u art 
MR ers die ſos db das Bern 
ötiafeit nennen ? — Der $, 5. und 6, 


















ife und Schläffe. — den $. 8, welcher ch 
ı über diefe — — enthält, macht der Bf. von 


der Kantiſchen Phitofophie einen ſolchen Sihrau, , wie man 


eigentlich daven machen ſollte und müßte, wenn fie wirklich 
—* Nutzen für die Bearbeitung jeder Wiſſenſchaft Riften 
ſoll. "Denn die Eiflärungen, die er bier von Anſchauuug 
Vorſtellung und Begriffen giebt, nd durch die Rantiiche 


wirtlich ein Gewinn, den wir ihr zu danfen haben; a 
fie find doch En —— aanz daſſelbe, was fie 


loſebhie zwat veranlaßt, mach detſelben berichtiget, und 








Kaoant find. 3 Haus, ſagt der Vf., das ich mir 
meinem Ge | serielle, if dach nicht das Haus ſelbſt, meh 
ren > en ke oder jenem Theile des Raums da 


e wirkliche Menſchen darin wohnen 
bb” ameinen Gedanken, und bezieht 


——— a Br it. Es — o V 
Ku um chtin zwars aber ur nicht 
—* u na ift die Vorſte lhung eines Hauſes 
ande, den wir als ihr Object ——— 
ek —* der ———— ſondern auch dieſer Gen 
genſtand an ſich ſelbſt iſt weiter nichts als eine Blepe Sricheis 


nung, d. 6. eine blöße Vorſtellung, und alfo ein Emdas, dad 


außer unfern Gedanten keine Ha ſelbſt gegründete Exiſtenz 
hat. CS. Krit. de #. Vernunft, Fee Ausgabe, &,%36, 2a, 
bweichung von der Kantiſchen 
Erfheinnnaslehre oder von nten transſcenden⸗ 
talen Peatznn ſoll hier Eden Bf. niche Tadel, fordern 
Lob feyn, ⸗ ‚Fünfte Ha 1. en 
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u wie diefes. Ablodten, vorgent a er werd 
— Achte —— Katechiſati ıen m ern 7 
gelehrt und den Kindern eingedrück u foll, fo weit es 
nur irgend moͤglich iſt, in Fragen zerlegt en 4 Die . 
Nothwendigkeit diefes Keen in Aufebung der. Fragen 
wird erſt erwieſen und dann erlaͤutert durch eine 
tion über die Frage: wie muͤſſen wir fuͤr die ungen 


fies Willens, forgen ?,, Da mun aber nichts np m m 







als die Eigenſchaſten zu bemerken. welche die ragen ha 
müßten, um wahre katechetiſche Fragen zu werden: fo gi 
der Bf; auch diefe an, und ſucht fie ſowohl durch Te 
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ar, a, aan der Ar —— Da rg: i 
Materie fehr. Natel it, fo berührt fie der Bf. hier 8 
* behält ſich aber vor, in einem der folgenden Theile 
— darüber ® ſpeclelle Unterfuhungen und 
gen einzugehen. b. m Anfehung der-Degriffe, u. 
—* hat der Vf. bon der Kantifchen Phitofophie einen ſehr 
guten und nutzlichen Gebrauch gemacht. Er nimmt nämlich, 
um diefe — völlig zu erfhöpfen, die Kantiſche T 
der Katego Quantität, der Qualitaͤt, der Relat 
und ‚ber. SR. auch in feine Karecherit auf, geht fie 
DRAN. ungemeitt 'viel Brauchbares - und 
2 ur di Definition, welche en 
— * md, 




























‚von Mrfad "und welche fo lautet⸗ 
len Ink: wer Skin Be, we 

eres folger,. ad Wirtu A "was | 
— iner Regel allemal einem vorgeh — * — 





„8 — Rer. ee und nicht er 


KR nen se Sp cn ger Srmaan, 
el ondern giebt bloß ein " 
leicht zu dem Fe um? i) Pol 






r N Seien —“ zeigt er Schlag Zwi 
tin aber deswegen d Bee des Zeigers die wirker 

er ‚von. der ——— Ten Zroäife fe 
Der, auf die Nacht folgt in der Zeit nach einer Regel kei 
der Tag iſt denn aber die Nacht die Urſache von Pan Tager 
arum 


Barum alfo nicht lieber; Urſach iſt 9 * 
warum etwas Anders da iſt; oder, fie i 


nothwendige Bedinguug von dem Du 
—50 aber iſt dasjenige, was durch etwas 





-  pder von deſſen Daſeyn etwas anderes der, 
— will uns auch die Definition, ©. 3523 „terl w 
das, was angeichaut wird,“ „irdaue nicht en 
RO: offenbar viel zu ger Dem Eon, u € 
eigene Vernunft, oder unfere eigene Spele, u. f wwürbe 
ıtaftens offenbar von aller reellen Birth durch Diele 
finitton gänzlich ausgeſchloſſen werden, Was follen nun Aber 
beſonders Kinder von dem Dafeyı Gottes denten, wenn 
fie a A werden, nicht ftir reel wirtlich Zu halten, als, 
fi eauſchauen können? — Der 8. 18. giebt nun uoch 
e 





mpel jur Deftimmtheit der 53 Der $. 19. eutbäle 

Anweifung zu der Kunſt, Fragen zu bilden, Dei, 20 
t die Anwendung dieſer Kunſt in Ereinpelnz;_und der $, 
dlich; x Man ben den Antwerten ſich ya muͤſſe. 
va Dr. lage auch bier noch: ich frug, ich früge, anftate 
FR te, nach der-Megel: ‚die regelmäjlse, Aa untegelmäfs.- 
flae i [dung des Imperfecti richtet fich jedee mal nach der tes, 
igen oder —— Bildung des Parricipiums,, 
— * geſagt, geil ſchlagen, getragen. , So wenig — 

gen kann oder rſ⸗ id) ſchlagte. oder ich tragte, 

Bf lug, oder ib trugs. eben fo Fe (609 

— ih rug,. oder ich, ſug, anftatt, id) fr 

fagte. — Dies iſt nun der Inhalt — * rien 36 NA 


eilt, der den Zroedt hat, zu zefgen „m e.der rftand 
24 lings zweckmaͤßig und mit Nutzen bearbe a 
müfle. :. Der zweyte el. aber „ welcher De + * 


dung des Degehrungsvermigens, oder de⸗ 

ne Einfluß at, Und dazu angewendet 
— ranchbarkeit und Nutzbatteit Affen, m hi 

f. ſchon jun: ert hat, laͤßt und der. Fortf-kung bie 5 


nürlichen. Werk Lesen entgegenfehn, Juden wir 
* graben —— berechtiget Fig *2 


noch welter mit eden der Einſi dt und Ge⸗ 
— folgen ——— wie 4 Pa u * Au unſerer 
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Ueber einige ausgewählte Stellen der heiligen Schrift. 
Betrachtungen, gefammelt und. herausgegeben 
von GE: H. &. 1794, : Frankfurt und Leipzig, 

"2768. in® 168. h, ee, 


(Eins der empfehlungsmärdigern neuern Erbauungsbuͤchet 
Die, Detrahtungen find, nad) dem Vorberichte des Heraugs 
‚gebers, von einem Frauenzimmer angeftellt und aufgeichriebe 
Wenn dies Wahrheit, nicht Dichtung iſt: fo verdient die ale 
vernüuftigreligisje Verfafferin aufrichtige Hochachtung. Die 
Stunden, in welden fle dieſe Betrachtungen niedetſchrieb, 
wurden gewiß ſehr wuͤrdig angewendet. Tugend, und vers 
nuͤnftige Religioſitaͤt, als die treuſte Fuͤhrerin und Erhaltetin 
auf den Wegen der Tugend, ſind die edelſten Zlerden des 
meibliben. Geſchlechts, ud wenn es im irgend etwas dem 
Weite geziemt. mif dem Manne zu wetteifern: fo gegiemt es 
ihm in den Empfindungen und Ergießungen rines edel. 
denkenden Gottverebrenden Herzens, deſſen ſuͤßeſte 
Beſchaͤftigung es iſt, ſich mit feinem alle liebenden 
bimmliſchen Vater zu unterbalten. So chatakteriſitt 
der. Herausgeber dieſe Betrachtungen, und fie verdienen es, 
‚fo charakteriſirt zu werden. — Nur elne Probe aus der 
Deträdrtung über das. Gluͤck der Religion, Pf. 128, 1. 2, 
„Dos Sluͤck, das die Religion über unfer Leben verbreitet,” 
iſt unbefchreiblich ateß, und verdient unſre ganze Aufmerk. 
ſamkeit. Sie lehrt uns Gott hicht nur kennen; fondern fie 
[ehrt uns ihn auch als den gütiaften welſeſten Water kennen, 
Sie fagt ung, daß Gott die Liebe ſey, und nichts als unfer 
Gluͤck zum Endzweck habe. Welche füge Beruhigung gießt 
fie uns durch ſolche Wahrheiten ins Herz! Sort iſt unfer Bas 
ter! Heiliger Gedanke, erguidend und eröftmd fuͤr uns! Er 
iſt nicht ein ſtrenger Regent, der unfre Fehler und Schwach» 
heiten aufs ftrenafte ahndet, nicht ein furchtbarer Beherrfchen,, 
der feine Geſchbpfe als Sclaven behandelt, nicht ein Mefen, 
das unfern Dienft- fordert ‚um dadurch gluͤcklicher und jeliger 
30 ſeyn 3 mein ;. Gott iſt unſer gütiaer Water, der ung als fer 
ne Kinder betrachtet, und uns aß folde mit Gluͤck und Wohle 
thaten uͤberhaͤuft, ein auͤtiger Vater, der. Nachſicht mic den 
Scawachheiten feiner Kinder hat, fie guͤtig zutechtweiſet, und 
‚ihnen aufpilft,, wenn fie auf-dein Klüofuigen Wege gefallen 
‚find. Dank dir, heilige Religion, dag du uns dies Iehrteftk , 
Win. - Bir 


\ . ia, 
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‚Wir zittern man nicht vor dem Erhabnen, wir beten ihn an, 
und Heben ihn, da wir uͤberzeugt find „ daß auch er uns liebt, 
und ung gluͤcklich machen will, Wir vertrauen aufihn,. und 
jagen nicht, denn wie konnten wir jagen, da. wir wiſſen, daß 
der Allmaͤchtige, der Allweiſe, uns vaͤterlich liebt, damir ° 
wiffen, daß wir feine Kinder find! | ne 


Religion erhöhet und verfuͤßet ms auch die Freuden dA 
Erde, und lehrt ung jene wahre Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit 
und Ruhe der Seele finden, ohne deren Defig wir ſelbſt inter 
den groͤßten Guͤtern der Erde niche glücklich fenit würden. 
Sie iſt es nicht, wie einige glauben, die uns jeden Genuß 
des Vergnuͤgens verfagt; die von uns fordert, ihr ale uf: 
ſre Wuͤnſche, alle Anuehmlichkeiten des Lebens: aufzuopferu; 
fie verbietet uns nicht, froh zu feyn, und uns an unfchuldigen 
Freuden zu eradben; vielmehr muntert fie, fo wie auch das 
Beyſpiel des Erfofers,. und dazu auf, Sie ift es nicht, die 
uns hefiehlt, alle frohe Gefühle in ung zu erſticken, und ung 
in ewigem Sram , in ewiges Trauren zu vergrabenz vielmehr 
zuft fie uns, auf, die Schönheiten der Natur, und die mars 
nichfaltigen Wohlthaten des Scyopfers zu genfeßen, ud ihm 
brch frohen Genuß unſern Dank darzubringen. —*4 es 

nicht, die ung jede Befriedigung der in ung gepftanzten Triebe 
unterfagt; aber fle legt diefen oft aufbraufenden, oft zu wil⸗ 
den In Leidenſchaft ausartenden Berierden, einen weilen Zaum 
an, und anftate dadurch unfre Gluͤckſeligkeit zu ftören oder zu 
hindern, befördert und erhöhet fie biefeibe noch mehr durch‘ 
ihre weile Einfhränfung. Ungluͤcklich find diejenigen,’ die: 
ſich von der Hand diefer weilen Führerin losreißen, und ihr 
von llebreichen Warnungen nicht felgen. Ungluͤcklich find die, 
welche fie verachten, und in unelngefchränkeer Befriedigung 
ihrer finnlihen Lüfte ihr einziges" Glück ſuchen; denn fie! 
flürzen ſich dadurch muthwillig in den tiefften Abgtund de 
Elends. fra. Ir m 


= Gebraucht, o Sterbliche, genießt die. Freuden dleſes 
Lebens, denn: umfonft fehuf fie der Schöpfer nicht, amd 
fonft pflanzte er die Triebe dazu nicht in ener aberz, sume: , 
fonft „gab er euch nicht Kräfte, feinere Gefühle und 
Sinner — Aber Religion fey eure Fährerin, fie erhöhe 
eure Freuden und weiche nie von eurer Seite! wi] w. 


> — ER Diefe 
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DT Probe, die ohne Auswahl abgeſchrieben iſt, kann 
— von dem Gehalt, als von der Schreibart dieſes Buches 
einen binlänslihen Begriff geben. Leder Betrachtung iſt 


- ein. bibliffber Spruch vorangeſetzt, der abır nur als Veran 


laſſung zu einer Reihe von Betrachtungen tiber den Anhalt 
deſſelden benutzt wird. Ueberzeugt von dem Mugen, den dies 


Buch ſtiften kan, wenn es mit Aufmerkſamkeit und mit Ans 


wendung des Inhalts auf die Gefinnuug und das Verhalten 


des Leßers geleſen wird, wunſcht Mec. durch feine Empfehlung 
iz beytragen zu Eonnen, daß es recht fleißig benugt werde, 


Abg. 
— Acc Jeſu, aus dem Grundgöfege 
der Religion entwicele,von Tieftrunk. Zweyte 
verbeflerte und vermehrte Auflage... Berlin, in 
der akademiſchen RER: 1793. 26 ee 
in gr.8. Ro. 


| 2.0 Diefer nen vermehrten Auflage ſeiner Bär: nimmt 


der Bi. vor nehwmlich Rückſicht auf die Einwendungen, die ihm 
von ſeinen Gegnern ſind gemacht worden, und ſucht ſich da⸗ 
gegen, ſo gut er kann, zu vertheidigen. Man kann wo 
nicht laͤuanen, daß er bey dieſer Gelegenheit ſo manches zur 
Rechtfectigung feiner Behauptung, oder zur Eutſchuldigung 
ſeiner * Kantiſchen) Ausdruͤcke faat, was man allenfalls gelten 
kaffın kann; aber wohl ſchwerlich dürfte ein jeder ſachverſtaͤn⸗ 
diger Leſer nun ganz zufrieden geſtellet ſeyn Inſonderheit 
ſcheint ung dev Bf. immer noch zu wenig Ruͤckſicht genommen | 
au haben auf die Zeiten, in welchen Jeſus lebre,. und auf die 
Menſchen, denen er feine Religion vorrrug, ſondern eben 
diefe Religion mehr nady den Lehrfägen det. Kantiſchen Dhie 
loſophle geniodelt zu haben, wie man fie fonft wohl nad 
ber Wolfiſchen zu modeln ‚pflegte. . Und dann. behält der 
Titel auch bey allem dem, was der Bf. darüber ſagt, — 
immer etwas auffallendes und ——— 

Ag. 


J 
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Bibliſche, Hebräifche, griechifche und uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 


Inſtitutiones ad fundamenta linguae hebraicae. 
In uſum ſtudioſas juventutis edidit Nical. 
Guil- Sckroeder, linguar. oriental. et antiq. 
hebr. in acad. Groningana Prof. ord. Edi- 
tio novis indicibus aucta et emendata, eadem- 
que tertia. Ulmae, in ofhcina librar. Stet- 
tiniana. 1792, ı Alphabet 24 Begen in gr. 8. 
1R. 16323. 


ieſe neue Ausgabe eines wegen ſeines innern Werths mit 
Mecht geſchaͤtzten Buchs unterſcheidet ſich von der, vorigen faſt 
gar nicht. DieVermehrüng der Regiſter bedeutet nichts, und 
der Druckfehler finden ſich mehrere, die Feinesweges-verbefiert 
‚nder auch nur angezeigt find, befonders in der Punctation der 
hebraͤiſchen Worte, weshalb man nur die Seiten 10, 11, 12, 
‚14 u.0.m. genau anfegen darf; felbft lateiniſche Worte, z. €, 
&. 13 qua ftatt quae u. dal. find unrichtig, fo daß die in der 
euen * geruͤhmten Bemuͤhungen fuͤr Druckſehlerver⸗ 
eſſerungen allerdings mehrere Wuͤnſche übrig laſſen. Die 
deshalb am Ende angebrahte Anmerkung: Habebunt hic 
—— (die noch nicht wiſſen, wie es eigentlich heißen muß, 


F 


ndern es erft aus diefem Buche lernen wollen) übi fubrı- 
tatem videndi exerceant, etc, foll wohl gar aus der leidl- 
gen Noth eine Tugend machen? So erwas iſt, nad Ner; 
Dafuͤrhalten, ſehr unftarchaft, Diefe Ausgabe heißt auf dem 
Eltel die dritte, nämlich in Deutſchland, 100 das Buch bes 
teits 1778 und 1784 erihien. Die erſte Ausgabe kam in 
Holland 1766 heraus. . Den inhalt und die Dehandlungsg 
" Weife eines fo Alten und bekannten Buche hier nochmals: zu 
itifiren, würde am unrechten Orte ſtehen, fonft hätte Rec. 
xdings feine Bemerkungen über die nicht felten vernachläfe 
figten Fingerzeige auf die verwandten Dialecte, uͤber die Ver» 
weilungen bey wenignuͤtzenden Dingen, (z. E. beym Mechen, 
wo noch dazu die nüßlicyere Eintheitung In diftinetivum und 
eompenſativum fehlt) über die gaͤnzliche Auslaffung deffen, 
was man in einer ſolchen vellftändigen Grammatik ſucht, G. E. 
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der Aceente, deren Gebrauch ꝛc.) u. dgl. m. hieher geſetzt. — 
Zu dieſem Buche gehoͤren noch die Inftitutiones ad fundamenta 
Chaldaismi biblici breviſſine concinnatae, oder unter dem ' 
andern Titel; Appendix inftitutionum ad etc. a cel, Schroe- 
dero editarum, 4 Bogen 91, 8., welder Anhang aber in 
dem vorliegenden Eremplar noch die Jahrzahl 1787 an ſich 
trägt, und alfo der alte Abdruck ift, 4 


Io. Chrif. Frid. Schulzii fcholia in Verus Tefta. 
. mentum. Continuara a Georg. Laur. Bauer. ' 
Yolum, VI. librum lobi complectens. No- 
.Timbergae,,apud Örattenauerum. 1792. 510 
"Seiten ing» ' Volum. VI. duodecim, prophe- 
, tas minorescomplectens, 179%: 516 S. in $. 
2 RR. 4 2 . | : 
Kleber diefes Inſtitut hat die Ältere A. D. Be ihr Urtheil 
wiederholt gefällt, und deffen Brauchharfeft zum erften Anlauf 
bey der Erklärung einer Stelle eingeftander. Dies Urrheil 
kaun man Auch mit Recht auf diefe beyden Baͤnde der Forks, 
ſetzung Übertragen. Denn der Bf. hat ten Hiob, und die 
"neun erften kleinen Propheten nad gben derfelben Manier, 
N —* mit groͤßerm als mit geringerm Fleiße, bearbeitet. 
Haggai, Zacharias und Malachias werden im naͤchſten Bande 
nachgeholt werden, weil die Gleichheit ver Bände ihre Aufs 
nahme in dem fiebenten Tom nicht mehr geſtattete. ., 
+ Nur den-MWanfdy wiederholen wir, daß doch der Bf: bey 
jeder Stelle. die. Litteratur der neuern Zeiten fo volljtändig 
foie moͤglich beybringen müßte. : Denn Sammlungen der 
Art, wie diefe Scholten find, follen kurz darftelfen, wie weit 
man’ bis auf ihre Erfepeinung im Publicum über jede ſchwere 
Stelle gekommen ift, und zuſammentragen, was zerſtreut in 
geögern und Eleinern Schriften, die eben nicht gerade Com- 
mentariog perpetuos enthalten, darüber. geleifter it. Je 
vollftändiger det Vf. das Neueſte ſammeln wird, ‚Defto brauche 
barer wird feine Arbeit feyns | z 1 
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Die Bibel in ihrer wahren Geftaft, für" Freunde 
“und Feinde, Des Dritten Bandes zin zweytes 
Stuͤck. Halle, bey Trampens Wirtwe, 1798, 
12 Dog: grr 8. gg. neh 


Die Fortfetung diefer heile fteyen Ueberfeßung, theils.eige 


nen Nachbildung der Bibel, wobey der Bf. nicht blog die 


Worte, fondern auch die alte Einkleidung des Origiuals in 
unfere deutiche, Spradye und Daritellungsmweiie überträgt, ent 
hätt die beyden Bücher der Könige, mie Ausſchluß der erften 
‚ef Kapitel des erſten Buchs der Könige, die ſchon im vorigen 
Stuͤck ſtanden. Dies begreift die. Geſchichte der Iſtaeliten 
felt der Tpeilung ihres Reichs bis auf die Zerfioruug der dey» 
den Staaten. Wir verweiſen auf die Anzeigen der vorigen 
Stücke, (in dieſer A. D. Bibl. Band 74. ©, 259. Anhang. 
®&. sd Band 107. ©. 274.) weil diefes „ in Anfehung 
der pallenden Aeberfchriften, der Bearbeitung des Textes und 
der erklaͤrenden Anmerkungen ganz den vorigen gleich iſt, wo⸗ 
durch der Wißbegierige allerdings richtigere Begriffe, als durch 
Se EIN geh ⸗ und berrfchenden —— 
— sei Hafen | n | 


Kaffe, — ET. Bitten i 


Bar? ‚den dahin gehörigen Alterrhümern: 


wit“ 


Eommenrat philologiſch⸗ exegetiſch⸗ kriiiſch · hiſtori⸗ 
ſchen Inhalts uͤber Cicero Bud vom age 
nr und - befondern menſchlich — Ka 
Mlihtmäßigen, zum Gebraud) für Ehüle 


„angehende Lehrer, bearbeitet. von San 


drich Thormaner, Inſpektor an der lateiniſchen 
Schule des Waifenhanfes zu Halle: ’ Leipzig ; im 


= Eoeiteiiet Verlage. 1793. XII. und 4668, 


; n.gr. 8 5 ı NL. 69. v re Eee 


HYus dem ziemlich umftändlichen - Titel ſollte man ſchließen, 
daß diefer Cornmeniak? ci dem Kin, Preuß. Staats ⸗ 


minifter, 
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miniſter/ Herrn von Wöllner, dedicirt iſt, ſich über Eicero’s 


alle drey Bücher von den Pflichten erſtrecke; er begreift aber 
nur das erſte Buch, und iſt alfo, wie man hieraus und aus 
der Größe deſſelben abnehmen-Fann, ziemlidy weitläufig und 
ausführlich: Aus der Vorrede iſt ebenfalls: wicht zu erichen, 


ob der Bf. die zwey legten Bücher noch nachholen werde, oder 
nicht. Wem dies nn auch — Fein dolas malus (Offic, III. 


19) iſt, ſo ſiſt es doch ein wenig‘gegen die Mapime des 


roͤmiſchen Moralüten + ex fide bona, und inter bonos bene. 


agier. Die paraphrafirende Manier des Bf. hat auch ſelbſt 
auf den Titel einen Einfluß gehabt, welcher ſich füglich kürzer 
hätte faffen laffen. Dleſer Verſchweigungsfehler aber , und 
die etwas zu große-Weitläufigkeit des Kommentars läßt ſich 
wohl aus demjenigen erklären, was Hr. Th. von dem Ente 
ſtehen dieſes Buchs in dev Vorrede fagt»- „ Ea-fey nämlich 


ieſer Commentar aus demi münblichen Unterrichte eutſtan⸗ 


„dens Weichen er den Schülern des Waiſenhauſes über Ciee⸗ 
„bes Officia ereheile Habe. Der Gedanke, daß diefer: Unter⸗ 
icht nuch andern; und ſelbſt angehenden Lehrern nuͤtzlich 
„len Ebnnte, Habe ihn um ſo mehr zur Herausgabe bewogen; 


a die dkonomiſch eingeſchraͤnkte Lage eines dortigen Iuſpek⸗ 


„tors einem jeden derſelben geböte, mehrere anſtaͤndige Mittel 
„mit einander zu verbinden, um ats ehrlicher Mann leben 
„undbeftehen zu tönnen.“ Das wäre ſchlecht genug, zu⸗ 
mah,oda doch, die Einfünfte. diefes Inſtituts fo- anſehnlich 
feyn follen. had, 

Diefer Nebenäbficht des Vf. koͤnnte aber die Meittäufig« 


keit und der daher entſtehende hoͤhere Preis des Buchs nach⸗ 


theilig werden. Und wirklich hätte Hr. Th. es um vieles ver⸗ 
£ürzen Eönnen, wenn ee: ſich einer gedraͤngtern Schreibart bes 
dient, und viele Sachen, die zwar an fich recht gut und nuͤtz⸗ 
U) find, aber zum beſſern Berftehen des Ciceroniſchen Werkes 
wenig oder nichts beyteagen, weggelaſſen Hätte, J— 


Sonſt begreift diefer Commentar toirklich recht viel Gu⸗ 


ted, und Hr. Tb. hat nicht leicht eine‘ ſchwierige Stelle, oder 


einen: Umſtand aus den philoſophiſchen Schulen, aus der 
Geſchichte, Geographie u. f. w., wodurch junge Leute oder 
angehende Lehrer aufgehalten werden koͤnuten, unerörsert ge⸗ 
laſſen. Er erklaͤrt feinen Auctoe Schrite vor Schritt, und 
ſucht ihn jedem deutlich zu machen; nur daß ſeine paraphta⸗ 
ſeiſche Erklaͤrung oft etwas zu iſt· Unter den un 

7 3 ei 


* 


/ 
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ſchen Erklärungen Eommen auch lateiniſche mit vor, dutchgehends 
mit den eigenen Morten, derjenigen, aus denen ‚er fie *8 
hat, welche er aber nicht neunt. Auf das Kritiſche 

ch nicht ſonderlich eingelaſſen, inſonderheit nicht auf —*R 

er, welche er die feinere Kritik nenne, Die Urſachen 
davon giebt er in der Vorrede au, und macht bey dieſer Sen, 
legenheit eiue Bemerkung, die viel Wahres enthaͤlt. „Dinge, 
ſagt er, „die für die Academie gehören, auf Schulen vertra⸗ 
„gen, ſtiftet eben fo viel Schaden, als den Unterticht auf 
„denſelben zu ſehr vermannichfaltigen. Die jungen Leutchen 
„werden dadurch, daß fie von allem etwas, und im Banzen 
„nichts wiſſen, — durch ihre Polyhiſtorie von einem ſchaͤbll⸗ 
„hen Eigenduͤnkel umnebelt, der fie gegen den gruͤndlichern 
„und weitlaͤuftigern Unterricht der Academie gteichgültig und 
„verachtend macht, — Sie alauben dies un) jeues ſchon zw 
sröillen, was ſie doch nicht wiſſen. — " Und das tuir-jegt. 
„anftatt befcheidener acade miſcher jungen Bürger meift ober, · 
„Aächliche, und deshalb ‚folge und eingebildete Gecken erhal 

„een, die uͤher alles mit einer entfcheldenden gelehrten Miene 
Sau reihen oder zu räfonniren , ihre Lehrer zu tadeln und zu 
„verbeffern wijen, liegt — außer dem unwelſen 
„der Lehrer, Knaben wie Männer zu behandeln , in feiner 
„andern Urfache als in der, daß man ihnen alles, was am 
„geltlichen Speifen vorhanden iſt, im den Schulen: a 
„und It dadurch Magen und sep CBopf ued ver⸗ 
„verdichtet, Bew 


Das der. Bf. bey jedem Eapitet den, Inbalt uorangeben 
(äße, iſt zwar nicht übel „ hat aber die Unbequemlichkeit, daß 
dadurch zufammenbängende Materie getrennt, und nicht zus 
fammengebhörende oft vereinigt werden; weil die 
Eapiteleintheilung. in * he auf Materie und —— be 
fehlerhaft ift. Veſſer wäre 28, wenn die? 
den Hauptmat erien ſelbſt eingerichtet · waͤre. re 


Vor dem rigentlichen Commentar ſelbſt a u 22 * 
J allgemeine Einleitung vorausgehen, woriu 
Stuͤcke unterſucht. ) Was verſtanden bie Selschen —* 
Philoſophle und Philoſophen überhaupt ?.2) Welches find die 
Haupt momente der ſtoiſchen und peripathetiſchen Moral 
phle? Worin kommen beyde Partheyen mit einander überein ? 
Worin beftehet dag, mas beyde karakteı fire? (charakt 

3) Wie ſtand es um die Philofophie uud deren Scudium. on 
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ten den Romern vor Ciceros Zeiten? 4) Mas beivog Cicero 
4 m ücher von. ‚den Pftichten | zu 6 Zu ei 
it Kart welchem Orte ſchrieb er ſie ? behandelt er 
2 Gegenſtand? — Dan füge er noch die Frage: 
icero in dieſen Sichern originell ? und foricht zuletzt 
den beften Schulausyaben der Officia, und den beſten ee 
ſetzungen. — Es wäre nicht übel geivefen, wenn Hr. Th: 
außer diefen Fragen noch einen Puuct unterfucht hätte, naͤm⸗ 
welcher Unterſchied ſich befinde zwiſchen der Mora 


‚des Cicero, und derjenigen ,. er. der en; 
a chen Religion gelehrt hat ? Auf ð neüeſte —— Pr 





‚bilefopbie ſcheint der Bf. keine Ruͤckſicht zu ie 


iedenen ten hätte der Ei ec. 
——— pr beſtimmter a ee ße 
⸗ re genau gefprochen iſt es z. B. wenn er ©, 22 die der 
Baupttugenden der Stoiter, Wahrheit, Billigkeit Sroß⸗ 
muth und-Mäpigungnennet. An einem andern Orte 
63) nennet ex. fie ſelbſt richtiger, Weisheit, Maͤßigkeit, 
pferteit und Gerechtigkeit. &, 90 antetfceidet er M 
gung und Maͤßigkeit fe, ** jenes it Aa als 


dieſes er iſt es umgekehrt. 
aͤhnlichkeit —— rap er Teigenfhart. 


Ca Y447-wünfcht Hr. TIh., daß * Scriptores rei — 
to ,. Parro uud Columella auf den Schulen Rei er ge 
leſen —* möchten, als Nepos, Vellejus, € 

Nee. t dee Meinung. Was foll der —2 in 4 
rn Clima mit den italieniſchen Oekonomiſten 
| „ul Een des’ Geſchmacks tragen fie ſehr 
* 4% "Ueber die Aare bar der ee 
weit —— 


Br Of. dle jun 1 Srubinene 
zur fleiß * — der, case de I ha | 
. auch nöthig, daß in Schriſten, melde ei * Pa fieber 
—33 — die genaueſte Sprachrichti Rn 2 *2* werde, 
Das hat der Bf. wohl nicht überall, —*— So braucht er 
bo die tefativen und fragenden Fünoirter oft unrich 
übe worauf verwenden, anſtatt auf etwas; ; id worure 
“ beftimmen laſſen, anftatt durch etwas, ©, s2 u.a.’ 
— tum ſchreibt er immer Pandsius, (Mevarınc) B.ase 
ffizia u. f. i9.? Webrigens äuße Fr DR und wied 
he‘ SMENDBNN und or Denkungsart,; als T 
viele 
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viellelcht vermuthen. Vom Sokrates fagt er S,'48, 4353 
Es nieng dem guten Softäres wie allen, die nicht wie ber 
„arche Haufen denken, wie allen, die wider'die pofirive Kies 
„henteligion des Staats dachten und fehrten (denfen and 
„iehren.) "Er. mußte den Giftseher minfin.“" Auch dem 
Epikur nimmt er gegen Cicero in Schuß. ©,.62 199. 
—— — 

Polyaͤns Keiege iſten in acht Bücher, aus dem 
Griechiſchen ũberſetzt und mit den möthigften Ans 
merkungen beqgleitet. Erſter Band. Dudh 
1 — 4. oder der Ueberſetzungen der griechſchen 
Proſojker neunter Theil. Erſter Band, Stanfs 


—2 


ſfurt. 1793268. S. 8. 1240... 0. meir@“ 


Auch dieſer Autor gehoͤrt unter diejenigen; die ohne Nach⸗ 
theil uuſerer und der griechiſchen Litteratur unuͤber ſetzt hätten 
bleiben: toͤnnen. Wer ihn als Hiſtoriker, zur Aufklärung 
und Berichtigung der griechiſchen Geſchichte, brauchen will, 
muß und wird ihn ſicher in der Grundſprache beſtagen z den 
Officier aber, für den allenfalls dieſe Arbeit unternommen 
Kr könnte, ‚dürften die Kriegsliſten der Alten wohl ſchwer⸗ 
ich anziehen, und noch weniger von irgend einigem Mutzen 
für ihn ſeyn. Doch es iſt nun vinmal der Zweck der Franke 
furter Auſtalt, alle griechſſchen Profaiter zu verdeutſchen, und 
fo. war es denn natuͤrlich, daß die Reihe auch an den Polyän 
fommen mußte. Wir haben einen Theil der Ueberſetzung mit 
. dem Driainale:yerglichen, und fir größtentheils.tren und ziem⸗ 
lich lesbar befunden. ine große Aufmertfamfeit auf den 
Genius begder Sprachen und vorzüglich auf das Eigenthuͤm⸗ 
liche der deutſchen, iſt dem Vf. indeß gleichwohl für die Folge 
‚3 empfehlen, “Hier find etliche Stellen, die uns einer Vers 
befferung zu beduͤtſen ſcheinen? &. 243. Demeirius ſchickte 
den Diodoros mit den fremden Miechvälfern gegen die Pforte 
von Pellene her, (wohl ab) die Flotte aber follte an dem Ha⸗ 
‚fen erſchrinen. CBeſſer und dem Griechiſchen gemäßer: und 
beſehtichte die Flotte vor dem Hafen zu ericheinen.) 244, 
Demetrius verbarg ſich in dem hohlen Schiffe, ſoll Heißen, 
. er verbarg ſich in dem Schifferaumt. - Seder' Anfänger weihß 
ja, daß #ady nude fo viel iſt als venter navis, ©. ar 
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Ik " a eäniglich F 


ine ' 
| da Saft e w 
te Arnd gebehrdetz. — 196, 


he Ne, ihtes‘ Sandes,” Es mar die: 
hluhe inne Wrraen:, "Warum nidt There En 
atte in ihresPandeg, eine enge Bergſchlucht 
‚Unmittelbar darauf: Philippus aber rückte nicht ges 
‚ fondern wi, die Recon. und worhrerte | —* 









x jederman ugen, Eine G egend N, 
woͤhnlicher ar. Wir —* —5 haben: 
Aber gieng auf fie ‚los, und verheerte die St 
* ‚vor Aller A en ‚mit A und —366 | 
u " Nadıl aͤßigke en, 
‚Ber nel de KR er, 








| 1 f “ el nicht | ‚verzeihen fi d,. als ejogen, 
Bu i — uk a die —— 
* ir hs 6 y | — 7% ar T- * * * 
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.. ‚as; 0 


f. Rünbige hiermit aupleideine Ausgabe: 7 Dth 
malfihrift an. . In der Vortede erinnert er, es ſey nicht 
ne Abficht geweſen, ſtrenge den Wörtern ‘des: Originais 
akriechen, (das thut auch fein rechtlicher. Meberfetier ) 
sen un be den, se ann —— treu 
re darzuftellen. abe: er. fish nicht dazu er⸗ 
‚niedrigen koͤnnen, feine Arbeit mit andern in der 8 
verglelchen, um gleichtönende Ausdrücke wegzuſchaffen Ber⸗ 
he wird er fie aber doch haben; ſonſt wäre es wine fehr 
öbze Nachlägigkeit. Hat et bloß für ſeine ei en 
—* Jo that er wohl bloß ſeine eigne Mrd 
n und zu gebrauchen. Hat er aber. fürs Publikum ber⸗ 
fest, welches doch die Bekauntmachung ſagen sofll: pr mißte 
EN — ondere micht kaffem. = 
ET Rt er, yi 


* Eu DE er Rs a Uebri 
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treu, deutlich und lesbar. ‚Ste drängt fid au die 
Energie des ‚lateinifchen Ausdrucks au, verfällt a 
darüber in ein affectirtes Verſetzen einzelner —* kein und 
iſt noch nicht von Rachlaͤßlgkeiten fen. 33 — eu 
Abſchnitte: „Won der andern Seite amfchfieße e er 
„das weitläufeige Bufen — -— befaßt,“ "Die ae ta 
der Partikel es hat etwas gestouhgenes, Vielleich * oflte die 
Boranftellung des regierenden Cafıts,pder BSuhjeteeg die zw⸗ 
deutigkelt der Conſtructien aufheben, Aber. eben. Zwey⸗ 
deutigkeit hat ihn doch nicht — qgleich hi er ae 
feßen: — „in ihren Bewoh mn und Königen, die Srie 
„ge uns kennen lebrien.“ Wilhes iſt hun *— Caſu⸗ 
regeuns? warum nicht, die Ber Atieg wis bekannt mach. 
( e, wie Tacktus, quos be —* — Ders Eu us 
lieblich ſchlaͤngelt er. we — bin: le 
Sacktus fit feinem modico Nexu —* ſo chüch "nid J 
chen. Cap. 2. „Wer mag Aften oder Itallen verlaſſen 
„um zu wandern nach) Germanien, einen Lande — — da 
„traurig ift von Eultur und von Anſicht, es müßte fein 
„Marerland fern ?* Das letztere it unverſtaͤndlich dargeſtellz 
durch die einzige Erfparung einer-Partitel: es ‚müßte 
ji Bater land feyn, nifi.fi patria fit, Und traurig von 
Cultur iſt ebenfalls durch die Partikel don ein üt ‚(gevätl 
ner Fatinifmus. —  Eap.is: weg (bie ehr. son Gold 
und Silber) „indeffen zu haben und zu benußen, t macht nd 
sache Kumiier,“ Mas fol das heißen? 8 Fürtuieekl| 
nicht, ob fie es haben oder nicht haben? Aber J verfehro 
ben alsdann ausgedruͤckt? Im Lateiniſchen ſteht poſſ Mo 
et uſu haud perinde arkciunrar: Enaͤmlich ac nos) ef 
und Gebrauch macht nicht den“ naͤmlichen Eindruck 
auf fie. — 'Eap. 6:Ihre Pferde zeichnen werner J * u 
ben er — * —* durch Schnelligkeit aus W DT 


peilere 






















— ——— * ve — ———— e Bir‘ 
ſarrerlen, ſe RO durch ein paar andere, die Rechtſchreibung 
betreffend, aus Z. B. a und 9, beydes nad) Art einige 
lateiniſcher Orthographen forn mitt, in der, Miete mit m 
| fchreiben. Wozu das? 3: DB. und braue Leute: Fern 
theilt er durchgängig am Ende der Zeilen die Sylben nat 
dem Stainme, und magick oder tz, kein kk oder zz leik 
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er doch andets Conſonanten wie tt;nn, verboppelt‘ Er 
theile und- ſchreibt vielmeht anruek-en, benuz- en. Es 
* Muh: i ws ve WAR Dingen in naterſcheiden. * — * 





weltwetehen. — 


| Brie Über Gott und. Unfrerblichkeit,. nebſt — 


Dialog über Roum und Zeit, von Carl Sieg⸗ 
mund von Seidlitz, Erbherrn auf Merderſtreit in 
Schleſien. Breslau, in der zen Dust: 


1293 in 8.190 Seit.— age: 
Diefe Briefe, heißt es in der: Vortede ſind — 


für Lehrer der Philoſophie, als: für Leſer Heftimme, denen es 
an Liebe zur Wahrheit, oder an den noͤthigen Vorerkenutniſſen 
fehle — fordern. für folhe ; die wenigſtens (don mit dem ea 


ſuitate den kritiſchen Philoſophie vorläufige Bekanntſchaft has 


— 


ben, deren Verhaͤltniſſe aber denſelben ein muͤhſames Studium 
der Hauptwerke —* unmoͤglich machen. Dieſem nach er⸗ 
wartet man, daß die Reſultate dieſer Philoſophie in Ruͤckſtcht 
auf die durch den Titel benamten Gegenſtaͤnde deutlicher, als 
ſonſt aus einander gefeßt, die Beweiſe mit mehrerer Faßlich⸗ 
Belt dargelegt, und daß auch auf bie mancherley dagegen ge⸗ 


miachten Einwendungen Ruͤckſicht genemmen werde. Von 


dem aber finder man Im Buche ſebe wenig, der Bf. hat dar⸗ 
auf ſich vornehmlich eingefchränft , die Beweiſe, welche. von 
den vorlgen Philoſophen für Gottes Daſeyn und die Seelen⸗ 
unſtet blichteit „gegeben werden ; als unzureichend darzuſtellen; 
die kritiſchen Beweiſe ſelbſt trägt er nicht in ihrer eigentlichen 
Geſtalt vor. Aber auch das, was er gegen die. bisher. uͤbli⸗ 
en Beweiſe elnwender, bat nach unferm Urtheile nicht die 
Buͤndigkeit, worin es wohl bey einigen kritiſchen Philoſophen 


erſcheint; und die Begriffe haben nicht die Schärfe, welche 


fie haben follten, und die ihnen in der kritiſchen Philoſophie 


feloft, fo großes Aufheben auch hie und da von det Genauigkeit i 


und bewundernswuͤrdigen Schärfe ihrer Definitionen iſt gemacht 
worden, fehe oft noch mangelt, Dies ift fogleich an dem Be⸗ 
griffe des Erkennens ſichtbar, von welchem der Vf. ausgeht, 


“um die Folgerung darauf zu bauen, daß von Gottes Daſeyn 
— | und 


und der Seelenunſterhlichkeit Feine eig ri 
Glaube Ratt Haben, fan. Wir. kennen € ben rs & 
heißt es Si ra, fo bald wir ihn uns unter Dierkmalen: de 
fen ,h’ihd durch diefe Merkmale von andern Gegenfländen 
—— — * * er * Objeets ſetzt alſo 
bloß das Daſeyn ‚einer ihm correſpond enden Vorſtellung im 
Bewußtſeyn, it Be an Mertmale, 
nicht , Eriftenz feiner felbft außer dem Bewußtſeyn voraus. — 
—— | * ee ya in ich fie v 
11) wenm ich vorläufige Kenntniß von ihr anf fie beziehen⸗ 
——— ia daß fie in ihr gegründet fen., ‚Da 
mir min CS. 14) DIE Sottbeit, als ein überfintuficheg Weſen, 
—— werden kann; da die Unſterblichkeit erſt nach dem 
Tode dieſes Leibes eiuigermaaßen Geqenſtandder Erfahrung 
wird: fo fällt die Erfennbarkeit davon hinweg. Nach dieſe 
ſo enge eingeſchtaͤnkten Begtiffe freplic ;: aber iſt dein dieſet 
auch der ganz tichtiae?. 1 Derjenige, aus welchem ſolgt, daß 
wiefe Wahr heiten recht beroieſen nicht demonſtrirt, nur 
gegauht werden konnen ? Dies iſt es deun doch⸗ worauf alles 
hauptſoͤchlich ankommt, und welches eigentlich gemeint iſt? 
Der Mathematiker hat nie die ganze Bahn eines: Cometen 
geſehen, gleichwohl demounſtrirt er fie aus einem geſehenen 
Stuůcke und ſeine Demonſtrationen treffen zw: er. hat nie die 
Theilung. einer Zahl ohne Aufhörem forrgeführt Hund Hleiche 
- wohl, demonſtrirt er, daß fie-ohne je ſtill zu ſtehen fortgeführt 
werden kann. Alfo-muß doc wohl etwas demonſtrabel und 
erköitnbar ſeyn, ‚welches noch in keiner Anfchauungivorgefomen 
men iſt· Und davon laͤßt ſich auc die Moͤglichteit und 
lichkeit gar bald einſehen; daß einem Begriffe eine Anſchauung 
eorreſpondirt und daß enzsmir dieſer Auſchauung überein« 
kommt. welches das Weſen von Erkennen ausmacht, iſt naͤm ⸗ 
lieh: wicht, bloß daraus erſichtlich, daß man den Gegenftand 
vor. fich. bat z fondern. es Fan auch ans andern Gründen abe 
genommen; werden. Ob ich gleich, die Engeisburg nie geſehen 
habe Auoch vorzeigen kannz ſo we iß ich doch, daß meine Vor⸗ 
— u davon einen Gegenſtand bat, und mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande uͤbereintommt. Dieſer Wegriff iſt demnach zu eng. 
PS PART IT" Ar Ze | ul 2 
Den; nämlichen Hauptſotz der neuen Philoſophie ſucht 
der Bf. noch auf eine. andere Art zu befeftigen „die aber im⸗ 
Srunde nicht beffer gelingt. Geſetzt, Ipriht er S. 1a, 0b . 
wäre eine Erkenntniß Gottes in dieſem Leben: “— * | 
* niter 
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radieſe derelnſt gm vegetiden, manche gegenwaͤrtige Genſſe 
aufopferte, der verſchaffte doch dadurch Der Vernunſt ein 
Uebergewicht uͤber die Sinnlichkeit, und gelangte alſo zu einer 
höher Vollkommenheit, als derjenige, weicher ſolche Epeche 

latipuer: oiht machte. Deshalb iſt auch die alte Methode, 
Kinder durdy ſinuliche Belohnungen zu nuͤtzlichen Handlungen 
zu ermuntern⸗ nicht fo ganz zu verwerfen, als Munde neuere 
Erzieher es thun. Wenn dies regelmäßig geſchieht: fo er» 
langen fie gute Fertigkeiten;: die auch dann noch bleiben, wenn 
nachher die Ausſicht auf finnlich Angenehmes wegjällt.  . 


Den Bewels für Gottes Dafeyn aus der Ordnung, 
‚ Schönheit und Zwedmäßigkeit der Welteinrichtung, ‚nenng 
der Vf, einen hoͤchſt vernünftigen Slaubensgrund; (SS. 37) 
erftens well er bloß analogiſch ift, michin Feine vollige Se» 
wißheit erzeugt... Allein, wie wenn er nun fo geführt wiirde, 
daß man zeigte, die Welteinrichtung habe anders feyn koͤnnen; 
fie enthafte Feine innere geometrifche Nothwendigkeit; fie ſey 
offenbar nad) Zwecken eingerichtet ; fie koͤnne daher auch nicht 
das Merk eines Zufalls ſeyn: wiirde dans micht Aus etwas 
mehreren,. als aus ihrer Aehnlichkeit mit menfchlichen Ge⸗ 
bäuden,, aefchloffen ? Aber, fährt er: fort, es wird bier etwag 
Unbegreifliches, das erſte Glied im der Reihe der Urfachen, 
angeapmmen, um ein anderes Inbegreifliches , die ohne Ende 
fortlauſende Reihe der Urfachen,. zu erklären. Allein dag 
erſte Glied, als foldyes, Hat nichts Unbegreifliches; dergleis 
hen: müffen wir in allen unfern Vernunftkenntniſſen zum 
Grunde legen, und fehen Hell, daß ohne. ſolche gar keine Vers 
vunſttkenntniſſe möglich find. Hier hätten aus der. Eritiichen 
Philoſophie noch ganz: andere und ihr: mehr eigenthuͤmliche 
Einwendungen aufgefkelle werden Eönner: - Zweytens, ſagt 
der Bf S. 40, dieſer Beweis ift unzulaͤnglich, weil er nur 
auf einen Weltbaumeiſter fuͤhrt, und ein folcher genuͤgt nicht, 
indem er durch den Stoff eingeſchraͤnkt ift, „mithin. vielleicht 
vermoͤge deflelben die Seelenunſterblichkeit nicht. möglich: iſt, 
wie andy; daß eine völlige Aufldiung aller ahyſiſchen und nor 
raliſchen Diffonanze in die entzuͤckendſte Harmenie vielleicht 
nicht: zur Stande fotnmen kann. (&42:) Das erſte ver⸗ 
ſchwindet von ſelbſt, denn die Möalichteit einer ewigen Forte 
dauer wird anderswoher aus der- einfachen" Natur der Seele 
dargethan, alfo aus dem Stoͤffe ſelbſt eine ſolche Möglichkeit 
hergeleitet. Die Moͤglichteit der ewigen. Fortdauer F * 
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| BE chfalls daranf gebaut, daß dies eine der 


einfache —X * en efens wefentliche Kraft if; mels 
eifaden © wor einlene chiet, der die En des Urfioffes | 


—* ri ſtanzen behaupter. Gaͤnzliche Auflöfung 


nanzen in Harmonie, daß die mit Recht gefordert 


ed. ‚avon möchten wir den Beweis doch ſehen; der. Vers 
DR diefes Eyftems bat dagegen den greßen Vortheil, 
von. der jetzt bemerklichen Diſſonenz befriedigenden 

ng angeben kann. Die übrigen Einwendungen gegen dire 
fen Pr andere Beweiſe find bekannt; wir wenden. uns alfo 
zu dem Dialoge, um über den Raum noch ein paar Worte 
anzufügen. Der Raum toird nicht durchs Geſicht empfun: 
1, denn et ift nicht folide ; auch nicht durchs Gefühl, denn 
Pf nheit vom Widerſtande ift nichts, er müßte alſs durch 
fühlt Drehen auch nicht durch die Bewegung, denn 

' ar bon einen Raum voraus. (S. 150.) Alfo ift die 
2 orftellung des Raums nicht von außen erlangt, fondern a 
* in uns. Die Vorſtellung des Raums, welche der Vf. 







machte, daß et unendliches und ftätiges Andividunm 


‚ tarm. freylich auf diefen Wegen nicht erworben werden. 

wäre aber zuvdrderft auszumachen, ob der Kaum wirklich 
fo etwas it? Ein Individuum, was iſt das hier? Cine 
Di Subſtanz? Schwerlich. Sin Aceidens? Ein Aecidens als 
Individuum, und noch dazu ein bloßes Accidens ? Schwer» 
4. Alſo hier find wir noch lange nicht am Ende, Unfers 
Eraxhtens iſt der Raum, fubjectlv genommen, nichts als das 


Id 


Bermögen, die Arten des Sehens und des Füplens in ſtetigem 











- Sluße.io Oft: zu wiederholen und ſortzuſetzen, als uns gefaͤllig 
t. Dies aber laͤßt fich allerdings empfinden ; indem wir die 

- Bewegung unferer- Augen und anderer Gliedmaaßen empfin« 
1. — mpfindung der Bewegung aber ſetzt keine Kennt⸗ 
des — voraus, ſondern ein Gefuͤhl von Anſtren⸗ 

einer großen Kraft, und einer andern Modification in 
eile, der bewegt iſt. Wenn ich meinen Arm im Freyen 


daß er im Fortruͤcken anders modifieirt wird als vorher. 
—— U. 
AT are | —— 


Coder der —— Vernunft im Kleinen: ober 
kfurze Dofßellune den was bie Vernunft allen 
X ji Mens 


in 


wege: fo fühle ich eine Anftrengung in ihm, und fühle auch, - 


254 \ Weltweispeit. 
Menſchen gebietet; zur Aufklaͤrung Über Ihre de» 
bensweiſe, und zum Unferrichte, wie ſie iht 
ftellen ſollen. Herausgegeben von dem 

Fath von Eckartshauſen. "Münden; 17794:6ep 

— 


— 


Lentner. 8 


u 


LER : 2% { AR 
—— Pf. gebt auch hler wieder einen Beweis 
‚wie aut er ſich auf das Vuchermachen verſtehe. Er ſebt Nic) 
bin ‚und ſchreidt die nächfteh beten Gedanken, die Ihm fein 
Sebdaͤchtniß vorſuͤhrt, unter gewilfe Rubriken, p t das 
‚bey einige Schriftſteller, die er gerade zunächft um fi egen 
bat, und fiehe! das Bund) iſt fetris. Weniafterie Annen wit 
Uns vie Entſtehungsart des Wahren, Halbwahren und Fal⸗ 
ſchen, das in diefem oder der Pernunft, buntſchaͤckigt genug 
unter einander gemifcht iſt, auf Feine andere Ark greläten, 
fen, 


‚und fie wird nicht zugeb 


etrwwas außer diefem 





weile Regierung nie zugeben werde, daß der Staats⸗ 

birger feinen eigenen veligiöfen Weberseugungen folge, 

Wir verargen dies dem Bf, garnicht, weil mir 30 — — 

daß ihm die Infallibilita, und der daranefiftgende 

bensdelporismus gar nahe am Herzen liegen. Aber wir muͤſſen 

doch den Widerſpruch bemerken, in welchem dir Vf. — 2 
Ä | — 





— 
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elbſt neräth, wenn. er &. 61, unter der Rubrif-, wechfel, 
feitige Duldung, ſchreibtz „Das Gewiſſen ift ein uns 
„oerlenlidhes Afyl, auf deffen Immunität billig von _ 
„allen Seiten Anſpruch gemacht wird, und Das nie: 
„genug in Ehren gebalten werden kann. Welchen 
„Bottesdienft.die Menſchen immer ibrem bimmli, 
„Shen Vater erzeigen mögen, oder wenn fie auch kei— 
„nen baben, läßt doch er ſelbſt die Sonne über fie 
„Icheineh, und fchürter feinen Than über all feine Rins 
„der. obne Unterfchied zus. Diefes Vorbild follen alle, 
„die wahrhaft die Väter der Völter feyn wollen, be: 
„folzen.* —. Wie aaͤßt ſich dieſe Stelle, mir der obigen 
Aenßerung — daß Bine weile Kegierung nie sugeben . 
werde, daß einige eigermädtig etwas außer dieſem 
Unterrichte (den fie auf Veranſtaltung der Regierung in dee 
Kelinion empfangen) uniernebnen — zufanmen reimen ? 
Noch muͤſſen wir bemerken, daß cs uns fcheine, der Bf. habe ' 
den Staab über feine eigenen Schriften gebrochen, menn e&® 
S. 34 ınter der Rubrik, Wiſſenſchaften, ſchreibt: — 
Die Regierung müfje die Alltagsproducte des Geiſtes 
verachten, — 
Kz. 


1. Bibliothek für Die Familie von Oberau, Wahr— 
heitsfreunde der aller verſchiedenſten Denkensart, 
von J. B. v. S. Zuͤrich, bey Ziegler und Soͤhne. 
“4792. Fuͤnftes bis ſiebentes Heft. LXIV.1093 
Seiten. 8. ohne Inhaltsayzeige. 3R. 
"9: Die Familie von Even, eder gemeinnuͤtzige Die“ 
bliothek des Chriftianifmus für feine Freunde und 
. Gegner, von FJob.inn Konrad Pfennipger. Zus 
rich, 1792. Erſtes Heft 224 Seiten. Zweyh⸗ 
te8 Heft. 140 Seit. Viertes Heft. 138 Eeit. 8. 
ohne Inhaltsanzeigen. — 


ir verbinden die Anzeiae vorliegender Schriften, ride for 
wohl, weil fie von einem Pf. herruͤhren — wozu er ſich nun 
felbft bekannt har, da er doch vorher fo fenerlich Dagegen pro 

R.AD.B.XU.D. i. St.1Ve RT ae 


. y \ 


a 


teftirte, wie unfte Leſer wiſſen — ſondern, well ge ni 

Vf. Abſic ſelbſt in der genaueſten Verdindung f her 

und fo weit es beurtheilt werden Fann-, auch wirklic 

Die drey Hefte unter dem alten Titel machel 

— fammen! —**8* Werk aus, das noch d.n f 
führe: Totalreviſion Aber. die Sache Ay. 

Chriſtenbiblien, für gelıbte Denker und Dente 

in dre u Bändeben ; verfudbt von Johann 2 

. Einem Demokraten in der Denterrepubli: 
3 Atficht des Bi.tft, zu beweiſen, aß die Bibel, ed 

jagt, die Biblien, ein adtrlih wahres Werk, gern , 
‚brauchbar fey, welches er glaubte den verſchiedenſt * fer 

dadurch aufs bundigſte zu beweilen, wenn er im un Hi 

roͤbtent heils durch Auszüge aus (feinen) philcfopbiichei | Bor 
—— über das ſogenanute Neue Teſtament. on Geſeht 
“ten, für nieht gelehrte Denker ohne Glauben und Ungla 
\ . bey Sunius, Wände, 1785 — 1789) därzutk un ft " * 
Bun Bibel ee a De a fi J— itlich 15 
m, daß der Inhalt der ibel moͤglich dl) 

e J— der Wunder eifrig vertheid igt wird; Im 00 
daß die Bibel wichtig und von allgemeinen —5 — fen, und 
daraus endlich auf die Gewißheit iores Inhalts Be TA age x 
— A im: erften a der u Bibliothek ferzsge 

onders Dom der Menſchen, effer n Diplem 
* —— in der ee % R) unter 
ma ſcherley Abſchnitten und Abfprängen q rede: 






























N 
. 
’ MR 


tichrs ſo ſehr den Adel der Menſchen beförd * | 
ſtenthum Man finder überall in ur en Kae 2 
men Verfechter des Chriſtenthums rien Moir i 5 che 
‚ fende Gedanken und — — aber ur rünkt, 
noch immer zu viel Prätileetion für eiane en, zu viel 
Luͤckenbuͤßer, zu viel Worte, ir Beh om? ——— ben; 
am Buchſtaben der Bibel, ohne gehbt je, 0 bar 
. rakter und Kenntiffe der heit, — ler und hr = 

in Erwägung zu ziehen, und die Hülf ug 

gt fo reichlich" dazu bat, zu benutzen. Als, 

en Capitel Mofis, iſt ibm nicht Allenorie, ſo— J 

—— und der brennende Buſch nicht Di 
ieh Sinnestäulbung,, fondern mahres Faftum. - fo 
E: int dee Vf. noch nicht eingefehen zu haben Dahn 1 einer 


rs alle einzelne gebrauchte Worte an ſich Mar ı 
!nnens und bet Olcın dei vath| 
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8 


er nir durch deſondern Stharfſtun, oder beſondre wiſſenſchaft⸗ 8* 


Uche Kenutniſſe herausgebracht werden kann. Go ſehr der 
Vf. übrigeng fuͤr feine Arbeit eingenommen iſt, ſo erklaͤrt er 
doc am Ende des flebenten Hefts, daß hc). manches niche 
gehörig bewieſen ſey; Laß man aber auch alles nur als the- 
Tes, um mit ihm darüber zu diſputiren, anfehen möchte, 
Dies erlaube zwar ſchon die Einrichtung der A. D. D.nichtz 
‘aber, wenn fie e& auch erlaubte, fo würde es doch nun, da 
der Df. bereits feine irdiſche Lauſbahn vollendet, unmoͤglt ch, 
‚and da er fein Werk nicht vollig hat ausſuͤhren können, viel⸗ 
leicht aar ungerecht ſeyn. Sanſft ruhe alfo- die Ale des 
Maunes , der bey mancherley Eigenheiten doch raſtlos 
thätig für Ausbreitung der von ihm’ criannfen —— 
een War, 


Nach feinem Tode fanden feine Zeeunde dag dritte bie 
fuͤnfte Heft der zweyten Bibliethek vollig fertig; das zwehte 
"aber nicht vollſtaͤndig, daher fie jene logleich herausgaken, und 
dos zweyte Heft nachztiliefern vorſprechen. Diefe zweyte Bi⸗ 
bliothek ift ungleich populärer gelchrieben. - Sn erften Heft 
kommen einige fchone Stellen vor; das zivepte Heft hat fi & 
„den befondern Titel: Ueber Muff an Nichtmuſtket als 


“be der. Menfchheir, und enthält eine warme Empfehlung * 


fer. edlen Kunſt, die fo oft verkannt, fo oft geſchandet, und 
daher, leider! auch wohl noch jetzt für einen gewiſſen Stand 
ſchaͤndend angefehen wird. Wann wird dach einmal ihr auch 
hieruͤber ſich gehörig verbreiten! Das vierte Heft enthaͤlt eine 
- Banımlung von allırband Liedern verfchiedener Verfeller, more 


—uunter auch einige vom jeligen Pfenninger find, dei unfre 


Leſer aber ſchon als einen-fchlechten Dichter, dem es oft nur 
am Relmereyen zu thun iſt, kennen, und dir fih auch bier 
gleich bleibt. - Sonft find mehrere fehr gute Lieder berühmter 
ichter aufgenommen... Die Compofitionen- zu diefen Liedern 
enthaͤlt das fünfte Heft, das au die Gubferibenten doppelt 
‚geliefert wird, das wir aber nicht geſehen haben, und auch 
“nicht beurtheilen koͤnnten, da wir nicht eng Kemeni 


dazu Mn 
Wu, 


Ko | I; 


/ 
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—Arz neygelahrh eit. 


Medieiniſche Bemerkungen über die rer 
und den Gebrauch der Salzfauren (f) Schmwererie, 
von Johonn Ludwig Klohß, der Arzneywiſſen-⸗ 
ſchaft und der Wundarzneykunſt Doctor. Zerbſt, 
bey Fuͤchſel. 1793. 8. 60 Seit. 3 


Neue⸗ Arzneymittel haben gemeinialih das Sciickſal, daß 
man ſie entweder uͤbertrieben lobt, und durch lange Verzeich⸗ 
niſſe von Krankheiten, in welchen ſie gute Wirkung gele iſtet 
haben oder leiſten ſollen, uͤber ältere wirkſame Mitrel ju er⸗ 
heben ſucht, eder daß man fie geradezu verwirft, b'oß aus 
em hoͤchſt unwichtigen Grunde: Es find ganz neue Mittel. 
ec, las Eürzlich irgendwo mir Migvergnügen Aeußerungen 
egen. dieſes neue Mittel, welche gewiß aus kelper lauter 
geflehh;n find, wenigjiens dann nicht, wenn der Bf, 
Bau! de Heine Schrift Aber dies Mittel gelefen haben fellte, 
Brobabtungen, nicht Macht pruͤche entſcheiden die Wirk« 
—* oder AUnwittſamteit eines Mittels, und. die Mittel⸗ 
BR Mi, immer ‚die heſte. — Herr Klobß hat daher feine 
Arbeit Km men, wenn er I diefer, Heinen Schi ift 
u obachtungen U ber die aränepifchen Kräfte tiefe. neuen 
Mitrels bekannt machte.) : Hr. Klehß hat ſich mit der Gemi⸗ 
ſchen Unterſuchung der Schwererde nicht beſangen, weil dieſe 
von Crell, Weſtrumb und andern ſchon iſt unternommen More 
den; er, liefert vielmehr einige Verbaltungsregeln und Die Der 
ungen, welche er mit dieſem Mittel angeſtellt hat. (Zu 
chriften über, den Gebrauch and die chemiſche Unteru⸗ 
va dieſes Mittels, aebort ouch nody.eine kleine atademiſche 
- Schrift „ welche den Titel führe: Piſſ. de terra. peonderofa 
faljta ejusque uſu medico, auctore Io, Fr. — le⸗ 
nae, 1793. 8.) ü 


Die Art und Weife, weie det Sf di⸗ ſalzſaute PER: 
erde giebt , iſt nach ©. 9 die, daß er eine Drachme in zwety 
Unzen-deftillirrem Waller aufläfen und davon viertnal täglich - 
46 — 50. — 60 Tropfen nehmen laßt. Mec..üft nänzlich der 
— Meinung des Vf., daß eine geringere Gabe wenig oder nichts 
wirken Eonne. Bey ſehr reitzbaren Perfonen, oder da, wo 
Rarte Gaben noͤthig find, — det Vf. noch bittere Er⸗ 

trafte 


34 R 


\ 


—** Be zu Jeben, verband der Bf. keine ans 
'dern-aufloi telimit der Schwererde, obgleich Herr 


. RE HU das Kitfchlorbeermaller bisweilen zufeßte; &, | | 
vr jrfo er dech drifin Gebrauch auis’angeführten Grüne. 


den, and das von Rechto wegen. Wenn aber Hr. KR. dag 
| KirfchlörBeerh im Allgemeinen, &, -ın, ein zweifelhaftet 

ittel nennt/ fo druͤckt er ſich viel zu unbeſtimmt aus, denn 
dr Erfahrung eines Thilenius und anderer angeſehener Aerzte 
biweiſen das Gegentheil. Freylich iſt es, befonders durch eue* 


hobirte, ein ſtarkes Gift, und es iſt daher bey feinem Gew! 
brauche Vorſicht noͤthi: aber iſt es deswegen wohl ein zwei⸗ 
fahaftes Mittel7 Sind wohl die Beobachtungen des Herrn 
Thilenius ſo ſehr abſchreckend ? Zu dergleichen Urtheilen vn 


ren Beweife welche aber, dem Bf. ſchwet fallen möcten!, 
m ängerlidien Gebrauche wählt der Bf. eine (hiwächerg” 
uflöjuna, naͤmlich eine Drachme in vier bis fechs Unzen Waſ⸗ 


ſet aufgelot. Dai man anfangs mit Heinen Gaben anfangen 


miiſſe, raͤth der BFH, ı2, und führe ein tehrreichen Bey⸗ 


fotet davon at, Do ein geringer Autheil vom Witridl im’. 
‚ble Sawereide jerfegt, fo empfiehlt det Bf, © 13, : 


da8- uflöfen derſelben in deſtillirtem Waſſer mit Keit. Hier 


wäre es der ſchicklichſte Ort geweſen, wo der Bf; unter den 


Gebrauchsregeln auch das Einnehmen dieſes Mittels in defkils 
liyt· m Waſſer und das Nachtrinken von eben demſelhen haͤtte 


empfehlen ſollen. Rec. weiß aus SE daß das ua 


ie dleſes Umftandes die Wirkung fe einſchraͤnkt. 


—— folge wii S. 15 n.fi die Beobachtungen ſelbſt, zu⸗ 
sen Kröpfe und den Drüfenverhärtüngen "Der Verf, 
for icht zwar denen bie jetzt im dieſer Ktankheir empfohlnen 
Mitteln ihre Wirkſamkeit nicht’ab, Klage aher doch, daß ihr 
In ſange fortgeſetzter Gebrauch nodstheitige: Folgen zuräcktaffe; 


und glaubt daher, daß nan wech-einige audere Mittel werlur 


chen muͤſſe. Er beweiſt die Wirkſamkeit der ſalzſauren Schwer· 


erde durch Crawſords und Hufelaunde, und S ız u f. durch 


ſeine eigenen Beobachtungen, Die erſte Beobachtung w 
bey einem Landwaͤdchen; welche mit Seropheln ſehr behaft 
war, und durch das uuvorfichkige Oefnen einer verbärteten 
Drüfe ein bösartiges Geſchwuͤr erhalten hatte. Taͤglich drey 
mal wurden 40 Tropfen von der oben angefuͤhrten Aufloͤſung 


vr Ye und: juießt wurde — fluͤchtige Sat eingeriebemn 


1 3 Das 


rt 
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der Fiampfiefbrige Mittel. ¶ & 10. "Um den Verſuchen 


\ 


/ 


er 7 


m 


Re 2 ensure 
Doͤdurch wurde das Moͤdchen ganz hergeſtellt Das Mittel 


‚Seien bier durch den Stuhlgang fu wirken, es führte viel. 
ſchleimige Unt »inigkelten ab. Dieſes hat Her. Oftere quch 


beobachtet... ©. 19 ſagt der Vf.: Auch erzählten ‚mir die: 
mAeltern, wie fie zu verfchiedenen malen über einen. befonderw; 


„Schmerz in den Halsmuskeln geklagt hätte, Gewiß ein; 


„anffall: der Bewels, daß die falzlaure Schwererde auf die 
alsdräfen vorzüglich wirkſam ift,“ Die: orte, gewiß» 
anffallender Beweis daſt n. ſ. w. können, wenn man- 

Da Zuſammeuhang treu ‚bleiben will, wohl ſchwerlich auf - 

die, ganze Beebachtung aezogen werdet, ‚denn alsdann wuͤr ⸗ 

don fie ſchicklicher am Ende der Beobachtung - ſtehen. Es 
ſcheint alſo wirklich, als wolle der Bf. von dem Schmerze, 
melchen das Mädchen bey dein Gebtauche der falzfauren 

Schwererde einigemal in den Haleınuskeln empfand, auf die - 

Wirkung dieſes Mirtels auf die Halsmuskeln fließen, — 

Iſt dies der Fall, ſo finder Her. gar nichts auffallendes dar⸗ 

dimen: es ſt vieimehr ein Beweis von diefer Art, ſehr 

ſchwankend. Denn ehe, als man diefen: Beweis als einen 
eipteuchtefiden annehmen kann, mußte der Bf. beweifen, daß 
dei Sthinerz. in den Kalsmusfehn von keiner andern Urſache, 
aſs von der Wirkung dieſes Mittels entffanden wer. "&o-, 
lange alſo, als dieſes nicht bewjeſen iſt, kann man unmoͤglich 
in dieſemn ſeichten Beweiſe etwas auffallendes finden. dẽ 


sn ha Gaben ven der ſalzſauren ERRSAR und, 
mie alde heiten endlich die Krankheit. 


Die, weyte ‚Beobadhtnug iſt an einem Knaben von 14 
—— welcher Halskropf uud geſchwollene Submaxillardrů · 
fen hatte, gemacht. Er bekam innerlich. 40 Trepfen von. 
der oben angefuͤhrten Auflofyng, viermal des Taas. Als 


Unmſchiag wendete man Auperlich eine verdännte Aufidſung any. 


und gab dabey Abführungen,- Dadurch. . des — 
Geſundheit wiederum hergeſtellt. 

Die britſe Beobachtung handelt-von einem Kropfe : 1000 
bey nos Gichtmatetie war. (Diefe Beobachtung aber wird, . 
weil mehrere Mittel zugleich dabey gebraucht wurden, den 
Zweifler nicht befriedigen.) S. 25 aͤußert Herr K. den 


Wunſch, daß man die ſalzſaure Schmwererde bey der Gicht 


verſuchen möchte. Ree. wünfcht dieſes ebenfalls,’ und um fo 
vi, —— da er in di . fehr gute Birfung — — 
i 
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en davon Aral feeplid; entſcheiden Brey Füße * 


Aleicht ——— Hr. Huſeland 
————— hierüber. betann —* 


Die vierte und Fünfte —5 ſtelt Sablein Sag; 


N Br nicht durch dieſes Mittel geheilt werden Eonnten. 


Nach der fechften Beobachtung gab Hr. K. einem acht« 
Brian Rädchen 30 Tropfen von der Aufldfung, allein. 
— ba und. der Magen febr ana 

—* * K. würde ſeht wohl gethan haben, —* er die 

vermindert hätte; Nee. weiß aus mehreren Erfahruns- 
gen, daß man bey Kindern Hftera mit einer fehr kleinen Gabe 
anfa en muß; warum that. Hr. K. diefes nice?) Nun fol 
gen ©. 28 uf. Beobachtungen von Verhaͤrtungen in ber 
Brut. — Sciribus mammarum — (Die lännft bekannte 
Wahrheit, dab Schierling, Belladonna und der rothe Kits 
gerhurh ben diefer Krantheis oſt nichts helfen, haͤtte der Bf. 
nicht erit S. 29 durch eine einzige Beobachtung. von -neuens 
zu beweiſen dan ſollen. — Das iſt ein a Mittel, 
das oft bilft, cin Mittel, das. unter allen Umftänden 
immer. nubezweifel irfung leiftet, giebt es mod) nicht) 
Die Beobachtung ſelbſt IR zwar, nach Hrn, eignem Ge 
niſſe, nicht von zu flarfer Wichtigkeit, fe verdient aber er 
immer noch gelefen zu werden. 
S. 33 uf. wird Über die Wirkſamkeit diefeg Mitteis | 
bey Würmern geſprochen. Willis war der erfte, der es ben, 
diefen anwendete, nad ihm brauchte es Ar, Hufeland. ee 


brauchte dſung in Klyſtieren bey Madenwuͤrmern mit 


ſehr gutem € Bey den Spuhlwürmern leiſteten fie 
e Dienfie! 


* u K. gute 


S 38 u. f. folgen Beobachtungen mic dieſem Mittel fir 

tfranthriten. Es wird befonders in Flechten, Kıäke 
und Kopfarind empfohlen. (In der Kraͤtze wirkte es einiges 
mal fehr gut, doch mußte die Gabe big auf 90 Tropfen ver - 
„ Mehrt werden.) 

®. 4. u. fi werden Beobachtungen von dee Wirkfamkete 
diefes Meittels in verfehledenen Arten von Geſchwuͤren, wel—⸗ 
‚ de von Schärfen oder andern Urſachen entftaiden waren, 
angeführt. 

— uf. vn vermiſchte Veebechtungen en 


Rs | Be? 


Ye Aeyniygeaßefet, 


- . 


' Wir cöanen unſern Leſern dleſe kleine Schrift mit Recht | 


—— ob fie gleich einiges enthaͤlt, das einer reiferm 


Prüfung hätte fellen unterworfen werden, fo tft fie doch ges 

wiß zup Geſchichte der — — nicht als un⸗ 

nuͤtz anzuſe hen. 
— 


D: F. B. Oſianders, Profeſſors der Heilkunde und 
Geburrspülfe zu Goͤttingen, Abhandlung über 
dag vortheilhartefte Anfbewahren rhierifcher Koͤr⸗ 
„per in Weingeiſt. Mit Zufägen von Art. Hofr, 
Soͤmmering. Goͤntingen, bey. Vandenhoͤk und 
‚Ruprecht. 1793; 10H Dogen in 4. 88. 


In diefe ty ht mir dem Anatomen, fondern jedem Natur⸗ 
ſorſcher/ — welchem gut aufgeſtellte und erhaltene Präparate 
sorry muſſen, — lehrreichen·Schrift, beſchreibt dei 
Bf: ſehr genau und mir practiſcher S achkenntniß 3) die Vor · 
bereitung der aufzubewahrenden Körper durch Auswaͤſſern, 
Auslaugen und Maceriren; 2) die zu jenem Endzweck vor⸗ 
zaͤglich noͤchigen Gerathſchaſten; Cbeſonders ſchoͤn and wichtig 
iſt ja dieſem Abſchnitt die gehörige Prüfung, Laͤuterung und 
Aus wahl des tauglichſten Weingeiſtes angegeben worden) 3) 
die beiten Verſchließungsarten dev Gefaͤße; und endlich 4) 
die Vorſichtsregeln, welche beym Wiedererbffnen, Reinigen, 
Einpacken und Verſenden folder Gefaͤße zu beobachten find, — 


Die vom Vf. neu. angegebne,. ihm eigenthumliche Verſchlieſ⸗ 


ſungsart der Glaͤſer beſteht kuͤrzlich darin, daß er anſtatt der 
gewoͤhnlichen, — auch von Srfcber und Sheldon gewaͤhl⸗ 
ten, — Verſchließung durch Glasplatten und Kitt, die Muͤn⸗ 
dungen derſelben mit einer dunnen, genau anpaſſenden, au 

den Eden adgekanteten Zinnplatte bedeckt; uͤber dieſe ein 
wohlzubereltetes Blaſen oder Pergameniſtuͤck uͤberbindet, 


. uno das Ganze mit einem Lack uͤberzieht, welchen er aus ge⸗ 


floſſenem feinen Siegellack in al Weingeſt aufgeloft, 
bereiten lehrt. 


C. C. Greve, Der — und — 
Doctor, der mediciniſchen Facultaͤt zu. Maynz 
I. SR und 
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und der Afademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 
zu Erfurt Mitglied, vom Bau des weiblichen 
Dedevs, Leipzig, bey Heinſius. 1794. 14 dog, 
"in gr. 4. und g Kupfertaſeln. 22. : — 


Per Vf, liefert eine yenaue, aber unnüß gedehnte Beſchrei⸗ 
bung der Beckenknochen und Ihrer Ligamente mitt vingeftreus 
ton Bemerkungen, über die verfchiednen Formen, Ausmeſ⸗ 
füngen und die Are dieſes, dem Geburtshelfer je wichtigen 
Zheils des weiblichen Körpers. Die Are des. Beckens will 
ec jedoch nicht mebr flaruiren, fondern diefe, dem Geburts-⸗ 
betfer hoͤchſt merkwürdige, durch deu Mitrelpimct des ganzen 
Bedentanals gehende Linie, die Directionslinie genannt, 
wiſſen; weldes, unter Meinung nach, eine ganz unnüge 
Namenswechslung ift. Ueberhaupt müffen wir gefteht , daß 
wir kelne neue erhebliche Bemerkungen in dieſer ganzen Schrift 
angetroffen haben, und daß wir es nicht beyreifen Können, 
warum der Vf. an ihr fo viele Kupfer verſchwendet habe, ins 
dem in jedem anatomifchen Handbuche bie auatomilchen Des 
ſchreibungen eben fo getreu, und die dem Geburtshelfer inter⸗ 
eflirenden Meflectionen, von einem Baudelocque, Gars 
troph und Camper fchon practifch nüßlicher vorgetragen, 
auch mit den noͤthigen Abbildungen benleitt find. — Auf 
den hier beyarfügten Kupfertafeln find die Beckentnochen nach 
ihren werfchiedenen Ee-ten, die Ligamente derſelben und ein 
Staͤbchen zum Beckenmaaße abgebildet. Ein Wertzeug, wel 
ches. für den Geburtsh⸗lfer von keiner Erheblichkeit iſt, da 
‚für ihn, wenn er geübt in ſeiner Kunſt iſt, feine Finger die 
beften Privimeter feyu muͤſſen. | 


Handbud) für Hebammen, enthaltend 1) die einer 
Hebamme zu wiffen nörhigen Lehren der Entbins 
dungsfunft, 2) eine Anweiſung, wie Edjman- 
gere, Kindberterinnen und Säuglinge nicht nur 
überhaupt zu behandeln, fondern auch mie einie 
gen, befonders eine. ſchnelle Huͤlfe erfordernden 
Kranfheiten und Zufällen, denen fie unterworfen 

. find, begegnet werden foll. Offenbach, bey Werk 
und Brede, 17 Bogenin 8. 1698. - 

| R5 Den 
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Den Hauptinhalt dieſes Lehrbuchs, — welches ber under 
nannte Vf., wie er ſagt, bey dem Unterricht der Landheb - 
ammın feines Wirfungsfreifes zum Grunde leate, und nach⸗ 

* Her drucken ließ, um die Wiederholung des Gelernten feinen 
: Schülerinnen zu erleichtern, — erſehen unfre Leſer aus ‚dem, 
woͤrtlich hier abgeichriebnen Titel. . Die Behandlung dicfes 
Gegenſtandes aber fit fo dürftig und unbeitimme, und dle 
mehrſten der ertheilten Lehren auch mad fo ſchief gerarhen, 
daß wir dleſes Handbuch zu den vielen Überflügigen und ſchiech⸗ 
ten Hebammenbuͤchern ted,nen muͤſſen, und. es feiner aus» 
führlihen Anzeige würdigen fonuen. N 


Meue hemifche und mebieinifh- chirurgiſche Erfahe 
rungen über die Anguffutarinde und Hahnemanns 
. auflösliches Queckſilber. Aus dem $ateinifchen 
mit einigen Anmerkungen. Leipzig, bey Hertel, 
1793.73 in 8. 6. N, 
Enesätt die Ueberſetzung zweyer in Jena vertheidigter, zwar 
ganz gut geſchriebner, jedoch gar nichts Nenes enthaltender 
robeſchriſten; naͤmlich Diſſertatio de cortiee Anguſturas 
—* ufa medico, auctore F. E. Filter iygı und C, 
C. G, Amelung differtatio de mercurio folubili Hahne- 
manni. 1792. " — 
Db. 


Theatern 


Annalen des Theaters... Zwoͤlftes Heft. Berlin, 
bey Maurer, 1793- 128 Seit, gr. 8: 94: J 


Dieſes Heft enthält: a) die Weibe, ein muſtkaliſchet Epi 
kog von Römer, Merkwürdig fiir die Geſchichte des Deuts, 
ſchen Sefhmads im J. 1793. Alte Deutſche vom Rhein, 
kehten mit ihren Barden ſiegreich aus der Schlacht. zurüd, - 
und werden von Druiden, feyerlidh empfangen Der Zug 
geht unter einer erbabenen Muſik in den heiligen Eichen⸗ 
bay, wo auf einem Rofenaltar unter einer majeftätifchen: 
- Eiche eine Flamme bvennt. Die Friedeusgoͤttin Sera 

| | RL erſcheint 
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eifhehit unter Donner in einem Wolkenwagen und | 


perorirt; ar 
| Dem böhern Entzuͤcken öffnet nun r 
“. Das Herz... Genug des Schlachtgefangg 
Ahr Kriegen — Deusfe! 
Euch blüht nun ew'ger Friede — 


Der Grund diefer unglaublichen Verſicherung iſt einzie, 
und muß wohl goͤttlich feyn, denn der arme Meuſchenverſtand 


begrelfe nichts davon + 


- Dem Vaterland bat eine eurer Fuͤrſtinnen 
SBegeben eine Fuͤrſtin u. ß w. 


ECEDieſer Evitog ward nehmlich am 10. April 1792 zu 


Manheim () aufgeführt, als die Pfalzgraͤfin yon Zweh⸗ 
bräden nach ihrem Bochenbett wieder im Schauſpiel erſchien.) 
Dos ſchoͤnſte iſt noch zuruͤck. Die Barden find neugierig, 
dis Erhabene zu kennen, und die Goͤttin läßt fich nicht lan⸗ 
ge hüten: 

9* Sie keunt Germania, | 

Der Erdkrels ehret fie u. f. w. | 

Germanier, left ihren Namen hier t 


Die Göttin winft, quad die Eiche — — verwandelt 


fich in einen Rofenbaum, in deffen Mitte der KTame. 


Auguſte Wilhelmine brennt. Welch eine fühne und neue. 


Idee Wie vortreffli iſt das altdeutſche Coſtume und die 
Nythologie benutzt: Wahrlich Hr. R. verdient für dies ori⸗ 
ginale Produet — Hofpoet zu werdend — 2, urd 3) Nach⸗ 
richten vom ſpaniſchen und daͤniſchen Theater. (DBruchitüde 
aus Büchern.) 4) K. Nationaltheater in Berlin. Veraͤn⸗ 
derungen beym Perſonalbeſtande, und Liſte dev aufgeſuͤhrten, 

tuͤcke. 5) Mannheimer Buͤhne Beurtheilungen von 

chauſpielen und Schaufpielern in einem Tone, bey dem mat 
dag erfie Erforderniß eines Runftrichters — Gefchmack ſehr 
vermißt. -„&ie fang — fagt dieſer Uugenannte von einer des 


buͤtlrenden Schaufpielerin , (der Die. Jagemann, einer‘ 


Tochter des bekanuten Schriftftelkers in Weimar.) — fie ſang 
und bezuuberte: ibre Stimme iff ein Silberton, rein, 
wie die Aarmonie der Spbären; ibre Eöne rollen da: 
bin, wie die ſuͤßmurmelnden Wellen des Spiegel 


badıs, der durch Blumentbäler ſich ſchlaͤngelt, u. f.w, _ 


O, weh! — 6), Wien, Geit dem Tode Joſephs war ee 
—— W tat 


* 


— 
4 
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Etat des Hoſtheaters durch Engagement der Boſſets und der 
Opbera S. ria um 69,000 Fl. geſtiegen, fo. daß der Grlaf von. 
Ugarte in einem Jahre gegen 160,000 Fl. Beytr ag vom Hofe 
noͤthig hatte, and turz vor Leopelds H. Tode wurde cin Ente 
wurf gemadt, nach weld.rm monatlich 70,000 1. Kamme⸗ 
ralbeytraa er forderkich waren, die vorhandenen Schaufpiele 
auf die beitchende Are fortzuführen. Diele große Ausanbe 
‚ für ein» @abe, die uuter Hof. phs Regierung dem Hofe jaͤhr⸗ 
lich hoͤchſt · ns 10,000 Fl. getofter hatte „, und andere Örünie, 
bewogen ihn, an eine Verpachtung des Hofiheaters zu denken. 
Diefer Plan fand Schwieriakelten, man gab ihn auf, und 
nahm ihn nochmals vor. "Man war auch ſo glüflich, an tem 
Daron.-Rapınund von Wetzlar einen Mann zu finden, der 
dieſem Geſchafte in jeder Ruͤckſicht gewachſen geweſen wäre, und 
der vom Hof jährlich nicht mehr als 30,000 Gulden verlangte. 
Gleichwohl kam der Kontrakt mir dieſem Manne nicht zu 
Stande; denn — die meiiten , welche vom Hofe den freyen 
Eintritt in die Schaufpielhäufer.. haben, beſuͤrchteten dieſe 
Wohlthat zu verlieren; die iralienifchen Operiſten, über die . 
dag ganze Publikum ihrer Kabalen und Faulheit wegen fchon 
lanae unzufrieden iſt, fürchteten zu mehrer" Fleiß und befferm 
Derragen’angebalten zu werden; einige Thraterbeamte, die 
durch Ihre Unterfchleife Direction und Publitum al⸗ichſam in 
Contribution ſetzen, faben bey einer Pachtung dag Ende ihres 
Gewerbes voraus; endlich fürchteten auch einige SD talieder 
der deutſchen Geſellſchaft in die gehörigen Granzen gewleſen 
zu werden — die Kabalen aller dieſer Leute, die die y J 
lichſten Mittel nicht verſchniaähten, — und ſo bar das Wi’ 
Theater feine jeßige mangelhafte Vrſaſſung behalren, ſo icht 
es auch ſonſt, ohne dieſe 9 uderniſſe, auf den beftin ung 
jendften Fuß zu feßen wäre” Das zablreiche Pubfituen, —* 
die Schauſpiele, und trant jäh. lich über 206,000 Fl. dazu’ 
bey, Unter den deutſchen Schauſpi lern find aute, und eint. 
ge vorzuͤgliche Subjecre: ſelbſt in Italien finder man keine fo 
gute Geſellſchaft italieniſcher Saͤnger; es fehlt nichts, als eine 
ante Direction. — 7) Shatiprars Gallerie. Fortſ. 8) 
Beſchlkuß der Geſchichte des griechiſchen Theaters hach Date 
ehelemy. 9) Weber das daniſche Schauſpiel, Fragment aus 
v. Ramdohrs Studien. 10) Ueber die Petersburget T ' 
ter, aus der D. Monatsfhrift. 11) Madem: Kummer 
md ihr Recenſent tm Gothaiſchen Theatergaler der. G inf 
liche Zurechtweiſung weiblichet Eiteltelt. 12) —— RE. 


‘ 
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Freyh. v Dalherg bey dor Entlaſſung des Ntheaters in Diainz. 
13) Eloge auf die franz. Echaufpielerin Dem. Olivier. 14) 
Züge zum. Leben der Mara (aus Schubarts engl. Blättern.) 
15) Anekdoten. Mifcellaneen., Der Soufleur Sommer in | 
Mainz war, während, daß die Franzoſen diefe Feſtung im 
Beſitz hatten, Mitnlied des dortigen Nationalkonvents, hielt 


Reden, und trug fein blechern Schildchen auf der Brut mi 


den Buchſtaben 8. ©. (Kreyheit, Gleichheit) Er lieh aud) 
die Schaufpieler die wenigen Wochen, wo noch durch Schau— 
ſpiele gegeben wurden, bald fühlen, daß er ihnen glach war, 
"und. ſagte den Herren und Damen derb die Wahrheit. 
R » : j | Ei, 
Dramatiſche Bagatellen. Erftes Baͤndchen. Ber. 
lin, 1794. bey Hartmann, 16 Bog. 8. 16.9e.. 


ren von diefen Stücken , die in der That Baaateflen ge⸗ 
nannt zu werden verdienen, find unbedeutende Umarbeituns 
gen Ichlechrer Heiner franzofißher Stucke, ohne Intereſſe, ohne 
moralifchen Zweck, beſonders die erften beyden, voll von Un« 
wahrfcheinlichkeiten , fowohl was die Fabel betrifft, (wie; B. 
dag ein Bildhauer einen lebendigen Menichen für aus Holz 
geſchnetzt anfehen follte) als audı in Anfıhung der Anordnung 
der Zeit, (3. der fanfte Schlaf des Hrn. von Mansfeld, 
der Eeine drey Minuten dauert.) Das vierte Stuck iſt eine 
ungluͤckliche Oper: Pſyche betitelt, in meicher die Sefänge 
in einer fo poſternden, rauhen Ppefle verfaßt find, daß wohl 
kein Componiſt fi daran wagen wird. Man böre nur den 
Anfang einer Arie, die Amor ing: (Sg) 
„Bald hab’ ih aemonnen = 
”- „Mein mißlidhes Epiel, 
„O freu’ did) mein Herzchen, 
„Bald. bit du am Ziel.“ ıc. ‚ 
Diefer Amor redet mit Mama Venus eine Sprache, wie 

Man fie von verzogenen Kindern und ihren Wärterinnen hört, 
und das Ruß: Dueteo, Seite 126, iſt über allen Ausdruck 
abgeſchmackt. | —8 
Am Ende der Zueignungsſchrift verfichert der Werf,, ee 
‚ lege keinen Werth auf dieſe Arbeiten, und alfo möchten die 
Kunftrichter davon denken, was ſie wollten. Wenn er-feibft 


ter 
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keinen Werth darauf legte; ſorhatte· er damit “zu Syaufe biet· 


ben ſollen. Möchte er ung wenigſtens mit einem zweyteta 
. Bändchen verfhonen! x 
— | Sg 


Die Geiſter, Ritterſchauſpiel in drey Akten. Weiſ— 


fenfels und Leipzig, bey Severin. 1794. 65 Bog. 


8. 656e. | 


Penn alle Ritter / und Geiftermiggeburten, tie fege in 
Deutſchland zum Vorfchein kommen, von fo unſinniger, wi⸗ 

driger Art wären, als die vorliegende; fo würde der Geſchmack 

‚an dieſer elenden Waare bald von uns weichen, denn wer p 
etwas ohne Ekel lefen kann, in defien Kopf: tiuf eB traurig 

ausſehn. Wenn die Leute „die dergleichen ſchreiben, nur we⸗ 

nigſtens fo viel Ueberlegung hätten, den Menfchen, welchen 

fie auftreten laffen, eine Irgetid paffende und eitraͤgliche Spra⸗ 
che in den Mund zu legens aber es iſt doch gar zu albern, 
einen Schildfnappen aus dem eo Sährhunderte vom 

ſympathiſirenden Seelen reden zu hoͤren, und ſolche Ausdruͤck⸗ 
‚gehäuft zu finden, wie: „Seine Raͤnke ſind fo alt, als fein 
Zahnfleiſch.“ — Do warum noch Ein Wort über folgen 
Anſinn? J =, ag 


rer 
Voermiſchte Schriften. 


Vermiſchte Auffäge von Wilhelm Ferdinand Chaſ⸗ 


ſot von Florancourf. ‚Altenburg, bey Richter. 
1793. 134 Bog. 8. 1.2 . — 


Diele Sammlung enthält ſunfſehn Anfiäge, die-in Anfehung 
Are der Gegenſtaͤnde, welche fie behandelt, und in Anfer 


>. hung ihres Werchs fehr verſchleden ind, Wir tocfien fie eine 


— 
— 


Jeln anzeigen, und bey jeden einige Bemerkungen hinzufügen, . 
}. Hat der Menſch unveräußerliche Rechte ? Hier iſt 


nun gleich (S. 1 und a) der fuͤrchterliche Satz aufgeſtellt: 


„daß es nur dem Philvfophen nicht. dem gemeinen Manne 


Automme, ‚Aber: folge Gegenſtaͤnde zu urtheilen.“ — 





Vermiſchte Schriſten. 460 


das, was der ganzen Menſchheit wichtig iſt, nicht von allen 
beleuchtet werden dürfte! Als ob Gegenſtaͤnde von der Art 
nicht in das Gebiet der deinen gefunden Vernunft gehörten ! 
Als od, um nach Anleitung, diefer zu urtbeifen, das heißt um 
PDisitofoph zu feyn, man auf Untverfitären geweſen, Collegia 
gehort haben und den Titel eines Gelehrten führen müßte! 
ER die Wuhtheit je dabey verlieren könnte, wenn auch 
umwiſſende Menfchen ihren Pfad auffuchen! Als ob die gei⸗ 
ftigen Bocks pruͤnge der fogitnannten Gelehrten in ver Melt 
nicht mehr Unheil geftifter hätten, als die ſchiefen Urtheile 
des armen gemeinen Mahnes, und ais ob Jene das Privile 
gium hätten, über Dinge abzuurtyeilen, die dieſe Leben, 
Frepheit und Eigenthum koſten! — _ &o etwas ift man fonft 
nur gewohnt, von dem Herrn Rehberg und Cenſorten zu bb» 
ten. S. 7 wird Rouſſeaus Sag: „der Cortact, auf wel 
nem vie Leibeigenſchaft berube, ſey null und nichtig, weil 
„anf der einen Seite alleg commudumy auf der andern alles 
„unus fey,“ dadurch widerlegt, dab gelagt wird: der Here 
Heide und fpeife ja dafür ten Sclaven. Alle find ſchlechte 
Koft und ein grober Kittel ein Surrogqt für das Recht über 
Eigenthum, Freyheit und Leben? Der Hauptſatz des Bf. iſt 
nun der; „der Menſch Eonne alle feine Rechte veräußern, nur 
„nicht dag Recht, felne Geift-stiäite zu finem und Andrer 
„Glück zu entwickeln, außzubilden und anzuwenden.“ Das 
| Beige aber aar nichts geſagt, denn indireet: hindert jeder Zwang, 
jede Art von Einfchränfung; jeder De porismug den freyen Ge⸗ 
Brauch der Geifteseräfte: Der Satz wuͤrde alſo zu viel oder 
zu wenig beweiſen; zu viel, tverm mat daraus folgern wollte, 
daß der Oberherr ſich Feineswrges in die geiftige Bildung der 
Unterthanen, felstih in Erziehung, Unterricht, Religions⸗ 


wweſen, Cultur und Fitteratur, auch nicht durch weife Policy» 


anftaiten, Einſchrankung des Mißbrauchs der Preſſe ac. mir 
ſchen dürfte; zu wenig, wein man annehmin wollte, daß - 


allſo bloß das Recht der Beifteschtwirklung. nicht veraußert wer ⸗ 


den dürfte, wohl aber. das Recht, Menſchen mit Gewalt zu 
beranben, zu mißbraucken, zu Eränfen, zu toͤdten und zu ver» 
ümmmeln, wobey es dann. freylich mit der Geiſtesentwicklung 
ich ſMimm auszufehn pflegt. S. 16 fieht: „Werträge, wel⸗ 

* t unausbleiblich ven Ruin eines Volks zur Folge haͤt⸗ 
„ten müßten heilig und unverletzlich bleiben.“ Soelche uns 
beſtimmte Säge führen nicht weiter; denn nenn die eine 
Parthey imın behauptet, ein Vertrag ſey von der Art, und 
bie 





— 
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die Andere beſteht auf das Gegentheil; wer ſoll denn entſchei · 
den? ©. ı7 finder man den abſcheulichen Sub: „dag wenn 
„Aud) cin Vertrag duch Furcht erzwungen ware ,-er dennoch 
guͤltig ſeyn köͤnne, und daß es auch erlaube fey, ‚die Mren« 
ſchen d’une banne maniere mit Gewalt qluͤcklich zu machen.* 
Weiche erſchreckliche Folgerungen ſich datans ziehn laſſen, wird 
wohl Jedem einleuchten. Der Bf. uͤberlaͤßt es naͤmli alleiu 
dem Urfirpator ; zu beurtheilen, ob das, wozu er die Men⸗ 
ſchen zwingt, ihre Gluͤckſeligkeit be foͤrdere. S. 2t ift Pufen ⸗ 
dorfs Behauptung eitirt: „daß nur angewendete phyſiſche So 
„walt einen Contract annullire, nicht aber moraliſche, in fa 
„fern nur der Zwingende das Mecht auf feiner Seite habe,“ 
Schade, daß, bis ſich ein cumpetenter ‚dritter, mächtiger 
Rlchter ber dies Recht findet , der Zwingende im Beſitze zu 
bleiben pflegt. S. 22 wird Forſters Behauptuna, daß die 
Belgier mit Recht die freye Schifffahrt auf der Schelde for⸗ 
dern fonnten, bloß dadurch widerlegt, daß ſich der Here von 

Klorencourt auf ſeinen gar nicht erwiefenen Satz bezieht? 
„Mur das Mecht, feinen Geiſt frey auszubilden ‚late: ſich 
snicht ‘veräußern ‚ wohl aber alle übrige. Rechte,“ In bet 
ganzen Abhandlung ift Eine Hauprfrage gänzlich übergangen, 
nämlich die: ob, wenn auch die Menfchen alle‘ ihnen / ſelbſt 
zuftehenden Rechte veräußern dürfen, die daruͤber geſchloſſenen 
Verträge, beh gaͤnzlich veraͤnderten Umſtaͤnden, auch die ſol⸗ 
genden Generationen verbinden-Eonnen, ‘und. ob die, Väter 
Güter ,' die fie nicht einmal fich zu erwerben, zu vermebrenm 
und zu verfiern im. Stande find; z. B. Leben, geſunde Glie⸗ 
der; Frepheit e. zum Voraus der folnenden Genetdtion verr 
äußern, das heißt etwas „ das zur Zeit des geſchloſſenen Berk 
trans noch nicht exiſtitt, und einft Leuten gehören wird die 
auch noch ñicht exiſtiren, berſchenken dürfen? Beſſer fuens 
muͤthiger, und mit Kenntniß des deutſchen Staatrechts iſt die 
folgende Abhandlunq geſchrieben: Il. Deutſchland iſt ein 
Uropien Wenn aber S. 32 geſagt wird: die Geſuche mm 
dag privilegium de non appellando zielten mehrentheils Das 
him, die Gewalt der Fuͤrſten zu vermehren, und es gereiche 
dies Vorrecht faft immer zum Schaden des Landes: fo iſt das 
eine ganz unäberlegte Behauptung. - Gottlob !, b-itehan Dach 
die Ober» Appellations » oder Revifionsgerichte in Dyweighlaud 
aicht arbftentheils aus Schelmen, die aus Menidieufunche 
ungerechte Urtheile fprecben ; von Einfluͤſſen der ‚Cabinersbin 
fehle in die Juſtizverwaltung bat man nur. in wenig rn 
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yſpiele, und es iſt doch wohl eine große Wohlthat 
* nicht jeder Kleinigkeit wegen mit feiner Got die 
Neichsge e gezogen a ann / und Dann. nie hoffen 


rf Adas Ende eines Proc 15 Ne der ungeheure 
often mache. ‚AT, It die. a — u ya s 
ländifeben + del worsbeilbaf ie n 








mit Wahrheirstiebe ahnen * der 
ud immer zu ſeht als ein einziges Reich an, X 
dem Enthuſiasmus, der in jedem einzelnen 

8* Flor des Ganzen hertſchen  follte ; find. 
2 Wer —— aba Regierung An 

‚ sungen, 3. Bd» Aufhe ou Zoͤllen m. ſ. f-, oder 55 
eines —B erh Unterthanen — 955 
dadurch im Gattzen der Handel in —— 43 —*5a 





gleich der Wortheil davon in Caſſen ſtrͤhmen * — 
chen jene Regierung bey Staatebedürfiiffen ni 
- Buflucht nehmen tann?. IV, Alſo wate die. Selb 
Doch wicht der einzige Grundtrieb des menfchlic 

‚ Koillens?- Sin: diefer kleinen Abhandlung herrſcht 9 wa 
viel Declamation; wie z. B. S 95; das iſt keine 5* 
fuͤr den Wen nach Woahrheit. Ueberhaupt aber 
iſt bier nichts Meues, nichts Gruͤndliches über dieſen, ſo oft 
heleuchteten Gegenſtand gefaat. Die Sache ift dem Rec, 
von je ber febr einfach vorgekommen. Wennder Menſch bey 
jeder Handlung immer bloß vernünftelte:. fo wuͤrde er 

zuerſt an feimseigneg, dann an das; Intereſſe derer Vorher » 












in feiner Natur, und es iſt nichts Unedles dabey. 


ihn am nachſten angehen, und fo ferner, — Das I \ 


&rriveife aber ralſonnirt der Menic nicht immer, 
Handelt auch mir Naͤchgefuͤhlen des Wohlwollens, —— 
Uebrigens ſind aber — die Handlungen, die aus 
chen Gefühlen entſprin und die der Hr. v. Fin 
haften Worten zum Benfpiele auiftellt, noch nicht fo 9 
frey von Eacismus, Selbſt Aufopferungen. En 
Genußgewähren, der innerlich webirhut. Man. bt ine 
nem Freunde oft nur die Aehnlichkeit, die er mi, —* 
Wenn man, wie ©. 94 angeführt ſteht, über —* 
nes Menſchen, der nicht uns, fondern dem mir 
erweiſen, trauert‘ fo kann noch immer Die 
Spiele ſeyn; man fieht ungerm dag: zerfiührern, was man 
: fein eigneg Wert betrachtet. Die Anhaͤnglichkeit der Thiere 
iſt aichts, als: Inſtinet, Gewohnheit. Mit den menſchli 
M. A. D. B. XIII, B. 1. St. Vse Zeft, S u⸗ 
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97. VWVrcrermiſchte Schriften _ 
Zuneigungen hat es 'oft bleſelbe Vewaddtuitz dan 
der Umgang, mit einer gewiſſen Perſon uns durch fange —3 
wohnheit zu einem —— geworden iſt nn | 
26 , daß der Vf. am Eude, & 57, meinet 
ganz anderm Endzwecke eine Stelle aus NRouſſeaue ‚tie 
tiet, worin gefagt iſt daß es fogar den größten IR | 
und Phildſophen mehr um Beftledigung ‚ihrer Eitelkeit 
Eigenliebe , als um Erforſchung det Wahrhelt zu thun * 
V. Gedanken über den Nutzen einer Öfrern 
. An den Tod, und VI Bleibt der Natur treu 
byte Rechte, und ihr werdet nie ganz unglücklich 
Er jivey ganz artige moralifche Auffäge. » "VIE Unter 
wopbfegmen über das menfchliche Wiſſen 
—— enſtaͤnde des Lebens; zum Theil nach 
Framoͤſiſe en, finden ſich viel en und eben fo viel Auf 
gemeine Site, Dr Auflag; I}, Veber Sie Stei 
Ba iſt voll uͤberſoaunter —— —— 
Unter Maͤnnern, die uͤber Gegenftätide IM Religi 
und Politik durchaus verſchleden denken, eine ſehr — 
and Herzliche Freundſchaft Statt finden. Rex ferbit vn 
vieſem Falle mit ſeinen vertrauteſten Freunden. 
welche ernſtlich die Wahrheit ſuchen, koͤnnen Arm in Arm 
nr Be ihrem Terndel antreten, obgleich die — 
—* 




































ſich von der Gottin machent, ſehr vorichieden find. "Das 
meint ‘der Hre v. Fes ſey eln Contraſt in Kleinigkeiten 
er Feenndiaff weniger gefaͤhrlich · Wie unetfahren tt 
— menſchlichen Natur! Grade die Aohnticheeie und Ih 
Ahnttägfeit in den tlelern feinern Zůgen verbinden und ttem 
nen die Menſchen Sie find es, die im geſelligen —R 
adig anvermeidlich ſich offenbaren ;) Grandſatze 
sin und Politik hingegen kann man Jahre laug 
"IX. Die Idee der Gottheit iſt ein wa f 
* Begriff für unſer Erkenntnißve * fee 
inatt und Fläglich. X, Der Broiker, und Epicus 
rAer , ſind behde von Hume aber von ee alle 
iemlich iangweilig Daſſelbe iſt auch ARVBen 
sgre des ſchoͤnen Geſchlechts zu ſagen XIUNEH 
Gegenden; ein aut aerathener Aufſatz aus dem 
ſiſchen der einige charakteriſt iſch⸗ Züve der dortigen B 
en ſchildert. Die Behauptung aber, & 18%, daß man 
Ueberreſte der Achten gothiſchen Bauart mirdende Als in S 
—* fände, hatte ber Hr. ask wicht Paares achſcht 


ir 7 2 8 J 












Sen füllen.” vom des Prior dm Rlo⸗ 
‚fer en nur ein bischen unwahrſchein⸗ 

ilch. ZN. Werrmögbte ibm nicht gleich ſeyn Mesähe · 

— ganz chriſtlich und gut. Uebrigens ſind dem Rec, 

einige — are 34 B. was fuͤr eine Mortfüs 

gung. nde.. ©. 164: 2* eine roͤmiſche Matfone 

iff von hat* Much fäge man ee. 

maneines Tags ang Endlich ſind dle Num⸗ 
mern ra den — ſan — berdruct. — 


ah a 


Reuer — oder —— zur RL. 
und lehrreichen Unterhaltung.ofür allerley $efen, 
6. ‚gunächft für den Bürger und Sandmann, Hans 
Y'noder, in der Hahnſchen Buchhandlung. 1794. 
— 8. (Mit em Bildniß des verſtorbe⸗ 
nen Andreaͤ, und einer Vignette mit dem Bildniß 
des verſtotbenen Köppen.) age, RER 


Fer dieſer Jahrgang dem worigem ‚von „795, 
ie 5* fo ‚besteht ſich Ne der Kür, —2 u 

darüber img. B. der N. A. D. Sibt. bas genau * 
—8— —* und: zeidt bey. * elege 


| einen ® — *2** de 3 — *— * 
n m c. dur e n 
zugeſchickt Ken if, ihm regen dal ga — en 


en Auskı ya ah EN 
Vuch zu Ki 

te daher. En 

Lader, daß fie glanben , es ko der te J hie) 

fe von Fefern, die dieſes Volkebuch w 
naͤmlich für Prediger „ Beamte un ul? Fey 

ık fe dur dlefe ihre Ideen unter dem niedrigen Ba IM N 

1 Ymlauf gebracht zu fehen ware a Ik & alfo det 
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a Wirmifhte Schriſten 


Ueber die verheerenden Wirkängen der Medeſucht und des 
übertriebenren Aufwands auf Familien und Buͤrgergluͤck nit 
bey der Aufforderung an Demfchland (Journal des: Luxus und 
der, Moden 2. Sr. 1773) hatten, die fonfb noch nicht zunaͤchſt 
für ven Landmann konnten Beftimmme feym .. De" 


In dem Stonemifchen Auflage wird von einen Hofrat 
Schubart, als vom einem noch lebenden Schriftſteller geſproe 
chen, aber ‚der Mann, den der Bi. des Auſſatzes ehne Zwei⸗ 
fel im Sinn hatte, iſt ſchon tod und hieß ʒ lehhzt, nicht Hof⸗ 
ratb Schubert, fondern: Schubart Edler von Blee- 
feld. Rec, wuͤnſcht übrigens von Kerzen, daß die Herausge⸗ 
Ber in ihrein geineinnuͤtzigen und bieber gut ausgeführten-Une 
ternehmen durch thaͤtige Menſchenſteunde immer beſſer mögen 
unterſtuͤtzt werden, und daß ihr Fleiß und ihr Eifer nicht er⸗ 
muͤden ‚und erkalten; ſondern ihr wohlthaͤtiger Zweck erreicht, 
die Summen des Guten auch durch dieſe Deyträge vermehrt, 
das Böſe vermindert, und die wahre Aufklaͤrung, die nicht 

het, ſondern erbauet dadurch möge immer weiter ver⸗ 
breiter werden, — 


> 


Der rechtfchaffene Handwerker. Ein Buch für Hands 
werlsburſche. Berlin, 1793. Auf Koften des 

. Verfaffers und in Remmiffion bey Franke. Der 
"Preis 6 ge., für die Subferibenten 4 gE., 7 
- Bogen. 12. u Ze Der 2 x 
Ein nuͤtzliches Büchlein für die beſtimmte Claſſe von Leſern 
5 enthäle 1, Was hat der junge Handwerker zu thun vor is 
net Wanderung? 2, Wie hat fi der Handwerker anf der 
Wanderſchaft zu verhaften ? -3. Bon dem MWerhalten unter 
Weges in Abſicht der Sicherheit. 4. Wie muß ſich der junge 
audwerker bey feinen ordentlihen Aufenthalte an einem 

rte betragen? 5. Von Vergnuͤgungen und. Luffbarkeiten, 
Hierauf folgen Morgen» und Abendgebete auf alle Tage in 
der Woche, In Krankheiten, benm Getinß des Abendmahlg 
MT. 1, und endlich einige Gefänge... Allee ift ehr zweck⸗ 
„mäßig, plan und deutlich, und daher. zu wunſchen, daB da® 
Duch in vieler Handiverker Hände fommen und. die wohlthaͤ— 
ge Abſicht des Bf, Möge erreicht werden... Aus da ae 


* * 


* 
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feribintentiße hat Mec; mich mie Wirghügen: gefehen ; daß ee 


ſchon in Vieler Händen tft. 
en 8 ... J N TB. N 


«tt. og v .. s s 


Wegweiſer fir Frembe und, Einheimifche durch die 
mr Köntgt. Reſiden ſtaͤdte Berlin und Porsdain und 
° "die intliegende Gegend, enthaltend eine kutze 

Naͤchricht von alten daſelbſt befindlichen - Merk 

wurdigkeiten. In einem. bis, jet. fortgefegten 
Auszuge der großen Beſchreibung von Berlin 
und Potsdam. Mebſt einem Grundtiſſe der 
Stadt Berlin. Berlin, bey Nicolai. 1793. 219 


+ N N 


‚Beil. 8. 18 8. 


Mu dieſem kleinen Buche iſt gewiß ſowohl ‚den Freinden 
als auch den Einheimiſchen, welche die Merkwuͤrdigkeiten und 
die ganze Verfaſſung von Berlin und Potsdam kennen letnen 
llen, ein wichtiges Geſchenk gemacht worden. Denn Taus - - 
En Eimvohnern , die in dieſen Städten wohnen , ken⸗ 
Ben gewlß nicht die Hälfte von den Sachen; welche In dieſem 
Buche enthalten ſind. Und fiir Fremde, welche in fo. großer 
Auzahl nad, Berlin reifen, theils Geſchaͤfte wegen, theils 
m die Merkronrdigkeiten zu ſehen, iſt dies Buch anentbehrs 
id, da die große Nicolaifche Befihreibung von Berlin und 
Potsdam ihren weit Eoftbarer, zum Beyſichfuͤhren unbeques 
mer, und wegen ‚der vielen feit 1786 in Berlin gemachten 
Veränderungen zum Theil unbrauchbar wurde. . Herr Niclas 
verdient alſo den Dank des Publikums, daß er diefen Auszug 
"aus feinem größern Werk, den er ſchon laͤngſt verſprochen 
Harte, enbtich hat befornen laffın. Wir können uns leicht vot⸗ 
frellan, daß es, wie Hr, Nicolal in der Vorrede felöft fügt, 
fehe ſchwer gehalten hat, einen Dann zu-finden, der mit der 
noͤthigen Fähigkeit und Geſchicklichkeit, auch die gehörige Thaͤ⸗ 
tigtelt und den ausdaurenden Eifer -und Fleiß verbände, dens 
er die Ausführung eimer »fofthen Arbeit übertragen Konnte, 
Denn wahrlich ein.bloßer Stubengelehrter, der mit Bequem⸗ 
tim Sclafrock auf feinem Großvaterſtuhl feine Acbete 
‚zen verfertiaen will, war dazu nicht zur gebrauchen, Wer die⸗ 
fen Auszug lleſern wollte, fo daß er fürs Publikum brauchbar 
wi \ ©; werden 
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werden folkte, der mußte, außer einer großen ntſch 
unter allerley Claſſen von Menſchen, auch Lebhaſtigkeit 
tigkeit und Fleiß genug beſitzen, die Straßen Berlins dft 
zu durchlaufen, um die neuen merkwürdigen Gebäude und 
traßen, ‚die felt 1786 -erbauet und gemacht worden, ı 
1 der großen Defchreibung noch nice enthalten waren, zu fen 
hen; mußte fo viel Liebe zw der guten Sache haben, daß er es 
ſich nicht verdrießen ließ, die großen Fabriken ſowohl als die 
Werkſtellen der Handwerker ſelbſt zu beſuchen, um ollericy 
rauchbare Sachen zur Einrichtung zu, erfahren; mußte Kalte 
ütigkeit genug beiten, um die oft groben Antworten foldber- 
Leite, die ihn vieleicht als einen Kundſchafter betrachteien, 









der ihre Geheimniſſe verrathen wolle, geduldig anzuhören, und 


mußte auch mauche Ausgabe nicht achten, um durch Gefchenfe 
manchen fonit verfchloßnen Mund zu öffnen, wenn er in dies 
fem Buche dem Publikum richtige brauchbare und nur einiger« 
manßen vollftändtge Nachrichten liefern wollte. Die Geſchick⸗ 


ſchkeit ungerechnet, daß er alle diefe gefammleten Nachrichten 


fammt denen, aus der großen Beſchreibung ausgehobenen,) 
fo ins Kurze zufammenziehen konnte, daß fie in einem fo klei⸗ 
hen Buche Raum hatten. Alle diefe Eigenſchaſten bat nun, 


frac) der Meberzeunung des Rec, der Herr Proreetor Schmidt, - 


der Ihm auch ſonſt ſchon als Gelehrter und als ein vorzüglicher 
Schulmann bekannt iſt, und dem vom Hrn, Micolat diefe 
Arbeit übertragen worden, vecht wohl in ſich vereiniget, Denk 
ar Bekanntſchaft auch Nec. in Berlin hat, ſo hat er do 
eh ſo vielen In dieſem Buche enthaltenen Sachen Leine wit 
Jige Unrichtiakeit finden können, und muß die Bolſtaͤndigkeit 
und die gedrangte Kürze dieſes, fiir das Publikum et 
Abſicht ſo nothwendigen Buchs, bewundern ; zugleidy aber‘ 
men des Publikums dem Hrn, — Dank fagem, 
daß er den ihm von Hrn. Nicolai gewordenen Auftrag mit 
vieler Thaͤtigkeit und mit einem fa muͤhſamen Fleiß und Ei 
ausgefuͤhrt hat. J Ad. RUN 
370° — 
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Handbuch Air praftifche Welt, und Menſchenkennt⸗ 


niß, vom Verfſaſſer des Weltmanns. Ber 
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bey Schöne. 3793. 10 Bogen. 8. 129... 
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err Slede, der fi am Ende der Vorrede als Vf nennt, 
har die Abſicht, fein Buch zum Grunde bey den Borlefungen 
zu legen, die er über diefe Gegenftände zu halten entſchloſſen 
it. Er widmet das Merk dem Könige von Preußen, und 
bitter denfeiben, daß er doch Profeſſoren anfegen möge: die 
Über dies Handbuch Collegia leſen Fünnten. Dahin wird: und 
Bann es nun ſchwerlich kommen, (und es würde wohl nie 
viel dabey arwonnen werden) dag Menſchenkenntniß als eine 
pofitine Wilfenihaft behandelt würde. So gern und mit fo 
viel Nusen man auch die einzelnen Bemerkungen von Mäns 
nern lieſt, welche die eignen Erfahrungen ihres Lebens junge 
PBruten, die erft in die Melt treten wollen, zur Watnun 
und Belehrung mitthellten ; fo trocken und unzwedmäßig 
wuͤrde wohl ein ſyſtematiſcher Unterricht in der Menihenkunde, 
von einem Stubengelehrten, vom Catheder herunter vorgetra⸗ 
gen, aucfallen. Wollte aber ein Mann, der ſelbſt praetiſche 
feine Kenneniffe diefer Art beſaͤße, Collegia von dev Art leſen; 
< Jo würde er doch wohl ein anderes Buch, als das'vorliegende, 
zum Grunde legen müffen. Den größten Theil deffen, was 
der Herr Siede hier fagt, findet man feiner, teftimmter, 
kraftroller, in einer edlern, reinern, und menfger weit⸗ 
fhroeifigen Sprache vorgesragen, fchon in andern Werken 
Manche feiner Marimen find gemein, platt, auch wohl hie 
und da nicht ganz richtig, feine Bilder, Beyſpiele und Schils 
derungen einfeitig, bald gar nicht aus der Natur genommen, 
bald nicht wahrhaftig harafteriftifc ; indem oft: individuelle 
Züge als allgemein angegeben find. Man fieht, daß er fehr 
off femme eigne, wiederholte Erfahrungen Hinfchreibt, ſondern 
entweder andern Leuten nachplaudert, oder ſich ein Ideal 
mält: Zur Degründung unferes Urtheils einzelne Stellen 
anzuführen, wiirde zu weitläuftig feym. Wer Melt und Mens 
ſchen Fenft, kann aufjeder Seite diefes Buchs den Beweis fins 
ben, dag wir dem Pf. nicht zu nahe treten, Und dann, went 
em einmal ein Compendium, ein Lehrbuch feyn follte; fo 
hatte doch der Bf. die Gegenftände gehörig abtheiten, und mehr 
ſyſtematiſche Ordnung hineinlegen muͤſſen. 


Empfindungen eines Freundes der Menſchheit bey 
‘dem Grabe $udwigs des: Sechsgehnten. Berlin; 
“1793. in der afabem. Buch. 33 Bog. 8. 49P. 


Hiefe Empfindungen des Freundes den Menfchheit koͤnnen bey 


andern Menfchenfreunden nur die Empfindungen der Langeweile 
erwe⸗ 
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erwecken · Sie aͤußern ſich in ſchwuͤlſtigen Decelamatienen, 
Austirfungen und uͤbertriebnen kobpteiſungen, wie denn bler 
der arme Ludwig unter andern der groͤßte ‚König feiner Zeig 
genannt wird. Irren wir nicht; fo iſt dieſer Aufihg ein Schul⸗ 
erercicium, das ein: juv@nis-bomae indolis, nochdem ihm der 
Hevr Rector das Thema dazu gegeben, bey Gelegenheit des 
Herb ſtexamens ausgearbeitet und dem Heren Scholarchen 
Abedreicht hat Me" : 2, 
u: * Pe Be 7 26* Esg.« 


* 


Mit einem Kupfer (ſtiche) Leipzig, bey Graͤffe. 
1793. 108 Bogen. 8. 1498. — 


| Wenn der Bf, in derſelben Manier fortfährt, die In Frank, 
reich vorgeſallnen Begebenheiten bis zu den nenern Vorgängen. 
in Form von Dialogen darzuftellen, und Fine Menge fo arms 
feliger , gemeiner‘, täglich in großen Städten zu bemenfender 
Sceenen einzumilchen.: fo kann dieſe Sammlung zu Hunderten 
von Bänden amvachfen. Man mug um fo fahnlicher waͤn 

ſchen, dab Ruhe and Ordnung bald in Frankreich wieder here 
geftellt werden mögen ,. well dann die ungeheure Menge fols 
Ger elenden Schreibergen außer Cours kommen wird. 


Damenbibliothek für Stadt. und: Land, im Winter 
und Sommer, Frühjahr und Herbf Mir Ku 
pfer und Muſik. Cilli, bey Jenko; und Breblau 
bey Korn dem Aeltern. 1793. -Deitter Bandı 
19 Dog. Vierter Band. 168.8. ı RR. 1590 
Huf diefe beyden Theile paßt woͤrtlich Die in unſrer Biblie 
ſchon befindliche Recenſion der erſten. Die Unverſchaͤmth 
dee Hrrausaebers goht aber · hier fo weit, daß er die befanm 
teften Lieder von Hoͤlty, Kolegarten und andern, und la 
Auszüge aus Büchern, die in jedermanns Händen find, de 
— 7 — Ti, 


Publito wie neue Waare verkauft, 
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Des dreyzehnten Bandes zweytes Stuͤck 
Fuͤnftes bis Achtes Heft. 


Kiel, 7 
verlegts Earl Ernft Bohn, 1794. 
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Verxeihũiß 


der im zweyten Stuͤcke des dropyhnten Vande 
u recenſirten Bücher, F 


J. Proteſtamiſche Gottesgelahrheit. 


Chriſtliche Hauspoſtille, oder ausführliche Predigten uͤber bie 
ordentlichen Sonntagsevangelien, von J. C. Prager. 42 # 
Bon der Babe der Sprachen am erſten chriſtlichen —— 
J. ©. Herder. 
Predigten. zur Belehrung und Beruhigung für Peidende, er 
den Werken deutfher Kanzelredner geſammlet, — pn 
| 7. Perfhe,. ater Band. ' 
Predigten Über die Sonn » und Fefttaasepifteln, in —— 
chen Entwürfen, von G. A. Weiſe. 
Paulus, oder Beytraͤge zur Vertheidiaung der Apoſtel Set 
von 5. Hildebrand, ıter Theil. - 
Lehrbuch der chriftlichen Religion zum ausführlicherh Untere 
richt der Jugend, von M. J. G. am Ende, zte vers 
— Aufl. | 535 


U. Katholiſche Gotteshelahrheit. 


Begytraͤge zur Homiletik für Seelſorger, Prediger und je 
— cheten, 2tes und ztes Baͤudchen. 
Gemeinmütige Predigten, nach dem Guchfäbtichen — 
der heiligen Evangelien, beſonders zur Belebrung des 
gemeinen Volkes, von P.K Ammon, 1. Jahrg. 309 
. Des Hrn. Pleuori Predigten auf das-Advent, wie audy auf 
- alle hohe Fefte des Herren, aus dem Franz. — ebend. 
Praktiſche Religion Jeſu Chriſti, zur Beförderung des thaͤ⸗ 
tigen Chriſtenthums aus feinen Reden wörtlich zuſam⸗ 
a aa von R. Kuralt. 309 


a‘ IL. Rechts⸗ 


+ 


III, Mechtögelahrhei. 


Der Rechtsgelehrte, oder compendioͤſe Bibliothek alles für ei⸗ 
nem jeden Bürger Wiſſenswerthen aus dem Gebiethe ber 
Wechtsgelehrſamkeit, 1tes Heft. 319 


> LF. Maiblane Opufcula ad Ius criminale fpectantia. 334 


Entwurf einer Claſſificationstabelle der Gläubiger bey Cons 
. eurfen, für die Herz. Braunichweig: Büneburgifchen Lande , 
Molfenbüttellihen Theils, nebſt einer Ueberſicht des 
Concursproceſſes, von €. Ph. 3. Debn, 338 
J. F. Schmid kurzgefaßte Abhandlungen ſowohl für Gandir 
daten des weltlichen als die des geiſtlichen Rechts. 336 
Principia juris Germanorum cirilis pritati hodierni, in 
uſam auditorii fui ſeriput 'D, 7%. Kret/chmann. 
Tom: I . ee | 343 
Abhandlung von legten Willen, nach gemeinen ind Nuͤrnber 
giſchen Rechten, ven D. IT. E. Siebenkees. . 35 
Ch. AKretſchmanns kleine Abhandlungen aus’ dem Staate⸗ 
und Privatrechte. | L 


35% 
Leber die Eollifion der Beweiſe, von“. C. Koͤlle. 5435 


Ueber die Juſtizgewalt der Neichsverwefer in ihren eigenen 
‚+ Baden, von D. F. Leypold, 550 
Etwas über die Klubbs und Klubbiſten in Deutſchland, und 
> was dabey Rechtens iſt? | 365 


— IV. Arzneygelahrheit. 
E. je Hopf Commentarien der neuern Arzneykunde, eter 
° Dand. - N. er F 439 
D. J. RX. Deiman von den guten Wirkungen der. Elektrici⸗ 

taͤt in verſchiedenen Krankheiten, aus dem Hollaͤnd. 

mit einigen Anmerkungen und Zuſaͤtzen von D. K. G. 

Bübn, ꝛter Theil, Di 441 
Geſundheitsregeln für Kinder, von J. A. Schmerler. 442 
Diſſertationes medicae felectiores pᷣagenſes, quas im pro⸗ 
.  feguendum inſtiiutum Z. Th. Känkofch collegit eꝛ 
ss edidit I. D; Iom, Vol. II. Ä 443 


ve Schöne Miffenfchaften und Poeſien. 
Kurona, Dichtungen und Gemälde aus der notdifchen Wh, 
deit, at Band; 09° 75.458 
Deaktiſche Anleitung, Geiſt und Herz durch die Lettuͤre der 
— Dichter zu bilden, ater Theil, 60 


Er g 


4 
Einige 


. & % 


Einige Blumen, dem romant dt, 
er Ä Einen N antiſchen Gefilde —* * 


VE Mulſit. 


3J Sechs Clavierſonaten für Liebhaber und angehende Clavier⸗ 


| fpieler, von 9. G. Wittbauer, ı.u.2teSamml. 318 
Kurzer Ati der Geſchichte der Tonfunft, zum Vergnügen 


der Liebhaber der Muſik, von C. Kalkbrenner. s2ı 


Deux Sonates a quatre mains pour le Clavecin o6 le-Fot 
te- Piano, compofdes par Mt. le Baron, ‚de Münc 
haufen. _ 327 
Une Sonate ä quatre mains pour le Clvecin ‘ou le Forte- 
Piano, cumpofee par Mr. le Baron de Münch, 
‘haufen... ebend, 
Geſana bey Charlette Cordaye Urne fürs Clavier oder Piano: 
— mit willtuͤhrlicher Begleitung einer Ehre, Vio⸗ 
328 


Bin I vierſtimmige Kirchengefänge, von E.£, Sen 


445 
Ente iwinlion, componirt von C. Spasier, ites 
eft gi 


Arietre pour le Piano - Forte’avec quinze Variariong- * 


. Zonas, 
Melodien zu ai Hederfammlung, von. Sparten Pr 


f 
“Ro. 


vu. Romane. 


Die Unfihtbaren, von FE. Winter, iter n. ster'Thell, 334 
Drigtnatbriefmechfel, des Marquis von Th..., eineg In d 
Schlacht bey Neerwinden gefallenen RKeuftanten. 38 


Blicke ins Morgenland/ Geſchichte und Maͤhrchen. eben. | 


VII. Weltweisheit. 


Kritiſche Briefe Über die Moͤglichkeit einer wahren wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗ Moral, Theologie, Rechtslehre, u. ſ. m, 
von J. 9. Abicht. 407 

Geiſt der ſpeculativen Philoſephie, von D. — 

zter Band, 

Won der Liebe des Vaterlandes, ein phlloſophiſch⸗ tee 
Verſuch, ıter und ater The 

PpMofophie der aͤlteſten für denfende Philoſophen der — 
Zeiten, ‚von Pbilibers, zter und zter The il. 244 


ae a 2 IX.Ma⸗ 


| 


rs 
43 


Ueber Newtons Scharſſi ion, en über deffen Segacität 


⸗ 


IX. Mothematit 


in Analyſis, von C. K. Schuͤbler 279 
Aſtrouomiſches Jehrduch ſur 1776, von *. E. Bode. 285 
2 &.'0. Boloris Feuerfiherer und dauerhafter Haͤuſerbau 


von’ mwohlfeilen Leimpatzen, auch Holzerſpgrung und 


arg — mit Anmerkungen ee 
‚ von C. Rath Riem, 


PR der bürgerlichen Baukunſt, in welcher alle 5% 


cher diefer Kunſt nach alphabetiicher Ordnung abgehans 
. delt find,. ein Handbuch von D. €, no Stieglitz, 2ter 
Theil 


390 

Die Elemente der Mathematik, verfaßt von J $. Lorenz, 

iter Theil, 2te gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 390 
X. Naturiehre und Naturgeſchichte. 


Allgemeines Polyglottenlexicon der Naturgeſchichte von — 
. A. Nemnlch, at Lieferung. | f 


Handbuch zur ſyſtematiſchen Kenntniß der Meflenbwsifgien 


Land» und Waffervögel, von M. 4, €. Siemiſſen. a. 


Die Fiſche Mekienburge. 55 
Anhaug zum exſten Bande von — — ebene | 


fie der Vögel, — von J. M. Bechftein ebd. 


Th. Kleinii Ichthyologia enodata, aD. f 1. Wallbaum. 556 


XI, Chemie und Mineralogie. 


Leber die neuern Gegenſtaͤnde der Chemie, ztes Stuͤck, von 
I. B. Richter, „322 
Bammlung chemifcher Erperimente um Nutzen der Künflet, 
Fabrikanten und überhaupt ſuͤr alle Stände, 1. Th. 316 
Sammlung auserleſener Abhandlungen über die Intereffantes 
ften — der Chemie, aus dem Latein. von C. 
SF. A. Bochheimer. 317 
Chemiiche Mineralogie, oder volitändige Geſchichte der ana» 
lytiſchen Unterfuchung der Foßilien, von €. F. A. Hoch · 


bheimer, ꝛter Band. ebend. 
Taſchenbuch fuͤr Scheidekuͤnſtler und Apotheker auf dag 
Jahr 1794, ı5te8 Jahr. 355 


| Ausführliches und foftematifches Verjeichnlß des —— 


kabinets des Hrn. K. €: Pabſt von Ohain ; herausgege⸗ 
ben von A. G. Werner, 2ter Dand. 358 


e Hrn. 


Hrri. Berghauptmanne Wild Verfuch über das Salzgebuͤrge 

- im Gouvernement Aelen, aus dem Franz. von I. €, 
Quanz. — ebend. 
Mineralogiſche Aufſaͤtze von I. E. v. Fichtel. 359 


XII, Botanik, Gartenkunſt u Forſtwiſſenſchaft. 
Oeſterreichs allgemeine Baumzucht, von F. Schmidt, ıter 
Band, 4 Heſte. | 455 
Muſae Paradifiacae,' quae nuper Lipfiae floruit, icones 

IV. exhibuit @. G. Tilefius. Pr 457- 
Die wefentliben Kennzeichen der deutfchen und nordamerika⸗ 

nifchen Holzarten und Forſtkraͤuter. 458 


XIII. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Die Bücher der Wundarzney der. Thlere, von D. J. G. 

Wolſtein, zte verbeſſerte Aufl. —— 

Der Baumgaͤttner auf dem Dorſe, von J. C. Chriſt. 370 

Die Pferdeluſt, ein Beytrag ‘zur Unterhaltung fuͤr junge 
und aͤltere Pferdeliebhaber. 372 


XIV. Weltgeſchichte. 


Periodiſch » fonchroniftifche Tabellen zur Univerſalgeſchichte, 

| eingerichtet nah KArn. Prof. Schroͤckhs Lehrbuch der 
\ allgemeinen Weltgefbichte, von W. F. Gerken. 380 
Verſuch eines geographifch » hiſtoriſchen Woͤrterbuches, vor⸗ 
nehmlich zum Gebrauche des Tacitus über Deutſchlands 
Lage, von J. %. M. Erneſti. ·2384 
Die ſomboliſche Weisheit der Aegypter aus den verborgenſten 
Denkmaͤlern des Alterthums, von C. Pb. Moritz. 383 


xV, Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengefchichte. 


Allgemeine Geſchichte der Europäifchen Staaten, ein durch⸗ 
ans verftändtiches Leſebuch zur nuͤtzlichen Unterhaltung, 
von M. R. E. Miangelsdorf, gter,_10ter und ı ıter 


Heft. 289 
Weber Heinrichs des Vierten- Liebe zu den Wiffenfchaften, aus 
dem Franz. . | | 291 

a5 Bellum 


? Bellum populi gallici — Hungariae. — 


—— 


Krieg der Franken gegen die wider ſie verbuͤndeten Mädte, 
DJabrq. 1792, ans dem Lat. des D. E. C. Poſſelt. ebd. 


> sorgmgne (gcios, Annus 1792, [criptore D. * 
14 


J Ebendeſſelben Geſchichte des Krleges der franz. Nation wider 


\ 


„.., bie Ronige von Ungarn, Preußen-und deren Alliirte. ebd. 
Stevolationsalmanad) von 1794. 294 
Ba iur Berichtigung der Urtheite des Publikums über 

die franz. Revolution, ıter zbeil, ı8 u. ates Heſt. 487 


xvi. Erdbeſchreib. Neifebefchreib. u. Statiut. 
Vertame Briefe zur Charakteriſtik von Wien, ıter und . 


Band, 
Dampiers Beqgebenheiten auf ſeinen Reiſen nach Spanier, 
— der Tuͤrkey u.f. w. aus dem Franz. 473 
Beytraͤge zur Geographie, Geſchichte und Stantenfunde, 
von J. E Sabri, iten Bds is und 25H Stil, 478 
Rheinene — vom Freyh. v, Wackerbart. 500 
Durchfluͤge durch Deutſchland, die Niedetlande und Frank 
reich, ater Band, 503 
Hiſtoriſch geographiſches Handbuch zur genauen Kenntniß des 
gegenwärtigen Kriegsfhäuplages, und der an diefem 
Kriege thelinehmenden Länder, — — 


— 


* xvn. Gachetenheſchihee 


Beiefe berühmter. und edler Deutſchen an Bodmer, * * 
Staͤudlin. 

Dibliothet der aͤſtern Litteratur, oder hiſtoriſche —— 

——— Auekdoten und Charaktere, geſammelt 


von F. Pächtermünze, ıres Stuͤck. 323 
Zum Andenken des ſeel. Paſtor — Hrn, C. R. Her⸗ 
mes in Quedlinburg, von 5. HF. A. Cramer. 525 
Andenken an Deder von Halem. 527 


XVII, Bibliſche, hebr. griech. und üßefaupt 
oriental. Philologie, ꝛc | 


Die Briefe der Apoftel Jeſu, aus dem Se Obertehtr 
und mit Anmerkungen begleitet. —E 7 
| | rak⸗ 





- u — —c—— 


Praktiſches Handbuch der Arabiſchen und Aethlopiſchen Spra⸗ 
che, des geſammten prakt, Unterrichts der morgenlaͤnd. 
Sprachen ater Theil, von D. J. G. Haſſe. 511 

Chreſtomathia e paraphrafibus Chaldaicis er Talmüde des 
lecta, noris brevibus er indice verborum difticiliorum 
illuftrata, edidit I. L. Bauer, | 573 


XIX. Klaſſiſche, griechifche und lateiniſche Phis 
lologie, nebit den dahin: gehörigen Alter- 
thümern. 


M. T. Cicero's Reden für den Dichter Archias, für Mar⸗ 
cellus Zurückberufung, für die Erhaltung des Manili-⸗ 
fchen Geſetzes, nebft der zweyten Philippifchen Rede, 
überfegt und mit Anmerkungen begleitet. sıq 

F. Sanctii Minerva feu de cauflis linguae latinae Commen- - 

tarius, — — recenfuit fuis notis adjectis C. L 


Bauerus. 00.516 
X. T. T. Wiüllers kleines lateiniſches Leſebuch; oder Mülle- 
ri Initia Linguae latinae, 520 


XX. Deutfehe und andere ‚lebende Sprachen, 


. EnevElopädifhes Wörterbuch, ıten Bds ıte Abrheil. 37% 
' The Life and Opinions of Trifam Shandy, Gentleman, 
a new Edition, IL Vol. | 3* 
A Sentimental lourney, thropgh France and Italy, by 
Mr. Yorick, with a Continuation by Eogeniüs, eb, 
5: We Hausners vollftändige Anleitung jur richtigen Auge 


ſprache der Engl. Wörter, 379 
XXL Erziehungsfehriftn.. 

Kleine Leſebibliothek für die mißbegierige Jugend, yon T. 
Wabrmann, is und 28 Bändchen. 449 
Ueber die Ausbildung der Juͤnglinge anf akadem. Gymnaſien, 
eine Rede — von J. Selner. 451 


Die Inſel O +» Tahiti; und ihre Bewohner, ein angenehmeg 
Weihnachtsgefchent für wißbegierige Juͤnglinge und Maͤd⸗ 
hen, von V. G. Palossi, 452° 


Geſammelte Nachrichten und Seldfterfahrungen von Induſtrie⸗ 
Arbeits und Oekonomieſchulen, von Ptof. Kerzer. 453 


XXI, 


® 


XXII. Handlungs ginan⸗ u. Golfen 
Be schaft, mebft Technölogie, 


Sammlung einiger bey der Schifffahrt und: dem Aſeuranzg⸗ 
geſchaͤfte vorfommenden Bälle, — von C. Glaßboff, 
tes Heft. 337 
2Dambourney’s Verſuche und Erfahrungen über ädhte und 
doauerhafte Farben für die Wolle und wollenen Zeuge. 348. 

Sedanten über die Baumzucht im Großen, zur Beſetzung 
der Haupt» und Landſtraßen mit Bäumen. 342- 


XXI, Vermiſchte Schriften: 
Neues Weſtphaͤliſches Mogazin zur Geographie, Hiſtorie und 


Statiſtik, von M. P. F Weddigen, zter Band. 392 
Zeitſchrift für. die Naturkunde, Dekonomie, Handlung und 


Gewerbe, 28 und 'stes Stuͤck. 399 

- Der Geift des Auslande aufgefucht von G. Braun, is und 
arte Bändchen. ‚402 
Ueber Volksfreyheit, von C. E. Engelmann. 403 


Erſter Leitfaden zum Schulunterrichte nach Funke's technologi⸗ 
ſcher Naturgeſchichte. Auch unter dem Titel: Stoff zu 
Unterhaltungen mit Kindern uͤber Gegenſtaͤnde der Na⸗ 

| tur, von E. Pb. Funke. 404. 

Zweiter Leitfaden u. ſ. w., oder Mäterialien zum Unterricht 
in der oͤkonom. Nraturaefchichte und Technologle. 405 

Dritter Leitfaden u f w. Grundriß der-aflgemeinen foftemas - 
tiſchen Naturgeſchichte, nebſt angehängtem Entwurf — 
efner fpeciellen Geſchichte des Menfchen. er 


Anthropologiſche Reifen, 
Verſuch eines Sandbuc det Erfindungen, von C. 2. Bufb, 
ater Theil. 478 
BS. Begrads Schriften, ı. und 2ter Band, 485 





Neue 


u Ren e 
Augemeine Deutſche 
Bibliothek 


Dreyzehnten Bandes Zweytes Stuͤck Fuͤnftes Heſt 
und Intelligenzblatt No, 49, 1 794. 


Mathematik, 


| Ueber Newtons Scharffinn, befonders über beſſen 
Sagacitaͤt in Analyſis, vom C. L. Schuͤbler 
Leipzig, 1794. 8. 13 Bog. Die Figuren einge⸗ 
druckte Hoſzſchnitte. 14 2. 


Deey Diatriben. I, Von Newtons Entdeckung des bino⸗ 
wiſchen Lehrſatzes, und feiner Reihe für Kreisboͤgen. Briggs, 
Pascal und andere, mögen por Newton auf erwähnten 
Zehrfag gekommen feyn, aber zuverläffig kannte er ihre Ers 
findungen nicht, nahm feinen eignen Bang, und da niemand 
in die ganze Dildung des Lehrfaßes jo bineingefehn hatte, per⸗ 
ftander allein die zu demfelbigen gehörige Formeln geſchickt auf 
alle Seiten fo zu drehen, daß die Anwendungen and ebene 
gragungen zu. unermeßlichen Nutzen ausgefchlagen find, Al⸗ 
lerdings gaben Walliſens Erdrterungen Die naͤchſte Veranlafı 
fung zu mehren Entdeckungen Newtons, beſonders zur Auf⸗ 
ftellung des binomiſchen Lehrſatzes in gehöriger Allgemeinheit, 
wodurch derfelbe erſt einen enticheidenden Werth erhielt, Daß 
er nämlid auf gebrochne und verneinte Exponenten angewandt 
wird. Hen. Sch. Quellen find hier Briefe ppm Newton, 
Collins und Leibniz um 1676. Freylich konnte Manches 
gegen dieſe Ausdehnung auf ſolche Exponenten Zweifel erre⸗ 
gen, ale: daß bey ihnen die Coefficienten nicht bis auf eine 
gewiſſe Groͤſſe wachſen, und dann, eben fo wie fie gewachſen 
waren, wiederum abnehmen, ſondern ohne Ende fortgehen. 
N.A. D.B. XII. B.a.St. Vs HSeſt. 7 ew 


! 


f 


des Unendlichen darſtellt, mit ihr, ſagt er; mußte die dev eubi⸗ 


‚289 Mathematik: 


New. giebt nirgends an, wie ihn diefe Zweifel aufgehalten ha⸗ 
Bea wie · ſe aufznlofen ſeyn. Vermuthiich begmige er ſich 
damit, daß die Erſtreckung in beſondern Faͤllen, auf die man 
ſie anwandte, zutraf, und kein Exempel ſie widerlegte. (Grie⸗ 
chiſche Mathematiker hätten ſich mit fo was nicht befriediget. 
Die Beiefe, die Hr. Sch. Quelle find, finden ſich in der ſehr 
feltenen Sammlung; Commerciam epiftolicum D. Zohan- 
nis Collins et alior. de analyfi 'promota, Lond, ı7ı2 und 
daraus in Nerotoni Opufcula ed. Joh. Caflillioneus (1744) 
T.L; ——— Hr. Sch. wird gebraucht haben. Die 
Englifhe Societaͤt veranftaltete diefe Sammlung bey -dem 
treite Über die Erfindung der Mechnung des Unendlichen, 
ber alles betrifft Reihen, dergleihen 5. E. dom Mercator 
waren gebraucht worden, ehe man Flurionen und Differentiale 


genannt hätte. Die Sammlung follte alfp der Frage: Von _ 


Erfindung der Rechnung eine ganz andere: Vom Gebrauche 
der Reihen unterſchieben, auf fogifcb: Statam quaeltionis Alt 
dern. Hr, Sch. war zu.chrlich, als daß ihm diefe Abficht eins 


> fallen konnte. Nun, alles, was ſich vermoͤge diefer Briefe 


felbſt M. zuſchreiben laͤßt, ift: Einen Satz, der von ganzen 


‚bejahten Erponenten erwiefen war, auf felche zu zwingen, von 


denen er erft um die Mitte des jegigen Jahrhunderts ſcharf 
{ft erwoiefen worden, und zwar nur vermittelft der Rechnung 
des Unendtlichen, -die man zu diefer Abficht mit einer Vorſicht 
anwenden muß, twelche vieleicht zuerft in Kaͤſtners Analyfis 
des Unendlichen 46 $,ift gebraucht worden, Bekannt war 
der Sag lange vor Newton, die Binominalcoefficienten 
ftehn in Clavii Geom. Pract. L, 6. Pr. 19. Hr. Sc, meynt: 
viel taufend Menſchen, auc wohl geſchickte Mathematiker 


konnten folhe Zahlen wie: 15 45 63 45 1 anfeben, ohne 


ſich die Frage-aufjumerfen, was für ein Geſetz fie beobachten, 
und nur Newton, der ein thin Ahnlicher Kopf konnte fie 
beantworten.· (Diefe Zahlen waren die Sigurirten, mit der 
nen ſich die Alten Eoffiften gar fehr befhäfftigten.) II. Dias 
tribe. Newtons Geſchicke große Geſetze gewiſſer Theorie 
noch allgemeinern Geſetzen zu unterwerfen. Seine Glei⸗ 
chungen zur Quadratur ganzer Geſchlechter gewiſſer krummen 
Linien. Nach dem, was im Anfange der Schrift de Ana- 
Iyfi per aequationes numero terminor, infiniras Opuſe. 


- Tom. I. n; ri. fteht. Hr. Sch. fünge von der Quadratur der 


apolloniſchen Parabel an, welche er vermittelft der Rechnung 


ſchen 


— 


* 


Marpemaii ° 48 


[hen verbunden. werden, und che. diefe berichtiget war, ſcheint 
es Feine Möglichkeit. geweſen zu ſeyn, Gefege für Curven, des 
nen allgemeine-Öleichungen gehoͤren, zu entdecken. So 'zeigt 
er, wie man immer auf Parabeln ‚von hoͤhern Geſchlechtern 
: Eomme. (Wenn eine Gleichung, wie hier die Ordinate durch 
eine Potenz der Abfeiffe, mie gebrachnen Exponenten giebt, fo 
ift ja die erſte Anwendung des Sjutegrirens jede Parabel, des 
ren Ordinate fih fo ausdrucken läßt, in der größten All 
gemeinheit zu quadriven, ohne daß man fufenmeife ‚von eis 
ner zur naͤchſt hoͤhern fleigen darf.) Entwickelung von mehr , 
Duadraturen Erummer Linien. Noch mehr, als was Herr 
Sch. anführt, hätte wohl zum Gefege und allgemeinen Theo» 
rie der Tractat de Quadratura curvarum gehört, der in 
. Eaftillioneus Sammlung N. M. iſt. II, Diatribe. Meh— 
rere vorzügliche Entdeckungen TTewtons, in Analyfis und höher 
re Geometrie. Naͤherung zu Wurzeln beftimmter Geichungen, 
wenudie Coefficienten in Zahlen gegeben find, Auflofung unbes 
fiimmter Öleihungen. Das newtoniſche Darallefogramm, 
Derhalten zwilchen den Eoefficienten einer Gleichung und den 
Summen der Potenzen der Wurzeln. - (Nemton Iehret dies 
fes ohne Beweis in feiner Arithm, univ,, fagt abee nicht, daß 
es feine Erfindung fey, Vor ihm dar Albert Girard diefes 
Verhalten gekannt. Räftner Anwend, Gr. 751 der Ausg. 
1794.) Erzaͤhlung der Linien der dritten Ordnung. Aufloͤ⸗ 
fung der Frage: Durch zween Punkte in einer Berticalfläche, 
eine Erumme Linie zu legen, auf welcher ein Körper in:der 
Eürzeften Zeit von einem zum andern fälle. Job, Bernoulli 
hatte fie 1696 aufgegeben, und man glaubte, niemand als er 
und fein Freund Leibniz würde das Geheimniß. ergründen, 
Tewton befam fie zu Geſicht, als er müde von Berufsge⸗ 
fhäfften aus der Münze nach Haufe kam, und lüfte ſie noch 
vor dem Schlafengehen auf. Er fand, daß der Weg eine ums 
gefehrte ordentliche Cykloide feyn müffe, und fügte den Ber 
weis bey. (Die Auflöfung erſchien ohne Beweis in den Phi- 
lof, Tranſact. n. 224. Johann Bernoulli Op. Tom. I, pı 
196. erinnert, daß zu münfchen wäre, KZewron hätte deu 
Weg geiviefen, wie er die Auflöfung gefunden, oder wenigſtens 
einen fonthetifchen Beweis, dag die Cytkloide allein der Frage 
genug thue, nicht noch mehr Erumme Linien, Dieſe Sorder 
rung erfüllt FZewtons in den Tranf, n. 225 erfchienener Des 
weis nicht, Nämlich, Newton hat auf die Eykloide gera⸗ 
sben, und konnte das deſto lite thun, weil Sewooe bey 

2 obe 
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Borlegung der Aufgabe ſelbſt fagt: Es fey eine krumme Li 


nie, ‚die den Geometren ſehr wohl bekannt ſey. Nun befchäff: 


tigien ſich damals die Geometren allgemein mit der Cykloide, 
auch hatte ſchon Hugen entdeckt, daß auf ihr ein Körper: in 
gleicher Zeit von jedem Punkte an den unterften fält. Er— 
zaiben heißt nicht erfinden, wenn man. nicht zeigt, das Er⸗ 


rathen fey nicht mur das richtige, fondern auch das einsigei 


Der Lebensbeichreiber LTewrons, det die Gefdjichte vor Er⸗ 
finden vor dem Schlafengehn erzählt, hat alfo nicht verftanden, 
was zur Deantivortung von Bernoullis Frage gehörte.) 
Nun folgt: daß Newton gelehrt hat, Tarigenten zu ziehen, 


Kruͤmmungen krummer Linien anzugeben, feine Quadraturen, 


Interpolationen und dgl. Hr. Sch, erwähnt das nur fürg 
kich, um auf die Rechnung des Unendlichen zu Eommen. New⸗ 


son kam fchon 665. durch Betrachtungen über die allmäli» 


gen Veränderungen von Flächen aller Art, aud) wohl durch 
einige geometriiche Bemerkungen feines Lehrers Barrow ge: 
feiter, anf die große Entdeckung der Flugionenrechnung, theilte 
1669 — 1676 einigen Freunden in England einiges davon, 
und gab Leibnizen 1676, obwohl verſteckt zu erkennen, daß er 
eine befondere Methode befise, die Verhältniße unbeftändiger 
Gröffen in ihren Eleinften Veränderungen zu finden, ließ abet 
erft-1687 feine ergründeten Geheimniſſe dieler originellen Rech⸗ 
nungsart, und ach da diefelbe noch nicht vollftändig, ins Pur 
blikum tommen. Leibniz trat fhon 1684 mit feiner Diffes 


rentialrechnung hervot, legte zwar die Gruͤnde derfelben, eben» 


falls noch ziemlich Tange hin, nicht offen dar; zeigte aber bis 
1690 doch weit mehr deren Anwendung amd die Wichtigkeit 
ihrer Cultut durch ‚mehrere einzelne Abhandlungen, : (Das 
auch wohl zeigt von An. Sch. groffer Verehrung gegen 
Newton. So behutfam war Jacob Bernoulli nicht, det 
ſich Aufferte: Wer Barrows Rechnungsarten kenne, dem 
werde die Keibnizifche Erfindung fhmwerlic unbekannt feyn. 
Opufe. lac, Bern. p. 4315 und diefen Ausſpruch daf, 453 ©. 
nur fo mäffigte: Barrow brauche Groͤſſen, die man nachdem 
weglaſſen müffe, Leibniz vermeide foldyes fonfeih vom Au⸗ 
fange. Das verfleckt zu erkennen geben, heißt: daß New. 
feine Erfindung in dem freylich damals noch gewoͤhnlichen 
Spielwerke eines Anagramms ſchrieb, und ſie eben ſo gut 
offenbar haͤtte ſchreiben koͤnnen, weil niemand würde gewußt 
haben, was er Fluxiones und Fluentes nannte, Gegentheils 
Schrieb Leibniz feine Methode ihm offenherzig, von der N. 9 


fit, 


— — — — 
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bl, fie Tey von ihm kaum unterfchieden' geivefen als in ver- 
borum er notorum formulis, er idea generationis quanti- 
tatum, . „ nämlich 2, betrachtete Differenzen, N. Geſchwin⸗ 
digkeiten mit denen ſich Groͤſſen aͤndern. .. Dieſe Nach⸗ 
richt enthält ein Scholium in Newtons Princ, L. N. bey Lem- 
maſſ. vor-Brop. VIII. Es finder fich in der erften und zwey⸗ 
ten Ausgabe der Principior, In der dritten ift ftattjeiner 
ein andres geſetzt, wo 2: gar nicht erwähnt ift. Erſtlich zetst 
ſich nun ein großer Unterfchied unter Vewtons anagrammatl⸗ 
ſcher Zurückhaltung und Leibnizens Offenherzigkeit, und 
dann: wenn jemand eine Schrift, darin er ſich zu etwas be⸗ 
kennt, ad’ acta publica gegeben haͤtte, aber einige Zeit darauf 
fie wegnähme, und’ eine andre: gar nicht des Inhalts an ihre 
Stelle legte, nur die Lücke auszufüllen. Wie hiefle, das Ver⸗ 
fahren juriftifch ?) Hr. Sch. erinnert, es fey nicht moͤglich von 
der: Rechnung des Unendlichen populär zu fchreiben;, CHE AN 
nicht noͤthig; dns Populärfchreiben von Sachen, die ohne an⸗ 
haltende Anftvenaung nicht koͤnnen verftanden noch vielweni⸗ 
ger gebrauchtwerden, macht nur windige Schwäger.) Leibniz 
Ä habe nichts von Zeit im feine Vorträge über Analufis des Un— 
endlichen: einmiſchen wollen, aber was an deren Stelle zu fer 
Gen fey, darüber. habe er fich nicht hinlänglich erflärt. (2. kam, 


sie bekannt iſt/ auf feine Rechnung dadurch, daß bey Sräfien, - 


100, bie Unterſchiede immer abnehmen, die geometrifche Ver— 
haͤltniß fich der nt « immer nähert, alſo von derfelben nicht 
mehr zu untörfcheiden ift, wenn die Differetizen verſchwinden 
fönnen. Doc, fagt er auch: quantitas ordinaria, quantitas 
infinitefima prima ſeu differeptialis, et quantitas differen- 
«io differentialis feu infinitefima-fecunda, fefe habent, wt 
motus ‚ et celeritas, et ſolieitatio, quae eft elementum 
@eleritatis. Ad: Erud 1695, p: 315, Das heißt ja wohl 
Geſchwindigkeit, und folglich Zeie zu Erläuterung der Begriffe 
brauchen.) - Die Gelehrten zu feiner Zeit fehnten fich nach der 
von ihm verfprochnen Scientia infiniti; aber er blieb fie dem 
wartenden Publikum fhuldig, und es it wohl erlaubt zu vers 
muthen, daß ihn feine Werlegenheit, die gewuͤnſchte Auskunft 
mit vollkommuer Denflichkeit zu geben, von der Erſuͤllung ſei⸗ 
nes Verſprechens abgehalten habe. Man finder dieſe Vermu⸗ 
ug unter andern auch in dem: Briefwechfel über wichtige 
Sachen der: Gelehrſamkeit 17565 ©. 49: und Ich meyne, 
man dürfe fie wahrfeheintich finden, ohne daß man eben da: 
durch gegen’ die graße ——— anftiße, welche Leibniz in 

uns 


— 
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unzaͤhlichen Ruͤckſichten, und insbefondere auch in Beziehung 
auf ſeine Verſuche in Analyſis des Unendlichen gewiß verdient. 
—, Es würde mir fehr leid thun, wenn meine freymäthige 
Aeufferungen hie und. da fo ausgelegt werden möchten, als ob 
ich damit deutſcher Ehre etwas vergeben, oder einen Herden in 
Litteratur wie Keibniz herabgewuͤrdiget haͤtte. (Die Scientig 
infiniti ſollte nicht Anfangsgruͤnde der Rechnung des Un⸗ 
‚endlichen enthalten; fondern- den ſchweren, damals noch ganz 
Neuen, auf dem feiten Pande am meifter,! and von den Brit⸗ 
sen fehr wenig bearbeiteten Theil, Integraltechnung. Das 
‚erhellt, aus den Stellen, welche ſich anf dieſes Vorhaben in 
‚Leibnitü er Jo. Bernoullii Commercium. ., Lauſ. et Gen, 
2743, beziehen. Auch wird: in der Borrebe zu Stones Aus 
Iyle des inf. per. trad. par Rondet, Par, #725; erwähnt, der 
Marquis de ’Hafpital habe desivegen feinem Werke nicht die - 
Fortſetzung vonder Integralrechnung beygefügt, weil man diefe 
von Keibnizen erwartete. : Die Vermuthung ift alfo Vermu⸗ 
thung- eines Menfchen, der yon Sachen ſchwatzt, von denen 
er keinen Begriff hat, und über Leute; die er nur dem Namen 
nach. kennt, ‚Leibniz. Eounte fordern, : daß, wer den groffen 
Mugen: jeiner Nechnung einfah, „gehörigen Fleiß; anwenden 
wuͤrde, fid) von derfelhen Gruͤnden zu überzeugen, und —* 
daran beſſer, als wenn er für einen Beiveis-ausgegeben hätte, 
was Newton Prine. L. I, Se&.Il. Lemm,.2: Cal. ı, dw 
N ‚ausgiebt, wo er beweißt, daß (A+Fa):(B-++ 3b) — 
32). (B—3b) = a,B-+b. A, welches gilt > bs 
— * ſo groß ſeyn als fie wollen, alfo den Begriff, daß es 
momenta. ſeyn ſollen, feiner eignen Erklärung nach nicht ent- 
hält, und zus Probe dienen Eanır , wie ‚ein Beweis ausjieht, 
in dem der Begriff deflen, was bewiefen werden foll, nicht ger 
braucht wird: Auch fand Mac, Laurin nody in feinem Tr» 
atile of Fluxions 1742 nöthig, die Gruͤnde der Fluxionenrech⸗ 
nung ſehr weitläuftig zw beweiſen. Leibnizen ſchuld zu ge⸗ 
ben, er habe einen anſehnlichen Theil ſeines Lebens mit einer 
Rechnung zugebracht, deren Gruͤnde uͤherzeugend darzuſtellen 
er ſich nicht getraute, deßwegen ein verſprochnes Buch heraus⸗ 
zugeben nicht wagte ; und darnach fo von ihm teden, wie Hr. 
Sc. ;. das heißt: Jemanden eine derbe Ohrfeige geben, und. 
dann eine kleine Berbengung machen. Denn kleiner: kaun 
die Berbeugung niet feun, als: Verſuche zumennen, wasßı 
in.der Rechnung des Unendlichen geleiftet hat. Wer Leib⸗ 
nisens Leben fennt, weiß, daß er große Werke, deren] — 
mehr 
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mehr in Gedanken Hatte, Zeitmangels wegen nicht ausfertigen 
konnte... Es if ſchade baß He Sch. ‚der eignen Schärffinn 
und geoffe Atbeitfamfeit in vielen —— 
gedeigt Hat, wie es ſcheint, den freplich großen Bor th nicht 

- zu feinem Gebrauche befaß, der zur Geſchichte der Mathema⸗ 
tie zu Newtons und Keibnitzens Zeit gehoͤrt. Jetzo hat 
- ihn) feine Ehrlichkeit verleitet, den Darſtellungen der einen 
Parihey allzu viel zu trauen. Allemal if, das Hiſtoriſche 
wielches°fo mancher Berichtigungen bedarf, abgerechnet, ſeine 
Erläuterung mathematiſcher Saͤtze lehrreich; auch, verdiene _ 
ten feine Erinnerungen über die Vernachläffigung der Mathe: 
matiE auf Univerſitaͤten beherzige zu werden. Freylich raͤcht 
ſich die Mathematik immer dafür ‚aber dann iſt es zu ſpaͤt, 
und wenn Leuten, die in Aemtern ſind/ dazu noͤthige Keiutnige 
- mängeln, felbft den-Dummehpfen wohl das Gefühl, daß ihren 
ſolche mangeln, fo geht det Schaden über den 
Staat. Hr. Sch. füge diefer Schrift noch ein Paar Blätter 
bey, die zu ſeinen Unterſuchungen über die Hyperbel⸗ gehören, 
und zeigem,dAß jeder, auch der fchiefite Kegelſchnitt, "der im 
einem Regel eine Hyperbel giebt, im entgegengefeßten „ eine 
völlig gleiche und ähnliche giebt. 9 “4 


E Bode. Berlin, 1793. 1 NR: 12 . 


Nie Sammlung fängt mit Herſchels neueften Beobachtuns 
gen Saturns an, aus einer Abh. die Hr B. im April-d. J. 
erhielt. On the Rig of Saturn‘... Wiederholt, mit uns 
terfchiednen Vergrofferungen, fah Sr. H. immer eirie dunkle 

Zone, auf dem bisher für einen einzigen angenommen Ringe, _ 
ſie war auf beyden Seiten gleich breit, ließ fich auf jeder- 
Hälfte des Ringes, bis nah an den Saturn verfolgen, mit 
‘Socmaliger Vergroͤſſerung etwa bis dahin, two eine auf dem 
laͤngſten Durchſchnitte des Ringes ſenkrecht fehende Linie 
ven dunkeln Raum zwiſchen Saturn und Ringe zur Hälfte 
theilt. Hieraus und aus meinen ehemal. Bemerkungen, .. - 
fagt Here 9. . . . glaubte ich zu dem Scluſſe berechtigt‘ zu 
feyn , daß Saturn: zween concentrifche Ringe von ungleicher 
Sröffe und Breite hat, die wahrſcheinlich gegen des Planeten 
Aequator ſich neigen. (Alſo unterfcheidet Hr. H. fehr pbilofos 
phiſch, feine Erfahrung = feinen Schluß aus ihr, ei 

er 4 s zwe 
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zweiſelhaſt würde, wenn man eine andre — 
klaͤrung der Zone entdeckte. Sterge in ihr fehen, mie man 
im Raume zwiſchen Saturn und Ringe ſieht, wäre wohl der 
ficherfte Beweis det Theilung, wiederum würde der 


ige Aweifleg ficherer feßen, wollen, daß es Qterne, F 














heile Tüpfelchen anf dem Ringe ſind. Mämtic; Ensderkung 
kommen nur durch wiederholte , übereinftimmende, E 
gen zut Gewißheit. Sonprfährt bey ihren, der, Saunen 
Wiſſenſchaft. Mancher, der ſich wohl zum Verbreiter de 
Wiſſenſchaft auſwirft, ſchwatzt das erfte Neue dag-en.hbri 
nach unfaͤhig es zu prüfen, oft ohne es recht zu verſteh 
Eine phoſiſche Beſtatigung für die Thkilung des Ri 
daß bey feiner Duͤnne und außerordentlichen Breite 
hat, wenn er für ungetheilt angenommen wird, faſt ein 
‚ ber dazu gehört ihm Feſtigkeit genug zu geben daß er- 
Notation immer, ganz bliebe: Hr, Haſieht erg 
r 


Nebenbemerfung, an, nicht für Beweis. der ſunf 
Saturnotrabante.. feitdem Herr Herſchel noch 
entdeckt hat, det ſiebente in eben der Zeit sum ſeine 
dreht, in Prag er feinen. Lauf um den Hauptplaneten vollen | 
det, ſchließt Hr. H. aus feiner periobifchen Lichtverä Re | 
Der größte Theil feinet Oberfläche muß weniger Licht zurück 
toerfen, in den Punkten feiner Bahn, wo er-ung glänzend er 


mn er fo * die dunk —* pie lc 
gegen den, ‘Planeten, fondery einen Theil von % | 
wahrtheinlic einen kleinen Theil der hellern. Pr 
aſtt ondmiſche Beobachtungen auf der Berliner Sternwaite 
1792. ,.Cr fest jego die Deobachtungen nach Steruzeit ai, 
nad) welcher die charoſtiſchen Uhren eingerichter find, doch laͤßt 
er auch eine Uhr nach mittlerer Zeit gehn. CAuf einer gewil 
fen Sternwarte Hat der Aſtronome alle drey daſelbſt beſind 
liche Uhren nach Sternzeit gerichtet, wie junge Le 
verfahren, wenn ſie was Neues mitmachen wollen, und nicht 
techt wiſſen, wie ſichs gehoͤrt.) VBeobachtungen von Oppeſitie⸗ 
nen ud Conjunetionen u- few. Den miten Yug. Dedeckut: 
gen von Sternen des Stieres durch den Mond; Einer-firet 
beym Eintritte den erleuchteten Mondstand eine Weile, uı 
war desivegen ſchwer zu beobachten, diefer Rahd bog ſich merke ⸗ 
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% 3 See. am m ande —— 
F zu ſtehn, eh er ver ua Mordlich 2 Dee mit 6 3 


A des. Derfeus, ein Paufen Aufferft 5 A * ne 
ſchwachen Nebel umgeben, net“, noch nicht 


melscharte. 3)Hr. Pr. Fiſcher glebt 
und Minuten, Sternzeit in mittfere zu air al © ; 5 


Mi fcharfer als die 1795; 130 Seiten. 4) ER, 
t in St. Petersburg, über die Pärallare der r 
terne; ‚der von Hu. Hetſchel vorgefchlague, rer: 
Doppelfterne entwickelt. Ein paar Sterne, die nur „ei 
En von an ERDE € erſcheinen, werden durch Refroet tio 
utarion, Aberration,;und f. w. auf.gleiche * it, 
er einer weiter. .von der Erde als der andre, 
Perg weniger, —— nee 
ge Entfernung defto mehr, je je gröf er F 
Entfernungen von der Erde iſt. Hätte u 
& — Bun eigne Bewegung, 0 gäbe 
Kö neue. Parallaye,.. Bennert, in ütrecht, a 
Polhoͤhe, und der der Uhr, da zween bekannte, Sterne 
nach einander gleiche, obwohl unbekannte Höhen haben, wahre 
Su der ——— fiuden, nebſt einigen ander aſtron. 


— 






en. Die erſte 83 I aufgelöft als 
en neuen Abb, vr Schwed. AL. der Will, für 17 Kur) 
; 7% S. der — Ueberfegung, 6) S7- Dr. R 
nzig Werkjeugrju eorrefpondisenden Höhen. Voſchlog 
— eutweder das Objectiv anlaufer 
— vor ſe Iigee ein. dunkles Glas zu fielen, dam 
das Ft Dei 1. erkennen kaun. Beobachtung 
—* Pr. Kluͤgel Bene für die aſtronomiſche Zeitbe⸗ 
— vorne dur mittlere Zeit. und. — 
8) Herr v. Zac), über. Inrichtigkelt der Tafeln vom 
wechſel des — er Tafel vom a Cum s 


trabanten ſtimmt * 
de hat, a KaR 211©. Tan 


ii” de zweyet Fixſterne * a, als * 
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KFixlmillner Ach aftr. Cremifan. mitgetheile Hat, 
.v. Bach, aftronomifhe Nachrichten und $: 

kim mungen. - 14) rt. Crblandmarfcall v. Hab machte 

* Betrachtung der Venus, eiue ihm fremde Bemerfüng : 

r oft ſah er mit großer Deutlichkeit den dunkeln T 

Me * des Planeten, der ſich durch eine graue ins braͤu 

chte fallende Farbe merklich machte, und das durch 

Fernrbhre, auch bey reiner Luft, Die Venus ficht 

wie eine Dvale-aus, davon eim Theil hell ift,'der andere d 

| £el, der längere Durchmeſſer durc) die Hoͤrner. ar 

elſormig zelgt, ift das nicht fo merklich, abı — 
e der hellen Sichel geht- ein ſchwarzer er 

ode vermuthete, der Zerſtreuungskreis der lebhafte 

ahlen der Venus koͤnne dieſe Erſcheinung hervorb 

Vahrnehmungen an Sonnen flecken und Sonnenfackeln. J 

Hr. Schroͤters Bedeckung des Stiersaugs vom Monde, 

— — Sternchens beym Algol, Kr. Sche. ſchl 
vor, auf den Lichtwechel bey kleinern Sternen Acht zu geben 
eunter ſolchen Umſtaͤnden gar Pig ‚ wenn geölfer 
Eh ſchwaͤcher ker 16) Hr, P chaͤbert zu St. 
— Bere der (eier Geftalt des Sa⸗ 
AR Hg leichter —25 als die bisher — 535 —— 
m on, Bugge a —* Nachtichten * —2— wg 
dweg en, Mittlere Luftteinperatur‘, für in 

FA een 1 WBottef eilen, * geſammelten Beobachtun e berech« 

net. 19) Hn, Pr. Klügels Formeln für di? — 

Zeitrehitung. 20) Hu. Schröter Beobachtungen Sa 

2. f. w. mit einem ı3fachen Teleffop Hn. —— 

21) Hr. v. Zach Proben von der Vortreffli keit des Bader 

ſchen Zeithalters, (timekeeper), welcher ihm anvertraut ge: 

toefen, zu Beſtimmung des Unterfchiede der Meridiane, a 

‚ Beobachtung der tingformigen a zu ker 

er 





























d. 5ten Sept. 1793 yon Hu. Die Wi 

war fehr ungünftig, während der ringförmigen Verfinfterung 
Dunkelheit kaum gröffer als fie fonft am Tage wegen 
Witterung zu ſeyn pflegt, 23) Hr, Pr. Seyffer zu Goͤttin⸗ 
gen hat den 10 an, einen Kometen bey z im Drachen be: 
‚merkt, aber nicht beobachtet, denn, indem er aus feiner Woh⸗ 
nung aufs Obfervarorium eifte, überzog ficdy der Himmel 

fig, und feitdem war es trübe. Hr. Bode hat den Kometen 


' vergeblich gefucht, der fich durch feinen ſchnelien Lauf bald den 


Beobachtern entzogen bat. Vermiſchte Nahrichten. Hr 
be 


. 


i * 
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Bade Soßen find num in Nürnberg fertig geworden, koſten 
22 Rthlr. in Louisd or ohne Emballage und dgl. Die ments 
* h- dieſer Recenſion wicht erwähnten Artikel: find aus 
nd e. 94 I 


u 


Mittlere und neuere pofitifche und - 
Kirchengeſchichte 


Allgemeine Geſchichte der Europaͤiſchen Staaten, 
ein durchaus verſtaͤndliches Leſebuch zur nuͤtzli⸗ 
hen Unterhaltung. Neunter Heft. Der Staat 
von Schweden. Herausgegeben von M. K. E. 
- Mangelsdorf, der Geſchichte, Beredtſamkeit und 
DichtEunft Profefior. zu Königsberg. Halle, bey 
"Heller. 1792. 380 Seiten in 8. — Zehnter 
Heft. Beſchluß des Staats von Schweden. 
.. 1792 346 S. — Eilfter Heft; Der Sta 


von Daͤnemark. 3793. 372 ©. 2 NR 


Vor der Geſchichte Schwedens geht eine Furze Beſchreibung 
dieſes Reichs her, bey welcher auch die neueſten Machrichten 
von Catteau genuͤtzt worden find In der Beſtimmung dei 
Groͤße des Reichs bemerkt der Verf, daß Buͤſching, Sabri - 
und Crome, (welche Haggots Angabe zu 9090 Schwed. 
Quadratineilen folgten,) Laͤngenmaaß mit Quadratmaaß 
verwechſelt haben; daß aber auch die: gedachte Angabe vieh zu 
groß ſey; wielinehr die ficherfte auf Schweden und Finnland 
0333 Schwed. Duadratmieilen rechne, welche nicht, wie 
Eanzler fagt, 7532, fondern 10454 2% deutfchen oder geo⸗ 
graphiſchen Dundratmeilen gleich wären. Wenn man nun 
Pin die Kapplaͤndiſchen Wüften, aufs Berasbewobl, 
28663 Schwed. Quadratm. annehme: | “gebe die ganze ° 
Summe für das Reich, 6900 Schwed. oder 1433042 geogr. 
Quodratm. Das ſtimmt wir der Augabe des Schwed Kama 
mer » Eollegium,. welches würfliche Bermeßungen der meiften 
Provinzen vor ſich hatte, und die ganze Größe des Reichs auf _ 
7002. Schw. Dusdratun, rechnete, überein. In Anfehung 
J— der 
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der Volksmenge urtheilt dee Verf., daß der berühmte Schwe⸗ 

de Wargentin, der, ein Mitglied der Tabellen » Commiflion 
war, fie wohl nicht zu willtührlich für das Jahr 1782, mit 
Einfhluß der etwas über 100,000 Köpfe ffeinenden Volks⸗ 
menge in den deutſchen Befigungen, auf 3 Millionen gefege 
haben möchte; wiewohl andere Gelehrte von Anfehen fie vor 
dem legten Ruſſiſchen Kriege auf drittehalb Milkionen hetab⸗ 


geſetzt haͤtten. 


Die Schwed Geſchichte theilt der Verf. in folgende 
Perioden ab: ı) Bon der Einführung des feitdem mar 
noch lange befämpften, aber nicht wieder unterdtuͤckten Chri⸗ 
ſtenthums, feit Dlap , dem Schooßkoͤnige, ‚bis zu der 
| bleibenden Vereinigung des. Schwed. und Gothiſchen Reichs ; 
(1009 — 1134.) 2) Dig auf pie Birchenserismenlang zu 
Skenninge, die Bezwingung Finnlands, und den Abgang der 
beyden in Wechſelſolge regierenden Haͤuſer, Swerker u. Erich; 
(6250.) 3) Dis zum Beutritt zur. Kalmariſchen Union, 
waͤhrend der Regierung der Folkunger, anfanglich unter Ver⸗ 
groͤßerung des Reichs, dann unter Reichstheilungen und. innern 
Zerruͤttungen; (1397.) 4) Bis zur bleibenden Losreißung von 
der Union; ;oder bis zur Regierung des Haufee Waſa; (1523.) 


9) Bis zum Aufange der Schwediſchen Uebermacht im Mor -· 


den; oder bis zur Regierung Guſtav Adolfs; (1611.). 6) 
- Dis zum Verlufte des Uebergewichts im Norden; oder bis 
aur Schlacht bey Pulmwa; (1709.) 7). Bis zur Wiederher⸗ 
Stellung der Krongewalt und des Neichsanfehens:bey Auswärs 
tigen. (1772.) . Diefe Perioden find gefchicke gewählt; die 
zweyte konnte etwan wegfallen; aber der Verf. hat die Ges 
ſchichte nach deufelben nicht vorgetragen; auch nicht einmal 
eine fortlaufende Zeitrechnung an den Rand gefeßt. Sonſt 
iſt die Erzahlung gut und angenehm gerathen, und bie Ge⸗ 
ſchichte ſeit Karls XIE Tod, im zehnten Hefte, befonders 
umſtoaͤndlich befchrieben,. Ueber den Tod des gedachten Fürs 
sten bat der Verf. &. 1. — 9 eine Untertuhung angeftellt, 
son welcher dieſes das Reſultat ift, daß die Art, wie derfelbe 
erfolgt/ iſt, problematiſch bleibe. — Bon &. 247. an, wird 


‚ Die Derfallung Schwedens auch hinlänatich abgefchildert. - _ 


— Selten ift etwas beym Ausdrudfe, oder bey wiginen Weit 


‚dungen zu erinnern. So iſt es undeutſch: In Schweden 


ward nun gereichstagt. (H. X. ©. ı 10,). Von der Königin 
Chriſtina ſagt der V. „Ihr Ruhm als Koͤniginn iſt mit je⸗ 
— | nien 
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nen Gelehrten geſtorben, welche ihn für baate Bezahlung der 
ganzen Chriſtenheit poſaunten.“ (H. IX, S. 313.) Aber der 
wuͤrkliche Ruhm, den fie während ihrer Regierung erwarb, 
konnte nicht erben, und Fam gar nicht auf bezahlte 
Selehite an. 7 | — 
Auch bey der Daͤniſchen Geſchlchte wird ein gedgra⸗ 
phiſcher Abriß dieſes Neichs vorangeſchickt. Die Bevoͤlkerung 
deſſelben, Norwegen und die deutſchen Staaten eingeſchloſſen, 
ſetzt der Verf. S. 45. auf 2,300,234 Menſchen. Für. die 
Geſchichte ſind keine Perioden angegeben; ſie laͤuft ohne eine 
ſichtbare chronolegiſche Leitung ſort; it aber auch für ihren 
Zweck brauchbar. Die Revolution vom J. 1772 wird etwas 
zurückhaltend beurtheilt. Den Beſchluß macht S. 304 fg. 
die ziemlich kurze Verfaßung Dänemarks, Unter andern 

iſt vom Indigenat⸗Rechte zu wenig geſagt. — 

WMit dem ten Heſte will Hr. M. das ganze Merk en 
digen, und zugleich auch theils den Plan deſſelben darlegen; 
theils deſſen Verſchiedenheit von ähnlichen Arbeiten im Was 

- terlande und im Auslande kenntlich machen. 


Ueber Heinrichs des Vierten Liebe zu den Willen. 
ſchaften. "Aus dem Franzoͤſiſchen. Il n’eft port 

de lauriers qui’ ne couvrent fa tete. Henriade, ' 

: Helmftäde, in’ Fleckeiſens Buchhandl. 1792. 286 
Seit. ins. 189. nn J 


Odgleich “Heinrichs IV, Liebe zu den Wiffenfchaften, ſelbſt 
die mannichfaltige Beförderung, welche fie ihm zu danken 
Haben, bisher ebert nicht unbekannt waren; fo ift es doch ans 
genehm, alle dahin gehörige Nachrichten vollftändiger hier. an 
Einem Orte geſammlet zu fefen, als es bisher gefchehen konn 
fe. Freylich iſt and) manches andere aus feiner Gefkhichte und 
dem Leben der berühmten Männer unter feiner Regierung 
beygemiſcht; doch in einen angenehmen Zuſammenhang mit 
dem Hauptgegenſtande gebracht. Weit beßer würde ſich noch 
dieſe Schrift leſen ſaßen, wenn die: weitläufigen erlaͤuternden 
Anmerkungen nicht von der eigentlichen Erzählung, die ſich 
ſchon ©. 130. endigt, getrennt wotden wären, Der Meder; 
feßer, Herr Kliefer Gottlieb Rüfter zu Braumſchweig, hätte 
ſich diefes Verdienſt um die Lefer machen ſollen, Tere und 
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Noten in Ein Ganzes zuſammen zu ſchmelzen. Er haͤtte auch 


noch einiges genauer beſtimmen oder verbeſſern kͤnnen, z. B 

was Seite 160 fg, von d'Aubigne's Geſchichte geſagt wird⸗ 
Ein Uebereilungsfehler ift ihm ©. 240 entwißht: Creviers 

Seſchichte Heinrichs IV. Tome 7. Es muß heigen: Cre⸗ 

viers Hifoire de l'Vniyerſite de Piss . m 


1. Bellum populi gallici adverfüs Hungariae 
-Borüufliaeque reges eorumgue focios. An- 
nus 1792. feriptore D. Zen, Ludoo. Poffelt. 

Gottingae, apud Vandenhoek et Ruprechr, 

1793. gr. 8. 13 B. € EU 

3, Krieg der Franken gegen bie wider fie verbuͤnde⸗ 
ten Mächte. Jahrgang 1793. ans dem Lateini. 

ſchen des Dr. Ernft Ludwig Poſſelt. Göttingen, 
bey Vandenhoͤt und Ruprecht. 1793. Flein Der. 
17 Bogen 109% ie det 

g. Dr. Ernft Ludwig Poſſelts Gefchichte des Krieges 

‚ ber Sranzöfifchen Nation wider, die Könige von 

Ä Ungarn und Preußen und deren Allütte. Rebſt 

einer kurzen Veberficht des Urfprungs und Forte 

gangs der Franzöfifchen Revolution. Geſchichte 
des Jahrs 1792, Aus dem Sateinifchen. Franke 
furt und Leipzig, 1793. gr 8. 154 Bogen. 

168%. = 

Wenn es gleich bey dem Mangel an aͤchten Quellen, bey 

der Ungerwißheit, was für verborgene Triebfedern dieſe oder 

jene Handlung bewirften, welche geheime Kabalen bier gluͤck⸗ 
liche, dort ungluͤckliche Begebenheiten herworbrachten,,, no 
viel zu früh e feyn ſcheint, eine zuverlaͤßige Geſchichte dies 
fes merkwuͤrdigen Krieges zu lieſern, fo iſt es einerſeits doch 
auch angenehm, nad) Verlauf eines Jahres in einen treuen 

Gemälde — fo mweit es zur Zeit moglich ift! — die interefe 

fanteften Begebenheiten zus allgemeinen Ueberſicht dargeftellt 

er | zu 
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zu fehen, und wie der, Verf. felbft in den. Vorrede zu der Lies 
berfeßung n. 2. noch hinzuſetzt, muß es anderfeits auch der 
Nachwelt intereffant ſeyn, zu twißen , aus welchem Geſichts⸗ 
puntte dies oder jenes Faktum, das Epoche macht, und praf 
tiich oder doc) pſychologiſch noch der fernften Nachwelt: interef 
fiet, von den Zeitgenpffen betrachtet worden iſt. ‚Die gefährs 
lichſte Klippe, an welcher der Gefchichtsfchreiber einer fo; groſ⸗ 


. fen:und neuen Begebenheit gar zu leicht fheitern kann, if 


‘+ 


die Unpartheylichkeit; aber fo ſchwer fie auch zu vermeiden 
iſt; fo ift doc) der Verf. diefer Gefahr dadurch, daß er, immer 
die Fakta nur erzählt, nie fie beurtheift, und bende Theile . 
felbft und meijt mit ihren eigenen Worten veden läßt, glücklich 
entgangen. Das Werk ift in 4 Bücher getheilt. Nach 
einer Eurzen Ueberficht der Gefchichte und Staatsverſaßun 

Sränkreiche untet’Pudwigs XVI. 3 nächften Vorgängern ei 
feiner eigenen Regierung, kommt er auf die Zufanimenberufung 
der Stände und auf die neue Konftitution, deren Hauptinhalt 
vorgetragen wird, dann entivickelt er die Urfathen ber innern 
und äußern Unzufriedenheit mit den neuen Einrichtungen und 
erzähle die Unternehmungen der auswärtigen Fürften bis zu 


‚der Zeit, da die franzoͤſiſche Nationalyerfammlung den Oeſter⸗ 


zeihern den Krieg. erklärt. Im ten Buche werden die wich 
tigften Begebenheiten bis zum ıoten Auguſt und im sten bis 
zum 2ſten September , da die Konigsgewalt auf ewig abges. 


‚ Schafft und Frankreich zu einer fregen Republik erklärt wird, 


forterzaͤhlt. Das ate Buch fehließr fich mit der Wiederein: . 
nahme Frankfurts durch die Preußen und Heßen. Der 
Verfaſſet bat, wie er in der Vorrede zu der Ueberſetzung 
n. 2 anführt, die Inteinifche Sprache erwählt, theils um dag 
alles misverſtehende proſanum vulgüs ferne davon zu halten, 
theils weil. fo manche Scenen, die es in fich faßt, an Ahnlis 
che Scenen aus dem Altertbume erinnern, theils weil 
bey der VBeränderlichteit unferer lebenden Sprachen eine fo 
ficher zur Nachwelt binabeönt, wie die römifche. Der lareis 
niſche Stil iſt elaßiſch, Eurz, leicht und fließend. Die Anmer⸗ 


kungen beziehen. ſich theils auf die Sachen, theils-betreffen fie 


auch hisweilen nur den Ausdruck, wie z. B. den Ausdrucdy- 
rannus ©. ı7 Anmerk: 7. Einige Sprachanmerkungen will 
ec. noch machen. &. 60 mwird der ı6te Febr. nach roͤmi⸗ 


ſcher Art durch XIV Cal, Mart. ausgedrückt, aber das Jahr 


1792 ift ein Schaltjahr, es müßte alfo XV Cal. Mart, heißen, 


S. 72 heißt der Kayfer: Francilcus U, Iofephi avunculi 


ſtatt 
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(ſtatt patrui) alamnus S. 193 konimt /ui duntaxat cauſa 
und S. 194 nofri caula vor, Bst | 
Die Meberfegung n. 2. iſt unter des Verf. eigener Auf⸗ 
ficht veranflaltet worden, und nicht blos Ueberſetzung, ſondern 
in manchen Stellen auch Berichtigung, ja im Terte und in 
den Anmerkungen oft weit ausfüsrlider Aber auch die 
zweyte Ueberſetzung n. 3 iſt größtentheils richtig und laͤßt fich 
gut leſen; dieſe bindet ſich genauer an Text und Noten. Dech 
hat freylich jene erſtere, die, wie es Ree. ſcheint, vom Verf. 
ſelbſt gemacht iſt, den Vorzug, und iſt wie ein Original zu 
betrachten. — 

Aw. 


Revolutionsalmanach von 1794. Goͤttingen, bey 
Dieterich. 390 S. 8. 1 MR. 8. | 


Die äußere Einrichtung Diefes zweyten Jahrgangs hat feine 
eräuderung erhalten. Der Herausgeber verfichert: in der 
Vorrede, bey dieſer zweyten Herausgaße „durch mancherley 
Umſtaͤnde, z. ©. durch die Weigerungen und die Hiriverniße, 
die man der bloßen Betanntmachung der Erſcheinung des I. 
4. in einigen öffentlichen Blättern gemacht, immer mehr be⸗ 
fehrt worden zu feyn, daß es jetzt weit leichter fen; fuͤr als 
wider Revolution zu fehreiben, und daß ’überhaupt der Jaeb⸗ 
birism an Intoleranz den verfchrieenften Defpstism weit uber⸗ 
treffe.“ Auf was für Blätter der Herausg hier zielt, wiſſen 
wir nicht, fo wenig als ob diefe Beſchwerde gegründet, oder 
nur eine von den fo gewöhnlichen Phantaſieen eitler und mit- 
telmäßiger Schriftſteller iſt, die immer und überall nichts als 
Cabalen und Verſchwbrungen gegen ſich erblicken; allein, auch 
wenn fie ge waͤre, wie folgt das daraus, was der H. 
daraus folgerun will? Iſt es niche im hoͤchſten Grad laͤcherlich 
zu behaupten, es ſey in Deutſchland ſchwerer, für als wider 
Revolution zu fhreiben? Man braucht ja nur Augen zu har 
Ben und zählen zu Fontien, um zu ſehen, daß gegen Fine deut⸗ 
ſche Schrift, die das Revolutionsweſen mehr oder weniger in 
Schuß nimmt, zwanzig, ja dreyffig andere erſcheinen, die 
meiſtens mir Ungeftüm, ja mie Seifer und Wuth, (was man 
est Patriotismus zu nenmen beliebt) nicht blos gegen bie 
wirklichen Graͤuel der franzöfifchen Revolution eiſern, fondern 
überhaupt gegen ale Freyheit im Denken und Schreiben 
oo Segen 


l 
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gegen Aufklärung und die noͤthigſten Reformen ſtreiten, and. 


nicht blos (mas jeden guten Bürgers Pflicht ifl) das Anſehn 


der gefegmäßigen‘, beftehenden Autoritäten, fondern auch alle 
eingerißene Misbräuche vertheidigen und wo moglich verewi⸗ 
gen möchten. Wie viel mäßig und ruhig abgefaßte Schrife 


ten voli vernünftiger Grundfäge find hie und da verboten und 


eonfilcire worden; wo aber hat ein gleiches Schickſal noch den 
evolutionselmanach, die Wiener Zeitſchrift, das Als 
tonaer politifche Journal und Ähnliche Schriften getroffen ? 


und es follte leichter feyn, in Deutfchland für, als wider’ 


evolution zu fehreiben !! 


* x » = 
Der erſte Auffaß diefes Jahrgangs: die Bleichmas 
cher, a. d. Franz. eines gewiſſen Picter, enthält einige gute 
Ideen; aber den vielen Witz, den der Herausg. darinn fin⸗ 


det, Sehen wir nicht. — Schreiben eines reifenden Deutfchen, 
daß die Neufranfen noch die alten Franzofen find. Nichts 
‚neues, aus eigner Beobachtung gefchopftes. Mit der‘ Zei⸗ 


tung in der Hand Farm jeder, der lefen und orchographifch 


fchreiben kann, ſolch eine Diatribe auf feiner Stube zu Stan⸗ 
de bringen. — Drey offentliche Reden über die jetzigen Zeitz 


“ Lufte Das befte darunter ift das Fragment einer Predigt 


von Anvater: fo etwas gut und tichtig gedachtes ‚und eben fo 
gut, verfländlich und ohne allen Woͤrterprunk vorgetragenes 
haben wir von diefem Schriftfteller in vielen Jahren nicht gea 
lefen. — Gefchichte des Cuͤſtineſchen Einfalls in Deutfchland 
bis zur Wiedereinnahme von Frankfurt. Faft lauter aus den 


Zeitungen, aus dem Buche: Die alten Sransofen im 


* 


Deuitſchland ac. und andern fruͤher erſchienenen Flugfchrife 
ten bekannte Dinge. Das Ungegründete einiger Sagen iſt 
jest fchon erwieſen. Der Einfall von Cüftine erregte ein fol« 


ches Schreden in Deurfchland, dag der Verf. , der um -diefe 


Zeit von Leipzig nach Frankfurt reifte, in allen Gaſthoͤfen der 
Landftrage das befte Seräthe bis auf die Theelöffel eingepackt 
fand. „In mandyen Städten, fagt er, trug man Nationalcos 
karden in der Taſche, nicht etwa aus Anhänglichkeit an dem 
Syſtem der Neufranken, fondern als eine Art von Salvens 
garde für fein liebes Ich, als eine Buhlfchaft um jener Wohle 
wollen.“ Sn einem Kleinen Dorfe befchloßen die Einwohner, 
eine Freyheitsfahne in Wereitfchaft zu halten. Wegen des 


Coſtums waren fie jedoch in großer Verlegenheit. Endlich 


erinnerten fie fich, in ihrer Jugend viel von den Erbfeinden, 
MU. D. B. XIII. B. a. St. Vo Heft, u den 


— 
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den Türken und Franzofen, gehört zu haben, und befeftigren 
‚ ‘einen großen halben Mend von Goldpapier oben auf der Fah⸗ 
me. Haͤmiſch ift die Art, wie von mehreren Mainzer Clubbi⸗ 
ften berichtet wird, daß fie auch Illuminaten gemwefen! — 
Nachricht von einem merkwürdigen Briefe x. Man muß in 
der That einen ganz eigen organifirten Kopf haben, um in 
diefem Aufruf an alle Deutſche (worinu fie aufgefordert 
werden, fic) den erften Nov. 1792 in allen Städten zu erhes 
ben, das Joch ariftofrarifcher Unterdrückung abzufchütteln, be 
waffnet zu erfcheinen, wenn es auch nur ein oder mehre⸗ 
re Meſſer wären u. f. w.) etwas anders zu fehen, als 
eine Poße eint ſchlechten Spaßmachers, oder eine Ausgeburt 
eines Irrhaͤuslers .. — Thomas Anello. Aufruhr iſt nicht 
Hevolution, und diefe Empörung ohne Folgen gehörre in kei 
mem Betracht hieher. Was manche Leute für Beariffe vom 
Hiftorifchen Styl haben 1 (&. 207.) „Das Geſchrey von huns 
„derttaufend Stimmen: Maſſanello, Maflanello ! Halte wild - 
„in das Geläute afler Glocken, wie das Brullen des Don: . 
uners in ſchwarzen Gewoͤlken.“!! — Ueber deutfchen' Demo» 
cratengeift und deutfche Sacobiner, von einem gewiffen Hin. 
FSiſcher in Lindau. Ueber die Greuelthat des Mannes, der 
das Marfeiller Lied in einen deutſchen Journal mit feirier Na— 
mensunterfchrift verdentſcht einruͤcken ließ, Über das unparrio- 
tifche Mitleiden mit dem Leibarzt Aeuchfenring, der ja nur 
funfjig Stocprügel befam,- weil man ihn der Untreue 
gegen feinen ehemaligen Herrn befchuldigee! Dieſer 
‚Hr, $. in Lindau am Bodenſee ereifert ſich gewaltig über die 
Mishandlungen, die die edlen Herren Girt.. Reb:. 
Zimmerm ,. Ron.. Schir.. „ Aofm . „von wen 
anders, als von deutſchen Jacobinern und Propagan» 
Diften? erfahren; er ift überzeugt, hätte Friedrich d. ©, 
voraus gefehn, daß bey feinen Lebzeiten, ſich eine Revolution, 
wie die franz. ereignen werde, er wäre gewiß der religioͤſe⸗ 
fie Wann in feinen Staaten, und der erſte in der, Bir» 
che und im Beichtſtuhle gewefen. (o ridiculum caput) 
Im Jul. 1793 hielt diefer Hr. 5. es für einen Beweis ven 
Demokratengeiſt, den Frieden zu wünfchen, „indem der Krieg - 
„für die Neufranken eine fo ſchieſe Wendung genommen, und 
„Held Coburg, wenn er ſo riefenmäßig auf feiner Siegesbahn 
„fortfchreite, leicht der Hydra den Garaus machen könnte :“ 
foll diefes Eriterium auch jetzt (Sul. 1794) noch gelten, mo 
Kille Deutſchen nur mit Einer Stimme nad) Frieden feirf 
| 7 ; zen? 
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"zen? S. 229 erzählter, daß er den „Sohn des großen Bafe⸗ 


dom in einem Eleinen altenbutaifchen Staͤdtchen angetroffen, 
wie er fich durch Verfertigung von Siegellad, Näaucherpulver 
u. ſ. w. naͤhrte,“ welches nach, der Lonik diefes Hrn. Fiſcher 
zu Lindau am Bodenſee gar ein fehlimmer Umſtand für die 
neue Erziehungsmerhode if. — — Guillin Dumontet, Zu 
graͤßlich und empörend, als daß man dieſer Sefchichte, für deren 
Wahrheit durchaus Feine fihern, ja überhaupt keine Zeugen 


- angeführt find, fo wie fie bier erzähle wird, Glauben bey: 


meſſen könnte. Nur blinder Eindifcher Partheygeift verſchlingt 
alles, was feinen unreinen Durſt flille, ohne zu prüfen, aus 
welcher Duelle es filoß? — Ueber verfchiedene Produkt der 
franzöfifchen Nevolurion: den Freyheitsbaum ır ſ. iv. Por⸗ 
traite einiger Jacobiner und Deputirten des Nationalcens 
vente. Groͤßtentheils aus elenden Volksfagen, ‚und Partheys 


ſchriften zufammengerafft. Mehrere diefer Männer haben ſich 


allerdings in ihrem öffentlichen Leben von einer hoͤchſt tadelns⸗ 
würdigen ‚ einige von haͤßlichen und hoͤchſt ftrafbaren Seiten 


gezeigt; allein worauf gründen ſich diefe von ihnen erzählten 
‘emporenden Lafter und Verbrechen, aus ihrem frühern, unbe 


kannten Privatleben ?. Rec. findet das Verfihren, ſchaͤndende 
Gerüchte und unerwielene Befchuldigungen als ansgemachte 
Thatſachen nachzuerzählen, im höchften Grad nichtéwuͤrdig. 
Dort fist ein überwiefener Mörder im Kerker, darf man darum 
jedes Verbrechen, das Volksgefhtwäß ohne Beweis ihm aufbuͤr⸗ 
det, für Wahrheit annehmen und weiter nachſagen? Jeder rechte ' 
fchafferie. Mann wird ein ſolches Verfahren von Herzen verabs 


ſcheuen und. verachten. — Ueber die Revolution vol Toten 


Aug. 1792. Eine Stelle aus Peltiers Dernier tableau de - 
Paris. — Mitgellen, groͤßtentheils aus der Sefhichte der ge⸗ 


genwaͤrtigen Zeit. Alltansgedanfen "und meift fehr unbedeus 
gende Anekdoten. Der arme’ Luchner! Zu feiner Vefchäs 
"mung wird hier aus den Schultabellen der Sjefuitenzu Paßau 
vom Jahr 1737 eine ihn betreffende Cenfur ans Licht gebracht: 


profetus exiguus ob fupinam negligentiam, notatus in 
hofpitiis, abfceflit ſine teſtimoniis, quia poenas fibi toties 
datas- libertinus ferre nolebat, und zugleicd, bemerkt, daß 
ar der einzige von allen taufenden- vor und nach ihm Hier fu» 
direnden Juͤnglingen geweſen, dem die ehrwuͤrdigen Patres 


S. 1,.das Prädifat Libertinug ertheilt!.. . Auch platte und 


» 


— 


frafige Späße verfhmäht der Herausg. nicht, wie &. 298, 
„Einige Klingeln, worumter viele Mhabpafte.“ Vielleicht 
i . 48 | glaubt 
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glaubt er, was aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt worden, brau⸗ 
qae eben nicht ganz deutfch zu feyn. S. 305. wünfcht er „die 
glüdlihen Zeiten zuruͤck, wo Deutfchlands tapfere Schaaren 
nur zwey Erbfeinde, die Türken und die Franzofen Fannten.“ 
In der That, dies erregt Mitleid, fo wie die fürmahr ſehr 
Eurzfichtige Politik“ des Verf., der fich einbildet, die Frey⸗ 
heit und Gelbftftändigkeit der Fürften Deutfchlands könne bey 
‚einem Syſteme beftehen, das. . . . doch der Genius Deutſch⸗ 
lands wird ſchon beßer für. daffelbe forgen, als die verkehrte 
Weisheit der Aftergatrioten, deren ganzer Patriotismug in 
Türfeh- und Franzoſenhaß beſteht. — ©. 306 werden An 
terftröm, Brutus und Machiavel neben einander geftellt. 
Wenn man doch nicht von Männern urteilen. wollte, die 
wan nur aus Sagen und dunfeln Erinnerungen aus det 
Schule her kennt, —- doch der Mann, der diefe drey Namen 
neben einander fiellen Eonnte, verdient keine Widerlegung, — 
©. 312. „Man ift fo weit gegangen, in zwey deutfchen ge⸗ 
„lehrten Blättern, Girtannern zutadeln, daß er die Schand⸗ 
‚„thaten der GSeptembrifirer erzählt habe.“ Nicht, daß er fie 
‚erzählt, fondern daß. er dieſe Greuel, die an ſich fchon der 
. Meufchheit zur Schande gereichen, nad) partheyiſchen englis 
chen Minifterialblättern, mit den käppifchen Vebertreibungen 
im Ton des Mord » Türken: und Peftkalenders nacherzaͤhlt 
bat ; wie denn überhaupt Hr. G. den politifhen Marktſchrey⸗ 
erton feines Collegen in Altona, den er fi: die Miene giebt 
gi ae, fehr fElavifch Eopivt . .. Seite 319 fleht ein 
rief eines Freundes des Her. im Höchft empörenden Tone. 
Mit innigem Wohlgefallen erzählt diefer Freund (für den 
mich Gott bewahre!) „wie die Wormfer Cribbiften und ihre 
„Weiber (!) das Schloß von dem unerhbrten Unflach der - 
„Franzoſen reinigen müßen; wie die Frau eines-gewißen reis 
„ben Kaufmanns, der Präfident des Eonvents gewefen, nun 
„mit dem Befen präfidire, und die beimlichen Gemaͤcher 
„reinigen müße, wie dabey beträchtliche Prügel ausge: 
ntheilt , und diefe ganze. Scene in einen komiſchen Bu- 
„pferſtich gebracht worden u. f w.,“ und auch diefen komi⸗ 
fchen Kupferitid, häle der Herausgeber, der Freund Dies 
ſes Freundes, feinen Lefern nicht vor. Für Lefer von Ger 
uͤhl wäre ein Commentar  Hieräber Beleidigung. — — — 
a8 ©. 346 erzählte Beyfpiel von einer durch gewaltſame 
Revolution — guten Verfaßung (Reichsſtadt Nord⸗ 
hauſen 1370 iſt wohl nur durch ein Verſehen in dieſen —* 
na 
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oh RR 3. 
nach gekommen. Einige noch weniger bedeutende Auffäge 
übergehen wir. Die Kupfer find ziemlich gut ausgeführt, 
wenn nur die Suͤjets zweckmaͤſſiger für die artiftifche Be-⸗ 
handlung gewählt wären. Wer das Suͤjet zu Nr. 6. anges 


ben fonnte, dem mußte es auch an den erften Begriffen von - .. 


dem, was in der Darftellung einer zeichnenden Kunſt Wirkung 
thun Fann, fehlen. Man fleht auf diefem Blatt ein Theas 
ter, worauf ein Schaufpieler fteht, der den Mund ſehr weit 
-aufiperrt, und ein Parterr und Logen, woraus eine Menge 
fleiner Köpfe, von denen aud) nicht Eine Miene deutlich zu 
unterfcheiden iſt, hervorgucken, und darunter fteht: Edles 
ertragen des englifchen Volkes im Schaufpielbaufe 
bey der Nachricht von Audwigs XVI. Ermordung. 
Kann etwas abgefchmackter feyn? Freylich war das Edle des 
Detragens, das ©. 372. erzählt wird, durchaus nicht in 
Rupfer zu flechen ; aber warıım dringt man dem Kuͤnſtler 
Suͤjets auf, aus denen er nichts machen Fann? Das Pors 
trait des Prinzen Coburg auf dem Titel ſoll diefem tapfern, . 
und, was weit mehr fagen will, diefem menfchenfteundlichen 
Feldherrn fehr wenig ähnlich ſehn. Auf dem Lmfchlag 
ftehn die Portraits von Egalit€ und Marat. Weilche Geſell⸗ 
ſchaft! — Iſt es wahr, daß die ekelhafte, fcheußliche Caricatur 
S. 323 in England fo viel Beyfall gefunden, fü macht es 
wahrlich den Engländern wenig Ehre, Solchen Unrath, fols 
che casch - penny’s, die offenbar nur für den niedrigften engfie | 
fehen Pöbel aller Stände berechnet find, wuͤrdigt man in 
Deutſchland eines Nachſtichs! ja, doch zum Glück nur in eis 
nem der plattefien Produkte" des Partheygeiſtes, dem 
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Beytraͤge zur Homiletik, für Seelſorger, Prediger 
und Katecheten. Geſammelt und herausgegeben 
von einigen Weltprieſtern. Zweytes Baͤndchen. 
Salzburg, bey Duyle. 1792. 8. 16 Bogen. 
Drittes Bündchen, 1793. 16 Bogen. Jedes 
Bändchen 8 ge. : — 
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Wir haben uns bereits uͤber den Zweck dieſer Beytraͤge in 
der Recenſion des erſten Baͤndchens 9 Alle. D. Dibl. Bd. 
109 St. 2, ©. 362. 2.2 erklärt, und Eonnen uns bier auf 
das dort Angemerkte berufen. Die beyden vor uns ljegenden 
Bandchen wetteifern auf eine glücklihe MWeife mit dem er» 

ſten, entfprechen dem angegebenen Zweck volllommen, und 
verdienen von allen Eatholifchen Seiftlichen, denen ihr Seel⸗ 
forger » und Predigtamt am Herzen liegt, — * und beherzi⸗ 
get zu werden. 

Das zweyte Bandchen enthaͤlt folgende tetheliſh⸗ Pre⸗ 
digten, die es verdienen als Mufter aufgeftellt- zu werden : 
ı) Rede, als die zwey bochwärdigen, bochgelebrien 
Herren P. Johann Nepomuk Keißweg, Kapitular in 
‚ dem ımmitrelbaren Keichsftifte YTeresbeim, und Pr» 
Edmund Heiland, Rapitular u. d. 3. Grostelfer da⸗ 
ſelbſt, ihre heiligen Ordensgelubde den erſten Novem⸗ 
ber 1780 feyerlichſt erneuerten, Gebalten von P. Be⸗ 
nedikt Maria Werkmeiſter, Kapitular daſelbſt. Die 
Herausgeber ſchicken dieſer Kede eine Anmerkung voraus, der 
toir- bier einen Platz gonnen wollen: „Vielleicht wird die 
Stätte der. heiligen evangelifchen Wahrheit nie mehr entivei- 
ber, als wenn Möndje bey Ablegung oder -Erneurung dee 
Ordensgeluͤbde die Kanzel befteigen. Kein Unſinn ift zu - 
groß, fein Mährchen zu albern, keine Farge zu lächerlich, die 
fie bey folchen Begebenheiten nicht mit feyerlichem Getoͤſe, 
nach Art der Marktſchreyer, ansframen. Das find fo die 

eigentlichen Fefte der muftifchen Theologie, und des afeetifchen _ 

IMgklangs! die fader: Complimente, mit welchen die Pane⸗ 
gyriften die Demuth und Beſcheidenhelt ihrer Helden beſchaͤ⸗ 
men, koͤnnte man oft noch eher ertragen, als die abgeſchmack⸗ 
ten Moͤnchsgrillen, womit dem heiligen Orden, oder dem 
Herrn, Reichspraͤlaten, oder dem uralten, hochberuͤhmten 
Reichskloſter hofirt wird. Gemwöhnlich.aber gilt es auch noch 
dabey der böfen Melt, das if, allen Übrigen Menfihentins - 

- dern, bie den glücklichen Beruf nicht haben, ihren Kopf in eis 
ner Kufulle herauszuſtrecken. Da find die Moͤnche lauter 
Engel im. Fleifche , und die Weitkinder, die Nichtmoͤnche, 
lauter eingefleifchte Teufel, da ift das Klofter die Schule der 
Weisheit und Tugend, die Wohnung, der Freyhafen der Ans« 
erwählten; die Welt hingegen ein Tollhaus, ein offenes 

Meer, auf en. die armen Adamseinder vom ee 
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ihrer Leidenfchaften: hin und her geworſen werden, bis endlich 
das Schiffchen an einem Felfen anprellt, und elendiglich ſchei⸗ 
tert · Da — doch wer kennt die Alfanzereyen der Movizens 
meifter und Klofter » Lektoren nicht? — daß. es hier, wie ab 


Kirchenvaters gefchriebene Rede, die zu einem unvergleichlis 
chen Muſter dient, wie ein vernünftiger ‘Prediger jede Vers 
anlaffung benugen Fonne, allgemiein praftifche Lehren vorzutra« 
. gen, ohne bey den Liebhabern des Feſtes anzuſtoßen.“ 2) 
Homilie uͤber die Befandefchaft des Jobannes an Chri⸗ 
ſtus, nach MWatıb, 11. am Dritten Sonntag des Ad⸗ 
vents 1790. Vorgetragen von einem denkenden Predi⸗ 
ger in einer Stifrsfieche. 3) Predigt am Feſttage des 
beiligen Jobannes des Täufers, in dem Collegiarftifte 


Haug, zu Wirzburg. Gehalten vop Hrn. Doctor und 


Profeffoe MI, Seder. 1791. 4). Beiftlidbe Gedanken 
vor den Bildern der Heiligen Gottes. Von Benedikt 


Poiger, Canonikus und Stiftspfarrer su &t. Zeno, 
Vorgetragen in einer Predigt am Se. Yricolausfefte . 


zu NXeichenball, den sten Dezember ı790. 5) Kin 
lid in das. ewige Aeben bey dem leeren (Brabe uns. 
feres Heilandes. Verfuch einer Seftpredigt, gebalten 
am beiligen Öfterfonntage in der Pfarrfirche zu Kein. 
ſteiten. Kin Oſtergeſchenk für meine lieben Sreunde. 
Von 8,2%. Borleidner. Die Noten, welche die Herausg. 
bin und wieder diefen Predigten beygefügt haben, entfprechen 
vollfommen dem Zwecke diefer Bepträge, und find durchgäns 
gig lehrreich. Unter der Aubrit: Abbandlungen und Auss 
zuͤge find in diefem Baudchen die Aftberifchen Bemerkun⸗ 
gen über das Buch Ruth aus des Herrn Coadjutors 
‘von Dalberg Grundfänen der Aeſthetik, deren An« 
wendung und Eünftige Entwidlung, Erfurt, bey (5, 
4. Keyſer 1791 abgedrudt. Die für diefes Bändchen bes 
ſtimmten Bücheranzeigen wurden binmeggelaffen, damit es 
die gewöhnliche Bogenzahl nicht überfteigen follte, und der 
feſtgeſetzte Preiß nicht erhoͤht werden dürfte, 


Sm dritten Bändchen find folgende Eatholifche Predig» 
ten, die als Mufter aufgeftellt zu werden verdienen, enthals 


ten: 1) Rede auf Fofepb den Zweyten, der Deurfcben 


Raifer, von IF. 4. Sambuga, Mirgliede der chut⸗ 


fuͤrſtlichen deutſchen — zu Mannheim, und 
— 4 | 


des 


lenthalben, Ausnahmen gebe, beweiſt dieſe, im Geiſte eines 
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des Predigerinſtituts zu Muͤnchen, Pfarrer zu Zerrns⸗ 
beim. Vorgeleſen in der oͤffentlichen Sitzung der 
deutſchen Geſellſchaft zu Mannheim im Jahr 1790. 
2) Zob » und Trauerrede auf weiland Leopold dem 
ı  SÖweyten, mir “Ainficht anf das Landvolk abgefaßt und 
gebalten den z7ten Maͤrz ı 792. von J. 8.B—g,Pfar« 
rer zu O. im Keichsritterflifte O. 3) Sittenrede über 
. Job. ı3, 35. auf das Seit des beiligen Rochus zu 
23... gebalten im Jahr 1788. von einem Kandpfar⸗ 
zer. Die Anmerkung, welche die Herausg. diefer Rede vors 
gefest haben, verdient hier einen Plag: „Einer der abge⸗ 
ſchmackteſten Aberglauben in der katholiſchen Kirche if dieſer, 
daß man beynahe gegen jedes leibliche Lebet einen befonderm 
Heiligen als Schutzpatron aufgeſtellt hat, den das Volk mit 
abgottifcher Andacht verehret, auf den es in dergleichen No - 
then fein ganzes Vertrauen feet, und eine unausbleibliche 
Hülfe von ihm erwartet. So ijt der heilige Rochus, deffen 
Legende, wie alle Legenden, ausfieht, als ein Schutzheiliger 
‚and Morhhelfer gegen die Peft, und andere Seuchen, womit 
Menihen und Vieh angeſteckt werden, weit und breit be 
ruht. Zu. M. . im Hochſtifte Speyer verfammels fi 
Jährlich an feinem Fefttage eine ungeheure Menge Volks bey 
"einer reich geftifteten Kapelle an der Landſtraße. Zwolf und 
mehrere Geiftliche, meiftens Mönche, find befchäfftiger die 
Beichten einiger taufend Menſchen anzuhören, , In der Mit 
te des Schwarms ift ein Gerüfte, eine Ark von Bude, aufger 
richtet, von der der Prediger unter freyem Himmel, dem heiligen 
Rochus das Lob ſpricht. Das Ganze gleicht einem geiftlichen 
Jahrmarkte. Die Vollsmenge wird in. beftändinen Wogen - 
berumgetrieben, ein ärgerliches Getuͤmmel und Gefumfe, das 
wohl aud) öfters in lautes Geſchrey ausbricht, und fich ni 
felten in derben Rippenſtoͤßen endigt, verfcheucht da allen 
Geiſt der wahren Andacht. Vielleicht gelingt es dem dorti⸗ 
gen aufgeklaͤrten Seelſorger nad), der refigiofen Farce ein Eins 
de zu machen, wie er bereits die Lobpredigt nicht mehr auf 
dem freyen Felde, fondern in der geraumigen Pfarrkirche hals 
ten läßt, wofür ihm jeder Prediger, dem an feiner Brujt was 
gelegen it, Dank wiſſen wird. Wenigſtens wäre zu wuͤn⸗ 
fehen, daß die Prozeffion, welche ziveymal aus der Pfarrkir⸗ 
che nach der Kapelte bin und her geführt wird, unterbliebe, 
oder doch, daß diefer Zug nicht ferner durch die Legion von 
allerley Bildfänfen verunſtaltet wuͤrde. Bor allem aan 
* u: 
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Engel, welcher einen Schild voraustraͤgt, und worauf mit 
goldnen Buchſtaben zu leſen iſt: Wer meinen Diener Ro⸗ 


chus andaͤchtiglich verebret, und anruft, wird von 


ver Peſt befreyt bleiben, £affirt werden.“ 4) Predige 
von der Keinigfeit des Zerzens, am Seftrage der Reis 
nigung Mariaͤ. Gehalten von einem CLandkaplane in 
der Linzer Diöcefe, im Jabr 1791. Von den Noten, wel» 
che die Herausg. viefen Predigten beygefügt haben, koͤnnen 
wir eben das rühmen, was wir oben ſchon beym zweyten 
Bändchen bemerkt haben. Unter der Rubrif: Abhandlun⸗ 


gen und Auszüge, ſteht eine fehr lehtreiche Abhandlung ums 


ter dem Titel: Wie man fich der guten Gebetbuͤcher als 


eines febe wirkfamen Mittels bedienen Eönne, das 


Volk in,der Religion aufsuklären. Die Rubeit, Bis - 
cberanzeigen enthält verfhiedene Necenfionen über Fatholis' 
ſche Bücher, die mit. dem Zwecke diefer- Beyträge in.näherer ° 
Verbindung ftehen. h — 


Wir muͤſſen nun noch einiges aus der ſehr lehrreichen 
Vorrede, die dem zweyten Bändchen dieſer Beytraͤge vorge⸗ 


ſetzt iſt, ausheben. Die Herausgeber beantworten hier die 


Frage: Warum iſt Anonymitaͤt dem Barbolifchen Recen⸗ 


ſenten und Scheifriteller meiftens vielmebr anzura« 


eben, ala 3u verargen? Die Antwort aufdiefe Frage ent 
hält folgende Bemerkungen, die die Aufmerkfamfeit des pros 
teftantiichen Publifums eben fowohl als des Eatholifhen in 


mancherley Nückfichten verdienen. „Man nennt unfer Jahre · 


„hundert nicht ganz unredye das aufgeklärte, das philofo. 


„pbiſche. Auch dem Eatholifhen Deutfchlande ift ein Licht 


„aufgegangen, welches die Freunde der Finfternig, trotz ih⸗ 


„ren vereinigten und mächtigen Bemühungen, niche mehr ° 


* 


ausloͤſchen werden. Indeſſen hat man doch von der katho⸗ 
„lifchen Aufklärung weit mehr Lärmen und Geraͤuſch ges - 
„macht, als wirklich an der. Sache. felbft: iſt. Freylich. fehle " 
„es uns nicht an -Schriftftelleen , die alle Theile der katholi⸗ 
„ſchen Litteratur mis meifterhaften Merken bereichert; das 
„verjährte und durch Alterthum fanktionirte Vorurtheil ohne 
„ale Schonung angegriffen, befämpft und befieat haben. 
„Aber welches find die Früchte ihres Fleiffes, ihres Muthes7 
Ihr Verdienſt iſt groß; fie haben den Geift des eigenen Wache 
„dentens und Prüfens unter allen Menfcyenklaffen geweckt s 
„Liebe zur Lektüre eingefloßt; das Beduͤrfniß nach Licht und 
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„Wabhrheit rege gemacht. Sie haben die Betruͤgereyen der 
Mönche, der Jeſuiten, der Roͤmer aufgedeckt; die Religion 
- „in ihrer einfachen, liebenswuͤrdigen Geſtalt gezeigt; das 
„Volk über feine Rechte und wahre Beſtimmung befehrt, das 
mheißt,. fie haben der Menſchheit die erfte und größte Wohl⸗ 
„that erwiefen. Dem ungeachtet ift die katholiſche Aufklärung 
„bis jegr nur eine Privarfachegeblieben, eii gebeimes His 
„gencbum von Einzelnen. Und wenn auch fehon hie und 
„da. einige Strahlen des Lichts Uber oͤffentliche Anftalten 
mverbreitet wurden: fo kommt das kaum in Betrachtung, da 
„ber groͤßte Theil. noch über und über mit dicken Finſternißen 
„bedeckt iſt. Der bierarchiſche Beift ſchwebt noch über 
. „uns; das kirchliche Syſiem bat fich noch unverrüde 
„erbalten! Und, eben dies ift der Hauptgrund, warum ſich Fein 
„feeymürbiger Fatholifcher : Schriftfteller wagen darf, mit 
„offenem Viſir vor den Schranfen zu erfcheinen.“ 


„Die Orthodoxie wacht mit Luchsaugen über jet--s Pro: 
„dukt der katholiſchen Öelehrfamfeit. Und fobald nur ein 
„Merk erfcheint, worinn die gewöhnlichen Beweiſe der Dog⸗ 
simen geprüft, verworfen, oder felbft die Summte der Glau⸗ 
„beusſaͤtze genauer berechnet; worinn die Blößen der Schul: 
wtheologie enthüllt, die reinen Quellen der Eyegefe uud Kir: 
„chengefchichte aufgedeckt, und die abergläubifchen Meynungen, 
„die moͤnchiſchen Andächteleyen und Mißbräuche anfchaulich 
wdargeftellt twerden, welche die göttliche Religion Jeſu veruns 
- nftaltet, und für die Wohlfahrt des Menfchengefchlechts un: 
„brauchbar gemacht baden — dann erheben die fogenannten 
Zionswaͤchter alsbald das fürckterlichfte Zettergefchrey. Sie 
„rufen das Buch als ketzeriſch, gefäbrlidy, gortesläfte, 
„rilch aus, weil der Verf. fich gegen den Sinn der heiligen 
Kirchenvaͤter, der Konzilien, beſonders des Tridentinifchen, _ 
„und der allgemeinen Theologenlehre, Neuerungen erlaubt, 
„dag ift, weil ihm die Ausfprüche der. gefunden Vernunft und 
ndes Achten Chriſtenthums mehr gelten, als die communifh- 
„ma ſanctorum patrum er doftorum fcholae, wenn ſich ihr 
_ „Alter auch über taufend Jahre hinaus erſtreckte. Man ver« 
„läßt aber bald das Buch, deffen Gründe ein zu ſtarkes Ge⸗ 
„wicht haben, und wirft feinen ganzen Groll auf den Autor; 

„er wird als ein Menſch gefchildert, der felbft Feine Religion , 

nbefißt, und fie auch bey andern’ zu vertilgen ſucht. Er-ift » 

„ein Feind des Kreuges Ehrifti, ein Bibelfeind, ein — 
..446* „er 
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„er Neuerer und Aufklärer, ein Rebellionſtifter, von dem 
„die Fuͤrſten und Könige nichts Geringeres als den Umſturz 
„ihrer Thronen zu befürchten haben. Noch nicht genug: der 
- „mutbmaßliche Verfaßer wird aud) in feinem haͤußlichen 
Kreiſe belaufcht, Anekdoten aus feinem Privatleben ‚ die oft 
„keinen andern Grund als die Verlaͤumdungsſucht und Rache - 

„gierde haben, werden nun oͤffentlich zur Schau ausgeſtellt, 
„vergrößert, und überhaupt nichts. unterlaſſem, tag ihn recht 
„eennbar, und zugleich recht gebäffiıg machen muß.“ 


„Die Erz: und Bifchoflichen Eonfiftorien fäumen fi ch auch 
„nicht lange, ihren Eifer mit den ftommen Bemuͤhungen der 
„orthodoxen Kegermacher zu vereinigen, Sie find e8 gerade, 
„die fich, Erafe ihees Amtes, berufen fühlen, Die Sache und 
Rechte Gottes, mie fie fi fehr prahlerifh ausdrücden, 
„zu verfechten, das Gebäude der Religion, eigentlich die Py⸗ 
„eamiden der Theologie, aufrecht zu erhalten, alle ketze⸗ 
„riſche Bosheit mit Stumpf und Stil ausjuretten, und alg 
„leibhaftige Organe des heiligen. Geiſtes, noch infallibler als _ 
nihre Herren, zu entfeheiden, was die Chrifteninenfchen glauben 
„und thun müffen, um einfteng in das Himmelreich eingelaf« 
„fen zu werden, Are Methode, die Ketzer aufs Haupt zu 
„ſchlagen, ift fehr fonderbar, Sie befaffen fich nicht mit tie 
„fen Unterfuchungen der Gründe , welche je eine Meynung 
„aufgeftellt werden, (dag wäre für fie eine mißliche Arbeit,). 
„fondern die Sserfäße des Verfaſſers erhalten ihre Verdam⸗ 
„mung in eumala und brevi manu. Wozu eitie Widerles 
„gung, beißt es: Es find aufgewaͤrmte Kegereyen.der Aus 
„eberaner, Ealviniften, “Tanfeniften,-u. f. w. deren Abs 
| fertigung man in jedem Schulbuch der Theologie lefen kann. 
„Nun — da iſt ſchon das Verdammungsurtheil ſertig. Hoͤch⸗ 
ſiens wird ein ruͤſtiger Polemiker zum Zweykampf aufgebo⸗ 
„ten, der ſeine alten Schulhefte durchwuͤhlt, mit roſtigen 
„Waffen in komiſcher Geſtalt, auf feinen Gegner losſtuͤrmt, 
„und denfelben — zu Boden fteedt. Iſt Ein Mann diefem 
„Heldenſtreiche nicht gewachſen, fo müffen ganze Korps Ay 
„Theologen flreiten , verfekern und verdammen helfen... Es 
„erfcheinen die Kriegsmanifefte, die theologiſchen Gutachten, 
„verbrämt und verklauſelt mit Qualifikationen und Subtilis 
„täten aller. Art; die bifchoflihen Kurien ftellen fich hinter diefe 
„papierne Bruftmehren, laſſen das Feßerifche Buch auf allen 
Kanjeln als giftig erklären, verbieten das keſen deſſelben al⸗ 


„len 
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wien Divzefanen ben Verluſt der ewigen Seligkeit; der bi⸗ 
„ſchoͤfliche Fiscal wird excitirt, den Verfaffer der verbotenen 
„Schrift auszukundſchaften — und wehe denn den Manue, 


„wenn er entdeckt wird. Er muß ſich wie der größte Verbre- - 


„cher vor Gerichte ftellen, feine Kegereyen abſchwoͤren, Un⸗ 
„eoften bezahlen, und im Gefaͤngniſſe büken. ' Sein Name 
„roird indeffen im ganzen Lande geläftert, feine Ruhe zerſtoͤrt, 
nfeine Zeit verdorben, fein Wirfungskreis verenat, und dem 
„armen Sünder jeder. Weg zu einem beffern Gluͤck abgefchnit« 
„ten, um feine Eeßerifche Seele zu retten, und den meiteren 
„Verheerungen des Kegergiftes Einhalt zu hun.“ $ 


„Wir fragen die ganze katholiſche Welt, ob dies nicht in 
„älteren und neueren Zeiten die Methode war, nach der man 
ogegen jeden Schriftfteller verfahren tit, der das Unglück hatte, 
„wider die herifchende Lehre anzuftoßen? Und wir fragen fer⸗ 
„ner: ob man es bey fo gefährlichen Umftänden einem katho⸗ 
„liſchen Gelehrten zumuthen könne, feine Geiftesprodufte mit 

„einem Namen zu fiempeln? Die Schicfale eines Febro⸗ 
„nius, Neller, BHorix, Oſterwald, Weltentieder, 
Iſenbiehl, Wiehel, Werkmeiſter, Schneider, Thad⸗ 
„daͤus u. a. m. find uns noch im friſchen und traurigen 
„Andenken ; und,die Gefhichte unferer Zeit hat nur Kin Bei⸗ 
„fpiel aufzumeifen, daB es dem verkegerten Autor gelang, uns 
„terftügt von obrigkeitlichem Anfehen ‚feine Feinde zu befies 
„den, oder doch ihren moͤrderiſchen Klauen mit heiler Haut 
zzu entkommen, Wer denke bier nicht an die Verketzerung 
„des berühmten Profeffors und geiſtlichen Raths, Danzer, 
„und wer fegnet nicht den weisheitspollen Muth des unflerbs 
„lien Erzbifhoffe Hieronymus von Salzburg‘, womit 
wer einen eben fo ärgerlichen als unfinnigen Streit der Thega - 
„logen zu unterdrücken, und ihren fanatifchen Eifer noch zei⸗ 
„tig genug, adzufühlen gewußt hat?“ — | | 


„Wahrlich es müßte um das Bißchen Aufklärung im ka⸗ 
„tholiſchen Deutfchlarde bald aefhehen feyn, wenn ſich die 
„Beforderer derſelben, die Privatſchriftſteller allezeit nennen 
„ſollten. Wir wuͤrden nie nur feinen Schritt weiter vor⸗ 

„Fruͤcken, fondera auch das bereits gewonnene Land einer frey— 
„ern Denkungsart bald wieder räumen muͤſſen. Wenige 
„haben Luft, fich für die Wahrheit nrartern zu laſſen. Wir 
“ „mürden entiveder gar Feine, oder nur ſolche Schriftfieler zähe 

„ien, die in ihren Werken alles behutſam varbepgiengen, = 
' au 


x 
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„auch nur von weitem einem orthodoren Inquiſitor verdäche 
mtig und anftößig fcheinen koͤnnte; oder gar folche, die‘ durch 
„ihre Schriften, nady Art der Tefuiten zu Augsburg, res 
nligiofe und politifhe Dummheit zu befordern fuchten. Wels 
„de Barbarey müßte dann bald ſich Über alle Köpfe verbreis 
„een! Wie fehr müßte aller Prüfungsgeift erſtickt, alles 
„Selbftdenten und Selbftforfchen verbannt werden! Wie er⸗ 
„baͤrmlich würde es in Kurzem um alle Wiffenfchaften und 
„Kuͤnſte, und vorzüglich hm die Religion, ausſehen!“ 


„Nein, nein, fo lange man nicht obne alle Gefahr 
nfeine Gedanken ganz frey eröffnen darf, fie ſeyen nun alt oder 
„neu, dem bertfchenden Lehrbegriff der Kirche fonform oder 
„nicht: (es versteht fi, dag wir damit wahrhaſt ſchaͤdliche, 
„und Sitten verderbende Schriften nicht zu vertheidigen ges 
„denken), ſo lange ift es nicht rathſam, fo lange ift es der 
„auten Sache überaus fchädlich, freymuͤthigen Schriften den 
„Namen ihres Urhebers voran zu ſetzen. Sn’ vielen Bis— 
„thuͤmern beftebt zwar das defpotifche Geſetz, nicht eine Zeile 
„ohne vorhergegangene Cenſur in Druck zu geben. Kerr Pr. 
„Wiehrl mußte fich fogar in öffentlichen Urkunden den Vor« 
„wurf machen laſſen, daß er die Reichs = und Kirchengefeße 
„verlegt babe, weil er (ein öffentlich aufgeftellter und appros 
„bitter Lehrer) ein paar Dutzend philofophifche Thefen drucken 
ließ, ohne fie vorher cenfuriren zu laſſen. Man. verbietet 
„logar in einem fichern Lande allen Geiftlihen, ein Manu« 
„ſeript in eine auswärtige Preffe zu ſchicken, wenn auch ſchon 
„die Schrift an dem Orte, wo fie gedruckt wird, die ſtrengſte 
„Prüfung des Cenfors aushalten müßte. Allein zum großen 
„Stücke find unfern braven Schriftftellern noch Mere genug 
„offen, diefem Senfurzwange zu entgehen, und ihre Werke 
„ungeſtoͤmmelt in die Hände des Publikums zu liefern, 
„dern allein das Eompetente Richteramt Über alle Yelehrten 
„Erzeugniffe zufteht, und welches auch nie ermangelt, felhe 
„einer eben fo fcharfen, als unpartheyifchen Prüfung zu une 


 „terwerfen.“ 


„Die Bikariatsherren Fonnen zu allen Übrigen Gefchäff« 
‚nten brauchbar ſeyn, nur follten fie ſich mit der Kritik nicht 
„abgeben. Das ift meiftens ihre Sache gar. nit. Sie 
„haben wohl den P. Voit und P. Engel fludirt, um: ans 


„dem erfken die fogenammten Eafus fir die Synodalpräfuns 


„gen zu erheben, und aus den andern die goldene Po des 
| ⸗pr 
2 | 
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„Praͤbendenweſens und der Cheſachen zu erlernen; aber Gott 
„weiß, wie wenig fie oft von den ſchönen Wiſſenſchaften und 
„der Philofopbie, von der Schriftauslegungsfunft, Kirdyen: 
„geſchichte, Paſtotaltheologie, und andern Zweigen der theo⸗ 


logiſchen Litteratut verſtehen. Wie wollen fie ſich nun das 


Richteramt über gelehrte Werke anmaaßen, welche über jene, 


wiſſenſchaſtlichen Gegenſtaͤnde geſchrieben werden? Welche 


ſchiefen Urtheile werden fie über Dinge fällen, von denen fie 


„taum oberflächliche Kenntuiffe befigen? Und welchem Hohu⸗ 
„gelächter wird fie das Publitum preis geben, deffen Nechte 


pie mit Gewalt und Ungeſtuͤm an ſich reißen? Man wird 


N 


„auf fie anwenden, was der Apoſtel ehmals von unberufenen 
„Religionsdienern an den Timotheus gefchrieben har: Sie 
„wollen Beferzverftändige und Lehrer feyn, und wiß 
„fen nicht einmal, wovon die Rede iſt. ı Timoth. ı,7.* 


Ja es wäre nicht einmal von den Orthodoxen politifch 
„gedacht, wenn fie noch länger auf ihrer Forderung beftünden, 
„daß kein Buch anonymifh erſcheinen fol, Anonymiſche 
„Schriften mahen’anf einen feßr großen Theil der Leſewelt 

„lange den Eindruck, nicht, den das praejudicium auturita- 
„tis hervorbringt. Den Schriftftefler darf nur im. Nufe 


„der Gelehrfamkeit, vder in hohen Würden ftehen, oder durch 


lonft: ein Verhaͤltniß das Zutrauen der. Nation ‚befißen ; 
„dann wirkt auf den rufen der Lefer ſein Name mehr, als 
„die buͤndigſten Beweiſe, die er für feine Behauptung führt. 
„Febronius ward viel begieriger gelefen, und fand weit 
„mehr Eingang, fobald man wußte, daß ein Biſchof, dag 


MBerr von Hontheim, den das Publikum wegen feiner aus: 


„ärbreiteten Erudition und ungefärbter Rechtſchaffenheit all: 
„gemein verehrte, das Bud) verfaßt habe. Aehnliche Bey: 
* „fpiele find in der katholifchen und proteftantifchen Pitterarur 
„noch häufig anzutreffen. Man faffe alfo immer den Schrift: 


Iſtellern die Freyheit, fich zu nennen, oder nicht, je nachdem 


„fie es in ihrer befondern Lage, »die fie am beften Eennen muͤſ⸗ 
„fen, für rathſam, oder für bedenklich halten. Es kommt - 
„doch wahrhaftig Nicht darauf an, wer etwas gefagt hat, 
Fſondern, wie viel,das werth fey, was geſagt wird. Tritt 
„ein Buch ans Tageslicht, welches gemeinnuͤtzige Wahrheiten | 
: „enthält, ſo laßt uns den Mann fegnen, der im Stillen Gu- 
„tes wirkt, und dem die Aufklärung feiner Brüder-näher am 
„Berzen liegt, als die Celebritaͤt feiner Autorſchaft. Erſcheint 


mein, 
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„ein Werk der Finfterniß, das gemeinfchädfichen Irrthum 
„prediget, fo laßt uns den Irrthum widerlegen, ohne an den 
„Urheber zu denfen, den wir vielleicht unter Beguͤnſtigung 
„feiner Anonymität ‚dur gründliche und liebreiche Beleh— 
„rung noch für die Wahrheit gewinnen können.“ 


"1. Gemeinnügliche Predigten, nad) dem buchſtaͤbll⸗ 
dien Verſtande der beiligen Evangelien, befon- 
ders zur Belehrung des gemeinen Volkes, 
leichtfaßlich auf alle Sonntage des Jahres einge. 

richtet von P. Meinerius Amman, Rekolleften 

Franziskaner, d. 3. Gonntagsprediger zu Ma» 

rienhilf auf dem Lechfeld. Erfter Jahrgang. Mit 
Genehmiyung des hochwuͤrdigſten Ordinariats, 
Augsburg, in der Wagnerifhen Buchhandlung. 

‘1793. 8. 38 Bog. 1 MR. 

2) Des Herrn Pleuyri, Priefters der Diöcefe zu 
HKouen,! Predigten auf das Advent, wie aud) auf 
alle hohe Fefte des Herrn. Aus dem Franzöfi- - 
ſchen. Augsburg, bey Styr. 1793. 8. 21 Bo⸗ 
gen. 16 9. 

U R, Hiefe Predigten verdienen das Beywort: gemein: 

nünig. Sie find Furz, faßlich und. erbaulih. Wir Fönnen 

daher diefe Sammfung katholiſchen Predigern zwar nicht als 


Muſter, doch als einen Schatz empfehlen, worinn fie fehr 
viele gute Materialien zu ihren Predigten finden, 

Nr. 2. Diefe Predigten beftehen aus franzofifchen Des 
Elamationen, die immerhin hätten unüberfegt bleiben köͤnnen, 
‚ohne daß deswegen irgend eine chriftkatholifche Seele an ib: 
ser gejftlihen Nahrung irgend ‚een Mangel gefühlt has 
‚ben. wurde, — 
4 Kz. 


Praktiſche Religion Jeſu Chriſti. Zur Befoͤrderung 
des thaͤtigen Chriſtenthums aus. feinen u 
2 A: e ⸗ 
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Reden woͤrtlich zuſammen getragen, und mit er⸗ 

munternden Anmerkungen begleitet, von Robert 

Kuralt. Linz, bey Rohrmoſer und Bergmeiſter. 
1793. 8. 9 Dog. 8.98: - 


| Al dieſem Buche find die in den vier Evangelien zerftreuten 

eden Chriſti nach der Eineheilung der Pflichten gegen Gott, 
gegen ſich ſelbſt, und gegen den Nebenmenfcen zuſammen ges 
orönet, und dabey hat der V. feine Lefer theils durch Strand» 
Noten, theils durch die dem Terre vorgefeßten Rubriken auf 
den rührenden und lehrreichen Inhalt des Tertes aufmerf« 
fam zu machen, und fie zur thätigen Befolgung der göttlichen 
Vorſchriften zu bewegen geſucht. Wir finden nicht nur Diefe 
Abſicht des Verfaſſers ſehr gut, foudern wir glauben auch, 
daß der hier eingeſchlagene Weg der Erreichung dieſer Abſich⸗ 
“ten entſpreche. Auch hat der Verf. überall in feinem Buche 
aufgeflärte, und wahrhaftig chriftlihe Sefinnungn an den 
Tag gelegt. Die Eintheilung der Pflichten, in Pflichten ges 
gen Gott, gegen den Naͤchſten, und gegen ung felbit, nach mels 
cher er bier die Reden Jeſu geordnet hat, hat er blos der Deutr 
lichkeit wegen beybehalten, indem er felbft bemerkt, daß in der 
Ausübung alle unfere Pflichten in Eins zufamnıen fließen, 
fo dag immer die Pflicht gegen Gott, oder die Liebe Gottes, 
einen Bewegungsgrund der Pflichten gegen uns felbft, und 
gegen unſern Nächiten abgeben müffe. Diefes Eins, indem 
fih alle Pflichten Eonzentriven, iſt die Nahahmung Gottes 
in der allgemeinen, unveränderlichen, weiſen Liebe zum Gu⸗ 
ten, in der fic) alle Vollkommenheiten Gottes vereinigen, und 
die allein uns Gott zum Gegenſtand unferer Anberung, un: 
fers Vertrauens, und unferer Liebe machen kann. „Seder 
vernünftiae Blick, fagt der Verf., in die mit den mannich⸗ 
fattigften Wohlthaten Gottes angefüllte Schöpfung, jeder Zug 
in dem Leben und in der Lehre unferes göttlichen Mittlers, 
die ganze Einrichfung und Anlage unferer. vernünftigen Ras 
tar, und ihre allgemeine Duͤrftigkeit, weßwegen fie ohne ges 
meinſchaftliche Huͤlfe nicht heſtehen kann, fordert uns auf, 
alle unfere Mitmenſchen nach unſern eigenen Empfindungen 
zu beurtheilen, und das, mas wir von ihnen mit Billigkeit 
verlangen, auch ihnen zu.erroeifen ; deswegen aber auch durch 
Maͤßigkeit und Klugheit alle unfere Fähigkeiten und Kräfte, 
unfere, Sefundheit und Leben , die zum Erfüludg diefer > 


4 
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thaͤtigkeit nöchig find, zu vervolllommnen, und zu erhalten, 
ae uns Bott feine Gnade, und eine ganze glückfelige Ewig⸗ 
keit verſichert. In dieſer Rechtſchaffenheit, oder ernſtlichem 
Beſtreben, Bott in feiner Allgemeinen, thaͤtigen Liebe zum 
Guten ahnlich zu werden, mit der beruhigendſten Wetfiches 
zung eines ewigen glückfeligen Lebens, beruhet das ganze Mes 
fen der wahren praftifchen Religion und Tugend. Jeder an⸗ 
dere Begriff von Religion und Heiligkeit, der diefer herrſchen⸗ 
den Liebe zum Guten, oder einer all emeinen Wohlthätigfeie 
nicht untergeordnet if, der die Menichen nicht in ihrem Bes 
rufe redlich, und dem ganzen. menfhlichen Geſchlechte nüßlich, 
der fie nicht in ihren Verbindungen getreu, gegen die Obrig⸗ 
keit gehorſam, gegen Niedrige liebreich, gegen Elende mitleis 
dig, gegen Feinde ſanſtmuͤthig, gegen alle nad der Vorfchrife 
* eſunden Vernunft wohlthaͤtig, und uͤberhaupt die Naͤch⸗ 
4 nicht zur einzigen Probe der Liebe Gottes macht , ift 
Schwärmerey, Fanatismus, Aberglaube. Es ift war dem 
Mensen auch ein äußerlicher Gortesdienft nicht nur noth⸗ 
wendig, fondern auch natürlich: denn fobald er von dem ſeli⸗ 
gen Verhaͤltniße, worinn er mit dem hoͤchſten Weſen ſteht, ins 
nigſt geruͤhrt iſt, fo iſt es nicht möglich, daß er nicht dieſe ſei⸗ 
ne innere heilige Geſinnungen in ſeinem aͤußeren Betragen 


an dein Tag lege, und feine Mitmenſchen zu gleichen Geſin⸗ 


nungen des Vertrauens, der Liebe zu Gott, u, f. m. zu er⸗ 
wecken ſuche. Yan diefer aͤußere Gottesdienft muß ebenfallg 
bie allgemeine Rechtſchaffenheit zum Zwecke haben , und fich 
theils auf die Beforderung der wahren Andacht, theils vor⸗ 
zuͤglich auf einen öffentlichen, reinen, deutlichen “Unterricht 
von den wohltbhatigen Vollkommenheiten Goͤttes, und feiner 


Liebe zum Guten u. ſ. m, einſchraͤnken. Alfer übrige, nur 


‚den muß.“ 


betäubende, zerſtreuende, nicht belehrende Pomp, tft nicht 
zweckmäßig, iſt gefährlich, oder wenigftens überflüßie, if dem 
Sinne des göttlichen Lehrers, der feine Religion allen Mens 
fhen und Ländern anpafjend haben wollte, widerfprechend. 
Den beften Unterricht kann der Chriſt auffer dem Evangelium, 
in dem Buche, der Natur finden, worinn er die deutlichſten 
Beweiſe der goͤttlichen Weisheit und Liebe betätich empfinden, 
und fo zum thätigen allgemeinen Wohlwollen erweckt wers 


6. 


J 
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- Chemie und Mineralogie. 
Ueber die neuern Gegenſtaͤnde der Chemie, Drittes 
Stuͤck. Enthaltend den Verſuch einer Critik des. 
antiphlogiſtiſchen Syſtems, nebft einem Anhange, 
von J. DB. Richter, der Weltweisheit Doctor. 


Breflau und Hirfchberg, 1793. bey Korn dem 
aͤltern. gr: 8. 233 ©. 229. i 


In gegenmwärtiger Schrift hat der Verf, einen Verſach ges 
macht, das bisher auf einer Seite zu hoch erhobene und für 
ganz untruͤglich gehaltene, auf der andern Seite aber zu weit 
berabgefetste neue chemifche Syftem der Franzofen von Grund 
aus zu prüfen, mit dem gedenfeitigen in Vergleihung zu ftele 
fen, und endlich beyde mit einander zu vereinigen... Bey Dies 
- fer Ausführung hat er fich folgende Punkte vor Augen ge« 
ftellt: 3) ob die Erfahrungen, die man zum Beweiſe des an⸗ 
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iphlogiſtiſchen Syſtems aufftelle, die Gegentvart des Brenn⸗ 


ſtoffs abfolut verneinen ? 2) ob die Schlüße, die man aug den 
‚ Erfahrungen gezogen hat, auch wirklich gegründet find? 3) 
ob Erfahrungen vom Oegentheil, d. h. von der Exiſtenz des 


| Brennftoffs, vorhanden find? und 4) wenn dies ware, wie 


die Erfahrungen, die eines Theils dag phlogiftifche und. andern 
Theils das antiphlogiftiihe Syſtem begünftigen, auf eine bes 


feiedigende Art vereinigt werden Eonnten ? 

In ſolcher Abſicht Hat der. Verf. Birtanners Anfange: 
Hründe der antiphlogiftifhen Chemie deswegen zum Grunde 
gelegt, weil darinn jene Grundfäge im foftematifchen Zufams 


menhange vorgetragen find, die nun hier, mit Bemerkung 
der Seitehzahl, zur Unterfuhung ausgeboben und beurtheilet 


nd. Es dürfte alſo zur beſſern Ueberſicht erforderlich feyn, 
aß jeder Lefer Girtanners Buch zugleich neben diefem vor 
Augen haben muͤhe. Die Unpartheylichkeit des. Verf. ergiebt 
d) daraus, daB er zwar von. einigen Säßen des antiphlogifkie. 
en Syſtems den Ungrund gezeigt; andere hingegen mit fläts 

- fern Beweiſen zu beſtaͤtigen gefücht habe. | 
Den Waͤrmeſtoff erkennt der Verf. mit den Antiphles 


giſtikern für eine befondere Materie, die aber fo eine geringe 
Schwere befige, daß fie nicht finnlich bemerkt werden Fünne.. 


Im 


R 


a Chemie. 313 


Am $. 5. erklärt ſich der V. nach € Er 
‚fahrungen, daß, wenn es nicht erwiefen werden könne, daß Wäre 
me und Licht einerley fey, dasjenige —— 
meſtoff Licht hervorzubringen im Stande ſey, der Brennſtoff ſey; 
eben fo, mie das Unbekannte, was die Empfindung der, Waͤr⸗ 
me verarfache, Märmeftoff genennet werde. Der Verf, ſieht 
alfo das Licht nicht als ein befonderes Weſen an, fonderm hält -- 
es für eine ‚gemeinfchaftliche Wirkung des Brennftofis-und 
Wärmeftoffs, bey gewißem Verhaltniß zwifchen beyden. Hier 
fcheint uns aber der Verf. nicht Eonfequent geurtheilt zu ha⸗ 
ben, Durch gewiße Beobachtungen, daß das Licht phlogiſti⸗ 

ſche Wirkungen dußere, ſcheint er darzu verleitet worden zu 
-  feyn, den Drenuftoff aleichſam hinter dem Lichte verſteckt zu 
ſuchen. War es nicht natürlicher, nach den beſondern Eigen: 
hhaſten des Lichts, daſſelbe für ein beſonderes Weſen, und 
‚für den gefuchten Brennſtoff fest anzuerkennen? Hierdurch 
würde er wahrfheinlich feinem Ziele naher gekommen feyn ; 
wozu ihm aber wohl die beweifenden Beobachtungen geman 


# 


gelt haben mogen. 2 RR 
Einer der wichtigften Umſtaͤnde, die er den Antiphlogi⸗ 
ſtikern zur Laſt legt, ift, daß ſie die Erfolge ihrer Beobachtun⸗ 
„gen. immer nur für einfache Verwandtfchaftsfälle erklären, 
. da fie doch auf doppelte Verwandtſchaftswirkungen hinauslau⸗ 
‘fen. So betrachtet der Verf, die Verbrennung des Phos⸗ 
phors in Lebensluft für Erfolg doppelter Verwandtſchaft, in 
fo ferne im Phosphor Kwas vorhanden fey, daß durch dem 
Beytritt des Sauerftoffs aus dem Phosphor -abgefchieden 
werde, und mit dem freygewordenen Wärmeftoffe der Lebens⸗ 
Iuft in Aufloͤſung trete, und diejenige Erfcheinung verurfache, 
"die man Licht nenne; und für das beftimmte Etwas, als 
das hierbey koneurrirende vierte Weſen, erkennt er den Brenn: 
ſtoff, deffen Schwere eben fo unmerklich ſey, als des Wär 
meſteffs. EEE hr 

Weann die Antiphlogiftiter die Verkalkung des Quechk 

bers durch bloßen Beytritt des Sauerftöffs erffären, ſo ſcheint 
‚der Verf. allerdinge mehr Gründe auf feiner Seite zu haben, 
daß er dabey die voranssegangene Erhitzung des Queckſilbers 
als Bedingung in Erwägung gezogen und geurtheilt hat, daß 
eben durchs Feuer der wenige Brennftoff des Queckſilbers erft 
vertrieben werden muͤſſe, und mir dem MWärmeftoffe der Luft in 

\ Verbindung trere, dabey zugleich dein Sauerſtoff der —— 

X 2 m 


1 
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mit dem Queckſilberſtoff vereinigt werde. Allerdings gewährt 
dies mehr Genugthuung, da man- gegentheils nicht erfährt, 
warum dee Sauerftoff fich nicht ohne Mitwuͤrkung des Feu⸗ 
ers mit dem Queckſilber vereinige. Es bleibt demnach wahr: 
ſcheinlicher, daß diefer Erfolg auf zwieſache Anziehungskraft 
gegründet fey. Eben fo erfolgt die Verbrennung des Eifens 
in Lebenshuft. 


Auf folche Art hat- der Verf. nicht allein diejenigen Er: 
fahrungen, welche die Antiphlpgiftifer felbft in ihrem Syſte⸗ 
‚me old ungezmweifelt gewiß atierfennen, und aus felbigen das 
Nichtſeyn des Brennſtoffs behaupten, nach allen Erfcheinuns. 
gen, ohne den mindeften Widerfpruch, ja ohne die geringfte 
Schwierigkeit, durch das Dafeyn des Brennftoffs erklärt, fons 
‚dern auch befonders Hn. Girtanners Saͤtze über die Ver⸗ 

brennung, nad) welchen alle Verbrennungen nach einfachen 
Verwandtſchaften erfolgen follen, da er doch felbft in feiner 
‚Schrift behaupte, daß höchſt wahrſcheinlich Feine einzige ches - 
mifhe Wirkung nad) einfacher VBerwandtfchaft erfolge, das 
durch entfräftet, daß überall doppelte Verwandtſchaft wirk⸗ 
fam fey. - | - 

- Sm S. 's. nimmt der Verf, zwar ben Lehrfag an, dag 


das Waffer aus Sauerftoff und dem Subſtrat des Waflers 


ftoffes beſtehe; thut aber zugleich dar, ‚daß alle Erfcheinungen, 
die ſich auf Zerlegung und Zufammenfeßung des MWaflers bes | 
ziehen, auch ohne Schwierigkeit mit Annahme des Brenn» 
ſtoffs, als Wirkungen doppelter Verwandtſchaft, erflärt were 
- den Fonnen. 


Eben fo glücklich find $. 9. die über den Salpeterſtoff 
md die daraus mit Sauerftoff entfiehende Salpcterfäure 
gemachten Beobachtungen ins Licht geießt, und beiviefen wor⸗ 
deri, daß die reine Salpeterfäure dus Sauerftoff und einem 
gewiſſen Salpeterfubftrate durch doppelte Verwandtſchaft ent- 
ſtehe. Auch Birtanners befchriebne, mit der fogenannten 
überfauren Kochlalzfäure beobachtete: Erfcheiningen ($. 10: 
— 12) find eben fo gut durch das Dafeyn des Brennftoffes 
-erflätt und gezeigt worden, daß aus allen diefen das Nicht 
feyn diefes Stoffes gi feine Art erwiefen werden koͤnne, viele 
mehr aus manchen Erfcheinungen das Dafeyn des Brenn⸗ 
ſtoffes deutlich zu erkennen ſey. Auch im $. 13. find alle zur 
Beſtaͤtigung des Lehrſatzes, daß das flüchtige Alkali aus = 

Ä | Ä er⸗ 
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ſerſtoff und Salpeterſtoff beſtehe, von Girtanner angefuͤhrte 
Erfahrungen vermittelſt des Brennſtoffs erklaͤrt. Auf gleiche 


* 


Art wird auch $. 14. die Natur der ſogenannten Schweſelle⸗ 


berluft und im $. 15 die Thectie des thieriſchem Athemholens 
und der Vegetation erläutert, im $. 16. aber das wa des, 


Brennſtoffs aus der fpezifiihen Schwere geſauerſtoffter Körr 
per bewieſen. 


Im $.17 liefert der Verf. endfich ſeiue kurzgeſaßte Theb ⸗ 
rie der Phlogurgie in folgenden ausgeführten Sägen: „Der: 


- Licheftoff ift vom Wärmeftoff weſentlich unterfchieden, und 


wird aus Wärmeftoff und Brennftoff hervorgebracht (das Letz/ 


‘tere ift unerwieſen). Was mit dem Märmeftoffe den Lichtftof 


bervorbringt , wird Brennftoff oder Phlogifton genennet Cift 
unrichtia, ſobald Lichtftoff ein eignes Wefen ift, und ohne Wärs 
me ericheinen kann). Wo alfo Licht vorhanden ift, findet 
auch Brennftoff ſtatt (dies deutet vielmehr auf Identitaͤt.) 
Wärmeftoff und Brennftoff haben fein merkliches Gewicht. 


Der Breunſtoff ift niche im Sauerftoffe, fondern in: vers 


brennlichen Körpern enthalten, (dies läßt fih auch vom Licht: 


ftoff behaupten). Diejenige Materie, welche mit dem Brenn 
ftoff verbrennliche Körper darftellet, wird das Subſtrat des 
verbrennlichen Börpers genennet. Jede Berbrennung 
in freyer atmofphärifcher oder in Pebensluft ift Wirkung einer 
doppelten Verwandtſchaft. Wenn ein verbrannter Körper) 
durch einen verbrennlichen hergeftellet, und letzterer in den. 
Zuftand eines verbrannten gefeßt wird, fo ift folches ebenfalls 


Wirkung doppelter Verwandtſchaft. Wenn auch ein vers 


brannter Körper durch bloßes Feuer hergeſtellt wird, ſo beru⸗ 

bet der Erfolg wieder auf doppelter Verwandtſchaſt. In bey ⸗ 
den Fällen verhalten ſich die Brennftoffsmengen der Körper 
vor ihrer Verbrennung, wie die während des Verbrennens 
von ihren Subſtraten angezogenen Gewichte ‚des Lebenss 


luſtſtoffes.“ 


Im S . 18. beantwortet der Verf. ganz beſonders Gir⸗ 
tanners Behauptung, daß der Brennſtoff eine Hypotheſe ſey, 


die der geſunden Vernunft widerſpreche, mit Nachdruck und 
Gruͤndlichkeit. Alle von ©. angeführte neun Klagepunkte 


find vom Verf. einzeln auf eine folhe Art erwiedert, daß kein 


einziger Punkt von ſolcher Befchaffenheit überbleibt; daß er 


als eine Appellationsbeſchwerde vor das Tribunal der geſun ⸗ 
den Vernunft gebracht — koͤnne, und daß a re 
ib. re 7 IR 
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Daſeyn eines gewiſſen Brennſtoffs, ohne mit ber. gefünden 
Bernunft in Krieg zu gerathen, vertheidigt warden iſt 


Rec. wuͤnſcht, daß dieſe wichtige Schrift, ob er gleich 
angeführtermaaßen felbft nicht in allen Punkten mi u ihr zus 
frieden ift, doch viel dazu beytragen möde, beyde fteeifige Wars 

theven zur Erkenneniß ihrer Verirrungen zu leiten, damit 

fie fi recht bald auf dem’ halben Wege einander begegnen, 
freundfchafttic die Hände bieten, und friedlich zuſammen ver· 
einigen möchten. 


Sammlung hemifher Experimente zum Nugen, ber 
Künftler, Fabrifanten und überhaupt für alle 
Staͤnde. Erſter Theil. Leipzig, ben Voß und 
Leo. 1793. 20 B. 20%. - 


ine vlende Arbeit eines — Budo, der wahre 
ſcheinlich nichts anders gelernt bat, als gus 99 Büchern das 
Hundertſte in einer affeotirt launigten Sprache, darinn er fich 
ſelbſt ſehr zu gefallen ſcheint, zuſammen zu ſchreiben. Daß 
dieſer Sammler nicht einmal ein gemeiner Kunfiveritändiger, | 
noch vielweniger der Chemie kundig ift, dag finder fich falt bey 
allen Vorfchriften. Unter andern ſchreibt er ©. 141. von fi 
felöft: „Wird meine Paftete den Leſern keine Indigeſtion vers 
„urfachen ? faat der furchtfame Autor zu fich ſelbſt, wahrend 
wer fich nach den Mitteln ſehnet, fich eine Indigeftion zugies 
„ben zu konnen. Mer kann ung alfo, die wir von der lieben 
„Mutter Natur nur in einer armen, gemeinen, fehr ehrlis 
„eben Frauen Leib aeimpfet, und zum Pfluge, zur Haue, zur 
„Karre zu ſchwaͤchlich, alfo lediglich nur zur Autorſchaſt taugs 
„lich, in die Welt qeſetzt worden, verargen, tern wir vor der 
Idee, man könnte unfere Geburt zum Werthe einer Mars 
„quetendersuymphe herabwürdigen, erbebten , befonders, da 
»wir der gutmäthigen Pränumeronten Bibliotheken in Zus 
„kunft mit Folianten voflzupfropfen, und dagegen ihre Boͤrſe 
„durd Füllung der unfrigen, zu erleichtern gefünnet find tc.“ 


Das wird num wohl dieſem Skribler fehl fhlagen 
t . z Kın, - 


Samm- 
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Sammlung auserleſener Abhandlungen Über die ins 
tereßanteſten Gegenftände der: Chemie, aus dem 
Aaateiniſchen überfegt, mit einigen Anmerfungen ber ⸗ 
gleitet von C. F. A. Hochheimer. Leipzig, 1793. 
294 ©. 8: 20a: % J 


Die uͤberſetzten Abhandlungen find: 1. Dejean. hiſt. anal 
origo et ulus oecon. ſodae hiſpan. 2, Galliſeh de acido 
falis ejusque dephlogifticatione. Neuere Erfahrungen mas 
chen diefe Abhandlung unbedeutend. 3. Ofererskowski de, 
fpiritu ardente ex late bubulo, Werbdiente allerdings einer . 
Ueberfegung und Verbreitung. _4. Michalowsky de prin- . 

cipio plantarum odoro pr Hagen. s und 6, Efchenbach | 

Progr. de quibusdam auri calcibus et falibus mercurialibus. 
7. Leonhardi de falibus füccineis. 8. Ejusd. Progr, Ob- 
fervationes quasdam chemicas contin. 9. Warnowski 
de principio plantarum adftringente pr, Hagen. Eine 
vorzuͤgliche Abhandlung. 10. Lauth de: analylı urinae et 
acido phosphori pr. Spielmann. Gewiß nicht mehr das 
Beſte uber diefen Gegenftand, fündern ohrie Berichtigung wie 
bier, .nye.dem Liebhaber der Geſchichte der Chemie brauchbar. 
‘xı. Corvini Anale&ta .de Tartaro, pr. Spielmann. Eben⸗ 
falls, ungeachtet der Weitläuftigkeit, —* faſt ganz unbedeu⸗ 
tend. 12. Koſegarten de Camphora. Eine bekannte vortreff⸗ 
liche Abhandlung. Die Auswahl haͤtte alſo im Ganzen beßer 
ſeyn koͤnnen; die Ueberſetzung läßt ſich gut leſen, iſt aber ſeht 
frey, oft nur. Auszug. Anmerkungen finden ſich aͤußerſt 


felten. | 
Bu. 


Chemiſche Mineralogie, ober vollftänbige Geſchichte 
der analytifchen Unterfuchung der Foßilien, von: 
Earl Friedrich Auguft Hochheimer. Zweyter 
Band, welcher die Unterfuchhungen der metalli-⸗ 
fchen und halbmetalliſchen Subftanzen enthält, 
Leipzig, 1793: 8. 334 ©, 20° 

Dis Urtheil, welches über den-erften Band diefer Schrift 


der N. Allg D. Ditliethet Band 5. Stuͤck 1. ©. 111 
— 4 ge: 


gefällt iſt, trifft den gegenwartigen auch. 
e 


Das beſte Mit: 
tel, ſolchen überflüßigen und fuglofen. 


Biefanımenfchreiberenen 


ein Ende zu machen, wird feyn, daß man fie nicht — 


Sechs Clavierſonaten für Liebhaber und angehende 
lavierfpieler von Johann Georg Witthauer. 
Berlin, beym Autor, desgleichen in der Mauer 

ſchen Bud). und neuen Berlinfchen Mufifhand« 
lung. Ohne Jahrzahl. Klein Queerfolio. Erfte 
Sammlung 34 Seiten. Zweyte Sammlung, 

ohue das. Werzeichniß der Pränumeranten- und 
7 ©ubfcribenten 36 Seiten. 3 a | 
| Daß Herr W. unter die kleine Anzahl der vorzuͤglichſten Cla⸗ 


vier: Compeniften‘ unfers Zeitalters gehört, weiß man bereits 
aus den vorigen Arbeiten des Verfaflers. Seine Manier nd« 


hert fi dee. E. Bachiſchen. Fuͤr den wahren Clavierſpieler 


iſt dies zur Empfehlung ſchon hinreichend. — Auch die vor 


ung liegenden. zwölf Sonaten zeichnen ſich durch Ordnung, _ 


Reichthum an Gedanken, Darftellung verfchiedener Charaks 
tere, fo wie durch reinen Satz, fhone Modulation, gutes 
rhythmiſches Verhältniß zc, fehr zu ihrem Wortheile aus, und 
verdienen daher allgemeiner bekannt zu werben, als fie es bie 
jetzt zu ſeyn fcheinen. Für angehende Elavierfpieler find fie 
no. umd wieder etwas ſchwer gerathen ; indeß hat der V. 

ehr häufig die erforderliche Fingerſetzung bezeichnet , und dar 


durch merklich zur Erleichterung der Ausführung bengetragen. 


Einige überfehene Kleinigkeiten, die ung bey genauer Durch⸗ 
ſicht aufgefallen find ‚wollen wir ſogleich der Reihe nach an« 


zeigen. Gewiß wird der würdige Verf. unfte Demerfungen 


nicht ungünftig aufnehmen, und Liejenigen, die er für gegrüns 
det hält, in der Folge zu benußen fuchen. Denn wir find 
überzeugt, dag ihm felbft an der möglichften Wolttonmenbeit 
feiner Arbeiten gelegen iſt. 4 


©. ı. T. 6. will ung das cis im Discante nicht recht _ 


behagen, und zwar nicht ſowohl in Rückficht der- Modulation, 
als vielmehr deswegen, weil durch dieſes cis dic Melodie et⸗ 


* 
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was ſtelf und dabey zugleich monotoniſch wird. Denn auch 
im achten Tacte koͤmmt eis wieder als ein hervorſtechender 
Ton vor.’ Ueberdies iſt der Einſchnitt T. 2. 6. und in zwey⸗ 
- ten Theile T. 2. und 10, auf diefelbe Art berwirker worden... 
Vielleicht wäre es beffer gevefen, wenn Herr W. zu dem ges 
wählten Baſſe die Oberftimme fo gefeßt hätte: d.cise. 
(d gilt nämlich für ein-WViertel mit einem Punkte, und cis 
für ein Achtel.) Im zweyten Theile, beſonders T. 4. 5. ſind 
einige durchgehende Toͤne widrig, Beylaͤufig bemerken wir, 
daß Herr W. im zweyten Theile öfter in die Secunde des je⸗ 
desmaligen Haupttones auszumeichen, auch wohl einen forms 
lichen Abſchnitt darin anzubringen, und ſodann durch den 
Septimenaccord auf der Dominante in die Tonica über zu 
gehen pflegt. - Man vergleiche in diefer Hinficht mit Seite ı. 
unter andern ©. 2. 4..ı7, 27 u, a m. In dem Poco 
‘ Allegro © 3, finden mir den Tonfchluß auf dem dritten Vier» 
tel in beyden Theilen zu plößlich, oder. doch nicht beruhigend 
genug. Auch ift zu Anfang des zweyten Theils die Miodulas 
tion hart. In dem übrigens fehr niedlichen Poco Moderato 
S. 4 kommen überhaupt wohl zu viele Ruhepunkte, insbes 
fondere aber gleich anfangs zwey Ein s oder Abſchnitte unmittels ⸗ 
bar nach einander in der Tonica felbft vor, wovon dem Rec. 
vorzüglich der zweyte auffällt. Das Thema zu dem Larg- 
‚hetto ©: 5. ift ziemlich gemein, und der Luartfertenaccotd 
auf der-zwenten Stufe T. 6. leer. Im fünften Tacte des 
zweyten Theils hätten wir, flatt des Dreyklanges As, bey 
dem erften Viertel lieber den Secundenaccord von B ıc, ge 
hoͤrt. — S. 8. folgen drey Tonfchlüffe in- der Domiuante 
Binnen wenigen Tacten auf eine und eben bdiefelbe Art nad) 
einander. In einem fo Furzen Tonftücke iſt dies wohl zu viel 
and ermüdend. In dem Allegretto con grazia S. ı0 fanden 
wir das Thema eben nicht nem. Im vierren Tacte des zten 
Theiles iſt der Dreyklang Fis ohne Terz, mithin -teer, geblieben, 
Auch hat der Schluß dieſes Theils in Fis mol, nach unſerm Ges 
fühle, ettwas widriges. S. 14. fiheint ung der zweyte Rhyth⸗ 
- mus, mit dem nur aus vier Tacten beftehenden erften vergfis 
den, zu lang zu feyn. Naͤchſtdem fahen wir es ungern, daß 
der Componift, nach dem Lebergange in die Tonica A, wieder 
in Cis mol zuruͤck kehrt und auch darin ſchließt. S. ı5, 
&, ı5 ift durch das hein der Oberftimme eine Monotonie - 
entftanden , die leicht zu vermeiden gewefen wäre. Seite 16 
hätte die Wiederholung deg — Theiles ſuͤglich — 
| * on⸗ 
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eönnen, da derfelbe Gedanke ohnedies zweymal nach einander 
folgt, und auch im zweyten Theile wieder vorkommt, In der 
ſchoͤnen Souate aus A moll würden wir ©. 19 im vorleßten. 
Tacte, der Einheit wegen, die Bewegung in Triolen beybebals ⸗· 
ten haben, wie S. 20. T. 16 und 19. Wen dem Thema des 
Adagio ©. 22, erinnerte ſich Rec- an ein beFanntes Rondo 
aus G dur'von E. Bach. Die harmonische Behandlung im 
pten Taete können, wir nicht billigen. Beſſer würde der 
Baß e behalten haben, weil durch das d, gegen das vorher⸗ 
gehende dis der Mittelſtimme, ein Queerſtaud entſteht· Der: 
deunte Taet dieſes Adagio iſt in Auſehung der Harmonie zu 
leer, und der Anhang nach dem Tonſchluſſe gemein, Diefe, 
fegtere Bemerkung gilt auch von ©, 26, 28.0.0. m ®n23. 
=, 3, — mo vor dem g des Baſſes ein Kreutz ftehen koͤnnte 
— ift das frey eintretemde.d-au dem dis ziemlich hart, Bey 
&. 30. 8. 10. beziehen wir uns auf die oben uͤber ©. 2% 
2, gemachte Bemertung. lg‘ 


i 


Von der erften Sonate der. zweyten Semunlung gilt das, 
was vom Paco Moderato ©. a. gelagt worden iſt. &- 4 _ 
hörten wir im fechften Tacte Das g ungern, weil derfelbe Ton 
auch im zweyten Tacte auf den Niederſchlag fällt , und, alle 
eine Art von entfernte Monotonie verurfacht. . Auf derſel⸗ 
ben Seite unten, und S. 5, weicht der Berf. rat, nad) je= 
iger Mode, aus C dur in F moll une Des dur ans; jledoch 
fo, daf mau die Modulation nicht gezwungen findet. Ob aber 
ein Vorhalt eigentlich den ganzen Tact hindurch dauern, und 
erft auf dem folgenden guten Dacttheile aufgelöft werden fonts 
ne, wie ©..5. T. 10, 11, und ©. 35. T. 13. 44 iſt gine 
andere Frage Indeß befcheidet fich Rec. gern, daB man es 
in Diefer Nückfiche: gegenwaͤrtig, und... befonders in der. ſoge⸗ 
nannten galanten Schreibart, nicht fo genau zu nehmen pflegt, 
als ebedem. Die leisten Tacte ©. 5. 20 uud 33 hätten füge -_ 
lid) wegbleiben konnen. Rec. weniaftens findet ſie entbehrlich. 
©. 6. bleibt die Modulation verhältwiimäßig zu lange in deu 
weichen Tonart; obgleich übrigens der Eintritt des Themgs 
in der Tonica eine vorzüglich gute Wirkung hervörbringt, 
- Au &; 21 dauert der Aufenthalt in C mokl zu (ange. Hier⸗ 
über verdienen Riepels Grundiegeln zur Tonordnuug ©. 66 
ff. nachgelefen zu werden. — &.7. war ung die Wendung 
zu Anfahg des Andantino aus Bachs Sonaten befannt. &: 
gu. merft man ebenfalls, daß Kerr AB. die nut ehe 
J —2 ome 


* 


I) 


* 


Me ar 


Compofitionen fleißig gefpiele hat. Dies gereicht ihm in 
unfern Augen zur großen Ehre; denn ob wir gleich hin und 
wieder bey (einzelnen Stellen einige Aehnlichkeit mit Bachi⸗ 
ſchen Wendungen ꝛc. bemerkt zu haben glauben, fo folgt doch 
hieraus, feinesmweges, dag Hr, W. jenen Tonſetzet copirt habe. 


vVor der erſten Note des dritten Tartes tonnte &, 11 im 


Disgante,und Taet ı2 vor dem a des Baffes ein b ſtehen. 
Das Tempo di Minuetta ©, ı2 ift für angehende Clavier⸗ 


ſpieler, der Sprünge wegen, ziemlich ſchwer ausgefallen. 


Meder dag Allegrerto &. 14. noch das Poco Adagio zeich- 
net ſich durdy neue Gedanken aus; deſſen ungeachtet ift jedeg, 
vorzüglich das Adagio, fchön, Statt der Zweyunddreyßigtheile 

.16, : 7. fpielt Recenf. Triolen, die in das Ganze beffer 


& 
— S. 19 iſt in der letzten Zeile die Fortſchreitung vom 


yklange D zu C wibrig. So auch der Duerftand S. 26; 


E Tg, und das fzu fis ©. 32. T. 19. — Alle die angezeig⸗ 


ten Kleinigkeiten — mehrere auszubeben verftättet, ung der 


Raum niche — vermindern den Werth diefer Sonaten nur 


fehr wenig. Wir können fie daher allen guten Lehrern und 
arigehenden Elavierfpieleen mit völliger Ueberzeugung als uns 
gemein brauchbar empfehlen, und fehen einer baldigen Fortſe⸗ 
Kung mit Verlangen entgegen, | 


: * MO, 
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Kurzer Abriß der Geſchichte der Tonkunſt, zum Ver⸗ | 
gnügen der Siebhaber der Mufif, herausgegeben 


von C. Kälfbrenner, Kapellmeiſter Sr. Könige, 
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen ꝛc. 


‚Berlin, 1792. bey Maurer. 128 Seiten in Elein 
Detav, 9 ge: —* ß 


Tiefe kleine Schrift zerfaͤllt in folgende fünf Abtheilungen: 
„.ı) Ueber die Erfindung der Tonfunft; 2) über den Zuftand 
der Tonkunſt bey den. Hebraͤernz 3) bey den Griechen; 4) 
Hey den Römern, und 5) über die Tonkunft bey den Ehriften,* 
Au der“ BVorerihneräng ſagt der Verf.: Diefer kurze Abriß 
der Geſchichte der Tonkunſt fey nicht gefchrieben,, um den ges 
lehrten Werten großer Geſchichtſchreiber an die Seite geſtellt 
zu werden ; fondern um einer erhabenen Prinzeffinn diemerk 


wuͤtdigſten Epochen der Tonkunft in gedrängter Kürze, Er 
J n 


* 
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nigt vom Aberglauben, datzuſtellen, und zugleich den Liebha⸗ 
berinnen der Muſtk eine angenehme und nuͤtzliche Lektuͤre zu 
verfhaffen. Aus diefem Geſichtspunkte müffe dag vorliegende 
£leine Werf beurtheilt werden u, f. w. Man fann und wird 
zwar in diefem kurzen Abriffe weder neue Entdeckungen, nody 
Volltändigkeit in Abficht auf die beruͤhrten Gegenftände er⸗ 
warten ; inzroifchen dunkt es ung doch, Herr K. habe manches 
übergangen, was auch in einem kurzen Abriffe der Geſchichte 
der Muſik nicht ganz fehlen ſollte. So vermillen wir. 5. B. 
einige Nachrichten von dem Zuftande der Muſik ben den Egy⸗ 
ptiern. Dieſe Nachrichten -Icheinen ung um fo viel nothwen⸗ 
diger zu ſeyn, ‚da nad) Pfeifers und Sorkels, ja felbft nach 
bes Verfaſſers S. 21 und 34 geäußerten, Vermuthung die 
Hebräer hoͤchſt wahrfcheinlich einige, mo nicht alle, Inſtru⸗ 
mente von den Egyptiern befamen. Der jüdifhe Geſchicht-⸗ 
fcheiber Philo behauptet fogar, Mofes. habe die Arichmetif, 
die Geometrie und die ganze Muſik von den Egyptiern er— 
lernt. (Philo Iud. Lib. I. de vita Mofis,) Außerdem heißt 
es auch in der vorliegenden Schrift S. 49: „Orpheus hatte 
bey den Egyptiern eine große Kenntniß in der Tonkunſt ıc. 
fid erworben,“ Der Einwurf, daß man von der egyptiichen 
Mufit wenig mit Gewißheit fagen fonne, ift zur Entfebuldis 
aung nicht völlig hinreichend; denn auch in Abficht auf die 
Muſik der Hebräer, Griechen ꝛc. beruht fehr vieles blos auf 
Muthmaaßungen. — Sin dem Abfchnitte von der Tonfunft 
der Hebräer ift S. 35 ff. bey einigen nicht dahin gehörigen . 
Einſchaltungen, die Befchreibung der Inftrumente fehr. kurz 
und unvollftändig ausgefallen. Herr K. verweifet Seite 43. 
feine Leſer in diefer Hinficht auf das Werk des Prof. Dieiffer: 
1leber die Miufik der alten Hebraͤer; wir beforgen aber, 
daß diefe Schrift wohl nur wenige Liebhaberinnen der Ton« 
kunſt beſitzen dürften. — Bey der griehifhen Muſik finden 
wir die Tetrachorde &. 76 nur beyläaufig, die Heptachorde, 
das chromatiſche und enhartmonifche Klanggeſchlecht, die Bes 
nennung der Töne, die Syfteme der Griechen ıc. aber gar 
nicht erwähnt. Von den Inſtrumenten diefer Nation werden 
©. 85. größtentheils. blos die Namen angegeben. Damit 
iſt num freylich dem Wißbegierigen noch wenig gedient. — 
In dem Abichnitte von der Tonkunſt der Chriften hätte, bey 
der Solmifation,, die ungleich beffere Graunſche Damenifas 
tion nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen werden follen, 
Bon den Berdienften der Staliener um die neuere Muſik wird 
zu 
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zu wenig geſagt. Sogar der Erfindung des Contrapunktes, der 
zwiſchen c und d, d und e ac. eingefchalteten halben Töne, der 
Temperaturen, der’ harmonifchen Syſteme und dgl. iſt nir⸗ 
gends mit einer Sylbe gedacht worden. Dafür hätten — 
wenn die vorliegende Schrift durchaus nicht mehrere Blätter 
oder Bogen ſtark werden follte — verſchiedene andere, weit 
weniger in einen Abriß der Geſchichte der Tonkunft gehörige, 
Gegenftände ganz übergangen, oder doch Fürzer berührt mer 
den konnen. Hierzu rechnen wit die zum Theil nicht kurzen 
Nachrichten, welche die Kleidung der Chöre, (S. 54.) die Er: 
. Ziehung: der griechifchen Sugend, (S. 55 ff.) die Tanzfunit 
und Taktik (S. 58 ff.) betreffen. Die Lobrede auf den Nits 
ter Blud war uns &. 53, wo von den Hymnen der Griechen 
die Rede ift, ebenfalls unerwartet. So auch die folgende, 
©: 63. befindliche Stelle. „sch möchte wohl gerne wiſſen, 
„warum die erſten Einrichter unferer chriftlichen religiöfen 
„Formeln, die doch ſo Äußerft viel Unzweckmaͤſſiges fanktios 
„nirten,“ (ein Lieblingsausdruct des Vfs.) „die Verehrung 
„des Andenkens verjterbener,,. um das Wohl der Staateır fich 
„verdient gemachter Männer, durch Lobgefänge zu feyern, nicht 
„eben fo gut zu einem Glaubensartikel, als den mechaniſchen 
„Morgen » und Abendfegen und die vielen Tifchgebete gemacht 
„baben ꝛc.“ Rec, ift zwar in der Kirchengefchichte, leider ! nicht 
ſehr bewandert; aber das glaubt er doch. mit Gewißheit be» 
haupten zu koͤnnen, dag man den Morgen: und Abendfegen ıc. 
nie zu einem Slaubensartikel gemacht habe. — Ferner hätte 
die Beſchreibung der Olympifchen Spiele Seite 65 — 68, 
füglich abgekürzt. werden fonnen. Wer erwartet 4. D. die 
folgende &. 67. enthaltene Stelle in einem kurzen Abriſſe der 
Selchichte der Tonkunft? „Bey diefer ehrenvollen Beloh: 
nung der Sieger in den olympiſchen Spielen vermifle idy doch 
noch etwas, nad) dem ich vergeblich bey den Geſchichtſchreibern 
der Griechen nachgefucht habe, Es ift nämlicd, die Vermu— 
thung, ob zu Ehren der, in den öffentlihen Spielen gekroͤn⸗ 
ten Helden, nicht auch Schaumünzen gefchlagen worden find. 
Sollte etwa der Elephant, der-auf alten Münzen abgebildet 
ift, nicht eine Beziehung auf diefe Hffentlihen Spiele haben ? 
und konnen diefe mit dem Sinnbilde der Ewigkeit nicht in 
Kollifion fommen?* — Faft follte man, bey ſolchen und ver⸗ 
ſchiedenen andern Abfchweifungen, auf den Gedanken fommen, 
der V. habe blos feine Belefenheit zeigen wollen. — Die Be: 
‚ Schreibung der Nemeifchen und Iſthmiſchen Spiele Seite 69. 

wor⸗ 
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worin: von der Tonkunſt gar nichts vorkͤmmt, fo wie bie 
RMaͤchrichten von den Koften der Schaufpiele ©. 72. vom Per 


loponeſiſchen Kriege S. 72 f. von den: Fechtfpielen der Roͤ— 


mer ©. 91 u. a: m.. würde man dem Verf. in einen Furzen 

Abriſſe der Geſchichte der Tonkunſt ebenfalls erlaſſen haben; 
obgleich. uͤbrigens dieſe Nachrichten zum Theil gar nicht 
unwichtig ſind. — 


/ 

Noch müflen wir bemerken, daß ung verſchiedene der hin 
und wieder geaußerten Meinungen des Verf. nicht die wahr: - 
ſcheinlichſten oder doch noch nicht hinlaͤnglich eriviefen zu feyn 
ſcheinen. So ſchreibt er z. B. ©. 9. ziemlich entſcheidend: 
„Die Ueberſetzer der Urkunden Moſes haben ſich eines, für 
„die Geſchichte nicht unwichtigen, Fehlers ſchuldig gemacht, 
„indem fie den Jubal als den Erfinder der Tonkunſt ange⸗ 
 „beri, ber es doch nicht war. Diefe Ehre gebühret dem Ma⸗ 
„haleel, welches (r) der erſte Sänger war, der feinen Schoͤ⸗ 

mpfer mit Lobgefängen verberrlichte.* Schade, daß uns Hr, 
KR: den Beweis hiervon fehuldig geblleben ift! Denn: wenn. 
. man audy unbedingt zugäbe, das Mabaleel zuerft Lobgefänge 
Angeftinunt babe — tvelches aber noch nicht erwieſen ift, und 
wohl fehmerlich erwieſen werden dürfte —: fo würde. daraus 
doch keinesweges folgen, daB M. zugleich der Erfinder der 
Tonkunſt ſey. Denn fchon vor ihm könnten Andere ebenfalls 
nad) ihrer Art gefungen haben. Ueberdies ift das Verherr⸗ 
lichen. durch Lobgefänge von dem Erfinden der Tonkunſt 
ſehr verſchieden. Der Name Mahaleel würde ſonach für 
die Behauptung des Vfs. felbit alsdann wenig beweifen, wenn 
auch die eıffen Menfchen ohne Ausnahme blos nad) ihren Ge⸗ 
fchäften und Beftimmungen genannt worden wären. — Weit 
' richtiger und befcheidener finden wir das, was der gelehrte 
Marpurg hiervon fchreibt: „Man kann alſo die beyden ers 
„ter Bewohner der Erde, Adam und Eva, unftreirig als die 
„Erfinder der Tonfunft, wenigftens der Singmuſik, ber 
„erachten. Während der Zeit dieſer Theil vom Enos, der 
uetſt das Lob, des Schöpfers zu befingen anfieng, und wel- 
„cher von 235 big ı 140 lebte: ferner vom Cainan (325 —. 
„ı235); und vom Mahaleel (395 — 1290) vorzüglich aus⸗ 
„geuͤbt ward: fo erfand‘. Jubal, deffen Leben in das Zeitäle 
„ter Jareds fällt (460 — 1422), etwan ums Jahr der Welt 
„800 die Spielmufif, und erweiterte alfo den Limfang ber 
„Kunſt. Das ift alles, was wir von dem Urfprung der Mu⸗ 
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„NE; und ihren Ausuͤbern vor. der Suͤndfluth, aus den Schrife 
„tern Moſes willen.“ (Kritiſche Einleitung im die Geſchichte 2c» 
der altein und neuen Muſik ©. 3.) Und fehr wahr fagt Sr. 
D. Forkel: „Wer ſich daher einen wirklihen Erfinder der 
„Muſik denft ; der denkt ſich etwas, was nie war, und nie 
„ſeyn konnte. Die Natur hat hierin ben der Muſik eben fo 
„gewirkt, wie bey allen übrigen Kenntniffen und Künften. 
„Sie hat überall nur Saamen ausgefireur. ı,° Ferner: 
„Dieſes gilt nicht allein von der Muſik überhaupt, fondern 
„auch von einzelnen Theilen derielben. Die Erfindung eines 
„jeden einzelnen Inſtruments feßt entweder Vorkenntniße, die 
„nothwendig darauf leiten mäffen, voraus, oder man nimmt 
„in dem erſten Anfang eines Dings einen meit höhern Grab 
„der Bolltommenheit an, als man eigentlich ſollte.“ Desglei⸗ 
chen: „So wenig alfo irgend jemand die Sprache, die Bau⸗ 
„eunft, oder eine Andere menfchliche Kunft und Wiffenfchaft 
„erfunden Haben kann, eben fo wenig kann auch jemand, in 
„dem Verſtande nämlid), in welchem es gemeiniglich genoms 
„men zu werden pflegt, die Mufif erfunden haben. Man 
kann kaum die erften Ausuͤber der Künfte, Erfinder nen: 
„nen.“ (Allgemeine Gefchichte der Muſik, ©. 69. 70.) Daß 
Herr Ralfb. Seite 38 annimmt, die Kirchenmufif im Bar 
fömonifhen Tempel fey vielmehr ein wildes, unordentliches 
Getoͤſe und Geſchrey, als eine ordentliche, verftärdliche Muſik 
geweſen, weil man in diefer Zeit noch nichts vom Takte und 
dal. geroußt babe; dies bezweifelt .Mec. wenigftens zum Theif. 
Denn durch des Berf. hingeworſenes: Ich glaube aber, 
möchte die biblifhe Stelle: „Und es war, als wäre es Einer, 
„der trompetete und fänge, als hörte man Eine Stimme zu 
„loben und zu danken dem Herrn, * doch wohl nicht widers 
legt werden. Wir verweifen Herrn K. in diefer Ruͤckſicht 
auf Prinzens hiftorifhe Beſchreibung der Sind: und Klinge 
kunſt, S. 36 ff; da der Raum bier keine nähere Unterſu⸗ 
Küng verftattet. Seite 38 fteht: „Ich geftehe aufrichtig, 
„daß mir die Kurzfichtigkeit und Peichtaläubigkeit vieler fonft 
vernünftiger Männer jederzeit auffallend gewefen ift, welche 
„in dem Siege Gideons Über die Midianiter und in der Eins 
„nahme der Stadt Jericho etwas Uebernatuͤrliches haben fins 
- „den koͤnnen; da in benden Fällen blos die feine Lift der Feld» 
„beren zu bewundern ift, welche ihren‘ Feinden eine Anzahl 
„Menfchen mit ftarktönenden Inſtrumenten eritgegen ftellten, 
„toelde denfelben ganz unbekannt und in det "damaligen Zeit 
‘ ‚+ „ eben 
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neben’ fo wirkfam maren,. als ein ſtatkes, wohl unterhaltendes 
„Kanonenfeuer.“ Wo bleibt denn aber, nach diefer fo natüts 
fihen Erklärung, das Einſtuͤrzen der Mauern? Oder will 
etwa Herr K. mit dem Pater Merſenne den Umſturz derfels 
ben aus der Sympathie der Töne erklären? — &, 40 fagt 
der Berf.: „Ich habe ehemals in Kaffel die Kameele oft und 
„forgfaltig beobachtet, allein nichts von ihrem Inſtinkt für die 
„Muſik erfahren. Entweder wußte ihr Wärter nichts davon, 


v „(mobi möglich !) oder die Kameele empfinden anders bey den 


„Mongolen, als bey den Deutfhen; (vielleicht auch !1)“ 
wenn man nicht vermuthen-will, daß Kerr Pallas ung ein 
„Maͤhrchen erzählt habe.“ Mein, das vermuther Rec. nicht, 


da ernur vor kurzem Gelegenheit hatte, felbft davon überzeugt 


zu werden, daß die Kameele für Muſik fehr empfaͤnglich find. 
Auch flimmen darinn die meiften Lehrer der Naturgeichichte 
überein. Wir heben zum Beweiſe nur folgende zwey Stellen 
aus: „Wenn fie (die Kameele) aber beginnen müde zu. 
„werden, fo unterhält. man ihren Muth oder vertreibt ihnen 


‚ „vielmehr die Verdroffenheit durch einen Gefang oder durch 


x 


„den Ton irgend eines Inſtruments. Der wohlklingende Ton 
„der Stimme oder eines Inſtrumentes macht die Kameele lu⸗ 
„fig. ac.“ Allgemeine Hifterie der Natur, ſechſter Theil, 
erfter Band, (©. 130,) „Das befte Mittel, ihre Verdrofs 
„fenheit zuwertreiben, wenn fie müde -merden, iſt das Sins» 
„gen, oder der Klang eines Inſtruments, wodurd man fie 
„dahin bringen kann, daß fie langer und gefchwinder, als ges 
„woͤhnlich, fortgehen. (Eberts Naturlehre für die Jugend, 
erfter Band, ©. 323.) Hieraus erfiebt Herr K.wenigſtens, 
daß er nicht hatte fchreiben follen: . „Machdenr ich diefen Ab⸗ 
„riß der Geſchichte fchon geſchloßen hatte, finde (fand ) ich in 
„Pallas Reifebefchreibung einen ganz neuen Gebrauch der - 


„Muſik;“ denn Büffons allg. Hiftorie der Natur erichien bes. 


reits 1750 in der deutfchen Ueberſetzung. — Nach ©, ııı, 
follen unſte Orgeln in der zweyten Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts von. einem Deutfchen, Namens Bernbard, in 
Stalien erfunden worden feyn. » Sin Sponfels Orgelbiftorie 
heißt e8 ©. 62: „Der erfte, fo eine (Orgel) verfertigen, und 
„fogleih in die Kirche feßen ließ, war ein Venetianifcher Pa- 
tricius, mit Namen Torcellus, Das geſchah ungefähr um 
„das Jahr Ehrifti 1312. Und die allzu große LUnvolltoms 
„menheit diefer ſowohl, als aller damals gebauten Orgeln 
„täffer uns fehr ſicher fchließen, daß fie nicht allzu lange — 
„m 
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„muͤſſen feyn erfunden worden.‘ Sonach fiel die Erfindung 
unfrer Orgeln Cdie Altern. Wafferorgeln und dergl. fommen 
bier nicht in Betrachtung) mwenigftens [hen in die erfte Hälfte 
des-viersebnren Jahrhunderts. Andre hingegen, z.B. Prinz, 


Adlung, Troſt sc, halten fie für noch’älter. An diefer im 


gewißheit mag jedoch wenig gelegen ſehyn; nur follte Herr 8; 
die Orgeln nicht von Bernhard erfinden laſſen, denn diefer 
lebte bekanntlich erſt in der Mitte des: funfzebnten Jahr⸗ 
hunderts, und erfand (nach dem einftimmigen Urtheile aller 
derjenigen, Die ‚hiervan geſchrieben haben) nicht-die Orgeln, 
fondern nur das Pedal dazu. — Jedoch wir ‚brechen: hier 


ab. Uuſte Leſer konnen nun ſchon einigermaaßen willen, wag 


fie in.der vorliegenden Schrift, Die fih angenehm lefen läßt, 
zu erwarten haben, 
—* | Eh... 


Deux Sonates 4 quatre mains pour le Clavecin 
ou le Forte. Piano, . compof&es par Mr. 
le. Baron de : Munchhaufen etc. Oeuvyre 2, 
Dueerfplio. 21 Seiten, | 


Une Sonate à quatre mains pour le Clavecin 


ou le Forte - Piano, compof&e par Mr. le 
Baron de Munchhaufen, Chambellan de fa 
Majeſté le Roi de Prufle etc. Oeuvre 3. 
A Paris, chez Cefar. Ohne Jahrzahl. Queer⸗ 
folio, 13 Seiten. A 


Mit einem Dilettanten, der viel Talent zur Kompoſitlon 
peigt, muß man billig einige Nachfiht,haben. - Wir fagen das 

her nur, daß diefe drey Sonaten ganz artig, und dabey ziem⸗ 
Mich leicht find, Auch wechfelu beyde Klavierparthieen, in An⸗ 
ſehung der Soloſtellen, ‚mit einander ab, ſo daß der zweyte 
Spieler nicht blos die Begleitung vorzutragen hat. Hin und 
wieder, z. B. Seite 8. 9. und S. 16. 47. in Oeuvre 2. ‚liegen 
die Stimmen zu weit von einander entfernt; befonders konmen 
in der zweyten Parthie oͤfter zu nahe beyſammen liegende tiefe 


Zöne vor, dadurch wird der gute Effect merklich geſchwaͤcht. 


‚Die fogenannten Trommelbäffe, wie ©, 2. 16 ꝛc. hauptſaͤch⸗ 
lich aber ‚die zu Häufig eingemifchten Karfenfiguren, wie ©. 4. 
RAD. D.XU.D.2.61.Vogef | 9 5:7 
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7.14 17 0 — gar zu aemeine —— wie ®&. 
10, a4, in der zweyten Variation ‚ unzeitige Sermate,, wie 
©. 4.6, ic, wird der Herr Berfailer kuͤnftighin wohl ſparſa · 
mer anbringen, und Überhaupt origineller zu werden fuchen, 
“ en den reinen Sag haben wir mir felten einen Veritoß 
den. Die Veberfchriften und Kunßwoͤrter find, wahr⸗ 
—— durch die Schuld des Kupferſtechers, oft fehlerhaft 
ausaefallen. Man findet 4 B. Menuetto, ftatt Minuetio; 
ere/endo, ſtatt ere/cendo, tropo, ft. troppo und dal. mehr, 
Uebrigens iſt der Stich, einige falle Noten, unrichtige Zife 
fern und andere Nachläffigkeiten abgerechnet, gut und ſehr fes 
ſerlich. 


— 


PM 


Gefang bey Charlorte Corda'ys Urne fürg (fuͤr's ober 
für das) Clavier oder Pianoforte mit willführli- 
cher Begleitung einer Floͤte, Violine und (eines) 
Violoncells. Zu finden‘ in allen Buch und Mus | 
ſikhandlungen. (1793) Mit ver Stimmen und 
den doppelten Titelbiätte,n a 3 
18 H. 


“ 

E⸗ iſt nicht einzuſehn, was fuͤr tie wir Deutfche haben 
konnten, diefe Trauercantate auf ein Maͤdchen abzufingen, 
das vermuthlich wohl nicht vielmehr werth geweſen iſt, als 
der Boͤſewicht, den fie ermorder hat.” Die Porfie diefes Ger 
fanges ift denn auch kaum mittelmaͤßig; die Muſik — ey 
num! nicht ganz fchlecht, auch ziemlich correct; aber freylich 
wird man durch keine neue Gedanken uͤberraſcht. So oft die 
Stelle: „Hier wo, die bebende Seite ıc, * wiederholt wird, 
a ſich das unter dem Worte traurend flehende Des im 
— e der Clavierbegleitung nicht gehoͤrig auf ; ; es follte.in dag 
chſt darunter liegende C treten, In der Violocello⸗ 
Bam ift diefer Eleine Misftand vermieden. Im Sanzen 
ſcheint dies Kunſtwerk fo vieler tnpogsapbifcher Schäußel wich | 

en als daran verfchtvendet if. 
Eg. 
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Rechtsgelahrheit. 

Der Rechtsgelehrte, oder compendioͤſe Blbliochel 
alles fuͤr einen jeden Buͤrger Wiſſenswerthen aus 


dem Gebiete der Rechtsgelehrſamkeit. Erſtes 


Heft. Gotha und Halle, bey Gebauer. 1193, 
80 Seiten in 8. 63: 


| Es macht dies die VIIIte Abtheilung der von — Andre 
herausgegebenen compendidfen Bibl. aus, deren Zweck, nach 
der Antündigung, überhaupt ift, alle Kenutniff je zu umfaffen, 
welche das Intereſſe mehrerer Staͤnde und eines jeden Mens 
ſchen von edlerem Herzen, hellerem Kopſe und höherer Auss 
bildung beſchaͤfftigen. Diefe Kenntniffe fellen aus lauter 
neuen feit 1788 erichienenen Schriften gefchöpft, und in nach 
Nubriten, Kapiteln und Nummern geordneten Auszügen ges 
liefert werden ‚. damit nachher die Ergänzungen und Verbeſ⸗ 
ferungen durch alle Hefte in der einmaligen Ordnung nachge⸗ 
tragen werben tönnen, und eine ſchon einmal ercerpirte Mar 
terie aus fpäter erfchienenen Schriften nicht noch einmal augs 
zuzichen fey. Jede Wiſſenſchaft bekommt Übrigene ihre eigene 
Abtheilung in eigenen für fich beftehenden fortlaufenden. Hefe 
ten, fo daß fich jeder diefe befonders anfchaffen kann, 


So viel zur Notiz unfrer Lefer von dem Unternehmen 
im Ganzen, das allerdings, wenn es mit der dazu nöthigen 
Kenntniß und mit zweckmaͤßiger Auswahl, die wir Herrn A. 
— Eönnen, ausgeführt wird, allen Beyfall verdient, 

und gewiß nicht ohne Nuken feyn wird, 

Was nun Yegenmwärtige Astheilung, die wir bier zu. 
naͤchſt anzuzeigen und zu beurtheilen haben, befonders hetrif: 
fo foll fie, nad) der Abſi icht des Herausgebers, alles umfallen, 
was jedem Bürger in den gembhnlichen bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu wiſſen nöthig ft. Der H. ſagt in der Vareriung 
rung: „Es wird nicht ſowohl einer Nechtfertigung, als einer 
» bloßen Anzeige bedürfen, daß ich bey der Abtheilung des Rechts 
gelehrten vom allgemeinen Plane der Comp. Bibliothek eine 
Ausnahme gemacht, weldye mir die Leſer danfen werden. 
In keiner Seienz ift fo wenig und ſchlecht für das Bedürfniß 
des Layen geforgt werden, als in der Sjurisprudenz. Hatten 
wir ung daber bier, nach dem zen ‚des Plans, — auf 

‚1 4 Aus⸗ 


+ don der Kechtegelebrfiimksit ‚und dem gemein 


A i keine —— — 
lebt, Begrefe edoch nicht, m 


lich ein ruͤhmlichſt — Re * eier if, 3 ch — 
„bier. feinen Namen zu nennen.) annahmen, 


fammenhange denn eines nach Rrengen, ae ausge 
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e diefer Abtheilung eine eigene populaive- 


ve zu ſchreiben. Wenn erft diefe geendiger ſeyn wird, Damm - 


-follen.die-hieher gehörigen Auszüge folgen, befonders aus in⸗ 
tereſſanten Rechrsfällen, Geſetzen, Bergleichungen abwel 

der Verordnungen in den verſchiedenen deurf i 
u... metkwürdiger Dechtsgelehrten a.” : ug - 


"Dies erfte Heft macht daher den Anfang mit 
Anti Rechtsunterrichte, und enthält folgende 









gen Unterricht in verfelven. "IN Won der | 
Selbfibülfe. HI, Dom Eigenthume ’IV. Von 

en: N. Vom Kaufeontract VI Io d 
Borg, (Viel umftändlicher ausgeführt, % (6 die 

gen Stuͤcke) VIEL Von Wetten. VIN, Von Guittun⸗ 
gen. IX. Don Aufträgen, Vollmachten Lometifio- 
nen. Man ſieht ſchon aus diefem Inhalte, daß es deu W 
nicht ‚um eine beſt immte und foftemarifche Ordnund:zur thun 


geweſen iſt, ſonſt hätten doch wohl nach Nr. VI, weni 
erſt die Übrigen Contraste, abs. — Darlehn — * are 









Layen nicht nuͤtzlicher gewefen. waͤre, die ihm 1 ae fü k ee 
wahrheiten in einem doc) —— ſyſtematiſchen 


rzutragen, 
ihm dadurch eine leichte Ueberſicht der mit ——— ve “ 
sen Materien zu verfchaffen? das, DRIN, Be, an feine, 
- Frage ſeyn. he 


Um nun über das ganze —— des ————— 
— als die Ausfuͤhrung AR — 
met: 
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Meinen zu fagen :sfo muͤſſen wir freylich geftehen, wie wir ung 


auch ſchon hie uͤbe in unſrer Bibl: bey andern Gelegenheiten 


t haben, dag wir im Ganzen der Popula⸗ 
chaft eben nicht günftig ‚find; und 
wegen der daraus ſo leicht zu erwachſen⸗ 





das zwar hauptfächlich r 
den, und nur mit der groͤ | 
theile für den Layen, der ſich, wie dies allen Halbwiſſern nr 
ger einen Nechtsgelehrten duͤnken, und alle weitere Sütfe 
Rechtsverſtaͤndiger entbehren zu koͤnnen glauben wird, bis er 
erft durch. dfteren "Schaden fich vom Gegentheil überzeugt, 
Wenn indeß ein ſolcher populärer Nechtsunterricht, (wie der 
jegenwärtige nach der Aeukerung des Verf. im Vorbericht 

es zum Zweck bat nad die Kenntniß einer gewiffen An: 


zahl von Nechtswahtheiten umfaßt, die der Laye begreifen 


kaun, und die ihm in den gewöhnlichen Verhaͤltniſſen des 
menſchlichen Lebens die nöthine Belehrung geben, nicht aber 
auch folche, die er richtig anzumenden unvermögend iſt, nicht 
venn man ihn fogar lehren will, feine Prozefie felbft zu fühe 
ren wie dies die Titel einiger ſolcher Schriften prahleriſch 
berfprechen ; wenn ferner der Verfaffer eines foldyen Unter⸗ 
ichts gleich anfangs den juriftiihen Layen gegen jench Dünzs 
£el, und die daraus für ihn fließenden ſchaͤdlichen Folgen gebo: 
tig zu. verwahren ſucht, und ihn ftets auf den Beyrath und 
‚die Hülfe eigeutlicher Nechtsgelehrten verweifer ; (mie dies uns 
fer Verf. ©. 9. auf folgende fehr gute Are thut: „Ein foldyer 
rechtlicher Unterricht hat nicht die Abfichr,die Hülfe des Rechte: 
gelehrten gang entbehrlich zu machen; fo wenig. als populäre 
medieiniſche Kenntniſſe den Arzt überflüfftg machen jeden. 
Deswegen ift aber diefer Linterricht doch nicht unnuͤtz, indem 
er den.juriftifchen Layen auf die Fälle aufmerkfam macht. da 
er die Dülfe des Rechtsverftandigen braucht, und ihm für viele 
der gewoͤhnlichſten Fälle Belehrung erteilt. So wie man 
es nicht immer anfteben laffen muß, den Arze zu fragen, bis 
man wirklich Frank ift, oder ſich ſchon im Lebensgefahr. befin- 
det: fo muß. man auch nicht dafür halten, daß man blos bey 
he Werth den Kath eines Nechtsgelehrren noͤthig 


® habe, fondern man mußauch bey andern gerichtlichen, und bey 


———— bey allen Handlungen von 
Wichtigkeit, fich der Huͤlfe eines Rechtsverſtaͤndigen bedienen, 
und feinen Rath einhoten.“) wenn endlich der Verfaſſer eines 
ſolchen Untertiches die. Gabe Hat, fiir den Layen zweckmaͤſſig 
kutz, and dabey faßlich und 2* zu ſchreiben; (wie 

* 3 man 


n Vor ſicht zn vermeidenden, Nach⸗ 


— 


— 


1 
* 
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man lbleſe Gabe uͤnſerm Verf. gewiß nicht abſtreiten kan) 
wenn, ſagen wir, ein Rechtsunterricht ſo beſchaffen iſt; als⸗ 
dann haben wir nichts dagegen einzuwenden, ſondern ſind 
vielmehr —— daß er feinen ausgemachten Nutzen habe; 
Und fo koͤnnten wir denn dem gegenwärtigen Verfuche (tie 
ihn der Werf. befcheiden nenne) eines folchen Rechtsunterrichts 
unſern Beyſall nicht verſagen, 


Indeß iſt ein ſolcher Rechtsunterricht, wie ung jeder 
Kenner zugeben wird, Eeine leichte Sache. Es iſt dabey die 
größte Vorſicht und Ueberlegung nöthig „ wie viel von den 
Rechtswahrheiten man dem Payen fagen dürfe, und mag man 
ibm verfchweinen muͤſſez mas man ihm aber zu fagen für uös 
thig hält, das mug man ihm gang, nie halb oder obenhin 


ſſagen; damuß alles mir der hoͤchſt möglichen Präciflon vorge» 


tragen, da muß nichts. Schwanfendes, fein halbiwahrer, am 
wenigften ein falfcher Begtiff und Satz ſeyn, um den Uns 
kundigen nicht irre Au führen. - Ob wir nun gleich unferm V. 
das Zeugniß geben koͤnnen, daß er diefe Regeln im Banıen 
gefanut, und befolgt dat: fo finden wir fie doch Hin und mies 


. der niche genau genug beobachtet, und glauben, ihm einen 


Dierft zu thun, wenn wir ihn aufeinige Stellen, wo et ung 
dagegen gefehle zu haben ſcheint, auſmerkſam machen, in der 
Vorausſetzung, daß unſre Erinnerungen ihm bey der Fortſe⸗ 
tzung feiner Arbeit nicht ganz unnützlich ſeyn dürften, 


.- 8,7, „Die Wiſſenſchaft der Rechte und Verbindlich: 
keiten, ‚welche fich in Gefeken und Handlungen gründen, Heißt 


Rechtsgelehrſamkeit.“ Dieſe Definition iſt zu eingefhräntt; 


Denn die bloße Wiſſenſchaft der Nechte, ohne die Fählakeit, 


ſie auch gehörig anzuwenden, iſt noch Feine Rechtsgelehtſam⸗ 
keit, fondern blos Rechtskenntniß. Hier möchte diefe unridys 


Sa 


gleich in richterliche Beſtrafung.“ Hierinn liegt ein offen⸗ 


tige Definition um fo mehr Rüge verdienen, weil fe den Layen 
verführen koͤnnte, fich, wenn er die Kenntniß der Rechte und 
Verbindlichkeiten durch diefen Unterricht erlangt. zu haben. 

glaubt, -foaleih für einen Nechtsgelehrten zu halten, wozu 


do noch weit mehr gehoͤtt. 


&,11.$,6, „Ein Schimpfwort darf ich auf der Stelle in 
der Maaße wieder zuruͤck geben, als der andre es gegen mich 
gebraucht hat; ich verliere aber alsdann das Recht, wegen eis 
net zugefügten Injurie gegen ihn iu £lagen, und verfalle zus 


barer 


N 
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barer Widerſpruch. Denn wenn ic) deshalb in Beftrafung 
‚ verfalle, fo darf ich ee auch nicht, Ueberhaupt mußte der B:; 
feinen Layen nicht lehren, daß er wieder ſchimpfen duͤrfe, wel⸗ 
ches doch immer unerlaubt iſt. F 

Was der Verf. auf eben dieſer Seite von der Selbſt⸗ 
bütfe gegen Diebe und Ehebrecher fagt, ift auch viel zu all⸗ 
gemein, und er hätte näher zeigen müffen, in welcher Maaße 
fie erlaube fey, | 

S. 16. Hätte er wohl die Acceffion durch einige Bey 
foiele deutlich machen müffen. Denn durch das, mas hier 
ſteht, möchte der Laye wohl ſchwerlich wiſſen, worinn fie eis 
gentlich beſtehe. J— 

©, ı7. Hätte das hier gebrauchte Wort: ſymboliſch, 
' —— nicht jeder verſtehen wird, naͤher erklaͤtt werden 

mäffen. . | | 

> Sn dem ganzen Ahfchnitte vom Eigenthum fommit 
nichts vom befchränften, vom Miteigenthume yor, welches 
boch bier hätte gezeigt werden muͤſſen. 

S. 24. begeht. der Verf. einen offenbaren Widerfpruch, 
indem er anfangs fagt, daß der Betrüger die Wahl habe, ob 
et den Betrogenen entfhädigen oder den ganzen Contract aufs 
beben wolle, und nachher Hinzufese, daß der Betrogene die 
Aufhebung des Eontracts oder Erfegung des erlittenen Scha 
dens verlangen fönne, Mur das legte ift richtig, “u 

©. 25. Erwähnt er der Gewähr, ohne fie zu erklären, 
welches erft hinten S. so geſchieht, wo er diefe Materie abı 
handeit. Dahin hätte doch wenigſtens hier verwiefen werden 
muͤſſen. Ueberhaupt hätte diefe Materie wohl ſchicklicher hier, 
wo der V. von Vertraͤgen uͤberhaupt handelt, ihren Platz ge⸗ 
funden, als dort, da die Gewaͤhrleiſtung ſich nicht auf den 

Kauftontract allein einfhränkt. ni 
| ©.53. Unter den hier aufgeführten Perfonen, denen das 
geſetzliche Verkaufsrecht zufteht, hätte auch noch müffen der 
Erbenzinnshere aufgeführt werden, welches doch dem Lanen. 
auch zu wiſſen nuͤtzlich ift. | 

Vebrigens hat der Verf. überall gute Cautelen beyge⸗ 
' bracht, tie 3. DB. folgende ©. 36. „Es it eine wichtige 
Klugheitslehre, feinen Namen in Briefen oder fonft nie fo 
zu unterfchreiben, daß über demfelben ein leerer Raum bleibt. 
Man könnte fonft fehr leicht die Iramengunterfehrift mit dem 
darüber befindlichen leeren Papiere herausfchneiden, und dars 
anf eine EEE, oder einen Wechſelbrief > 

4 | n. 
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ben. Manche Leute pflegen in die Micher, bie ihnen achen 


| ten, ihren Namen auf das leere weißt Blatt, das die Bude 


Binder hineinzukleben pflegen, unten hinzuſchreiben. Dies 
fann gefährliche Folgen haben. Mie dies die hier von dem - 
Berf.erzählte Geſchichte zeigt, die dem beruͤhmten Heineccius 
begegnete, der ein ſolches Buch verliehen hatte, und nahen 

u feinem Erſtaunen anf einen. Schuldfhein, der auf 
De berausgefchnittene Blait gefchrieben war, belang® 
wurde, wo ihn. noch ber entdeckte rothe Schnitt des Papiers 
gettete, Wenn dergleichen Cautelen freylih ach mandien® 


Rechtsverſtaͤndigen Eleinlid vorkommen folkten, jo find diefe 


— 


ſo viel moglich zu vermeiden iſt.“ 


\ 


doch grade fuͤr den Layen befonders nüglid. Nur mülfen ſol⸗ 
he Cautelen nicht einſeitig ſeyn, wie folgende S. 79. „Was 
der Bevollmaͤchtigte, dem Auftrage gemäß, in des Principals 
Hamen abgefchloffen, verfprechen oder getban, muß der Ges _ 
waltgeber erfuͤllen, wenn er auch jenem keine beſendre Vors 
ſchrift zur Ausrichtung des Geſchaͤffts gegeben, welches letzteke 
Und doch kann dies gerade 
in manchen Faͤllen fuͤr den Gewaltgeber ſehr heilſam ſeyn. 

Da die Leſer unſers Verf. wie wit nicht zweifeln, Urs 
fach haben werden, die Forzſetzung dieſes rechtlichen Unterrichts 
wuͤnſchen? fo glauben mir, ihn dazu auſmuntern zu 
oͤnnen. 


Iul. Fridir. Molblanc, Prof. Iur. Ordin, Er- 
langeoſ. Opufcula ad Ius criminale ſpectan- 
tie. Erlang. apud Palm; 1793. 196 Seiten 
ing 129% B | = 
a bekanntlich die einzelnen akademiſchen Gelegenheiksſchrif⸗ 

en bey ihrer Erſcheinung ſchwer zu haben ſind, uud nad) ders 

felbeh ftch ſo dald aus dem litterariſchen Umlauf verlieren: 16 

bat der gelehrte Herr Verf. getviß den Wuuſch Vieler befrier 

diget, daß er feine einzeln erfchienenen Eleinen akademiſchen 

Schriften, die Ihres Innern Werths wegen ficher einen aberma⸗ 

ligen Abdruck, und eine allgemeinere Bekanntmachung vers 


- dienten, in gegenroärtiger Sammlung dem juriſtiſchen Publis 
kum übergeben hat. Sie enthält naͤmlich folgende diey Com- 


mentationes. I. Das von ihm 1792 gefchriebene Erlans 


Senſche Antrittsprogramm: Obfervationes quaedam ad = 


J 
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Aa univerſitatum ſpecdtantes. II. Seite zu Tübinger 1773 
gehaltene Snauguraldisputation: De iudiciis, quae Rüge- 
gerichte ‚vocantur, - Il. Das von ihm 1779 geſchrie⸗ 

bene Altorfiſche Anteittsprogeamm:: De poenis ab efle- 
Aibus defenfionis nataralis etiam in ſtatu civil; probe di: 
.  Ringuendis, qua fimul leges Germanicas adverfus ſacino- 
 zofos vagantes, die Zigeuner, extantes, aliaque iura huc 
fpedtantia, illuftrar. An diefer bloßen Anzeige diefer Stüde 
Hlaubt Mer. es hier genügen zu laffen, und einer umſtaͤndli⸗ 
chern Beurtheilung derſelben Aberhoben ſeyn zu konnen, da fie 
theils bereits bekannt find, theils auch gewiß von Jedem felbfk 
werdein gelejen werden. In wiefern dieſe einzelnen Stuͤcke 
nun bey diefem wiederholten Abdruck verbeſſert »der vermehrt 
erfcheinen, darüber hat uns der Verfaſſer zwar ſelbſt in einer 
Vorrede, die er bey diefer Sanınzlung Für ‚uberflüßig gehal⸗ 
gen zu haben fiheint, nichts gefagt: Mec. hat indeß durch ges 
naue Bergleihung, die er wenigftens in Anfehung der legten 
Schrift, die er felbft beſitzt, angeftellt Hat, aefunden, daß in 
den Moten hin und wieder, jedech nur fparfam, kleine Abaͤn⸗ 
derungeit und Zuſaͤtze hinzugekommen find, der Tept aber, aufe 
er > am Ende abgefchnierenen Stelle, unverändert geblies 
en ift. | 

Dee ſetzt nur noch den Wunfch hinzu, daß der aefchickte 
Here Verf. recht viele Muße zur fernern Ausarbeitung ſolcher 
einzelnen Marerien im Criminalfache haben, und dadın in 
den Stand nefeßt werden moͤge, ung bald mit einer Fortſetzung 
bieſet Opufeulorum zu befchenten, die jedem Piebhaber der 
peinlichen Rechtswiſſenſchaſt nicht anders als ſeht milltonmıen 
ſeyn kann. — 
| Ma: 


Entwurf einer Claſſiſications- Tabelle der Glaͤubi⸗ 
ger bey Concurſen für die Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſch⸗ Süneburgifchen Lande, Wotfenbürtelts 
ſchen Theils. Nebſt seiner. Ueberficht des Cons 
eursproceffes, von. Carl Philipp Julius Dehr. 
Wolfenbüttel, 1792. 73 S. 4. 10%. +: 
Ras einem, ganz Furzen Abriß vom Concurspreceffe ſtellt 
er Verfaffer die Ordnung te, Glaͤubiger auf, wie fie In do 
| | 2.93 | tigen 
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tigen Landen theils nach beſondern Geſchen (deren jedoch nur 
wenige vom gemeinen Recht abweichend find,) theils nach der 
angenommenen Ertlarung des gemeinen Rechts angenommen, 
und bie und da durch angefüihree Rechtsſoruͤche beſtaͤtigt if, 
Seinen Landslenten mag der Verf. immer durch die qute Zur 
fommenftellung der bier einfchlagenden Rechtslebren einen gus 
ten Dienft eriwiefen haben, Auswärtige aber koͤnnen in dieſem 
Merk nicht viele Erbanung finden. Die Schreibart ift meis 
fteng gut, einige Ausdrüde ausgenommen, wie z. B. $. 15 
und 16 des erften Abfchnitts: der meiftbierende Verkauf, 
anftatt Verkauf an den Meiftbierenden; ein Anachronismus 
iſt S. 30 wenn es beißt: nach Klaprothe Meinung, melden 
Carpzov beynflichtet ; daß Iateiniihe Gefege und Bücher mit 
deutſchen Buchſtaben ausgedrüdt werden, 5. B. 2. v. E. de 
en bonor. & 7. $. 1. eodem, macht einen widerlichen | 
n ® i N i 


| AB. 


Jaeob — Schmid, b. R. Uc. u. ſ w. kurz⸗ 
gefaßte Abhandlungen ſowohl für Candidaten des 
weltlichen als die des geiſtl hen Rechts. Re—⸗ 
gensburg, in der Montagifcyen Buchhandl. 79% 
43 Dogen 8. 4 8: 


Ri der Vorrede warnt der Verf. „man möchte dieſe kurzge⸗ 
aßte Abhandlungen noch nicht für jenes eben nicht unbe» 
„trachtliche Wert halten, daß er in der Vornote feiner ohn⸗ 
„laͤngſt auch im öffentlichen Druck erfbienenen, und zu Augs⸗ 
mburg in der Merzifhen Buchhandlung, und in Kegensburg < . 
min der Judengaſſe beym Buchbinder Stetelein verlegten 
„Diece: der gute Greis Engllieb , eine Stizze fuͤr das mora⸗ 
züuͤſche Geſuͤhl, verſprochen habe.“ Rec. erwidert dieſe Wars 
nung damit, daß er den Verf, bittet, die Welt mit feinen bes 
trächtlichen und unbeträchtlichen, verfprochenen und umverfpror 
chenen Werten zu verfchonen, 
Inbalt: „u. Ueber die Beltimmung des geiſtlichen 
Beate deſſen Eintheilung, Endzweck oder ef. 
w.“ .. *%. „Weber den Unterſchled zwiſchen geift und 
weltlichen Reben,“ Weiter fagt Mes. nichts, um nicht muth⸗ 
willig in das Unglück zu rennen, von welchem in ters 


u 
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J— 
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de ·alſo geſchrieben ſtehet „Mas ſchmaͤhſuͤchtige Zoller anbe · 
„langt, wiederholte ich diesorts bloswaͤrts, was ich ſchon im 
der Vornote meiner vorgedachten in oͤffentlichen Drucke er⸗ 

' sfchienenen Skizze herkommen ließ — ſolche ſchmaͤhſuͤchtige 
„Boiler, die alles beſchnarchen, Über alles witzeln, alles laͤcher⸗ 

glich zu machen fich beſtreben, derkey Inſekte werde ich entwe ⸗ 
„der mit einer, wenn der Deutſche nicht verfänglich fern follee, 
„mit fpannifchen Pfeffer gewuͤrzten Antwort auf gut Rabne⸗ 
„riſch nach afler Standsgebuhr abfertigen, und heimfchicken, 
sioder da mir die Bewandſame zu 0d, und abgeſchmackt däucht, 
„einer Ruͤckantwort nicht einmal würdigen,“ — 


Handlungs Finanz⸗ und Polizey· 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. + | 


Eammlung einiger bey der Schifffahrt und dem Afı 

- fecuranz » Geichäffte vorfommenden Fälle, durch 
Fleiß und aus der Erfahrung zufanmengetragen 
von Conrad Glaßhoff. Erftes Heft. Hamburg, 

bey Tender, 1792 in 8. 10 Bogen. 16%. 


Da man noch keinen Ueberſtuß au Schriften hat, die in 
, die Affecuranzgefchäffte und in "die Schifffahrt einfchlagen, 
da im Gegentheil Mangel an ſolchen Ausarbeitungen 
iſt, die die Grundſaͤtze der See » und Aßekuranzrechte aus 
Thatſachen erläutern, fo würde eine Sammlung, wie die ger 
genmärtige, von einem Verfaſſer, der als Geſchaͤfftsmann aug 
langer Erfahrung viel Gutes leiften kann, ſehr willtommen 


feyn, wenn fie nur mit dem gehörigen Fleiß und mit der nüe 


thigen Aufmerkfamfeit ausgearbeitet wäre. Allzin daß der 
Verſ. es daran fehlen-kaßen, ift ihm ſchon in den Hamburger 
Addreßcomtoir Nachrichten vom Jahr 1792. ©. 732. 742, 
780 und vom Jahr 1793. ©, ı2. 21. 37. 48. 57, 7% 
96. ausführlich gezeigt, und find dafelhft die erften 8 Auffäge 
von einem fachfundigen Manne gruͤndlich beurtheilt worden, 
Recenſ., der jenem Urtheil mit voller Weberzenaung beypflich⸗ 
tet, würde nur das dort Geſagte wiederholen müßen, wenn er 
fein Öntachten von diefer Sammlung weitläuftig geben follte, 
er will fih daher nur kurz faßen. 


iz 


Der . 
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Der erſte Fall betrifft eine Verſicherung, Die Aus Peters: 
burg den ı9 Sept. von einem Schiffe aufgetragen "wird, 
das den ı7ten deifelben Monats von Cronſtadt abgegangen, 
und den. ı 8ten an der Schwediichen Külte geftrandet iſt, und. 
bey deßen Verungluͤckung Die Aßeeuradeure nicht bezahlen wol⸗ 
len, weil der Abgang des Schiffs in der Polize nicht angezeigt 
worden, — Die Aßecuradeure hatten zu dieſer Weigerung. 
gewißermaaßen Grund, und Eonnten ſich auf-die Hambur⸗ 
ger Ayecuranz « Ordnung Tir 4. Artikel 12 berufen. — 
Sie verglichen fi) aber und bezahlten den. Schaden mit 
75p.C Ser ©. theilt uns nur feinen Math mit, den er. 
dem Verſicherten gegeben, ohne uns die Gründe, warum er 
demſelben zu einem Vergleich gerathen, und warum die Afes 
euradeure ſich zu 75 P. C; verglichen, zu eröfiuen, melde Mer. 
zu wiſſen gewuͤnſcht haͤtte. 


Bey dem zweyten Falle, wo zwey Ladungen Salz verfi« 
hert worden, mit der ‚Bedingung: frey von Beſchaͤdi⸗ 
gung außer in Strandungsfall und avarie gro/se und 
wo der Verfaſſer verfichert:-die Beſchaͤdigung muͤße Bezahlt 
werden, weil avarie groſse da geweſen; wundett ſich Recenſ. 
ſehr uͤber dieſe irrige Behanptung. Denn einem jeden, der 
mit kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfften bekannt iſt, muß es ja wißend 
ſeyn, daß ſeit vielen Jahren dieſe Klauſel in Hamburg keinen 
andern Sinn babe, als den: der Aßecuradeur iſt ſrey von 
Beſchaͤdigung, außer wenn das Schiff ſtrandet — die avaris 
groise aber will er bezahlen. 


In dem dritten Abſchnitt fcheint der. Verfaffer die vorer⸗ 
waͤhnte Bedingung in den Pstizen weiter aneinander ſetzen 
zu wollen, aflein da er bey feinem irrigen Grundfag behartet, 
fo find auch die daraus bergekciteten Folgerungen angegruͤndet | 
und widerſtreiten der Ufanz der Hamburger Boͤrſe. 


Der vierte Aufſatz Betrifft die Frage: hat der Aßecura · 
deur, der auf die Ladung und das Cafeo eines Schiffs, oder 
derjenige, welcher auf Bodmerey Geld gezeichnet bat, das 
nächfte Recht auf das, was von der Ladung und. dem Schiffe 
aeborgen wird, wenn es ſtrandet, oder nicht an feinen bes. 
ſtimmten Löfchplag gelangt? und wider ale Uſanz giebt a Ä 
dern erffen den Vorzug. 


Im fuͤnſten Auffas werden verſchiedene Havariefaͤlle 


Bergeragen, die a G. entſcheidet, als wenn es fo an 
', 


— 
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toäte, und, 4 hat er die Uſanzen wider ſich. Und da er 


77 


felbit geſtehet, da er’ keine Ge Bir zum Beweiſe beybeirigen | 
Eöune, — * Vetnunftſchluͤßen urtheile, fo wrde 


wenn er gun geftanden, daß feine Meinung zwar Die 
Tigfeit vor- fich 


Seiten nicht Damit "ibereinffünmten. 3 

Der ſechſte Aufſatz enthaͤlt zwey Geſchlchtoetzahinngen 
die erfte wegen aeforderter Belohnung für die Rettung ‚eine 
Schiffs, bey welcher die Entfheidung fehlt: die andere. we⸗ 
gen Lootsgelder ‚mit, den Decilo des Magiftrats, Sie find 


..er als ein fa Y- er Mann — Elüger eg Ä 


“aber die ‚eingeführten —— | 


von Herrn ©. wie es fcheint, eingerückt, um ſich den Lootſen 


und Leichterſchiffern in Otteitlachen zum, Bevolimächtigen zu 


empfehlen. PL — 


Im fiebender Sri Testen verfchiedene Fragen. aufge⸗ 


worfen und. kurz beantwortet. Einige dieſer Fragen find ſo 


unbedeutend / daß es nicht der Mühe verlohnte, fie einzuruͤ—⸗ 
cken, andere find dunkel und ſcheinen ſich auf gewiße dem 
Rec. unbekanute Vorfaͤlle zu beziehen, daher derſelbe nicht 


entſcheiden kann, in wieſerne die Antworten richtig ſind. 


Daer achte Aufſatz erzähle einen Streit, da ein ſchwedi⸗ 
ſches Schiff von Frankreich nach Weſtindien befrachtet wor⸗ 
den, mit der Bedingung, daß es keine Contrabande ⸗Waga⸗ 
ren, ſondern bios Wein, Brandtwein, Mehl, geſalznes 
Sleiſch u. ſ. w. laden folle. Das Schiff wird in ‚England 
aufgebracht, und da nach den Tractaten zwilchen England 
und Schweden keine Vietualien nach einen feindlichen Has 
fen gefühte werden dürfen, fo wird” das Mehl und das ge⸗ 


ſalzne Fleiſch confiseirt. Dies veranlaͤßt einen Streit zwie 


ſchen dem Schiffer und Befrachtern, und zwiſchen dieſen und 
ihrem Aßecur adeur Hr. G. würde dem handelnden Pur 
blico einen Dienft geleiiter Haben, wenn er-anftatt ung feinen 
Rath, die Sache guten Männern zu übergeben, mitzutheilen, 
die endliche Enefcheidung dieles Prozeßes berichtet hätte. 


In dem neunten Stüc behauvptet Hr. G., wenn aus 
einem beladnen Schiffe die Ladung aus dieſem oder jenem 


- runde wieder herausgenommen ‚und uingetrennt in ein an⸗ 


dres Schiff ibergeladen wuͤrde, fo muͤſſe der Aſſecuradeur ſich 
ſolches gefallen laffen. Es fcheint freylich der. Billigkeit ges 


maß zu feyn, wenn dergleichen zum Beſten des Aflecuradbeurs 
geſchieht, daß er ſolches genehmigen, und den Riſiko auf des 
a An⸗ 


/ 
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andere Schiff uͤbertragen muͤße, es iſt dem eb, auch nicht 
unbekannt, Daß viele Kaufleute ‚eben fo denken und urtheilen, 
allein es ift den eingeführten Ufanzen entgegen, und.der A . 
fecuradeur iſt von allem Rifico entichlagen, fobald die Ladung 
dem Schiffe genommen if. Der Raum diefer, Blätter er 
laubt e8 nicht, Dies aus Factis zu erweiſen, vielleicht findet 
ſich aber anderswo Gelegenheit dazu. oe 
Begy der Geſchichtserzaͤhlung des ıoten Auffakes, die 
Rec. im Buche nachzuleſen bittet, ſcheint der Verf. überzeugt 
zu feyn, dag der Aßecuradeur Necht hatte, wie es denn auch 
wuͤrklich der Fall war, und Mecenf. erinnert ſich, von einem 
. $reund aus Bremen vernommen zu haben, daß derfelbe von 

aller Bezahlung fred gefprohen ey 
In dem ııten Auffat werden einige Fragen beantwot⸗ 
tet; die erfte wird mach Hamburgifcher -Ufanz nad) dem Ur⸗ 
theil des Ree. richtig entfchieden, aber andere Handelsſtaͤdte 
baben andere Rechte u. z. B. in Amfterdam würde die Ents 
ſcheidung nicht fo ausfallen, fondern der Schade als avarie 

ticulair angefehen werden, Die zweyte iſt ebenfalls nach 
hamb. Gewohnheit recht beantwortet. : Auf die dritte Frage, 

welche zwey Abtheilungen, enthaͤlt, ift die Antwort auf die 
erſte irrig, und auf die zweyte zwar arößtentheils, aber doch 

nicht genau, richtig. Wenn Rece. nicht befürchtete, bey einem 
fo kleinen Werke die Graͤnzen einer Recenſion zu überfchreis 
ten, fo würde ec alles aus Thatſachen dartyun, und auch die 
Beantwortung der aten, sten und éten Frage, womit ſich 
dieſes Heft beſchließt, erläutern, allein itzt ſieht er. ſich genoͤthi⸗ 
get, ſolches bis zu einer andern Gelegenheit zu erſparen. us 
gwifhen Fann er nicht umhin, Hn. ©. zu ermuntern, mit 
diefen Sammlungen fortzufahren, da derfelbe gerviß aus feiner 
langjährigen Erfahrung und Bekanntſchaft mit der Schiffe 
fahrt und dem Aßecuranzgefchäffte viel Nutzbaress liefern 
: San, nur raͤth er ihm freuudfchaftlich, alles wag er nieder 
ſchreibt, vorher von allen Seiten zu prüfen, und andern ein» 
fihtsvollen Männern, daran es in. Hamburg nicht fehlt ,. zut 
Beurtheilung mitzutheilen, dann witrd er mit feiner Samm⸗ 
lung den Dauf der Kaufmannfchaft verdienen und dem Pus 
blico näßlich merben, a — 
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Dambourney’s Verſuche und Erfahrungen über 
ächre und dauerhafte Farben für die Wolle und 
mollenen Zeuge, Ein nuͤtzliches Buch für Fabria 

kanten. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1793, 20 Bog. 
gr, 8.‘ 21*. 


Ehen die Abſicht, die Poerner und Siefert in Deurfchland 
zu erreichen gefucht haben, zum Beſten der Färbekunft aller» 
band einheimiiche Harbenmaterialien ausfindig zu machen, 
hat auch der Verfaffer in Frankreich fi zum Gegenftaride 
gernacht, und in diefee Schrift, die währfcheinlih aus dem 
| Franzoͤſiſchen uͤberſetzt iſt, beſchrieben, wie weit er es damit 
gebracht habe. Vorzuͤglich hat er ſich dabey auf die in der 
Normandie befindlichen Gewaͤchſe eingefchränft, und daraus 
über 906 Farben » Nyancen erhalten, die Eßig und Seiffe 
widerftanden haben. | 


Nachdem der Verfaffer im erften Kapitel einiges von 
der Werkitatt zur Färberey angeführer bat, fo befchreibt er 
im zweyten Kapitel verfchiedene metallifche Beitzen, die er 
bey feinen Verfuchen angewendet, und worauf er fich in feis 
en DBefchreibungen oft bezogen hat. Es find. Auflofungen: 
des Wismuths, Zinnes, Kupfers und Eifens. Darauf folgt 
das Verzeichniß der Pflanzen, mit welchen die Farbeverfuche 
angeftellet worden find. Zuerft machte er eine Brühe mit 
bloßem Waſſer aus dem. Material, merkte deffen Farbe an, 
weichte Wolle mit einer oder der andern vorbefchriebenen - 
Beitze ein, ließ fie dann mit der Farbebrühe kochen und bes 
merkte den Erfolg. in Mückfiht der angenommenen Farbe. 
Auf ſolche Art wurden auch allerhand Abanderungen in dem 
Verfahren angeftellet. Die meiften Verfuche find in Abſicht 
einer zu machenden Anwendung ganz fruchtlos ausgefallenz 
doch möchten vorzüglicy die mit den Beeren des Faulbaums 
(Rhamnus Frangula ), Heldefraut. (Erica vulgaris), mit 
Campecheholz, Fernabuf, der italieniihen Pappel (Populus 
pyramidalis), einiger Aufmerklamkeit nicht unwerth ſeyn. 
Beſonders merken wir den guten Nußen der Birkenrinde an, 
den der Verfaſſer beobachtet haben will, daß dadurch die fonft 
vergänglichen Farben zu dauerhaften gemacht werden konnten, 
Wenn aber der Berfafler ©. 301. behauptet, aus 100 Pfuns 

| den: 


— 


3. Polkepmiffnfaft.“ 


Ä den frifhen Waidblaͤttern anderthafb Pfund Indigo erhalten 
zu haben, ſo muß Necenfent aus eigner Erfahrung fehr Fark 
daran zweifeln. Ueberhaupt leuchtet aus den ‚allermeiften 
Vearbeitungen der Gegenftände ging anzupäntise hr | 
deutuch in die Augen. — 

⸗ Km. 


Gedanken uͤber die Baumzucht im Groſſen, zur Be 
ſetzung der Häupt: und Landſtraßen mit Bäumen, 
„ Den hohen Landesregenten, Obrigfeiten und dem 
‚gemeinen Weſen zur see Leipzig, 2 
Goͤſchen. 1793. 8. 24.©. 


"a Verfaſſet dieſer kleinen Schrift wiederhoſt in ihr die 
mpſehlung einer Sache, die zwar ſeit einigen Jahren 
mehtere aber noch bey weitem nicht hinlaͤngliche Aufmerk⸗ 
ſamteit erfährt, Er wiederholt nicht das, was man in 
aats⸗ amd ſorſtwirthſchaftlicher Ruͤckſicht zur Gunſt groͤſ⸗ 
rer Baumanlagen ſagen kann. Seine Abſicht geht dahin, 
gu zeigen, deß auch ven blos oekonomiſcher Seite betrachtet 
der Vortheil ſolcher Unternehmungen ‚ungezmweifelt it. Zu, 
dem Ende benugt er eigne zwanzig ‚und mehrjaͤhtige Erfah- 
zungen, die für die Möglichkeit ſolcher groſſen Anlagen for 
wohl, als -für den baaren Gewinn, den ‚fie gewähren, fo 
entfcheidend ‚find, daß fie billig den. Eifer von Männern, 
die zu dieſem Endzweck wirken koͤnnen, erwecken follten, - 
und daß wir nichts dabey bedauern, als daß der. Verfaſ⸗ 
e den aufgeftellten | Thatjachen nicht durch Nennung ſeines 
amens und Aufenthalts eine nach sshfere Beftärigung 
— Ha 
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— RMechtsgelahrheit.— 
Rrincipid Turis Germanotum civilis privoti bo · 
dierny in uſum auditorii ſui fcripfit D, 790. 
„dor Kret/chmann. Tom: I. lenae, in Bihliouob 
. + academ. 179% 589 Seiten/ ohne die Vorrede 
und den Inhalt, in gr. 8. Ri2 


Ein Recenſent iſt ben Beurthellung dieſes teten dehrbuchs 
des Privatrechts wirklich ih einiger Verlegenheit. Denn dee 
Verf. geſteht im der Vorrede feldft, daß er die Fehler und Un⸗ 
vollkommenheiten feines Buchs feht wohl Fenne, und dag er 
es ſo, wie es da iſt, nie würde herausgegeben haben; wenn 
ihn nicht feine Zuhoͤret gepreßt hatten; daß et das, was er 
ihnen bisher auf eine fuͤt ſie beſchwerliche Art in die Feder 
dietiren muͤſſen, lieber dtucken laſſen mochte, Auch daß et 
iezu mit dus der ihm beſondets angehenden Urſache dewogen 
orden, um zufötdetſt das Urtheil ſachverſtaͤndiger Männer 
ber feine Arbeit zu hören, und dies zu benutzen. Deewegen 
habe er auch nut eine geringe Anzahl xremplare davon abdru⸗ 
en laſſen, damit et dag, mag et.nachher noch bemerkte, abs 
dere und werbefferte, fo. bald als moͤglich, bekannt machen, 
— und im kurzen eitie ‚heit vermehrte und ‚verbeflette Ausgabe 
davon beforgen fünnte:. , Es if dies alſo von der einen Seite 
fait eine bloß haͤnsliche Angelegenheit des. Verf, mit feinen \ 
. Zuböreen, in die, ſich ein Rec, freylich nicht wohl miſchen 
- darf. „Von der andern Seite macht des ve ——— 
A >| Pr %. DB, xtit, ®. a St. Vlo 5e fi. u + 
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Geſtaͤndniß ſeines eigenen Bewußtſeyns won der Unsoffe 
menheit einer dirbeit, und der Zuuſch, patüden) e 
werdet, um fie verbellern zu Eonnen, * Beſche — 
hre. Jadeß muͤſſen wir ihm doch auftie tig ber daß 
beyde Bewe gunge gruͤnde bey dem Publikum. ‚Koma eine 
trifftige Entſchuidigung * bie oͤffentliche Hau einer 
unvollendeten, und had) dem eigenen Sefühle und Gekändniffe 
ihres Verfaſſers mangelhaften unp fehlerhaften Arbeit 
wer ; und daß vielleicht wenige Leſer fo gutmuͤthi 
möchten, fie ats Entſchuldigung geiten zu: laſſen. Dieb eigene 
Dewußtſeyn der Mangelhaftigkeit ſeiner Arbeit hätte ihm vi 
mehr den beſſern Math: eingeben foßlen, Sieber“ 
feiner Zuhbrer noch auf einige Zeit ſtandhaft abzuweiſen, F 
durdy gutgemeinte Nachgiebigkeit gegen daſſelbe feine einene 
Adıtung n * iur ri Spiel zu ſchen und dank 
ch das Urtheil einiger ekannten 36 
über feine Arbeit vor dem Abdrucke HR t6 Erg unbe 
pr Vußgeb, beypr er fie: tom Pubbibum bffenclid, vorleatht 


Dos das Buch iſt hum einmal day und da ber 








4 


auch vermuthlich miſer Uttheil daruͤber zu wiſſen 
wolien wir es ihm nicht vorenthaſten, ‘ wit —— 
ung vorgeſchriebenen Raume nidtim Stande find, feiite Ars 
ı beit. Schutt, vor Schritt zu präien , und Shin der nangen 
| genauer urchlefung feines Buchs ung’ — ——— 
rath von Bemerkungen alles. deſſen, was bey dieſem und 
einzelnen $. zu verbeffern wär, mirzutgeilen, · ei 3 


Der Berf. hät bie bicherige Pandeitenme thode für zmed 
widrig. Er hätte jedoch gar nicht nöthig Ychabt, zur Deft 
tigung dieſes Satzes, den gewiß niemänd,, der ı icht Di 
genſinniges — —— offenbar geblendet iſt/ im gerin 
begweifele ; fo weitläuftige Belege ang Zeibnig, Pütter 
— u. ſ. w. beygubringen. Er verfucht es in 
boſſere und ſchicklichere Lehyrmethode im bt Ich, 

‚md in een Lehrbuche ein neues Syſten des heuti 
vatrechts zu entwerfen. Und obafeidy, wie er fügt, 
bereits vorhandenen ähnlichen Bemuhungen eines Ko * 
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einkaͤmnen. Unſers Beduͤnkens nach, bedarf niemand, der ein 
neues Syſtem entwirft, wenn es nur nicht offenbar unhalt⸗ 
bar iſt, einer Entſchuldigung, vielmehr verdient jeder Ver⸗ 
ſuch hierinn Beyfall and Aufmunterung. Denn durch alle 
dieſe einzelnen Verſuche und. Vor fchläge wird duch am Ende 
das juriſtiſche Publikum hoffentlich in den Stand. geſetzt wer» 
dei, über Diele wichtige. Angelegenheit einmal abjtimmen zu 
konnen und wenn gleich jeder einzelne Verſuch fiir ſich bes 
trachter im Ganzen nicht vollfommenen Beyſall verdient, fo 
enthält doch jeder vieleicht, im Einzelnen manche Ideen, die 
mit andern in Verbindung geſetzt, wo nicht: ein volltemmenes, 
doch moͤglichſt zweckmaͤſſiges Ganzes bewirken Eonnen, 


Um den Lofer am beſten mit der Idee unfers Verfafferg, 

. bie. bey feinem Spfteme-im Ganzen zum Grunde liege, ber 
kannt zu machen, wollen wir das herſetzen, was er ſelbſt hierüs 
ber fat: „Summus legum civilium „' quae jura privata 
£oncernunt, finis is mihi viderur elle,’ ut dominiurff ex 
quacungne,ratione tntum ſit et a dolo liberum vreddatur, ° 
quare dominium iuris prirati ꝓrimarium eft obieſtum. 
Quae cum ita fiat, necelle eſt, ut, dominii natuga et in- 
doles declarerur, eius efieftus demonftretur, eius denique 
partes evolvantar; quo fadto, tunc demum demonftrare 
licet, quomodo acquiratut, muniatur, in alios transfera- 
fur, amittatur. Quae ira tractata primam conftituunt iu- 
tis psivati generalis partem... Si vero.demunftiatur. quo- 
modo modi dominium acquirendi, dominii fecuritas, eius- 
demque. uſusfructus etc, tarione fingularum perfonarum, 
Ordinum et erum, fingulares accıpiant modihicationes, 
eonficitug altera. juris privati pars, quo pertiner ius ma- 
trimoniale,, familiarum, curatelae, famulorum, Aisch, eivi- 
tatum et civium, pagorum er rufticorum, merdatortm, 
imetallicum, yillaram, foreftale, domuum, etc.* * Damit 
Aber diefer zweyte Theil nicht zu ſtark werde, wird er "alles, 
was ins Staats» Criminal⸗ Fendal. und Kitchenrecht ſchlaͤgt, 
übergehei, Gleichfalls wird ev die Lehre von den Klagen 
ganz auslaſſen, weil "darüber eigene Vorleſungen gehalten 
erden. Beydes finden wir ſehr zweckmaͤßiq; nicht aber ſol⸗ 
gendes: „Doftrina de iurisdictionibus et ſoris, quippe ſunt 
jaris publici germanici partes, non häc pertinete Denn 
in den gewöhnlichen Worlefangen uͤber das deutſche Staats— 
techt möchte der Zuhbrer wohl wenis über dieſe wicht igen 
32 — Dir 
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u 8, ut in F F 
135 2 Badnegelah: pe J . 
Watetien bhren.. Auch folgender Bap;-„ego guidem band 
Tnoro. ins feydale.et es. lefialtichm etiam —— pri⸗ 
vuri germ patten“ i nut Bald. uabhctt. 
Sach dieſem zerfaut af dies Lehthuch in e "Theile 
Segenmwärtiget etſtet Band begreiſe den erſten Theil, (de iure 

ermanorüm civil generali , weſches bier, näd) vorausger 
Feicten Praetognitis, de natura, fontibus et fublidiis iur) 

em. ptiv, civ. in folgeriden Vnn Sühern abaehändelt wird 
-T. de ſontibus lurium et Obiigutionum voluntatis decſa⸗ 
katiöne, pais "Hi. de Zurium eb: Obligationum obieklis, 
Mt. de iuribus’ie fpecke quar in rebus acquirwnnur "de 
Dominie, Puffeffione. IV. de modis acquir, domin, de- 
kivativis ettituliss de Praeferiptione, Traditione, ultimis, 
‚ Yolungatibus (Teltamentis, Codicillis; Legatis etc‘) Paktis 
ueceffortis, Dontationibus ; Erntione venditione; permota · 
uone, Mürud, Ceſſione, Haereditatis eintione, Obnif 
aeltinmtorig ‚ Susietatis , innöminaris guibusdam ‚pas 
honnullis effeftq indeitis. IV. Muß V heißen ih 102 
de mod. acquir. domin, immedians. ı Vi de 0 
domin, pir alios; de Mandato,: Negot. geltione) 
nodis, quibus domin. eönfervulur ee miunitwe; de Ä 
to, Fideiufone, Pignotatione, Gontr cambialiy 
tioniä, Pignor, erfiypoth ' hüre retentlonis. VI, de 
re in domin. alieno exiſtente utendi fruendil 0) de 
ae N 2 — 2) Vi 
er quali domirio; contt. sudali; emphytent, luperficiebl 
Br hereditat, 2) deiure utend. — rebus alit 
kefrido; Pfecario. Conmodato, Locatione eonduct 
de Servitütib. praediot. VII. de Modis, quibus Oblig« 
mes sölluntur ; de Solutienibus, Depoſito juris, Darione ih 
folut, Aflignatiodibüs, Delegarionibos; ati 
bas,. Trarsaionibus, Confühunte; » Te 2 
Ä — | la 
"fe Soffen, durh Defe: genebene Kurze, Mlebenfiht 
Bedting und Folge der absehundelten Materien ' 
Am dert Stand defekt”än. haben, das Syſtem des 
pruͤfen —— ‚indefn wit auf. eine weitläuffiae 
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wirtlich neugierig, an welchem Orte des zwenten Theils 


dieſe Lehte hiubringen wird, Was nun ferner gegennärigen 
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erſten Theil bejonders betrifft; ſo muſſen wir nur dage 
hauptſachlich das erinnern, daß der Verf. Durch fein angenon⸗ 
menes Soſtem, alles auf dag dominiam und die modos ad. 
aujrendi zu ziehen, die Gränzen des dinglichen und perſbnli⸗ 
chen Sachenrechts ganz zerrürter, und in Anſehung 8 le 
tern die Lehre von den Gontrakten ganz geri yon ns 

geben dem Veiſaſſer f: eylich gern zu, daß hl R: eu 
gen, derer fid) die römischen Rechtsgelehtten bedient bett, 
jetzt wohl bey Seue zu fegen finds aber ſo —3* wirt smilch 
Recht haben, oder vielmehr ſo fange unfer heutiges a gemeis 
nes Privatrecht noch größtenrheils auf tömijdes echt der 
gründer üft, lo werden wir nie, in keinem haltbat 


ar 5 
ſolche Eintheilungen verwerfen können, die ih —94 ung der 


daraus zu folgernden und lediglich auf dieſen —— 
beruhenden praktiſch wichtigen Grundſaͤtze durchaus weſent ich 
und anentbehrlich find, Um nur eins abzuſuhren, wie wird 
Ber Lehrling je in richtiger Anwendung ber Real. und Perfox 
nal» Klagen ſeſten Fuß erlangen, wenn,er in feinem Syſteme 
sticht die genane Glanzſcheidung zwiſ m den dinglichen und 
perſonlichen Rechten kennen gelernt. bat? Bir (hmwantend 
wird er in ſeinen Begriffen von den Contiacten bleiben, wenn 
ihm diefe Lehre zerſtreuet/ und nicht im Zuſammenhange vor⸗ 

getragen worden ? Das heißt 2 Yoahtlid) die Ptematie e 
u 1 


er 


isegirten vor. Dasiw ae ft 


\ 


J u . u 
Anpebuung „auf ‚Kofen der. gtuͤnditcher Kenntniß theuer 
erkauft! * ng TREE 
—— *2 —— 
En en nun die Ausfuͤhrung / der + Materien ſelbſt 

betrifft, fo find wir von des Verfaſſers im Ganzen gezeigten 
guter Kenntniß und Einſicht uͤberzeugt, daß ſie weit beger 
wuͤrde gerathen ſeyn. wenn ek ſich geharige,Zeit.zu feinen Are 
beit. genommen hätte, : Aber ſo iſt jene flücheige Eile, miriber 
er-fie fertige , „und, fo zu ſagen, von dar Haud fehlug, bei fein 
r ganzen Arbeit nicht zu verkennen, und faſt auf jeden , 
feines, Buchs ſichtbar. Dieſe verſtattete ihm nicht auf die 
gehörige Ordnung und Verbindung der Saͤtze jo wie auf dein 
Ausdru ſelbſt die gehörige Sorgfalt zu wenden x 
wozu dein, auch, he range oft inepgrefte 
lateinifhe Schreibart bes Verf, das ihrige-ahut, iſt de ’ 
frag in a. $$. fteif, dunkel und zuweilen ganz unver 
ich» Z.B. $. 187, wo vom pretio. ardigario und, exttaor 
ste die Rede iſt, heit 2) a Suges — 
quae unjcujliber. poflefori fant carag, ‚ei.ideo ufisate com 
 ptantur, ad — ordinat. pertinent, . 
odieillus tęſtamenti appendix eſt. ita samenzintper ie 
ab illö feparatus fit, indıcandps eft fecundumrerum nam“ 
ram, quae cum fieret adexant, ‚non vero lecundumizesiter 
. ftamenti vrigini obverlantes, ...In.caufhs, quae in\rebus 
fatitiig cernyntur id, ſimpliciter valer, 6.324. webet ben 
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6 728: Requiritur, ur pretium ſit verum, et non fimu« 
farum)ac. dıcıs gratia conititurum. ; Vnde fi quis ab initio 
exprelle. in venditione totum rei pretium ponat donatie- 
nis gratia ‚nom exaclunus; nomvıderur vendere, nec valer 
venditia rei alienius momenti, dieis gratia, praerextu 
praedii quaafito ‚uno nummo fadta,” An diefen. Belegen, 
derer wir ohne Mühe eine Menge benbringen Fönnten, mag 
es fir umfere Lofer genun ſeyn. Den Berf. wollen: wir übris« 
gens unter andern och bey einer zu verbejfernden Ausgabe auf 
65.182: 83. pr 24:80. 94. An. 99. 99. 104 bis 113, 116 


big 120. 322, 124. 153. 159. 162. #63. 174 fin, 198 — 


Ai 247 fin, 238.med, 269. 271 dig 273. 284 pr..285 fin, 
286.288 med.,299, 300. pr. 312. 316.317, 324. 327. 336. 
338. bi6-340, 342, 343. 356 fin. 357 fin. 729 fin. 730 med, 
1313. ta 15. aufmerkſam wachen. | 


Eben jene Eile, wie wir billig annehmen wollen , hat 
auch wohl mauche offenbar falfche und unrichtige Säge er⸗ 
zeugt, wovon wir doch auch einige rügen muͤſſen. $. 130. 
hätte muͤſſen ⁊ in regula, binzugefeßt werden,. denn die hier 
gegebenen Srundfäße vonder praeftatione doli er culpae in 
Eontracken leiden alle ihre Ausnahmen. $. 133. „Modus 
ufuris a legibus ita eft praefcriptus, ut nen poflir quanti-. 
tarem fortis excedere, er. cellent, cum eo usque alcende: 
rint , somputatis quoque ufuris particulariter folutis.* 
Sollte es wohl dem Verf. ganz unbekannt geweſen feyn , da 
diefe Dispofitign der Nov. ı21 in der Pragis gar feine A 
wendung finde,: und fie fih vielmehr nach des Dispofision der 
LAo. C. de uſur. richte? $ 256... „Teltamentyum quam- 
quam litteris imul exprellum, tamen nuncupativum eſt, 
— fant-a Notariis couſeripta, aut in iudieio depoſita.“ 

ies letzte iſt ſalſch, denn nicht jedes gerichtlich niedergelegte 
Teſtament iſt deswegen ein nuncuparvum, indem bekannt⸗ 
lich bie Teſtamenta iudicialia eben ſowohl ſeripta oder nun⸗ 
cupativa ſeyn toͤnnen, als die privata. 6, 257. den Satz, daß 
die Teſtamentszeugen den Teſtator nicht eben zu kennen brau⸗ 
den, möchten wir nicht fo gerade zu behanpten, da er leicht 
gefährliche Folgen-haben, und befonders bey muͤndlichen Tes 
ſtamenten Betruͤgereyen beguͤnſtigen Eaunte, Die hiebey alles 
girte 1. 8. C. qui tet. ſac. poſſ, ſagt uͤberdem Fein Wort das 
son, $. 262. „Haud vero neceflarium eft, ur in.teftamen- 

is datum ſubſeribas.“ Nüslich bleibt dies immer, und 
34 wenn 


wohl ndehwendig feyn.’ $. ey8. 


\ 


wu Role | 


—* er 1; Blitfie es auch 
„ld veref ulare im fabttı- 
yarımme'zegipraca. eft, :yr fi vnus 9x cohaeredibüsiparrem 


jarviam-acceperir, et· ea apteptg morläus fit, pars Monde 
na nperta non nd.hapreden {og rrankent,- © tbie'ee 


bier ſteht, kaun es niemand quders, als: von feinem eigenem 
* —* derpondenät Theil berheben worimn 


freylich gar fein Sinn iſt. Die allegirte |. 23 D. de vulg) 


er puip, fahlt;ıreder aber :gang deutlich won dem nadyjenes 


Toðe apert gewordenen -Theile- eines andern Miterben, der 


feinen Antheil repudiirce. F. z06. „Oni ex teſtawento has⸗ 
—— ⏑ — 


bante doch wiſſen ſolen, daß in Codieillen· Feine Erbeneinfer 


Kung: ſtatt hat. Die hierbey allegirte l. &, pr: deiurecodiei 
ſagt übrigens Fein Wort hievon. 6. 329. — —— hieri; 
ur ad alterum transterarur legatum, ſi primus exeidit haer 
ges“, legararius wollto der Werf. wohlfen. "5.3311" „Ita 
eriam ieftaror Jegatariu: sem indem ferlindan icelegäne 
poreft,-fi. fiori paterit, ur ſaceeſſa ı sis rem prius tes 
gatam, amittar.: Quod fi fit, re haeres legatarid 
cautionem gon 'praeftar.“ Wenn die Sache verlxren 


Honem.non 
| F kann die — weiter yon: einer Kaution ſe = | 


en dann muß fie ihm der Eibe wieder erfegem: Die 
Fenur, ob auf den Fall / wenn gr fie verlieren ſollte eine 
Currish.nbköig if; $. ——————— 
eft poftum utrum banef:' partem in -fiarıra au eorumm 





um exhibere .velin® -> Diefer Gabi mir Eind 
raͤnkungen wahr, welche auch die-aflegirtem Geſetze enthale 


tem 6: 955, Quodceunque aeditjcaverit is, qui’ non crat 
dominus s,.id PeCnpesare.aut, uf rerüperemus; legarc 


poseh: a” ıbil samen valeriegatum columnarum: or 


morym,.liver a. teftarofeshrupta fint;: Nihil valer; fi refta- 
mento ætiam iamiam conſeripto inaedificatio dadta elth 


vero haares hane immürstioperm ĩ focit, valety · ' "Alles, Mo! 
vie eo hier ſteht, iſt unverſtaͤndlich und unrichtig Hatte der 


Berti doch lieber die Worte der Hiebep allgieten Gvfege ſeibſt 
bergefetst, die ſo deutlich And; wie er Dies Höy'eitiigen andern 


g. ſo gemacht hat. Chen das gilt von folgenden Satze 
npizeftazer alieui Auasdam:res letzat, quarum alias phoprias . 

habex, aliasinon, coniienur, teftztorem las’ tanrummode 

inreliexifie,® we SET A 


- ” 7 z e u“ ar 
” .. sd . . » ’P ee r ‘ Br 1: Hure h, Me IT — 317 


24 Auch 


— — ——— —— 


2 ern contraftus — 
 feniser Dieſe Bedingung bran 8 
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Pe er en fehlt es 





hin und. wi 
| AD. $ 78: Die 
ER mu ak able ron nen u ‚alterius 


adialterius inioriam, 
3 Sr Ale; ame a | Der erſte liege: 
mie in der Defihition , wie er doch nach dieſer Unterah ⸗ 

— — 











— ee Äh 
ur: meum bonum in faturum ad 
aan diem eh canrenda;'qin fpeegieue ich 
ioyin diemye vent ervenient 
magis idonea, »aut. Cuptradtu Öutiliori fe 0 





‚ann audy” Juspenfiv. * 
rovrentus (quem'nfüba- 
ne —— ur augeat nti- 
—— „Döminiüm eft’vinenlam juris 







eivem, ‚et; rem, Wir cuius tes ilta immediare.s ſit pars 


llius.* $. 203. „Geierom uſusftuctus, cum eau:a fit. con- 
itgendi vloztracto⸗ alteri in ie noftra cumpetentis,, ga4- 
diei foler.“. Nicht. doch; ufüsfr. cauf, eft urilitas rei, 
"pro riae '$.. 247, "Mir bedauten den Anfänger, det dieſe 
Definition vom ultioja voluntate auswendig lernen. ſoll, da 
ſie uns zum Abſchreiden zu lang ift. $. 281. „Haeredis in- 
un eaptatoria, Ki cuius vel haeres inftitdtus, vel ter- 
* reling: jere debet.« €, 715. „Emtio vendit, eft 
pi nme üya‘ parte ses, ab altera ptetibm folvirur, ° 
Wir müflen dem —— auch anrathen, bey jeitier zu 
wetbeffernden Au ‚gabe dieſes Handbucht die allegirten ‚Se i 
2 a erſt nachzuleſen, die oft I wicht. pafjen. So 


en folgende IE, nicht dahin: $ . 344. 1.1c0, de legat. Ei * 
e 


* 1, 26. prde legat. 3. Si ( — übe 7 Be 
* pr. ec 55, 6:99 l. 31. pr. de Cond 
. 8. de contr, emr, Ad 9 ——— 6 di 
er et veud, $ ı212, |. ale 2% de ervi ger 
ei Be gar ſo yiche Geſetze Kae” Remis ſoll es 1.33. 
e$.P.R. ſeyn, der aber grade von Ausnahmen * 
bin — Satzes ſpricht, uf. iv. Lieber dem 
fanger in einem Handbuͤche ga teine Allegate/ als ner. 
ge, gegeben, die ihn nothwendig irre machen, und ihm alle 


Luſt beuehmen a bie ie Sefenfelien ae — ach⸗ 


ae DE} 


EL 


85 a 


J 





mehrte Ausgabe beſorgt bat. & 98:- Kave’de 


— _ 
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P ; 9 | J — 4 | 
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“unerfahenen Anfänger in ee: laſſen wir | 










In Beybringung Het eitteratur Öff der 
—— als es Fer einem Lehrbuche — —F 
liefert, er ganze Seiten von Scheiftftellern über eine M 


und dag nicht. immer nie gehoriger Auswahl. "Auch die, 
 rüfchen „ italieniſchen, hellaͤndiſchen sc. kleinen * 


Schrifften hätte er weglaſſen toͤnnen da fie ſo ſelten zu ar 
ben ſi find; und überdeih unter den hier angezeigten manche wer· 
legene Waare iſt. Zweckmaßiger iſt es den ——* nut 

mit einlgen, und vun; den mine ne be 






















m — —* == — 
„2762: woven ees — 


"len. 1780: Die neueſte Ausgabe iſt Hal. 1780. —— 
iſt auch das Drudjohr gar nicht einmal angegeben. . ⸗— 


uUedrigens ſcheint auch der Setzer dieſes Handtuch den 
Darf. in der flüchtigen en feiner. Arbeit in) haben 
nachgeben zu wollen. Denn auch ber Abdruck eigt 
gi * — * — en. ). daB‘ 
ganze Buch wimmelt im eigentlichften Verſtan e von Dtuck ⸗ 
fehfern, ‚die das Lefen ſelbſt hochſt beihwerlich, und den iwahe 
ren, Sinn oif ganz, unverſtaͤndlich machen. Die am m‘ d k 
3 Seiten 'mit geipaltenen. Columnen NR Torrigen 
fd, kaum der vierte Theu aller Drudiebler.  Kaft über 
find die puncta und commata verſetzt, bald find die Allegaı 
unter den $$. mit Dudflaben, bald mit Sternen angey 
wovou zuweilen .*., wie $. 781. vorkommen, bald 
fie unser dem 6. aber nicht im $. ſelbſt angegeben, w 94— 
bald unter dem $- ganz ausgelaſſen, mie. . | 
tt: weiß man am Ende wahrlich, nicht, wei ‚Enden: 
Fe die Rechnung. des —— odet des Setzers zu 
und dann. laßt ſich Ken. über Iench ein ieh 
eheik fällen. .-. — 
Kurz, die ganze Hibeie fieht Anvierlich und Ab 
— ganz ahnlich; und ob es ſich gang michult 
läge, ein ſolches dem achtbaten Publikum. und: noch mehr) d 





Er bin ., 
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bin geſtellt ſeyn. Mir koͤnnen jedoch nicht umhin, ſchließlich 
dem Verf dem Einſichten, und Talente zum Schriftfteller 
nicht ſehlen, den gutgemeynten, freundfchaftlichen Rath zu 
geben, bey feinen künftigen "Schriften dieber das Horaziſche 
nonum prematur. etc. .Z' erwägen, als. ſich durch über» 
eiite Arbeiten den Beyſall des Publitums vorſaͤtzlich zu vers 
* der ihm, wenn er unſern Rath befolgt, er * 


n eh: 


EN von festen Willen, nad) gemeinen und 
Nürnbergifchen Rechten, von Dr. Joh. Chriſt. 
Siebenkees, Profeffor zu Altdorf, ° Nürnberg 
und Jena, in Commißion bey en il 

267 Seiten. 5 188. 

Die Bearbeitung der Provinziakzefepe und ſtatutariſchen 

Rechte im Ganzen, und nad) beſondern Materien iſt und 

bleibe flir das Studium des einheimifchen Rechts immer die 

Hauptſache. And mern die Lehrer auf Akademieen fi eins 

bilden, oder ihre Lehrlinge uͤberreden, daß das Togenannte ges 

meine dentſche Privatrecht etwas mehr, als boͤchſtens eine 

Einkeitung in das Studium jener beſondern Rechte in ſich 

faße: ſo iſt das gewiß ein Wahn, den unſre deutſche Reichs- 

und Rechteverfaffimg ſogleich widerlegt. Ge mehr Schäden 
und Unrecht indeß die verkehrte Anwendung des vermeinten 
allgemeinen deutſchen Privatrechts anrichtet, wovon Recenſ. 
ſehr merkliche Beyſpiele geben koͤnnte, deſto verdienter machen 

ſich diejenigen um die jueiſtiſche Litteratur, welche durch 
gründliche Bearbeitung der befondern einheimiſchen Rechte je» 
nen Misbräuchen „ und dem Findsingen unsichtiger Rechts⸗ 
prineipien In die Gerichtshöfe ihres Landes entgegen arbeiten; 

Dies würde auch befonders bey der Actenverfchichung den aus⸗ 
wärtigen Urtheilsfaſſern fehr zu ſtatten kommen, meit-die Sex 

richte, ohne befondern Antsag der Partheyen, es häufig aud 

ber Acht laſſen, die Landesgeſetze und im, worauf ea ' 
nkoͤmmt, den Acten beyzulegen, wenn nur der große Kaufe 
deutſcher Faculeiften fih mehr um das bekuͤmmerte, was ig 

"Seutfeland gefchrieben wird, und nicht fo durchaus in den _ 

Literatur verwahtloſet wäre. Der Verf. bat feinen Fleiß 

| einer 


’ 


3 Medheägeläßrheie. 


wendung kommen fonnen. Die Lehre von gegenfeifigen Ser - 
ſtamenten der Eheleute iſt befonderg reichhaltig ansgefübt 


















wie die Erfahrung tehrt , eine der häufigften Wiranla 

des Streits und der: Proceße ind; fp bar man fehon: 
die ganzliche Abſchaffung derfeiben angerathen. Ein Gedant 
worauf man nach Receuſentens Ueberzeuqung ſeht leicht geleit 
tet wird, wenn. man, was Teſtamente eigentlich ſeyn ſollten 
mit den gewoͤhnlichen Verhaͤltnißen der Tefkirer veraleicht, and 
die Ungerechtigkeiten berechnet, wozu fie Anlaß geben? "Unee 
diejenigen ſtatutariſchen echte, welche wenichtens in mar 
chen Punften einfacher find, als das roͤmiſche Hecht, € hör 
auch die Nürnbergifche Neformaripn, «Dig Anzahl Be 

gen iſt indert; die Erbenseinfekung kann un eröteiben, 
die Faleidiſche und Trebellianiſche Quart iſt abgeichafle: es 
iſt der Teſtirer in keinem Fall den Geſchwiſtern einen Pflicht 
tbeil ſchuidig; der, Unterſchied wiſchen der. querela mullicas 
vis und. inofhieiofi iff aufaehoben, Hiedurch find manche ub— 
tilitaͤten und Streitigkeiten des gemeinen Mechts vermieden 
worden, . , Obgleich der Tirel -auch.der ‚gemeinen Rechte 
währt; ſo hat der Verfalfer diefe doch nur in. fo. ferne. M 
genommen, .als fie in Nuͤrnbergiſchen Gerichten noch % 


re 
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ar 
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' 5. Hin Pr H . 


" Sh. Kreiſchmanns  Fleine Aöhanpiıinden ah * 


u Staats » und Prinatrechte. Bayreuth 1293- 
gu 8.335 ©. ar ae, ———— 


J biefen Abhandlungen zeige der ruͤhmlichſt bekanne er 
erf, die Anwendung der Theorie, welche er ſchon beſe 
ausgeführt hat, und nach der die. Aufitellung -allaemein 
ger Drincipien bey allen ftreitigen rechtlichen Materſen vor 
angehen muß. In Verbindung einiger gelehrten rein: 











wird eridiefe Sammlung forriegen, deren erſter Band mit: Zu 


Reichhaltigkeit der gewaͤhlten Gegenftände ganz eiger 
che Vorzüge in der Behandlung verbindet," 1, 1 in 
Bey der Auswahl ſcheint Hr, R, vorztialich durch neuere 
Geſetzgehungen geleitet worden zu feyn, wie 5.8, Nr. Vübe 
den. Dellejanifcben Rathſchluß, und Nr. V, über das X 
juggeld, Die erſte Abh. berrifft die modernen Urthe 


AN EEEN . 





ur u u 
ie N; KV, eu 
*8 cht ze w eine an aue Dei an 
— 
auf das iembergiſche le 
IL über das Auswanderungsrecht . erkenut 
' Beift. der Kantiſchen Philoſophie, durch welche 
Hrn. Verſaſſers Schri | lebt zu ſeyn ſchein * Sel Rd 
drey Abhandlungen, II: und. XI, ob ſie gleich 
ses I Span sn genommen find, .traren. das. ibrige 
ber 
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0b ————— derjenige Zwect ganz 

n oh. nach welchem Hr; K. fireht, daß über 

iche aterien gar keine Controverſen ſeyn dur⸗ 

* iſt wenigſtens eine ſehr weitausſehen de Unter⸗ 
ung, zu welchet wohl vereinte er — —* 


MI. 
| Edemie und Mineralogie. ! 2 
Tafchenbuc für Scheidekuͤnſtler und. Apotheker, auf 


das Jahr 1794. Funfzehntes Fahr. Mit zwe 
Rupfern. Weimar, in der ——— u 


tig. der rechtlichen 


. anbtung,. a. u: 


Don bern Benfal, den ſich Def —8 erroorben hat, 
mertet man auch, daß der Verf. deſſelben ſich iminerfo 
mehr bemüher, joldyen zu erhalten. De ‚tmeiften der diesjah 


sigen vorgetragenen Artikel find ebenfalls anziehend und ber - 


lehrend, fonft aber ift die vorjährige Einrichtung dieſer Schrift 
unverändert geblieben. Wir wollen unfere Lefer mit felgvenen 
Se yenfänden daraus bekannt maden. 


uunter den kleinen Bemerkungen hat Hr. —4 
entfarbende Kraft dee Kohlen beym mi und braunen 3 
eriprup * = = —* efreyung - vom —* 
Fan ie. A6hl mu Cam up iz 
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358 Chemie | * | | 


Die Beendigung der Ralzinarich "der ddhnichen —* 
Aueckſllbertalls wird durch den Zeſtpunkt beſtimmt wenn = 
y . bensluft zu erſcheĩnen anfängt, welches dadurch erkannt 
wenn ein alimmender Holzſpan, an die Muůndung der 
Ariel ſogleich in Wränd yeräth. Bey Fark abgerauchten 
uflöfungen der ſalzſauren Pe und der eßigſauren 
14 e im Zeitpunkt ihrer Kriſtalliſation, ohnerachtet — 
alten ſtunden, ſtarke Erhitzung bemerttẽ 
Renmlee in beynq wey Pſuͤnde Mächtiges Bitrio 
das er von i n rauchender Vitriolſaͤure abge 
Hatte, eine Portion — (die auch · haͤtde ſollen befti 
‚soerdeit) gegoffen Hatte , fo entſtand Key einem fürchterlichem 
Seröfe eine‘ außerordentlich ſprudelnde Dampfſaule Arie eis 
ner ſchnell verſchwindenden Feuerflamme. Anfuhrung 
Hahnemanniſchen Bereitungsart des Caßeler Gelbe, und. 


foiches auch, ans Bleyglaͤtte mit dem achten Theil⸗ 
behandelt, erhalten werden Kinne. Die Pruͤſung der 







Methode der Phosphorbereitung, nach Gioberts An 
iſt 7war nicht air a — doch 
den Erfolg zur beſtatigen. 
In der zweyten Mheuung wird eine kurze —— 
neueſten und mexkwuͤrd gemiſchen und pharmazevtiſchen 
fahrungen erthellet ee ans’ den chemiſchen Annalen 
von 179° 90 & 25 — FOR, * jeruntert ſchien u 
Mnienn von Keys angeführte Beobachtung gar 
merkwuůrdiges ‚zu — da Kaltwaher. mit: Bittiol 
fäure- feinen. Sins fallen faßen, wohl. aber die falzfance, Maik» 
erbenauflofung. — Die Kalkerde "beträgt im Kaltwa 
wenig, * er — entſtehende Gips aufgelößt 
try wohl die zum Gegetwerſu 
rachte ale: * ng reichhaltige an Eid 
n, und — eine große Menge —J—— 
en afehen nmem 


unter den weitlaͤuftigern Wären bat A Bl 


N, bie Veſhreibung eines bequemen Lampenofens für an 
. Scheidekuͤnſtler zu kleinen ey ‚geliefert, ,D 5 
, viele verbindlich ſeyn werden. — 5— beſte 


einer rgandiſchen Lampel, dabey ee. ſtatt des zu 
den eylindriſchen/ Dachts, mehrere einzeſne ——— 
rmige Dachte angebracht find, — * einen — 
ganz zuſammenhangender Be den hohlen — P 
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N, Mehr über to 


Rt —* austoſchen kann. 
b zerung u Dachtd und Ar⸗ 


— PR 

e Probe auf Dit dureh — —A 

au fen Reſultat davon iſt, d | 

kleine Se re Salpeter und 
—* in etwas ſtarker “Portion angewandt aufeloͤſet 


koͤnne und daß d en die gewoͤhnliche angeführte Probe. 
etwas unſi er ie. Allenfalle müße die Aufldfung des eu 


Yälkenfhe 
Bet —5 * ng — 
zu man Fünne aure rde 

A Ueber die von „Ken. Prof 
md u ice —2 330* ſeman iſche Meinpröbe fü 
Verf. an, dap n fo-Tang als ſolche noch trůbe fen, *— 
aufgelöfites Eiſen reagire und einen braͤunlichten Nie 


uf 
* g verurſache; wenn fie aber datız Belle filteire 2 















549 Farbe Bemerter to werden Balken 
Verf. Waͤnſch erfü t worden, ab Hr. P 
Sie HL, machen Möchte, wäi a Sa 
niſchen Probe ihre‘ — adgeſprochen 

Das ! Wichtigfte e Recenf. war die Anführnng einiene \ 
Verſuche über die Entzündung des Phoephors in reiner und 
atmosphäriicher Luft, worunter die Beobachtung vorfommt, 
Daß ganz seine Luft, oder Mh Janus dem, — 


un Queckſilbertalch gezogen, bey 
rſelben, w rde, —— Arte 
Ara Wird ſich diefe — 
ei, ei wird fie fihher genug in manchen Se 'eine 
arte Veränderung verurſachen. 


. Nach der hemifchen Unterfuchung des. Verf, über 
Hhosnhorfaure Durdfilder, das nach Hrn. Pr. Fuchs Dee 









de 'bereitet worden. wär, urtheilt er davon: daß auf: 
Art keine gefättiate Verbindung entftehe, die man aber weit 
ana durch ‚die, Niederfchlagung erlangen könne, er 


—B—— der von Art, —* Hahnemann b 
nen Ba a end F 


rn 
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daß allerdings nur dar kryſtalliſtrte Queckſilberſalpeter zu die⸗ 
ſem Präparate tauglich ſey, die Übrige Fluͤßigteit alſo allezeit 
davon abſondert werden müße; er bemerkte'nber, daß auch 
der mit gelinder Warme bereitete kryſtalliſirte Qucckſilberſa 
derer in deſtillirten Waſſer aufgeloͤßt und mit atzenden Sa 
miatgeiſte niedergeſchlagen, eine an Farbe ‚dem vorigen voll⸗ 
kommen gleichen Niederſchlag gelieſert habe * 
en Beſchluß machen einige Auszüge ans Briefen, uͤber 
pharmacevtiſche Gegenſtaͤnde und kurze Auzeigen der vorzůg⸗ 
lichſten neuen chemiſchen und pharmareutiſchen Litteratut 
KR 3 Km. 





Ausfüptliches. und, foftematifces "Werzeichnif de⸗ 
Mineralienfabiners des , .» . Deren Karl Eu⸗ 
gen Pabſt von Ohain 2c. herausgegeben von A. 

° 8. Werner. Zweyter Band. Freyberg und 

Annaberg, 1792. 8. 285 Seiten. 18 9: 5 

Enthaͤlt das —— der geographifcheh, geognöftifchen 

8. karakteriſtiſchen Mineralienſammlung diefes Kabinets: das 

teste vom Hn. Hofmann ausgearbeitet. Das Werk ift bie. 

- Mit vollendet, Specielle Bemerkungen erivarte man bier dar⸗ 

fiber nicht. Das Spftem, wie die Hottenklatur in ber Mint 
ralögie ift hoch im Werden, oder doch im Gaͤhren! 
ie he de 

‚Des Herrn: Berghauptmanns Wild Verſuch über j 

das Salzgebuͤrge im Gouvernement Aelen, aus 

dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Johann Chri⸗ 
ſtian Quanz, und, mit einer. Vorrede begleitet 

von C. L. A. Wille. Nuͤrnberg, 1793: 

918 Seiten. ame. on 8* 

Einem Theile der Leſer if dies treffliche Werk, weigfteng 

Aus den Anzeigen des Originals in verſchledenen öffentlichen 

Blättern, ſchon bekannt, Dem Übtigen;. der fidy fire ſoiche 


Segenftände intereßirt, Witd die, mit ‚verfchledenen Anmer⸗ 
ungen bereicherte, gute Ueberjegung, Wenige leiſten. Sir 


I 
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biefen Theil hier nur noch die Nachricht, daß et beym Leſen 


Manches finden werde, was er nicht ſuchte, und dody, gefun⸗ 
dem zu haben, fich freuen wird, 
u. Ep. 


Mineralogifche Aufaͤtze von Joh. Ehrenreich von 


Fichtel. Wien, gedruckt bey Schmidt. 1794. 


8. 24 Bogen. 1 NR: 4 ge. 


7 “ 
E⸗ iſt eine ſchaͤtzbare Eigenſchaft eines angeſehenen Schrift⸗ 
ſtellers, die der Wiſſenſchaft oft mehr Vortheil brinat, als feis 
ne Entdeckungen, wenn er gegen herrſchende Meynungen 


auftritt, feine Ueberzeugungen freymuͤthig und offen der Welt 


darlegt, und mit Gruͤnden, Erfahrungen und Beobachtungen 
unterſtuͤtzt; denn nur durch regen Kampf entgegengeſetzter 


Meinungen wird die Wahrheit zu Tage, werden die Wiſſen⸗ 


fchaften zu höherer Vollkommenheit gebracht; aber der Many 
der fich dieſes wuͤrdige Gefchäfft macht, müßte, wenn. er auch 
durch den Ton und das Betragen Anderer darzu berechtigt zu 
feun fcheinen follte, fich nicht fo ‚weit vergeffen, alle Bemüs 
bungen feiner Gegher, vollends. ſpoͤttiſch und bitter, zu tadeln, 
jede Handlung Anderer, die einige Billigung ihres Syſtems 
vorausfeken läßt, Yeden, auch noch fo beicheidenen Einwurf 


„gegen feine Meinung für blinde Anhänglichkeit an den herr— 


fhenden Glauben oder Furcht vor feinen Verfechtern zu er—⸗ 
klaͤren, müßte jeden Schriftiteller nadı dem Zwecke und dem 


Geſichtspunkte, nach welchem er handelte und handeln mußte, 


beurtheilen, nicht dem, der gedrungene Kürze zum Augenmerk 
machen mußte, Unvolljtändfateit, nicht der Schrift, deren Abs 
ſicht nie ſeyn Eonnte, fi) in die Narurgefchichte der Alten eins 
zulaffen, oder die unlateinifche Kunftiprache der Naturgeſchichte 
umzufchaffer, es zum Vorwurf machen, daß das nicht gejches 

n ſey. 

Die vor uns liegende Auffäge find voll vortrefflicher Demunn; 
fungen, durch welche der Verf. feine Verdienfte und Mine⸗ 
talogie erhöht hat; ein großer Theil derfelbigen iſt gegen Wer⸗ 
nee und feine Schüler, ihre Kunſtſprache, ihr oryktologiſches 


und)aeolögifches Spftem gerichtet. Drenfaches Alter. des Rals 
„tes Beobachtungen, diedas, was der Verf: in feiner Schrife- 


über die Karpathen brhauptete, betätigen aus den inneroͤſt⸗ 


reichiſchen Gebirgen. Verſteinerungen find nicht alle gleich ⸗ 


V.A. 0.9, X, B.a.St. Vils Heſt. Aa zei⸗ 
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zeitig in Dichten Kalkſtein ſeſt verwachſene gende Verſteiue⸗ 
sungen ſind unſtreitig weit Alter als andere; überhaupt nimmt 
der Merf. drey Hauptepochen an; das uranfängliche Eutſte⸗ 
hen, wo die Gtanit— und älte Kaltgebiraͤe, die. moſaiſche 
Schöpfung, wo die Schieferfelsgebirge, und eine allgemeine 
oder doch fehr welt verbreitete Waſſerfluth, wo Hugel und ‘ 
Lager gebildet wurden. In Braunftein vertvandelte Ammoniten 
und von einigen andern Verſteinerungen; jene find-aus dem 
erainifchen Gebirge Verſchatz; aus dem gleichen Gebirgezuge 
noch einige andere merkwürdige Verſteinerungen z. D. von ei⸗ 
nem Argonauten, in Kalkſtein-Eiſenlebererz; unter dieſem 
Ramen begreift der Verf. Eiſenerze, dir noch Schwefel eni⸗ 
halten, und aus zerſetztem Eifenites (waͤs Viele Waſſerkies 
nennen), entſprungen find; er rechnet das meifte Bohnerz 
des Berg» und Huͤttenmauns hieher. Dreh Krvftallifätionen ; 
merkwürdige Kalkſpatdruſen von Paffenthal in Kaͤrnthen; 
merfibrdige Duargdeüfen in fetten, Sand + und Quarzbrekeie | 
von Billichgräß in Krain ; ieh Kaltfpatfaulen, die vach 
den beyden Enden hin einſpringent e Winkel haben, beunäbe 
wie der Kreutzkryſtall, ‚von Leogang im Salzburgifchen, Bon 
den fiebenbürgifehen luftſauren Brourſieinerze; zu Naghag 
und. Kremniz roſenroth, (da es gar Feine Kalterde erthalt, 
offenbar kein Braunfpat ),. Schöner iind fatter zu Offenbänye, 
Bom Braunfpat z der ungarifche theile dem Borax keine rothe 
Farbe mit, wie Braunftein, foudern vielmehr eine grüne, wie 
Eifen, Erzarten von Naayag; was XDerner Naghager Sil⸗ 
ber nenne, kenne man daſelbſt nicht; in dem Blaͤtteretz, jo 
wie in andern, aus welchen daſelbſt Gcld gewonnen wird, feye 
das Erz darinn wirklich vererzt Kottonetz, das Bop Loth⸗ſil⸗ 
berichtes Geld hält, weiſſes in das gruͤnlicht = aciblichte ſchie⸗ 
lende Golderz, das im Centner auf 813 Loth filberichtes Gold 
kommt, weißes Golderz, Grautieserz, Ordinati Kieserz, ſchwar⸗ 
3e, rothe Diende, Fahlerz, Dleyglanz. Weiſſe fiebenbürgifche 
Golderze, befchrieben, ‚geordnet und meift nach ihrem, Geholte 
deſtimint, mit einer tabellarifchen Ueberſicht: Feingehalt Des 
verſchledentlichen ſiebenbuͤrgiſchen Goldes. Das feinfte kommt 
von Facebai; es hält namlich 23 Karat 6% Sräne; dasge⸗ 
rinafte von Boitza ı5 Kat. 6 Gr. Lithoimatga des Ston: 
ftedt, Walfererde und Bergfeife ; die leistete, obgleich Merner 
ihr Verbälten im Wafler und Heuer nicht angegeben babe, 
ſeh eine bloße Waltererde. Man müße über den äußerTihen 


’ 


Kennzeidjen die chemifche nicht vernächläßigen, (Wir. fingen 
| es. - |); 


N - 
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darlun dem Verf. volllommen bey, koͤnnen aber nicht umhin, 
zu bemerken, daß auch Werner und Feine Schüler dem etz⸗ 
tern zwar einen geringen Werth beygelegt, aber ſie nicht 
vernachlaͤßigt, fogar die Eintheilung der Erd - und Stein⸗ 
arten ‚darauf gebaut haben.) Don Tho: erden Überbaime 
als ‚Erben betrachtet: hier von der Nothwendigteit des 
von der Freybergiſchen Schule zu Sehr binrafınefeßten 
Loͤthrohrs Zur Kenntniß der Mineralich. Vom Bitterfpat, 
den [bon Woulfe im Jaht 1779 erwähnt, und Kar⸗ 
‚ Men nicht durchaus richtig befchrieben habe. Vom Schnei⸗ 
deitein und andern tale » oder bitterdigen Geſteinen des Ziller⸗ 
thals in Tyrol; die Neuern baten ‚ftatt jener Benennung 
ohne alle Noth den Namen Chlorit eingefichrt. (Welcher von 
den Neueren das gethauhabe, wiffen wir richt; wohl aber 
fo viel, dap Möheere derielbigen unter Topfitein einen Bichtefi 
wohl dudy mit Glimmer eingelpreriaten Tate unter Schnei⸗ 
deſtein ein Gemenge aus Speckſtein und Slimmer, unter 
Chlorit, die doch gewiß ſehr verfchtedene Erde; Die in det 
Schweiß unter dem Namen Sanderde beiannt ift, verſtan⸗ 
den haben,) die Säulen vom Schieideftein feyen oft Schörls 
fäuten mit Schneideft in überzogen. Strahlſtein, Evanit und 
Treniolich feyen wahrer Glaͤsasbeſt; den ſchoöͤnen tirolifchent 
Strahlſtein korınte der Verf. vor den Loͤthrehr wicht in Fuß 
Bringen: der Säulenfpat von Schebeſch in Siebenbürgen 
ſtehe zwiſchen Glasasbeſt und Zeolih. Wom Pillatitz der W; 
finder diefen Namen ſchicklicher, als den Namen Schupen⸗ 
ftein oder Lepidolith, weil es noch fü viele andere ſchupichte 
Steinarsten gebe, (aber giebt es nicht auch nöch andere Stets 
ne, die eine Lillafarbe haben, und hat fie diefer Imitier? baf 
er fie aber miche immer, wie der Verfaffer felbft zti geſtehen 
fheint, it dann der Marne paffeı der, als det Name gtuͤnet 
Evanit, u. a: dal. die der Verf. fo lächerlich finder?) Etwas 
Nachtraͤgliches zum Kieſelſchiefer, Hornſtein und Feuerſtein. 
Der Verf. ſetzt hiet einen andern Begriff von Hernſtein feſt, 
als Bergmann u. a, ſchwediſche Minetalogen, denen vet V. 
nicht Schuld geben Eann, daß fie Wernern nachbetetin, das 
mit verknüpft; nad) Bergmann wat weder Undurchſichtig⸗ 
keit noch Strenaflüfligteit ein Charakter des Horuſteins; wohl 
aber gehören bende zum Charakter des Kieſelſchieſers wie ibn 
Merner und feine Schiller aufgeit:Ut haben; der Verfaffes 
rechnet alſo den tegtern zu feinem Hornftein. Iſt der fiebens 
bürgifche Berg Budoͤſch ein —— > 
aa 4) 
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ein Vulkan? Breunende Kohlenfloͤze kͤnnen kaum einen? 
fo hart brennen, daß er am: Stahl Feuer fchlanest dieſe J 
kungen häugen freylich viel von der Maͤchtigkeit des Kohlenflo— 
zes, dem Umfang, der Stärke und Dauer des Feuers, und 

der Beſchaffenheit der Stoffe ab, die es ergreift; im Ganzen 
werden feine Wirkungen nie die Würkungen eines über die = \ 
Oberflaͤche ſich erhebenden feuerfpeyenden Bergs erreichen ; aber 

einige kann es doch mit ihm gemein haben, und ficherlich nicht 
blos diefe, daß es den Thon hart brennt; bey Duttweiler im 
Saarbruͤckiſchen ſchmolz es den: Thonſchiefer zu ſchaumichten 
Glaſe, oder überzog ihn mit einer dichten Glasrinde, und ſo— 

wohl da als in den bohmiichen Kohlenbergen, vornehmlidy auf .- 

den Prinz Waldekiſchen Guͤtern, in heſſiſchen, engfifchen Keh⸗ 
lenfloͤzen, in welchen Brand ausbrach, brachte es ſchwammige 
Schlacken, bald Laven, bald Bimsſtein aͤhnlicher, hervor; iſt 

es alſo ungereimt, ſolche Naturprodukte, deren vulkaniſcher— 
Urſprung dem Leſer aus einer genauen Beſchreibung des Los j 
cals nicht einleuchtend und überzeugend erwieſen wurde, von 

einem Kohlenbrande ableiten ? Der V. macht es aber fehr wahr⸗ 
fcheinlich, daß bier vulfanifches Feuer im Spiel war. Etwas 
negatives vom vulfanifchen Feuer; es koͤnne unmoͤglich von 
Kohlenflozen forimen und unterhaiten werden; auch die 
Kiesſtoͤcke ſeyen lange nicht mächtig genug dazu. Was, iſt 
vulfaniiches Glas? Es muͤße ein glaſichtes Anfehen haben, _ 
vor dem Loͤthrohr nicht oder nur ſehr fchwer (Bergmanı, “ . 
ein Meifter im Gebrauche des Loͤthrohrs, fah fie zwar ſchwer, 
doch nicht ſehr ſchwer,) ſchmelzen, und am Stahl einige (das 

thun auch ‘andere dichte Laven) Funken geben; darinn weiche. - 
es von andern Laven ab: die ungariiche Pechfteine ſchwellen 

im Feuer nicht auf noch fchinelzen fie; fie brennen ſich nur 
Schwarz, und fcheinen daher von den fächfiichen fehr verfchies 
den ; wailerflare Granaten (7) in einer Lava vom- Netna, 
fchon, weil ſie ſehr leicht fließen, Ecin vultanifches- Glas i 
und bey dem Erkalten der Lave in. ihren Drufentöchernt 
ſchoßen. Weitere Erinnerungen von dem vultauiichen Jede 
lith. Wahrnehmungen von den Urfteinen des Bimeſteins 
der vultanifchen Oläfer und des vultanifchen Zeofiths, ſo ud 
"von ihren Hebergängen in einander, Der Bimeiteinentftehe 7 
- aus Granit, das Ächte vulfanifche Glas aus Bimsſtein, Zeo— 
- lith, thonicht fandichter Pava und Glimmer durch eine zwote 
Schmelzung. Don der Eintheilung gefammter vulfanticher 
Erd: und Steihprodufte; unter dem vultauichen ae 
\ A ‚das 


\ 


2 











> 


f 


" s | 
R a Haushaltungswiſſenſchaft. 363 


das Frantfurter, auch Olivin, Augit, und vulkaniſcher Hya⸗ 
einth. - Entſtehung der Erzlager; unterirrdiſches Feuer bob 
Berge empor, machte Riſſe in fie, und trich blichte, ſalzige, 
metalliſche Dämpfe in die Hohe, welche ſich in diefen Kıffen 
anlegten, und fie nady und nach ausfüllten. An die Recen— 
fenten meiner mineralogifhen Bemerkungen Yon Karpathen, 
vornehmlich an denjenigen, der das erwähnte Werk in dies 
fer Bibliothef-angezeigt hat. Er beſchuldigt ihn einer ſelavi⸗ 
fhen Anhanglicpteit an Werner, und einer Ungerechtigteif 
gegen anders denkende. Sollte fich der V. bes legten Schlerg | 
— auch ſuldig ua — 

Ab 
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— Buͤcher der Wundarzney der Thiere, von Joh. 
Gottlieb Wolſtein, Dektor der Arzney und 
Wundarʒney Direk or und Proſeſſor der prakti⸗ 
ſchen Thieraizney im Kaiferlic) » Königl. Thier— 
fpitale, Zweyte vermehrte und verbefferte Aus- 
‚gabe. Wien, bey Seiter. 1793. 8. ı NR. 18 8. 

Die erfte Ausgabe erfchien 1784, und wurde damals in — 


A. D. Bibl. angezeigt, in dieſer neuen Ausgabe finden ſich 
nicht nur große Verbeſſerungen, ſondern es ſind auch ein neues 


Kapitel, naͤmlich das erſte, und ein neues Bud) das fuͤnfte hin⸗ 


zugekommen, weshalb Ree. eine ausführlichere Anjrige davon 
zu machen, für noͤthig hält. 
- Im Einleirungstapitel toird im erſten Abſchnitt von den 


Krankheiten überhaupt gehandelt. Menfchen, Thiere, Baus 


“me und Pflanzen, werden Eranf, wenn ihr Körper oder 


Theile Schaden gelitten, oft iſt die Krankheit das einzige Mit⸗ 


tel felbft, das wieder herzuftellen, mas durch Zufälle, durch 


Eindrücke, durch vorgegangene Veränderungen im Innern R 
des Körpers, verdorben ift. a 
Zweyter Abfchnitt. Erbliche Krankheiten. 

Der Stoff davon liegt i in den Vorfahren, und wird den 
Nachſolgern mitgegeben; nicht blos auf den Körper, fondern 
aud) u den Geift der a vererbt ſich diefer nn | 
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hero kommen auch die verſchiedenen Gemuͤthsarten ber Tiere, 
daher die Dreiten und Scheuen, die Freundlichen und Züs 
reifen, die Folgſamen und, Widerſpennigen u. |. mw. Daß. 
er durch Eriguenng heſtaͤtigte Wahrheit zu wenig von Pfers 
dezuchtern bebeiziget ıperde, hat Rec. oft geieben, daher ent⸗ 
ſtehen die an Körper und Geiſt fehlerhaften Propagatidnen, 
noch dazu gebrauchen oder mishrauchen wir zu früh im Fuͤl⸗ 
lenalter ſchon unſero Pferde an den mehrſten Orten, und bes 
handeln fie. im Aufauge ſehr oft hart und unpernunſtig, hier 
be ber Grund, warm unſere Pferde igo weniger dauer⸗ 
baft als vormals, ſchwaͤcher und wiperfpenftiger. find, . 
Deitker Abſchnitt. Geſchwuͤlſte, Trennungen. 
Sind krantliche Erhoͤhungen von hitziger oder Falter Ark, 
entſtehen durch ausgetretene Safte, un Be Anderungen, 
Ausweichungen der feften Theile, durch Eindrinten fremder. I 
Körper, äußerlich und innerlich im Leibe, nun 
Diefe werden in Klafen eingerheilets 1. >, 
Vierter Abſchnitt. Urfachert der Krankheiten uͤber - 


aupt. 4 HAIE 

-  Bhrfifcber Alter, Btufenjahre, Abnahme der Kräfte, 
Woandelbar pbyfifcbe: Sage der Derter, Hahrszeit, 

— kuft, Hitze, Kälte, Nahrung, Bewegung, 


Ruhee. — 
Hitzige Krankheiten, Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte entſtehen 
vom Reitz abgearterrı Mtaterig, von fremden Theilen in dep 


Saͤften, von Verirrungen des Bluts. 
Kalte Geſchwulſte entſtehen von Schwaͤche der kranken 
Theile, von Schwäche der Lerensfraft, Mangel der Reitzbar⸗ 
feit, maͤß richt m Biut, erfchöpften Kräften, Was am Ende 
dieſes Abſchnitts ©. 37 dem Thierarzt zu ertoägen empfohlen _ 
wird, devor er dem kranken Thiere Heilmittel verordnet, it 
vortrefflich. Moͤchten doch alle, befenders angehende Thiers 
Ärzte Das nie vergeßen, und nieht gleich mit Verordnen zuſah⸗ 
ren, bevor fie die Krankheit, Veranlaßung dazu, Nebenum⸗ 
flände, und alles genau nnterfucht haben. i 
s Imeyres Bapırel, Naturlehre der wahren Entzüns - 
"dungen. | DE Be 
Innerer pder aͤußerer Reitz, beftige Eindruͤcke, alles 
was die Thei‘e beleidiget, verwundet u. f. w. find die Urſa⸗ 
che, nach Verfihiedenheit der Natur und Staͤrke, der wir⸗ 
‚senden Urſachen, find die Entzündungen, wahte oder falfche. - 


BI 
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zuͤndung. 
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Bay jeder Entzündung werden die Gefäße im Franken 
Theile mit mehrern Säften angefüllt, der ei lockt felbige- 

dab, die Abſonderungsgefaße ſchwitzen ihre Feuchtigkeiten 
roh, unzubereitet in die Zellen des Faͤheraewebes, die Natur 
veranſtaltet diefe Secretion, um die Schmerzen auszul fchen, 


| Shane, Erna mildern, von diefen Saͤften entftehet 


Spannung, Elopfender Schmerz. 
Was yon Entftehiingsurfachen des Fiebers, Verſchieden \ 


heit defleiben vortommt, ift fchr aut. 


.. Drittes Bapitel. "Zertheilung "entzündeter Ge⸗ 
wuͤlſte. Are 7 prt v. > 3 


BSBlaos ſolche vertheilen fich, welche von Feiner übeln Urs 
fahe, keinem ſtarken gnhaltenden Reitz, keiner ſchaͤdlichen 
Materie, Feiner verdorbenen Feuchtigkeit, keinen vermiſchten 
a entſtehen; die Zertbeilung zeige fich, Avenn, der Neiß 
fi mindert, der Stirnulus nachläßt, weniger Schmerzen beym 
Berühren ſich äußert, wenn Hitze und Geſchwulſt nachläßt: 
Natur thut hiebey mehr als alle Mittel; Einſchnitde zur rech⸗ 
ten Zeit tief in die Zellen gemacht, Blutigel, Anſtriche mit 
geſalzenem Eßigwaſſer, Bleyeßig und Waſſer, Salmiak und 
zaſer find die dientichften Mittel. j 
Viertes Bapitel, Verſchiedenheit der wahren Ent 






Die gelimdefte befte Hi die Bereinigungsentzuͤndung, wo⸗ 
Such Wunden, Beinbruͤche und andere Trennungen, ſich 


. vereinigen ſollen; blos bey Thieren, fo gefunde Korper und 


Säfte haben, . finder" diefe flatt, im Gegeuntheil geben die 
Hunden bluriges Waſſer, ſtinkende Jauche, und die Theile 
gehen in Faͤulniß über. Nach Verſchiedenheit der Körper, 
ihrer Sefndheit, ihres Alters, ihrer arte, und der Urſa⸗ 
chen, ER muß die Entzuͤndung verſchieden ſeyn. or 
BSFoͤmftes Rapitel. Eiterung. Sit die Verwandlung 
ausgegoßener Säfte in reingr guter Miarerie, und eine Folge 
ächter Entzündungen, nur bey gelunden Körpern, Säften und 
Blut findet dieſe ſatt, im Gegentheil verandert fich die Kranfr 
heit in ein anderes Uebel ud es erſolgt keine wahre Eiterung, 
hauptſachlich ift zur guten Eiterung noͤthig der teichige Dan, 
der die entzündere Geſchwuͤlſt unftingt, fehle felbiger , fo loͤſet 
ſich die Geſchwulſt auf, oder gehet in brandige Fäufung über, 
eine Hauptfache, worauf Wundärzte merken muͤßen. 
Schhftes Kapitel. Anmerkung über die Hoöhle der Ab⸗ 


— ſceße, den Verluſt und 2 Thaͤte in den Wurbeh,,im 
a4 t 


Bruns 
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Brande und Geſchwuͤren. Die Hypotheſe des Verfaſſers hiler⸗ 


uͤber erwaͤge jeder ſelbſt. 


Siebentes Kapitel. Anmerkung über die Eitermetteh, 


den Misbrauch warmer Umfchläge, und den Nutzen des kuͤh— 
ken Verhaltens in Auperlihen Entzündungen. Die Eiterung 
iſt ein Werk der Natur, der Enrjündung, des Reitzes, der 
Zufalle, die Eiter bereiten, wo diefe Stuͤcke fehten, wird fein 
guter Eiter erzeugt, weder durch erweicheude reitzende, noch 


andere Eitermittel: Ale Eitermittel möchten, doch hohl nicht 
ſo ſchlechterdingz zu verwerſen ſeyn. 


a. tdi 4 


Achtes Kapitel. Anmerkung über den Heiltrieb in 
getrennten und zernagten ‚Wunden, Dielen entwickelt die 
Natur nicht eher, bis die Urſache der Kar: Fhgit verändert, 


der Eiterungsreitz damit erlofchen iſt, er. findet. blos in den Thei⸗ 


len ſtatt, die ſich dem geſunden Zuſtand nähern, in welchen 
die an lideu Berrichtungen wieder, im. ordentlichen. Gang 
kommen, und der kranke Stimulus aufgehoͤret bat; ganz ver» 
ſcheden iſt demnach das Be gogeſchaffte von Eitertuchen 
und Schwaͤren. 

Neuntes Kapitel. Ron, der Naturlchre des beißen 


B audes oder dem Bade ein zelner Thelle. Aeußere Urſachen 


finde Wunden an edlen, Theilen durch ſtumpſe Waffen, Quet« 
ſchurgen, Erſchuͤterungen, die die Nerven abtrennen, wo ſie 
angeheſtet ſind, Gifte, feſtes Binden; Recenſentens Erfah: 


— 


rung nach, werden alle S Schußwunden in der Naͤhe, wo die 
Ladu: :q mit,in die Wunde kormt, allemal brandicht. | 


Innere Urfachen fird: Difpofition ‚der Körper, Eu 


fchlafraıı 3 in den Theilen, Hang der feſten und fluͤßigen zum 
Verderben, ſchwache 2 benelraft un w. Wie der heiße 
Brand würke, bieruͤber giebt dev Verſaoſſer feine eigene Theo 
tie an: Einfchritte und Baͤhnngen von kaltem Maffer merden 


als die beſten Mittel empfohlen. Die An zeichen bey Ent⸗ 
zündungen, ſo zum Braude incliniren, werden fehr gut, - 


fo wie die Fortfchritte und Wirkuunen angegeben, nichts fett 
dem Brande Graͤnzen als der teigigte Damm und die aͤchte 


Eiterentzuͤndung, ſelbſt das Abnehmen der Theile nicht, nach 


ge Verfaſſers Ueberzeugung. 


Zebntes Kapitel” Vom Falten Brande. Vieſe ik 


eine natürliche ‚Folge des heißen Brandes, beitehet in Fans 
fung dei feſten, und Auflöfung der flüßigen Theile, die dir 


heiße Brand zerftoret, getoͤdtet hat, iſt kein eigenes Uebel, ſon⸗ 


dern ein Reitzmittel, eine A welche das Leben. anwen⸗ 
bet, 


wi 
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det; ‚bie abgeflorbenen Theile · von den ktanken los zu machen, 
alle Arzueymittel wider: die Faͤulung haben hier keine Kraft, 
keine kann todten Theilen das Leben wieder geben, das mehr⸗ 
ſte muß hier die Lebenskraft thun, die im Innern des Kür 
pers und im Weſen der Theile wirkt, fo noch nicht brandig 
find, diefe Lebenskraft muß der Arzt zu erhalten, zu mehren 


‚und dos Einwirken derfelben in die Franken Gränzen zu befoͤr⸗ 


dern ſuchen, er maß die Wirkung der aufloͤſenden zerſtbrenden 
Kraft in den todten abaeftorbenen Theilen nicht behindern, ' 
ſelbige nicht wit geiſtreichen gewürgbaften Mitteln gleichſam 
einbalfamiren, hiedurch hält er nur ihre Abfonderung auf,’ 
verhindert die Faulung, ftreitet wider die Natur, denn todte 
„einmal:ahgefforbene Glieder und’ Theile können nicht erbaften; _ 
nicht wieder belebt werden; warme Baͤhungen machen die 
abgeftorbenen Theile. von den kranken los, befordern ihre Ab- 
ſonderung; durch Schrere ‚oder Meſſer ſelbige abzunehmen, 

gefährlich, der kleinſte Einſchnitt macht Schaden, wenn er 

aſern beruͤhrt; dem falten Brande wehrt der Arzt nie durch 
— Elufhnitte und Abfıhneiden der Theile, die Natur muß ihn 
durch Auflöfung , Eiterung, Entzündung, durch die Lebens: 
kraͤfte heilen, ' die in den entzündeten Graͤnzen der todten 
Theile wirkt, 

3Zweytes Buch, erſtes Rapitel, Von der Lehre ber 
falfchen Entzündungen. 


Beſtimmt und deutlich werden die Unterfcheidungkzeicjeh 
der wahren und falfıchen Entzändung angegeben, das Specifiſche 
ber letztern beſtehet beſonders darin, daß ſelbige nie gutem 
Eiter bereitet, zum Beyſpiel wird die Maufe ale die gemein» 
fe aller falfchen Entzündungen befchrieben, die innerlichen und 
aͤnßerlichen Urfachen davon angegeben , fo wie-die dienlichften 
Heilmittel, — 

Zweytes Kapitel. Von Entzuͤndung der Augen, 


Zuweilen ſind Augenentzuͤndungen eine Krankheit vor 
ſich, manchmal eine Folge von Krankheiten, die entweder ſchon 
voruͤber, oder noch im Koͤrper ſind: dieſes ſehr lehrreiche und 
mit vieler Erſahrung geſchriebene Kapitel ewpfiehlet Recenß 
jedem Thierarzt beſonders. 


Drittes Kapitel. Von den kritiſchen Setörifen. 
Viertes Kap. Von Wafergefhwäüliten, . 
Sünftes Rap. Bon Geſchwuͤren. 


As Alle 


' 
* — 
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Alle brey fehr praktisch: Die mancherley Arten von Feh 
lern, welche die Thieraͤrzte bey Heilung der Geſchwüre beneben, - 
und wodurch manches einfache Geſchwuͤr zum freßenden Schar ° 
den genracht wird, find ſehr gut bemerkt, ee 


Drittes Bud, Von chroniſchen Gefhwällten and. 
Geſchwuͤren. | EI 
Erſtes Kapitel. Ren Stallbaͤulen. Sehr austihr: 

lich über die äußere und innere Urſachen derfelben, über die 
Berfchiedenbeit der Stallbaulen und deshalb fo noͤthige vers 
ſchiedene Behandlung derfelben. Hier werden viele Thierärzte 
bie Urfachen kennen lernen, warum mandıe.- Stallbäulen fo 
leichte, manche fo ſchwer, und manche gar nicht zu heilen 

find. ’ —W 
3woytes Kapitel. Von den Knotenbaͤulen. 


| Drittes Kapitel, Vom Krebſe. Wenn Knoteubaͤu⸗ 

fern nicht dufch auflbſende Mittel zu rechter Zeit zertheilt, 
oder durchs Meßer weggenommen werden, arfen fie fruͤh oder 
ſpaͤt im Krebſe aus; die Veränderungen, welche ſich beym Anz 
fang des Uebelganges im Krebſe an Knotengeſchwulſt zeigen, 
find fehr gut bemerkt, fo mie im Fortgang. Die Heilung 
hängt vom; Alter des Thiers, von feiner natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit und vom rechten Zeitpunkt der Kur ab: Des Verſaßers 
Erfahrung nad) bezwingen nur folgende drey Mittel den Krebs, 
nämlich das. Mefler, die Eiterentzändung in den aefunden 
Graͤnzen, und der Brand, oder Anwendung des Feuers t 
beym offenen ‚Krebs empfiehlet er den mechanifhen Druck 
durch Plarten von Wachs, hart gefochtes aus Bleutbeilen ber 
reitetes Dflafter, welches mit Pauſchen bedeckt und mit Bin⸗ 


den gradweife befeftiget wird, 


Diertes Such, erfieg Bapitel Don dYen- Knochen, 
krankheiten. — | 

Der Verf. zeigt, daß Knochen in mancherley Hinficht 
eben denfelben Krankheiten unterworfen find, welche fih am 
den weichen. Beftandtheilen des Körpers finden, und. ‚oft aus 
“ Ähnlichen Urſachen am bepden entftehen. Bey Knochenkrank ⸗ 

beiten müße der praftiiche Arzt oft. irre werden, wenn bey ei⸗ 
rer - und‘ eben derfelben Rranfheit zwey Pferde, das eine 
geheilet werde, und das andere fterbe, er grüble umſonſt nach 
der Urfache, mache ſich Vorwürfe und befehuldige manche 
unfepuldige Dinge ; det wahre Grund liege darinn, daß 8 der 
| Thier⸗ 
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vViertes Zap. Vom Spaht, erblich. BEE 
Suͤnftes Kap. Won Mingbeinen, ——— 
chftes Bap. Bon —— Beine. 
4 rar Bap. Anmerkung über die Kellung der 
wure. \ Rn . s J 
* Be Te oe Verhalten der tranten Thiere 
| nfll * Ans 
U &p, wie {n vorfteherden Kapiteln die Lehre der Knochen⸗ 
Eranfheiten abgehandelt it, wird felbige dem Empiriter ſtey⸗ 
lich unverftändlich und ohne Mugen ſeyn, dem denfenden, zum 
Deodahren aufgelegten Thierarzte aber aͤußerſt interrhant, 
und ein wahrer Leitfaden zum weiteren Studieren fein»s Er 
ausgezeichnet iſt beſonders das leßte Kapitel, über Diat dee 
franten Thiere, dag muß der Thierarzt nicht blos leſen, ſon -⸗ 
dern auch verdauen, mit ſeinen bisherigen Erfahrungen ver⸗ 
gleichen, kuͤnftig bey feinen Rranten ſich daran erinnern, und, . 
darnac) feing Beobachtung machen, denn wird er täglich mehr 
überzeugt werden, daß der Thierarzt ben Heiiung der Krank⸗ 
heisen mehr Naturkenntniz, mehr Scharſſinn, Erfahrung u, 
Berſtaud bedarf, als Salben, Fintturen, Pulver ic. 
 Fünftes KRuch. Leber die Leiften + und Mabelbrüdhe 
der Menfchen und Thiere. * 
Iſt ganz neu hinzugekommen; ſehr anfrichtia ſagt der V. 
ſelbſt, wie oft er anfanglic bey Behandlung diefer Krautheit 
bey Meuſchen geſehlt, macht feine Erfahrungen, Becbadıtung 
aen und Methode befannt , erzablt ©. 313 pin auffallendes 
Seyſpiel, wie durch einen ganz ſenderbaten Zufall ein einge» 
Eleniimter Bruch bey einem 7ojährigen Mann gebeilet wurde, 
welchen alle Aerzte ſchon aufgegeben hatten, 


’ 


\ 


310 Haushaltungeroiffenfähaft, 
Der Baumgaͤrtner auf dem Dorfe, ober Anleitung 


wie der gemeine Landmann auf die wohlfeilſte und‘ 
leichteſte Arc die nüg'ichften. DO ſtbaͤume zu Beſe⸗ 
tzung feiner Gärten erziegen, behaudeln, und Des. 
ren Fruͤchte zu Verbeſſerung feıner Haushaltung 
recht benutzen ſolle, von J. L. Coriſt, erſtem 
Pfarrer zu Kronberg vor der Hoͤhe bey Frankfurt 
am Mayn, der Köyigl. Kurfürstlichen Landwirth 
ſchaftsgeſellſchaft zu Zelte Mitglied, 8. 
furt, bey Hermann. 1792. 372 Seit vhn 
Bogen Anhang, Vorrede und Regiſter. 





Dr Titel zeigt ſchon den Inhalt dieſer nuͤblichen und gruͤnd⸗ 
lichen Gartenſchrift an. Der Verf, will darinn, wie er in 
ber Vorrede anzeigt, feine Kenntniße in der Opfkhaumpuchtz 
die er ſchon in feinem in zween Theilen berausgegebei.en Tras. 
ctat von der Pflauzu g und Wartung der nutzlichſten Obſt⸗ 
baͤume, die auch in der Allg, D. Bihl angezeigt worden find, 
bekannt gemacht hat, nun auch dem. gemeinen Mann in eis 
nem Vortrag , der feiner Faſſung angemeſſen ſeyn felle, mit- 
theilen. „Ich glaube, ſagt er, im Aufenge dieſer Vorrede, 
nicht ein überflüffiges Werk gethan zu haben, daß ich im ge⸗ 
genwartigem Tractat, (der zugleich ein Tractat vom Kopus: 
(iren der Baume, ciner febr leichten und vortreffliden Pftos 
pfungsatt, beiffen tönnte, ) den gemeinen Mann fn der ihm: . 
noͤthigen Kenntniß der Baͤume und der Baumzucht ſelbſten 
ſowohl, als moͤglichſt guten und einträglichen Benußung dee 
verfchiedenen daraus gewonnenen Produkte auf. eine faßliche - 
Weile, die feinem Ton angemeffen ift, zu unterrichten geſucht 


babe.“ — 
Er hat hiezu die Methode, den Unterricht Y Frag und 
Antwort zu ertbeilen, gewählt. Dagegen ift wohl nichts zu 
fagen, und Plan und Methode bleibt der. Willkühr des Verf. 
üßerlaffn. Aber eine groͤßre Weitlaͤuftigkeit hat doch diefe 
Methoͤde zur Felge, man aebraucht mehr Kaum dazu, und 
das Buch wird für den größten Theil der gemeinen Leute zu 
teuer, welches der Fall unfehlbar auch bey diefer Volksſchrift 
ſeyn dürfte. Der Preiß deſſelben iſt ein Gulden, eine Aug; 
sabe, zu der ſich wenige entſchließen werden, wodurch aber 
gerade 
* 
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gerade die Abſicht davon verfehlt wird. Der Werf. ſtimmt 
eben die Klage an, die jo viele andere Gartenſchriftſteller fchen 
erhoben haben, daß die Obſtbaumzucht noch an fo vielen Orten 
in Deurichland vernachlaͤßiget werde, Rec. kann doch diefer 
Klage nicht garz beyſtimmen, und fie ſcheint ihm mehr in die 
Zeit des erſten Viertheils dieſes Jahrhunderts zu paffen. In 
den Gegenden, wo das allzurauhe Clima die Obſtbaumzucht 


nicht gaͤnzlich hindert, wid doc) der Obſtbau feit mehreren - 


Jaͤhren immer bejjer und ſtaͤrker getrieben. Selbſt die une 
geheure Menge der in dem Winter 1788 und Byerfrornen 
und erwächfenen Baume mus einen Beweis davon ablegen, 
tie die zritherige ſchnelle Wiederbeſetzunq der durch diefen 
Froſt veroͤdeteten Obſtgaͤrten. Hiezu kommen moch die mit 
den ſchoͤſten Obſtbaͤumen in manchen deutſchen Provinzen bes 
ſetzte Landſtraßen, die bereits einen betraͤchtlichen Nußen ge: 
waͤhren: Es iſt hiebey nicht zu läugnen, daß noch Gegenden 
in Deutſchland angetroffen werden, wo der Obftbau entweder 
nadläffig oder gar nicht actrieben wird. Allein entre; 
der iſt die Hinderniß Auf Seiten des Clima, das feine 
Zeitigung irgend einer Obſtgattung, die Kirfihen etwa ausge: 
nommen, juläßt, oder die Orte find zu weit von Städten ent. 
ferne, wohin der Entmatın fein Obft vertaufen könnte. Er 
bauer daber nur fo viel an, als er für ſich nothig hat. Dies 
fer tonnte zwar ſein übrines Obſt welter, ddrren, "oder einen 
Odbſtwein daraus verfertigen, diefen aufbewahren bis auf eine 
"Zeit, da eg denn den Städten näher gelegenen Orten an Obſt 
gebrechen würde, wo ihm fein Obftwein ficher abgeholt wer: 
den würde. Allein dazu fehlt ihm mancherley, die Fäffer und 
taugliche Keller, die fich der Landmann wegen eines ungeipiß 
fen Nüpens nicht anſchafft. Mehrentbeils wird auch an fol- 
den Orten die Viehzucht und Ader bau als die Hauptſache ges 
trieben, und der Landmann nimmt fich die Zeit nicht, Bäume 
zu pflanzen, weni:ftens nicht im Greßen. Er begriüger' fich 
mit werigen veredelten Obſtbaͤumen, die ihm das nürhige Obſt 
für den Winter verſchaffen, und mit den wilden Apfel» und 
Birnbaͤumen, die auf feinen Rainen oder in feinen Waldyn- 
aen, ohne feine Bemähung, auſwachſen, wovon et einen faſt 
eben fo guten Doftwein ale vom verrdelten Obft macıt. Ne 
cenfent „goill hiermit der Vernachlaßiqung der Obitbaumzuicht 
das Wort nicht reden, fordern nur die Urſachen anzeigen, die 
den Landmann an manchen Orten, wo fie nod) herrſcht, dazu 
veranlafien. 


* Das 
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Das Buch iſt Übrigens für-den Landmann FäRfith. ge- 
ſchrieben/ und ehthalt alles, was er zu glücklicher Erziehung 
der fo nuͤtzlichen Obitbäume zu willen nöthig Bat, Auch kann 
ihn der anfehnliche Mugen, den ihm der Verfaffer vorrechneg, 
allerdings ermuntern, den Obſtbau befier zu betreiden, und 
ſich die betraͤchtlichſten Vorsheile in feiner Haushaltung dadurch 
‚zu verfchaffen: — N & 
t. 


Die Pferdeluſt, kin Beytrag zur Unterhaltung für 
junge und ältere Pſerdeliebhaber, mit ſchwarzen 
und illuminirten Kupſern. Zrveutes Heft. Nirn- 
berg, im Verlage der Rawiſchen Buchhandlung. 
1793. 8. iluminirt 12 92. mit ſchwarzen Kur 
pfern ð6 90. 


Das zweyte Heft enthaͤlt bie Kupfer eines boͤhmiſchen vol⸗ 
nen, ungariſchen und tuͤrkiſchen Pferdes, und Beichreibung 
eines jeden, welche aber wenig ſagt, dagegen if beym eriten 
eine Defchteibung dei Hatürlihen Gänge des Pferdes: Beym -. 
weyten, die Fabel der Centauren; beym dritten, eine Corre⸗ 
Mondenz zwiſchen einem Pferdeliebhaber und Roßtauſcher, 
und beym vierten ein Geſpraͤch eines Rittmeiſters mit feinem 
Reitknechte, Peter, eingeflickt, um das Heft voll zu Eriegen; 
am Ende hält ber Rittmeifter feinem Peter eine Vorlefung 
aus dem Reitkalender von 1793. | | 
Das dritte Kupfer enthält die Kupfer eives arabifi 
bardarifcheti, ſpaniſchen und neapolitaniſchen Pferdes, nebſt 
Seſchreibung Und etwas voin Warten und Füttern der Pfer- 
de, vom Toutniten, und ein Geſpraͤch zwiſchen einem Cavalier 
und Hufſchmid. “ — 
Großen Nutzen und Belehrung wird, duch aus dieſen 
beyden Heſten wohl Feiner erhälten, fie gehoͤren zu den Moe 
delektuͤrrn, womit der efhäftstöfe Theil des Puͤblikums die 
Langeweile zu todten Juchet, .es werden in Zukunft intereffante 
Beytraͤge von Pferdetennern verſprochen, möchten fie doch 
im nächften Hefte erſcheinen er 
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Deutſche und andere Ichende 


. Encyelopädifches Wörterbuch, oder alphaberifihe Er- 
klaͤrung alles Wörter aus fremden Spradjen, die 
im Deutſchen angenommen find, mie auch aller 
in den Wiffenfchaften bey den Künften und Hands 
-werfen üblichen Kunftausdrüde. Erſten Ban— 
des erfte Abeheilung, A bis Affemblee. Zeig und 
Maumburg, bey Heinfe, 1793. VII S. Vorrede 
und 1206.98. 8X. J 


Der ungenannte Verf; dieſer Bbgen mag wohl nicht gar 
Unrecht haben, wenn er annimmt, daß der kleinſte Theil des 
lefenden Publikums genug Keuntniffe befiße, um nicht oͤfters 
-Auf Ausdrücke zu ftoßen, die ihm unverftändfich ; oder wenig⸗ 
ſtens dunkel find, fo daß durch einen einzigen ſolchen Ausdruck 
„det Nußen von diner ganzen Periode für ihn verlaren geht. 

- Mit den allgemeinen eheuren Encyklopädieen ift ihm nichts 
‚geholfen, und die woblfeilern verbteiten fich entweder nicht 
über alle Wiffenfhaften, oder find, wenn fie allgemein ums 
faſſend ſeyn follen, zu undollftändig, wohin der Verfaſſer auch 
das, von Herrn Diakonus Noth in Nürnberg durch eine 2te 
Auflage verbeilerte gemeinnützige Kexikon rechnet, dern er 
übrigens jein Gutes nicht abfpricht. In diefer Ruͤckſicht könnte | 
alſo ſchon ein wohlfeiles Handbuch nüßlich feyn, das dein dops 
pelten Zweck zu vereinigen fürchte , die aus fremden Sprachen 
in die deutſche Sprache aufgenomnienen Wörter für den Un⸗ 
ſtudirten zu erklären, und die-wilfenfchaftlidyen und Kunſtaus⸗ 
drücke felbft zum Gebraud) mancher Gelehrten kurz und deut⸗ 
lich zu befiniren; nur wird es bey dieſer zwieſachen Abſicht, 
unſers Erachtens, immer ſchwer hälten, wie es beyden Theiken 
recht zu machen fey. Der Verf. hat diefe Bedenklichkeit woͤhl 
ſelbſt eingeſehen, und ſcheint Seite V, der Vorrede dat auf. zu 
antworten. Er gedenkt dns Ganze in ſe chs Bänden, jeden 
von der Stärke eines Alphabete, zu liefern, und hat 
diefe acht Bogen als einen Probeverfuch abdecken läffen, weil 

er, oder der Verleger durch Pränumeration, die aber hier richt 
naͤher beſtimmt iſt, geſichert zu ſeyn wuͤnſcht. Die wi 

a Ass, Er DB — — “ alı . 
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ſchaften u. Kuͤnſte, aus weichen hier in diefet Enehklopaͤdie Nuss 


. . beicken. Terminologieen aufgenommen un, mit moͤglichſter Deuts 


lichteit, Vellſtandigteit und Kürze erflärt werden follen, find; 
Rhetorik und Dichtkunſi, Malerep, Baukanft » Toni ” 
kunſt, Pbilofopbie, Pbyfit, Arzneykunde, Chemie 
Berge⸗ und Huttenweſen, Forſtweſen, Landwitib. 
ſchaft, Handlungswiſſenſchaften, Rriegswillenf&baften; 
Heraldik, Kecbtsgelebrfamkeit, Gottesgelebrſamkeit 
Geographiſche Artikel ſollen, bis auf die Namen wer 
nig bekannter Voͤlkerſchaften, gaͤnzlich ausgeſchloſſen ſeyn, weil 
bey jedem, der dies Buch kauft, eine Geographie (wordus et 
aber auch die Voͤlkernamen eıfabren kann) fich vermuthen 
taffe. So liegen auch Ylarurbiftorifche Artikel außer des, 
Verfaſſers Plan (die freylich das Buch fehr vergrößert haben- 
wuͤrden; deren Ausfchließung aber jedem, der nun einmal ein 
encyklopaͤdiſches Handbuch anfchaffen will, immer ein wefent,) 
licher Mangel fcheinen wird). Don bifforifchen jollen nur 
folche aufgenommen werden, die entweder zu noch gebräuchli- 
hen Worten, 5. B. artalifch und dergl, Gelegenheit geaeben,, - 
oder worauf zuweilen angefpiele wird. Im Ganzen geromr' 
men, wird man wohl wenig gegen diefen Plan erinnern koͤn⸗ 
nen; ob wir gleih, wenn es zur Ausſuͤhrung Eommen follte, 
in Anfehung der geographiſchen und naturhiftorifchen Artikel, _ 
da es doch gewiß mehr ein Buch für den Ungelebrten 
werden dürfte, eine nochmalige Ueberlegung und Prüfung‘ 
empfehlen. Die Materialien verfichert der Bf. aus'den beften 
größern encpelopädifchen Werken gefchöpft zu haben, (die aber | 
doch, etwa in der Vorrede oder einem Beyblatt des erften Barıe 
des, namentlich aufzuführen wären: auf den Fall, daß mans 
cher, außer der bier kurzageſaßten Erklärung fich-weitern Math 
zu erholen wuͤnſchte). Auch koͤnnte bey ſolchen Artifeln ; wo 
es ſich der Mühe verlohnt, durch ein ſchicklich und verſtaͤndlich 
abbrevirtes Allegat auf die Quellen, woraus der Verfaſſer ger 
fehöpft, noch ausdrücklih, um der angefuͤhrten Urſache willen, 
vetwieſen werden, 3. D. in deu jegt gelirferten Probebogen: 
bey dem Artikel: „Achromatrifche Fernroͤhre,“ S. ı7 u; - 
ſ. w. Da diefe abgefürzten Nachweifungen gewoͤhnlich nur — 
. die halben Zeilen am Ende eines Artikels füllen dürften: fo. 
wuͤrde das Ganze dadurch wahrfcheinlic um Nichts vergröfe 
fert werden. In Anfehung der Terminelgaieen und Kunſi⸗ 
ausdrüce des Seeweſens, die in den Probebogen vorlommen, 
ſcheint ſich doc der Verf. noch an die Altern Werke gehalten 
— — 


.s 
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‘zu haben, ſtatt deren er aus Roͤd in 8 Allgemeinemi Woͤr⸗ 
terbuch der Marine, wovon nun 


Ä ereits die erften beuden 
Lieferungen erfchienen find, nicht nut feinen Auszun vollftäns 


‚biger machen, fondern auch einige, ſchon in dem Buchſtaben 


A befindlihe Artikel zu berichtigen Veranlaſſung nehmen 
kann. So wird 5. D. mirgends mehr von den bölzernen 
Anterichuben der Gebrauch aemacht, den der Verf, der En⸗ 
eytlopaͤdie S. 77, unter: „Anker bekleiden“ noch erwähnt 
and erklärt, und den Anker bekleiden, heißt jet: den: Anker 
fhuh au) den Flügel fegen, vergleiche Röding Seite 96, 97 
und 104, u — 


Da wir uns, falls Verſaſſer und Verleger Aufmunterung 
erhalten, von der Ausführung Nutzen für eine zahlreiche, u., 
kenn es auf wahrhaft brauchbare Bücher ankommt, noch im⸗ 
mer nicht genug bedachte Klaffe des Publikums verfprechen, 
fo wollen wir noch einige Erinnerungen und Wünfche in Ans 


ſehung der Bearbeitung mittheilen. 


Zuerſt iſt wohl auf möglichfte Vollſtaͤndigkeit zu denken, 
In den erften Bogen, die wir jedoch nur flüchtig durchgeſehen, 


‚vermißten wir, ſowohl in Anfehung der ins Deutſche aus frems 


den Sprachen aufgenommenen Wörter, als.in Anſehung der 
wiſſenſchaftlichen Artikel, doch folgende: Abject. Abominis 
zen. Abominable. Abouchiren. Abrumpiren, Noch: 
abſolut, Abſolutum Decretum (da doch Gottesgelehrfam⸗ 
feit aufgenommen ſeyn fol, und man oͤfters im gemeinen Les 
ben fagen bört: er ſtatuirt ein Abfelutum Deeretum) Unter: 
abfutd) Ad Abfurdum treiben, bringen. Abufus; Abus 
five. Abuͤſiren; defabüfiren (eines befjern belehren), Ad⸗ 
möniten; Admonition. Afficiven. Afierſchlich (Huͤtten⸗ 
weſen), der geringhaltige Schlich in den Poch- und Waſch⸗ 
werken, an manchen Orten auch Hedel. Abm, das Maaß 
am Schiffe, den Einttitt des Schiffes Ins Waſſer nach’ Fuffen 


zu beffimmen, Antergeund, Ankerruͤhrung (was die 


Fravzofen: la boudinure nennen.) Ankerſchaft. Anferı 
ſtock Arſchyn (die Rußiſche Elle), da doch S. 59: Altyn, 
eine Rußiſche Münze erwaͤhnt if, u. ſ. w. | 


Die fremden Ausdrüde follten zunäcft fo geſtellt und 


J 5* ſeyn, wie fie aeſprechen werden, alſo nicht: „afe» 


kionis pretium“ unter: Affection“, fondern pretium afs 
fedionis unter pretiam, wie pretia rerum u. dal, | 


ADD KIU,D.n St. Vi heſt. B Un⸗ 


J 
! | 
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Unerläßlich iſt ferner Nichtichkeit der Benennungen 
So fanden wir z. B. ©. 20: „Aeryologie (i. d. TR.) fale 


febe, unziemliche Darftelung „eines Wortes oder ganzen Sins - 


nes.“ Wenn dies, wie wir dafür halten, Akyrologie heißen 


foll (von &uupoy), fo ift es auch Fein Kunſtwort der Tonkunſt, 


wie Hier beygefeßst iſt, fondern der Grammatik oder Rhetorik. 


Bey manchem fremden Wört wuͤrde auch im Parenthefe die 


landuͤbiche Ausfprache ben feyn, 3: B. bey: Aeiparhie 

(nicht: Aeipatie), wie: Apathie. Vielleicht wäre auch bis⸗ 

weilen ein gut gewaͤhltes, kurzes Beyſpiel nicht ohne Nutzen, 

. B.unter: Abſtrakt,“ bey: Abſtrakte Begriffe; dey: „Aero⸗ 
flicbon“ u dol. — | | 

- Deutliche Abbildungen aus fanbern Holzſchnitten wuͤrden 

wenigſtens dem Ungelehrten zu großer Erläuterung dienen, 


wie bey dem wichtigen Artifeli „Abweichung der Magnet · 


nadel“ um Ä 


Die unverhälmißmäßige Meitläufigkeit bey relativ 


‚minder wichtigen, und die eben fo unverhaͤltnißmaͤßige Kürze 
bey mertkwuͤrdigern Artikeln find wohl beyde forgfältig zu vers 
‚meiden. So kbmmt ung der Artifel: „Imasönen“ verhält, 
nißmaͤßig bier viel zu ausführlich vor; dagegen ift der Artis 
gel: „Anabaptiften,“ der etwas mehr Ausführlichkeit vertras 
- gen hätte, verhältnißmäßig zu ınager ausgefallen. Auch hätte 

«8 bey erſtern der unnodthigen Anfpielung nicht bedurft, daß 
in den Heeren der Neufranken gleichfalls Amazonen gefunden 


wären; wenn nicht ißt jeder Berufne und unberufene Schrift« 


ſteller diefe Neufranfen quovis modo unter feine Feder neh⸗ 
„men zu müffen glaubte. | — 


gen manchen mytbologiſchen, tbeologifehen, biffor 


riſchen Artikeln wuͤnſchen wir etwas mehr Beſtimmtheit. 
3. B.: Arachne“ war im Spinnen, Stiden u. ſ. w. fo ge» 
Ichickt, daß fle einen Wettftreit mit iprer vorigen Lehrerin, 
„der Minerva, wagte, Die Goͤttinn übertraf fie ie.“ - Aber 
- wo? unter welhen Volfe? Weiß das der Ungelehrte? Und 
für die Gelehrten ſteht es doch. nicht da! — „Adelitten“ 
MWahrfager bey den „Spaniern.“ Aber zu welcher Beit? So 


wuͤnſcht man auc) bey den Namen mandyer Secten, Gefelle ⸗ 


ſchaſten, Verbrüderungen u. f. w. bie Angabe.der Zeit ihrer 


Entſtehung, wenn fie bekannt iſt, wenigſtens die Bemerkung. 


des Zeitraumes, in welchem fie ſich vorzuͤglich hervorgethau 


% r 
———— . Brp 
. Br” .® 
| 


* 
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Beſſet gar Feine Notiz, als eine ſo unbeſtimmte und unhe⸗ 
friedigende. Eben ſo waͤren hey den Nachrichten von philo⸗ 
ſophiſchen, phyſiſchen, mathematiſchen Grund: und Lehr⸗ 

ber, Meinungen, Theor die Urheber und Erfinder 
beſſer namentlich angezeigt, z. DB, in dem Artikel: es 
ther, nicht blos mit der allgemeinen Benennung? „Die Na⸗ 
gurforfcher” und deral. Micht weniger find Bey ————— 


Erfudungen oder Verbefferungen ſchon bekannter Erfindungen . 


die genauen Anzeigen der Jahre zu wunſchen. Diefe nehmen 
wenig Kaum weg und find jedem willkommen, fo j. B. in 
dem Artikel: „Neronaurif.- Ei 


Mancher Naum Yätte auch für nüßihere, Notks | 


zen beſſer angewendet merdeh koͤnnen, wenn matı ändere; 
bier wenigſtens kaum wiſſenswethe Dinge nicht mit aüfger 
nommen hätte.“ Dabin rechnen mir —* 

Die ziemlich große Anzahl von vielen, äufßetft felten 
vorkommenden Namen der «riechiicher, tömthen und andern 
@ottbeiten, z. : Achea Beyrame der Ceres. „Arrnea,“ 
„„Acrasus“ Beyname der Venus und des Jupiters; doch die⸗ 


- 


fer Artitel möch‘e wegen dei beygeſetzten allaemeinch Beſtim⸗ 
ri feinen Pla& verdienen. „Adla,“. Goͤttin des Kriegs 


ber wo? — Woͤrter, wie: „Aeinauten* (nicht? Aenau- 
rem), werden wohl weder dem Ungelshrten, ngch dem Gelehr⸗ 
ten öfters vorfotmmen. LE 

2) Die ungewößnlidsen Ketzer und Dectennomen, b 
Bi Acuaniten, Name der -Manichder. Wo dich Wort 
gelcfen wird, da iſt wahricheinlich der Hauptname dlefer Secte 
zugleich zu lefen ; fo daß man fchwerlich, um jenes zu Sich 

en, ein enepklopädifhes Wörterbuch nachzuſchlagen veran 
erden kann. Gleichwohl find ſolche Benennungen in ſeht 


er. Menge fchön in diefem einzigen Buchftaben aufgeführt, 


ift rechnen wir auch | Ä 
3) eine beträchtliche Anzahl Völfernamen, die hiet vor ⸗ 
kommen , indeß andere merfiwärdigere vermißt werden. 
ben ©. 13 die ſchwerlich von jemand hier gefuchten : „Abuls 
ufenen,“ und die gewiß bedeutendctn Abiponer, die von Do⸗ 


Brishofer beſchrieben fid, imgleichen die nicht unmertwuͤrdi⸗ 


gen Arowaken in Bujana in Suͤdamerika, von denen im 
RER ‚Heft des geographiſchen Miagasins von Far 
bri ein ſchaͤtzbarer Aufſatz delefen wird, findet man nicht 
aufgefuͤhrt. Manchet Name — wohl ſalſch geleſen ri 
“ Aber: 


— 
\ 
x I) 
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ieben und daher doppelt aufgefuhrt, B. „Anacuier,“ 
Br, in Brafitien. „Atacujes“, Bölker in Brafilien. 


Druckfehler kommen aud mehrere unangenehme vor: 
„Ambubalen* ftart; Ambubajen; „Alcaide“ ftart: Alcal« 


be u. ſ. w 
| Die —— | iſt — immer ſo gerau, wie Ye 
ſie in einem Buche dieſer * u erwarten berechtigt iſt. 
Acthaͤon,“* da doch ſchon he id Actaeon bekannt ſeyn 
ann ; "„Prölomaeus“ ſtatt: Ptolemaeus; „Allogiäner® 
ſtatt: Alogianer (von 440y00); „Amulette“ ft.: Amulete; 
„Appalericacos“ftatt Apalex. „Apopbregma“ ft. Apo⸗ 
phthegma; „Aganippidten.“ &, 47: fei 8 äecanan⸗ 
and iſt wohl ein Setzer⸗ uber Correkt En 
Da der kurzen Artikel, die oft nur aus zweh Worten. 
(wie: „Affecten,“ Leidenfhaften, Acteur,“ — 
und dergl.) beſtehen, ſo viele ſind; Folglich durch die haͤufigen 
halben Zeilen ein betraͤchtlicher Theil des Raums fm Dincke 
verloren — — ve Erhaltung deſſelben, wotauf 





der Verf. nach ©. V. der Dede Bedacht nehmen zu wol⸗ 
fen verfpticht, x Danze In diefer Nückficht beſſer auf ges 
fpaltene Rolumnen efingerichter werden? Geſetzt, 
daß auch dieſe acht Bogen umgedruͤckt werden müßten. Wir 
wuͤnſchen dem Verfaſſer den Gebtauch einer guten Bibliothek, 
Fleiß; Zeit und Aufmunterung, und werden uns freuen, wenn 
aus dem Bude Gutes werden kann. & 

Ä 3 


Ä The Life and Opinions of Triftram Shandy, 
Gentleman. A new edition, 17 Vol Bafıl: 
. printed for —— 1793. a Alpb- 62: ins. 

TÜR 8 

A a Iourney, — France and 
Italy, by Mr. Torick; wich a Continuation by 
' Eugenius. To which is added, the: Life of 
.. the Author written by himfeif, Baſil: prin⸗ 
ted for Legrand. 1792. a8 a. in‘ 8 
; * u en 
— 


— | 
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| Zwey recht gute Ausgaben dieſer beyden Meiſterſtuͤcke des 
menſchlichen Witzes, anf ſtarkes Schreibepapier; die Lertern 
groß und deutlich, der Druck ſehr ſauber, die Correktur fleißig, 
dle Preiſe billig; angenehme Geſchenke fuͤrden Freund der 
engliſchen Litteratur. | | D | 
' Dp: 


Friedrich Wilhelm Hausners vollftändige Anlel- 
' tung. zur. richtigen Ausfprache der. Englifchen 
Woͤrter, welcher beygefüge ift: a compendioug 
‘ Diionary ofthe Heathen Gods and Goddefles,- 
ancient Hero&s etc. with German notes — 
Frankfurt, in der Fägerifchen Buchhandlung. 
1793. ı Alph. x Dog. gr. INNE 


Ein fonderbarer. Titel — Deutſch angefangen , und dann, 
als hätt’ es den Verf. gereut, Deutſch zu ſchreiben, Englifch 
vollendet. Und noch fonderbarer ift die Vorrede, morinnen 
es in flolgem (und im Vertrauen gefagt, etwas marktſchreye⸗ 
riſchem) Tone heiße: unser allen den ‚Werken, die man 
in Deutſchland über die Englifche Ausfprache gefchrieben, fey 
auch. Feip. einziges für Lehrer oder Schuler brauchbar.! 


Nun das ift vielt da muß, bey meinem Leben ! 
Eh unfer Ehrenmann fein Buch ans Licht gegehen, 
Noch ſchlimme Zeit geweſen ſeyn. 


Er lehrt ung, daß man die Accente der Engliſchen Woͤr⸗ 
ter wicht blog auf die Vocale, ſondern auch auf die Conſonau⸗ 
ten ſetzen muͤße; — als ob dies nicht ſchon Ebers in ſeiner 
Engl. Sprachlehre beobachte, — und kurz, wir wollen wet⸗ 
ten, Hr I hat die wenigſten unter den Engliſchen Lehrbür 
ern angefehen „ die er fo in Baufh und Bogen wegwirſt. 
Item wollen wir wetten, es werde feinen Schülern, wenn fie 
nad England kommen, eben fo gehen. wie es den Schülern 
feiner u he Karren Collegen gegangen: daB man ſie 
ſchwerlich verfteben wird; zu gefchweigen, dag es, mit Ehren 
zu melden, erlogen iſt, man könne aus feines Anweiſung das 
Englifche var fida. richtig ausfprechen lernen. — Die Englis 
fehen Wörter find nach den Endungen claßificirts aber nicht 


fein ift, daß dee Berl. dag fhark wagt a mie unfer deutan 
| . 
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ausſoricht, ob er ſich gleich deshalb in einer MS. eniſchul⸗ 
bir. Ex verwirrt jeden Augenblick den Lehrling. Und wo⸗ 
zu dem das Wörterbuch der Götter und Helden, und noch ein 
gemeines Woͤrterbuchlein? Zu nichts, ale um dem Publico 
noch 6 his Bogen Gefchreibfel zu verkaufen, das unter Tele 
nen alten Papieren lag. | ib 


Weltgeſchichte. 


Periodiſch⸗ ſynchroniſtiſche Tabellen zur Univerfalge- 
fiwichte, eingerichter nach bes-Herru Johann Mate 
—thias Schroͤckh Lehrbuch der allgemeinen Weltger 
ſchichte, nebit einem Furzen Abriß der Geſchichte, 
zum Gebrauch für die Zugend, Bon Wilhelm 
| Friedrich Gerken, Koͤnial. Etatsprediger und P-- 
ſtor an St. Wilhadi in Stade. Hamburg, ge⸗ 
druckt bey Bocks Wittwe. 1792. 56 Seiten in 
AOctav. Nebſt 15 Bogen illuminirten Tabellen. 
12 2. 


Herr &. fand hey dem Unterrichte, ben er in der Geſchichte 
geben mußte, die tabellariihe Methode fehr brauchbar ; allein 
die Miemeierfchen fynchroniftishen Tabellen im mancherley 
Ruͤckſicht nicht bequem genug. Er entivarf alfo die gegemwär 
‚ tigen in Quart, nach den Perioden des Schroͤckhiſchen 
Lehrbuchs; wobey er yon den Niemeierſchen aufnahm, was 
ihm brauchbar ſchien. (Bergers Tabellen, unter den ſyn⸗ 
chroniſtiſchen die beſten, wenn gleich zu ſehr iberladen, ſchet⸗ 
nen ihm unbekannt geblieben zu feyn.) Zwo Tabellen ſtellen 
- x die Univerialaefdyichte vor Ehrifti Geburt, unter den Rubti⸗ 
ur — Geſchichte des Volks Gottes, der merkwuͤtdigſten 
—Voͤlker, Kirchengeſchichte, Gelebrtenhiſtorie, Merk. 
‚ würdigkeiten, dar. Bey den zwo Tabellen aber nach Chriſti 
Seburt, nimmt die phmifche und deurfche Kaiferhiftorie das 
erfte Bach ein. Dies ift freylich eine etwag veralterte Mes 
thode, die zu der zulammenhängenden Wiberficht des Ganzen 
nicht: viel beytiagen möchte. Weder die fraelitifche, noch 
bie Kaiſergeſchichte sehören in diefer Ausdaͤhnung auf * 
| | e 2 


> 
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ſtaͤndig hergerechnete Namen, in ſolche Tabellen; und die 
Merkwuͤrdigkeiten find im Grunde herausgerißene Bege⸗ 
benheiten aus der politiſchen und uͤbrigen Geſchichte; oder ver⸗ 
dienten ihren Platz nicht, wie z. B. Pontius Pilatus er⸗ 
mordet ſich ſelbſt; man findet die heilige Schrift griechiſch iu 
einem Kaſten zur Jericho u; dsl. m. find auch wohl unrichtia, 
. ED, Sigisberr, König in England, ftiftet die Univerfitäe 
Canterbury; Karl der Große ſtiftet die Univerf. Paris; 
Sylla bringt den Kirſchbaum aus Pontus nab Kom, & 
am. Der kurze Abriß der Univ. Hiſtorie; die Eintheilung 
der Geſchichte der befondern Staaten; und die in der VBorer- - 
. innernng ©. 7 angebrachten Erinnerungen über bett Unter« 
richt der Kinder in der Geſchichte, zeugen von, Fleiß und 
Nachdenken, | 1. 


Verſuch eines geographifc) - hiſtoriſchen Wörterbus 
ches. Vornehmlich zum Gebrauche des E. C. 
Tacitus über Deutſchlands Sage, Sitten und 
Voͤlker, von Johann Heinrich Mart. Ernefti, 
Profeffor an dem Coflegiv Gafimiriano zu Coburg. 
Nürnberg, bey Monath und Kußler, 1792: 8. 
2316 MR. 


Schon pm Jahr 1791 hatte der Verf. Tacirus yon Deutſch ⸗ 
lands Lade, Sitten und Völkern mit erläuternden Anmerkuns 
gen beransgegehen, und auf dem! Titel ein geographiſch⸗ hifter 
riſches Wörterbuch angekündiget, das als ein Theil diefer Aus⸗ 
gabe-jeneg hiſtoriſchen Werkchens des Tacitug betrachtet wer⸗ 
den-follte. Da er gehindert wurde, es zugleich mit dem Tas 
eitus heraus: zu geben, fo läßt er es nun als ein Werk für fich 
erfcheinen, das der Lefer nach Belieben entweder. als eine Eins 
leitungsſchrift zur alten Geſchichte und Geographie von 
| land-überhaupt, oder als eine Beylage zur Germania 
des: Tacitus brauchen fan. - Ss, 
Alles was die Deutſchen oder. ihe Land angehet und im 
Tacitus vorkommt, bat der. Berf. unter gewifle, nach dem Al⸗ 
phaber georduete Artikel geſammlet, die er erklärt und erlau« 
tert, Gleich im Anfange jedes Artikels werden die Capitel 
aus, Zaciti Germania . wo die bezeichnete Sache 
4 vor⸗ 


ogrfommut , die Cache felbf wird mit sp 



































Schriftſteller erklartz und zuletzt folat eine furje Notiz der 
Shrüftiieller,. welche weiten, daruber nacigelefen werden. konn 
nen. ‚Die ngeführten Kapitel des Taritus machen gleichfam: 
Tert aus, wyruber der Verf. mit Hulſe mehrerer Scheifte 
ſteller commentirt. Andeſſen haben wir beme —8* X * 
ſchreibung aus dem Tacitus nicht immer genau und er — 
—— vd 3. D. in dem Artisel, Rleioung, x 
De nur zu ermahnen, die a eidung de 
Deutfben joy das Wammen — Umie 
ſchreibung des "Tacitus : tegumen omnibus fagum, fib 
aut ſi delit, (pına conlerrtum Angjilidy zu binden. - Oft gebe. 
er and) über die Zeiten. deg Tacitus binaus, und befehreibt Ge 
bräuche und‘ Bölier, die erit ſpaͤter bekannt wurden, 
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FR 


Theil erſt in Karls des Gr, Zeitalter fallen. Ctüver iſt * # 


dent hiſtoriſchen Hulfsmikteln, die er ae hat, 
meidſte. Die Übrigen. Bücher, —— u 
wicht immer genau, oft qufeine fehr zwepdeutige 
act, 3 D,& 55. Mpt 10, „einer (des Dor 
Namen heitet Köler (Colerus) yon Danuf ber 6, 
darunter für eine Schrift gemeynt. fen „. wird nicht ‚ge 
vielmehr (heine der Verf ft ungewiß gemefen zu fepm, B 
er. den Mämen auf wehe ley Art ſchreibt, Eben | übt er 
©. 150 Springetn an.uber die Spielfucht der, Deutfcher, o 

ne die Abhandlung” beſtimmt anzuzeigen, "ob man glei. 
diefem Citat ſich noch leichter helfen tann, weil die gem | 
Schiift anderwaͤrts vorkommt, Im übrigen hat das Merk 
hen feinen auten Mugen, auch wie es jege iftz nöd nıel 





j ne * 
abet, wenn der V. ferner für deffen Verbe ran are J 


ere Veſtimmung der Zeitalter und für Bermebrung 


forat: Da - 
der Verlaſſer bereits manche Artikel aufgenommen — J 


Er, 


nicht eigentlich in des Tacitus G in © WER 
. —2 Bermania ‚Statt h | 
möchte er es in £ünftinen Ausgaben nur.ti "Zoe 
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en ; aber doch in jedem Artikel auf die Untexfci e der Zeitale 






ger Rückfiche nehmen, Zu den zu vercte 
tragenden Büchern gehövt unter andern 217: 
graphie von Germania, —- Als Anbang ift A 


en Kurzer Abriß der Germanijcen deidzige 
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| Die ymboliſche Weisheit der Aeghpter —* 44 


borgenſten Denkmaͤlern des Alterthums. Ein 
"Tpeil der Aegyptiſchen Maurerey, der zu Rom 
„wicht verbrannt worden. Herausgegeben von Casf 
- Philipp Mori. Bertin, 1793. in Magdorffg 
Buch. 190 ©. 8. 14 36. I 


Die ägnpeifihe Maurerey zu Rom und Caglioſtro haben mig 
dieſem Buche nichts zu thun, und dienen’ ihm nur zum Nuss 

bäugelbilde. Pu. Morig verfihert, den Vf. nicht zu kennen. 
und glaubt, das Buch als eine tmohlgesrdnete Mebeneinander« 
ſtellung von Erkhärungen der vpsnehmften Symbole oder Hi⸗⸗ 
roghyphen der Jegypter empfehken zu Eönnen. Der Verfafler 
has offenbar den Horoapello zum runde gelegt, ihn on vie- 


‚ lem Stellen blos verdeutſcht, an andern mit einenen Amer 


kungen erweitert, Ju dieſe il ©. ug eine große Unrichtig⸗ 
keit eingeſchlichen, wo behauptet wird, daß der juͤdiſche Ofer⸗ 
altat das Bild des Lowen enthielt: Der Verf. Bann dies aus 
feiner Schrifftelle erweislich machen, und wenn er daran ge— 
dacht haͤtte, vaß der Löwe ein unreines, und von dem jübifchen 
Tempel ausgefchloßenes. Thier fey,. fo würde er die tUnmoͤglich⸗ 
keit eiggeſehet haben, Daß das Bild des Löwen bey dem Dpfers 


alsar. bifindlich geweſen ſey. Die Befchreibung des Nilpſerdes 


©: 29, daß es einen ungeheuren Pferdekopf, die Geſtalt einee 


Oohfſen habe, groͤſſer als ein Kameel ſey, und oft 6600 Pfund 


woͤge, iſt den Nachrichten der neuern Naturforſcher wicht an« 
gemeſſen. Nirgends hat des Vf; die zu feinen Erklärungen. 
erforterlichen Belege arigeführe, oder die Dentmäler, we die : 


Sieddalyphen noch jene zu fehen And, nachgemiefen. Auffer 


den Hieroglyphen werden noch einige ändere Ueberreſte aͤgy⸗ 
ptiſcher Bilder in Vorſtellungen, ſelbſt bey andern Voͤltern 
ertlaͤtt, z. E. das Univerſum, der Himmel, die Sonne, der 
Mond u. ſ. Darauf Bemerkuugen über die aͤghptiſchen Prie⸗ 


ſter, Symbole einiger Goͤtter und Altaͤre, aͤghptiſche Raͤch⸗ 


ſel, wit deren Etklaͤrung zxein Nachtrag über das Ceremoniel 
bey den Einweihungen 13 die-ägpptifcheh Myſterden, und 
endiih eine Erklärung des Hieroglyphen des Obelisis Yon 
dem Lateran in Rom von. 8. K. gegeben. Das Buch vers 
diene die Auſmerkſamteit der Liebhaber der ägpptifpen Alterı 

! Dh hums⸗ 
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chumskunde, wenn fe gleich nicht vielg neue, noch tief durch 
dachte Aufſchluͤſſe darin finden follten, Di: 
ö t. 


Romane.— 


Die Unfichtbaren, Bon Ernft Winter. Erſter 
Theil. 21 Bogen, Zweyter Theil. 19 Bogen: 
| I bey Michaelis und Compagnie. 8. 1794- 
8 . ; ' 


Dieſe zwey Bände enthalten, wenn wir es recht uͤberſchla ⸗ 
gen haben, mehr nicht als die Geſchichte weniger Wochen, 
die Geſchichte nämlich der Beſtraſung eines ungerechten Für» 
ften, und der Thronerhebung feines rechtmäßigen Machfolgers. 
Otto, ein Herzog eines Landes, defien Hauptſtadt Altenhaym 
beißt, batte ſich auf Anftiften feiner Gemahlin, Eliſabeth, 
durch Ermordung feines Vorfahren, Eduards, auf ben Throm 
‚gefhroungen — penn, mo und mit welchem echte, wird 
nicht gefagt, — und duch Ermordungen oder Verbannungen 
aller derer, die ihm gefährlich fchienen, darauf erhalten. Er 
hatte auch Befehl gegeben, Eduards einzigen Prinzen zu er⸗ 
morden, und hielt ihn wuͤrklich für todt ;. feiner. Mutter Bilb⸗ 
ni aber , das et auf der Bruft trug, hatte den Stoß abge⸗ 
lenkt. Ohne felbft feine Herkunft zu wiſſen, febte diefer an 
den Hof des Tyrannen, auch biefem nur unter dem Namen 
bes Ritter Albrechts bekannt, und liebte ein Fräulein des Hofs, 
Ida, Freundin der Eliſabeth. Aber auch diefe hatte ihre Aus 
gen nur auf den fhonen Ritter Albrecht gerichtet, und hatte 
ihn mit nachgemadıter Hand der Ida zu einer nächtlichen Zus 
ſammenkunft beſtellt, die diefer aber nach entdecktem Irrthum, 
verſchmaͤhte, und dadurch die. Herzogin reißte,.die Ida in eim 
Kloſter fihicken zu wollen. Albrecht hatte bey einem Tumult 
dem Herzog gegen einen Meuchelmörder das Leben gerettet, 
und bat fich zur Belohnung den Befiß der Ida aue, Dieſer 
ober erklärt ihm, daß er ihn für feine Wohlthat zum Sohn 
und Erben annehmen wolle, die Ida aber nimmermehr abtres 
ten könne, well er fie felbft auf das heftigfte liebe. Der Kuo⸗ 
ten iſt aljo ſtark genug gefhürzt. Mage bey Altenhayn liege _ 
. eine alte verfallne Felſenburg, der des geglaubten — 
— 


— 


f — Dr 
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vukens wegen Nlemand zu sehr Bei 1 dee Mäße 
derfeiben hatte fich einmal Albrecht bis zu vers 
‚lt, Da erfcheint iyım eine lange hagere Geftalt, die er für 


wor / | 
‚einen Geiſt hält, und erfährt durch ihn unter dem Siegel der 


Berſchwiegenheit, dag nicht Geiſter fondern Mittey unter den 
Ruinen und unferirdifchen Ruinen diefer Burg berbergen, 
bie der Befehl des Tyrannen oder. eigne Unzufriedenheit vor 
entferut hatte, und bier den sroßen Plan vorbereiten, dem 
tannen zu ſtuͤrzen, und daß er felbft der vechtmäßige Throne 


erbe, Eduards Sohn, fey. Und das find die Unfichtbaren, von 


denen der Roman den Titel hat. Nun fängt auch Otto an, 
den Albrecht zu fürchten; er laßt ihn in Herten legen, wor -· 
aus ihn Dig Biche der Elifaberh befiept. Cine andere Gefells 


aſt vom Unſichtbaren, naͤmlich beleidigrer oder vertriebener 


Mönche, die ebenfalls nm Albrechts Theilnehmung wirbt, 
ſchickt die nach dem Kloſter geſchickte Ida an Orto zurüch, um 
durch dieſes Verdienſt ihre Beguadigunig zu bewirken. And: 
da diefe Orto’s Umarmungen widerftrebt, zwingt ev {hr einen 
Eyd ab, ihn eutweder mit Albrechten ausjuföhnen, gder mit, 
ihm zu ſterben. Inzwiſchen wird in dem Mach der verbünbdeten 
Ritter beichloflen, unter Anführung Albrechts zur Mitternacht 
das Schloß zu ſtuͤrmen, und den Fürften, nicht zu ermorden, 


 fondern gefangen zu nehmen, damit er als ein öffentlicher 


Berbrecher auch Hffentlid gerichtet werde. Otto jdüse ſich 
gegen den Angriff der Verſchwornen, durd) Ida, die er in den 


Armen hält; und um Ida zu fhonem, läßt ihn Albrecht ru , _ 


big abziehen. Dies wird ibm yon der Geſellſchaft der Un⸗ 
ſichtharen zum Verbrechen gemacht, fo daß er in Geſahr kommt, 


das Leben zu verlieren, (wenn es nicht darauf angefehen gewe⸗ 


fen wäre, das Buch zu verlängern, fo konnte allerdings der 
Berf. den Angriff fo geſchehen lagen, daß Otto'n der Dolch 
aus der Hand, und Ida aus den Armen gerigen wurde) bey 
einem zweyten mittermächtlichen Sturm aber wird Otto er« 
griffen, dur Vorfiellung der Wertzeuge feiner Mordthaten 
zum Geſtaͤndniß gebracht, der ublen Verwaltung der Regie⸗ 
rung uͤberwieſen, und verurtbeilt, Hffentlich enrhaupter-zu were 
den, Albrecht wird nun zum Fuͤrſten ausgerufen, dem Dtto 
fein ihm angethanes Unr-che abbittet, und. Ida des: ihm ges 
thanen Eides entlaßt. Sie wird nun die Gemahlin des jurs 
gen Fürften, Niemand beurtheile das Bud) mach diefem trock— 


. nen Serippe. Der Berf. bat es mit allem Reichthum einer ie 


erhitzten Einbildungskraft und einer üppigen dichterifchen 
Schreib - 


\ 


a * 


Schreibart auszufüllen gewußt. Selbſtgeſpraͤche, | 
rungen Öraufen erweckender Scenen, Phantafieen, er 
des Herzens , Selbſtverdammungen und dann twieder Sophie 
fiereyen zur Entſchuidigung des Lafters wechfeln mit der Erd 
zäblung ab. Große und häßliche Charaktere ftechen gegen eins 
ander ab, und beyde werden nach der Wahrheit gezeichnet, 
Am meiften gefält fi der Verf. bey den Schilderungen eines, 
böfen Gewiſſens, und den -Phantafieen, die dem Verbrecher, 
wachend und träumend das vergoßne Blut ins. Gedaͤchtniß 
zuruͤckbringen. Faſt die Hälfte des Buchs, möchten wir bepe 
nad fagen, ift damit, ausgefüllt: und dadurch gefchieht es“ 
daß fie zuletzt durch ihre Wiederholung mißfallen. Uebetdem 
iſt es Außerft ſchwer, Wahnfinn und Geiftesverireungen, fie, 
mögen von Schrecken leiden; oder von einem boͤſen Gewißen her« 
kommen, fo nahzuahmen, daß fie wahr jeyn konnten, Eini⸗ 
ge Phantafieen des Otto find äußerft unnatuͤrlich. Der dich⸗ 
teriiche Colorit, den der Bf. feiner Geſchichte zu geben geſucht 
bat, ift.oft fehe glücklich getroffen, bat aber auch manche ver⸗ 
fiellte Bilder und Ausdrücke veranlaßt, 3. B. ein leifer Wind, 
das Aıbmen der fchlafensen Erde (— ratur oder Atmo⸗ 
fohäre, hätte es allenfalls heißen konnen.) ©. 13. an der 
Sraͤnze my Seyn und Nichtſeyn fich die brüderliche: 
Sand biete. Was joll das heißen? des Verf. Ritter glau⸗ 
» ben elu Leben nach dem Tode. Ein Pater will dem Otto das 
Sewißen ruͤgen, und das, was ihm begegnen kann, von Fer · 
ne zeigen, und Spricht: Gott kann diefe Sonne (er zeigt an 
den Himmel) herabieigen vom Firmament, ehe, fie ihren Lauf 
vollendet; kann, wenn das Wohl der Welt es heifcht, eine an⸗ 
ve an ihre Stelle pflanzen - - das ift zu koſtbar für die Drosv 
ei Gott. kann die Leben und Krone nehmen, und Iegtere: 
einem andern geben. Die Rinde meines Herzens iſt ges. 
ſchmolzen: es ſchlaͤgt zart und fühlbar in diefem Buſen. 
Sie (Ida) hat Religion ; aber wie bald ſchmelzt diefe falte, . 
Rinde an der beredten Wärme des fiebenden Albrechts II. ı 21... 
Und wohl zehnmal fefen wir: fein Auge geub ſich in del Bo⸗ 
den, Zweymal gelefen wird das Buch unausbleiblich mehr ' 
efallen, da es eine Menge Dunfelpeiten bat, die fi Bey der 


iederholung aufklären wuͤrden. 


N 


/ 
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Originalbriefwechſel des Marquis von Th** eines 


in der Schlacht ben Neerwinden gefallenen: Neu⸗ 
franfen. Frankfurt und Leipzig, bey Rudolphi. 
1794: 16 Bogen, 8: 1696. © 


Wenn dech der Herr Marquis einmal um’s Leben Eommen 
mußte: fo hätte er füglic, feine Brieftaſche mit in das Grab 
nehmen koͤnnen. Allein, unter-ung gefagt, diefe Eorrefbons 
denz bat nie in dem Porteſeuille eines Franzoſen geſteckt; 
fondern dies Werfchen iſt nichts mehr und nichts weriiger, als 
‚eine Finanz · Operation eines indäftrisfen Deutfchen, der die 
allgemein bekannten, in allen Zeitungen, Sournalen, Bros 
ſchuͤren und geoßern Werken gedruckten Begebenheiten und 
Vorfälle von Anfange der Revolution an bis jeßt, in Pine 


ſabdſt erfunden Briefwechſel zwiſchen einem Cr» Marquis, 


* 


in allen dreyen ſehr aͤrmlich und kahl. 


| der Churſaͤchß. Leipziger oͤbdnom. Societaͤt, Feuer⸗ 


deſſen Frau und einem Freunde, noch einmal erzaͤhlt; und 
dieg in einem Style voll vom Bombaſt und ſalſchem Pompe 
und in hoͤchſt fehlerhafter , unreiner Sprache, \ | 


Blicke, ing Morgenland „Geſchichte und Mährchen. 
> Berlin und $eipzig, bey Martini. 1793. 7480 
gen. 8. 88. “ 

Ds die in diefem Buͤchelchen enthaltne drey Mäbtchen von 
des Herausgebers eignem Machwerte, oder ausländifche Waa 


‚ve find, iſt nicht andezeigt; indeſſen koͤnnen ſie immerhin ohne 
Schaden von ſolchen Leuten geleſen werben, die. nichts Beſ⸗ 


. fers zu thun wiſſen. Der moralifche Zweck ift gut, die Spras 


che ganz leidlich, übrigens aber bie Erfindung und Ausführung . 
Es. 

| Mathematik. - 
Karl Silvius von Goldfus, Könial. Preußiſchen 


Direftor der oͤkonom. praftifchen Gefellfchaft des 
Fuͤrſtenthums Miünfterberg, und Ehrenmitglied 


ſiche. 


388 Marpemaik, | 
ſicherer und dauerhafter Häuferban von wohlfeifen 
Leimenpatzen, aud) Hölgerfparung Und “Holder 

mehruug, und mehrere oͤkbonom. Praftifche Anwei⸗ 
füngen mit Anmerkungen herausgegeben vom 
Kommißionsrath Riem. Mit Kupferm Dres 
den, 1794. 1343 Bogen. 8. IB HE. uw 


Die Merk, das auch mit einem beſondern Titel als Bed⸗ 
age zu Riems Sammlung vermiſchter oͤtonemiſcher Schrif ⸗ 
ten erſcheinet, enthalt einen reihen Schatz nuͤtzlicher Bemer⸗ 
tangen, die jedem Oetondm nicht Allein bey Bauſachen, ſon⸗ 
dern auf) in mancher andern Ruckſicht ſehr erwunſcht ſeyn 
mußen, da fie hicht etwa in Speculationen und Stubenein⸗ 
Alten börtehen, ſondern hinlaͤnglich erprobet, und durch bff- 
re Erfahrungen beſtaͤtiget find, auch größtentheits das Zeug» 
nid des Herrn Riems vor fi haben. Nur Schade, daß 
nicht mehrere Kupfer Bepgefüget find. Denn obglelch die We⸗ 
ſchreibungen an fich umſtaͤudlich genug finds; fo werden fie doch 
für mandye nicht deutlich genug ſeyn, Zumal da auch bey eint« 
gen ein ziemlicher Grad Vorſtellungetraft erfordert wird. 


Die Hier ſogenaunten Laimpatzen, die der Verf. auch 
ſonſt Strohpatzen nennet, find eine Art großer ungebranhter 
- Maäuerjteine, ı8 Zoll lang und 6 Zoll breit und dic‘, fo daß 
jeder Pape fo viel als 3 gewöhnliche Mauerziegel beträgt: 
Es diener zu ſolchen Patzen alles Frdreich, was har nicht bloß 
. Sand oder Torff ik, doch r —— die mit etwas Laimen 
vermiſchte Erde die beſte. Die Zubereitung der Mage geſchie⸗ 
Her, indem man die Erde zund um einen Pfahl verbreitet, mit . 
Waſſet anfeuchtet, und kurzes Stroh oder ſchlechtes Deu, oder 
auch langes trocknes Gras untermiſchet, und altes wohl durch 
Ochſen eintreten und durchknaͤten laßet. Die Steine werden 

alsdenn in einer Form durch fehr feſtes Zuſpmmendrücken ge 
macht, und an der Luft langſam getrocknet. Wenn man fie 
ein, und auch Mehrere Sabre vor der Anmendung kann ber 
fertigen laßen, To werden fie deſto beßer. Bey dem Gebrauch 
werden die Mauern nicht allein bon diefen Laimpatzen aufge - 
führet, ſondern auf allen Een, und: in der Länge derfeiben 
son 16 zu 16 Fuß, werden 3 bis 4 Fuß im Quadrat ſtarke 
2 von ordentlichen Mauerziegeln, doch nicht ganz maſſiv, 
mit innerer Ausfuͤllung von Patzen, etrichtet, und 


4 
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die Zwiſchenraͤume zwiſchen Diefen Pfeiler nur mir Patzen 
ansgemauert; und felbft diefe Pabenmanern noch oben mit 
einer, oder zwey Schichten vor Mauerziegeln dedecket. Daß 
diefe Bauart feuerficher und dauerhaft fen, Auch große Laſten 
tragen könne, und noch vor die, don Cointeraur angegebene 
Bauart manche Vorzüge -babe, ift wohl ohne Zweifel; 
aber das ift doch nicht zu leugnen; daß fie wegen des vielen eis 
gentlichen Mauerwerks doc, wohl für manche Derter zu koſt⸗ 
bar feyn möchte: Was meiter bey diefer Art zu bauen er—⸗ 
forderlich ſey, muß man bey dem Verf. felbft nachſehen, wel» 
hen aelefen zu haben, keinen gereuen wird, Daknit aber die 
Lofer fehen , was fie nüßliches in diefem Buche ju fuchen, und 
werüber fie vortheilhäfte Belehrungen und Aufſchluͤße zu er⸗ 
warten haben, will Rec; die Auffchriften der 45 Capitel her 
fepen, Vom Bauweſen überhaupt; von Fehlern bey Gehän- 
den; von Werbefferung der Ziegelöfen; von Verbeſſerung der 
Waͤllerarbeit; vom nuͤtzlichen Bau mit Strohpagen; Ber 
ſchreibung einer. Gartenmauer von &trobpaken; eines mit 
Patzen aufgeführten Hauſes; eines Wagenſchoppenbaus von 
Strohpatzen; eines Magazinbaues; von Verbefferung der 
Dachziegel; von einer feuerfeften Decke von Holz; von Erfpas 
rang und Vermehrung des Holzes; ven Abfchaffung der 
-Klüppeldämme, und Erhaltung guter Weges von Verfertis 
"gung der thönernen Röhren; ftatt Stallbohlen tieferne Klös 
“ Berpflafter einzuführen; Belchreibung einer nuͤtzlichen Laterne ; 
von der Schädlichkeit der Werterhähne auf den Gebäuden 5 
: yon einer holjfparenden Kochmafchirie ; vom Bau eines guten 
Sellets, wo man nicht in die Erde graben kann; Beſchrei⸗ 
„bung botzfparender, wohlſeiler und dauerhafter Krippen; vom 
wohlſeilen und vorm Stehlen geficherten Fifcherhälterbau ; 
Beſchreibung einer befondern Scheune zum Austrodneh des 
Getraides bey naßen Aerndten; Beſchreibung eines Ueberzu⸗ 
ges auf Holz, das fo feſt wie ein Stein, in allem Wetter aus⸗ 
haͤlt; von Strebepfeilern bey alten Mauern; Beſchreibung 
* eines dauerhaften Ziegeldachs ; eines nuͤtzlichen Feuerlöſch⸗ In⸗ 
firuments ; von boshaften Brandanlegungen ;_ von Wetterab: 
leiten; von Feuerleiternz mie man fidy völlig trodne Ge 
wölber verfchaffen könne; von Ableitung des Fanfterfchweißes ; 
Befchreibung einer fehr fimpeln, mwohlfeilen und doch ascuras 
ten Waßerwaage; die Ferifter gegen die Schloßen zu ſchuͤtzen; 
eine nugbare Mafchine zum Lichtgießen ſowohl von Wachs 
als Talg; von Selbftentzändungen ; von einer Art von Schlit- 
; » ke 


wäre ein ſolches Regiſter nicht ſchwet gewefen. 
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tenhafterns wie dem Gleiten der Kutſch⸗ und Reitpferde vor⸗ 
zudeugen; von Nachtlichtern und Nachtlampen; wie nan 
mit wenigen Koſten zu ein:e zletlichen Tiſchuhr gelangen 
kanns Weinfenter zu verſetzen, daß fie ſogleich das erjie Jahr 
Fruͤchte tragen ; den. Anbau des Obftes zu verbeffern; die 
Haafen Winierszeit von den Baumſchulen abzuhaiten; von ee 
ner Drandtveinläuterungs wie zerbrochenes Glas, Porcellain, 
Steinguth und Fayance gut und dauerhaft wieder zuſammen 
au feßen iſt; eine vorsheilhäfte Arc, goldene und füberne Trefr 
fen von der Seide zu fcheiden, ſtatt des Ausbrennens, 


- » Enepflopädie der bürgerlichen Baukunſt, in welcher 


alle Faͤcher diefer Kunft ach alphaberifcher Ords 
nung abgehandelt find. Ein Handbudy fie 
Staatswirihe, Baumeiſter und Landwirthe, von 
Chriſtian Ludwig Stiel, Doctor der Rechte, 
Senator zu Leipzig, und Canonicus des Stiffts 
Wurzen. Zweyter Theil E— J mit 24 Kur 
pferrafein. Leipzig, 1794. a Alphabet und 2 Bo⸗ 
gen & 3ER. 8. 


Viele gut ausgearbeitete Artikel geben diefem Theil einen 


vorzuͤglichen Werth, und Ree wuͤnſcht die Forrfegung und bal⸗ 


dige Beendigung dieſes nuͤtzlichen Werks. Bequem uud man- 
hen ſehr lieb waͤre es geweſen, wenn es dem Verf. geſallen 
haͤtte, noch ein eigenes kurzes Regiſter über die Kupfertafelu 
beyzufuͤgen, wo jede Figur im Teyt nachgewiefen wäre; mehr 
ches doszüglich bey den weitfäuftigen bogenlangen Artikeln: 
3. E. Feufters Garten» Gruben» Grunddau ze. das Aufſuchen 


. ‚erleichtert hätte, Da die Figuren. nicht ſehr verworfen fin, 


fondern auf den Tafeln meiftens mit dem Tepe fortlanfen, fo 


X 


Die Elemente: ber Mathemarif‘, verfaße von Joh 


Friedr. Lorenz. Erſter Theil. Die reine Marge 
matik, 594 Octavſ. 10 Kupfer Zweyte sin 


J 
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ndh umgeatbeitete Ausgabe. » Keipgig, In der Mile 
lerſchen Buchh. 1793. 2 R8ß. =, 


Di erfte Ausgabe‘ erfchien. 1785. Kin. 2, Abſicht ift, Die 
heorie zur Meberfiche im Zufanmenhange derzuftellen, ohne 
fie mit Auwendungen zu unterbrechen, Eine Einleitung giebt 
Machricht von Begenftänden und Merhode der Mathematik. 
Die Axrithmetik endige fih mit den Logarithmen, ihr folgen 
Beylagen für die Rechnung in benannten Zahlen, von Maaſ⸗ 
ſen, Gewichte, Gelde. Die Algebta, bis mir auf quadratis 
ſche Öleichungen, Progreffionen, Ziosrechnungen, unbeftimmte 
Aufgaben, Die Geometrie iſt Die noch genauer nach Eufl 
Bortrage abgefaßt, als in der erften Ausnabe, Herr 2. hat 
ſich dabey Bemerkungen zu Nutze gemacht, die Hert Pr. 
Pfleiderer in Tübingen in mehrern kleinen Schriften" mit⸗ 
‚getheitt hat.» Er glaubt im Anfange, wo von der Congruenz 
‚geredet wird, fey noch nicht der Ort zu beweifen, daß Kreife 
‚von gleichen Halbmeſſern, oder Durchmeſſern congruenf find, 
‚uud daß der Durchmeſſer den’ Kreis in zwey rongrurnte Stuͤ⸗ 
cke theilet, ein völlig Aberzeugender Beweis beyder Saͤtze koͤn⸗ 
ne erſt ini der Lehre vom Kreife geführt worden, soozu Eukli⸗ 
des im dritten Buche alle Aulagen abfichtlih gemacht;habe, 
Dieſes laſſe dann and) hoͤchſt wahrfcheintich vermuthen, dag 
fein Text in manchen Demonftrationen corrumpirt fey, indem 
3. E. beym Ul. B. 26 Satze von gleichen Kreilen, das als 38 
poſition gebraucht wird, was Euklides als Definition, blog 
als abgekuͤrzten Ausdruck, angegeben hat. (Wenn der erwähne 
ten beyden Sage letzter fo dariethan wird, wie in Käflners 
Geometrie beym Stein Grundſatze, fo wird doch nichts anges 
nommen, als: daß gleiche gerade Linien und aleiche Winkel 
einander decken, und das braucht Euklid fchon bey feines er: 
ften Buches erſtem Satze. Daß Kreife von. gleichen Halbmeſ⸗ 
ſern einander detken, iſt wohl ſchwerer zu bezweifeln. als einzu⸗ 
ſehn.) Bey der bekannten Schwierigkeit wegen des Schnei⸗ 
dens gerader ‚Linien, die mit einer dritten nicht innere Winkel 
zufammen zween rechten gleich machen, verhaͤlt er ſich fo: 
Man ziehe durch die gegehene Dritte, auf die bekannte Art, 
zwey Parallelen. In derfelden unternehme man einen wille 
Tührlichen Punkt, und ziehe dahin von dem Punkte, wo bie 
obere von der dritten gefchnitten wird, eine Hetade-Binig, -die 
ſchneidet gewiß die untere, und macht mit der obern immer 
Eleinere Winkel, je weiter der willtuͤhrliche Punkt hinaus liegt. 
N.A. D. B.XII. B.a.St. Vlo cheft. Ce Dreht 
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Dreht fi, alfo eine gerade Linie um den Punkt, wo die obere 
Parallele von der dritten Linie gejchnitten wird, fo läßt ſich 
fein Punte angeben, wo fie die untere zuerft fehnitte, demm 
‚ über-jeden Durchſchnittspunkt kann man noch einen weiter 
hinaus nehmen. Weil ſich die Weite diefes erfien Durchſchnit⸗ 
tes mit feiner, die man angeben kann, vergleichen läßt, nennt 
man ſie unendlidy groß. (Die Linie, die fid) dreht, femme 
doch gewiß aus einer Laye, In weicher fie die untere Parallele 
nicht ſchneidet, in Lagen, in denen fie ſolche ſchneidet. Alſo 
ein Anfang des Durchſchneidens muß ſeyn, ob man ihn. au⸗ 
‚geben kann oder nicht, davon iſt die Frage nicht, -fondern; ob 
er fogleich eintritt, fobald fie aug der Lage, in welcher fie der 
‚antern Linie in der Bedeutung des 2Bften, Sakes im iſten 
B. Euklids parallel war, in eine andre, um einen angebli⸗ 
chen Winfel von voriger unterfchieden, kͤmmt. Tritt der An⸗ 
fang des Durchſchneidens da nicht fogleid) ein, giebt es durch 
einen und denfelben Punkt mehr Linien, die mit der untern 
nicht zufammen floffen, . . . allemal muß es unzählig viel 
geben, wenn es mehr als eine giebt. . . fo iſt auch Herrn. . 


VW 


Schluß nit Üüberseugend, freylich überführen. Nah - 


dev Geometrie folgt Trigonometrie, dann Analyfis des Endli⸗ 
chen und des Unendlichen, die Herr B. für einen Eurzen Aus⸗ 
zug des Kaͤſtneriſchen Lehrbuchs erkenut. Da die Adficht- dies 
fes Lehrbuchs vieles erforderte, das dem erften Anfänger fchiver 
iſt, ob ihm gleich bey mündlicher Erflärung angezeigt werdem - 
kann, was ſich etwa auffshreiben. läßt, fo ift ein folcher Aug 
zug ſehr näßlich. Uebrigens find Deutlichkeit und Gruͤndlich⸗ 
‚£eit von Herrn Korenz Lehrbuͤchern bekannter, als daß ſie 
bier nod brauchten empfohlen zu werden, I 


WVWrermiſchte Schriften. 
Neues Weſiphaͤliſches Magazin zur Geographie, His 
ftorie und Statiſtik, herausgegeben von M. P. F. 
Weddigen. Dritter Band. 9 — 12 | 
Lemge, (auf Koften des Herausgebers) 1792 bis 
1794. 2 ME. = Bu 
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Das nennte Heft euthaͤlt: 1) ehren fummarifhen Auszug 
aus den Aufnehmen der Manufakturen und Fabriken 
der Herzogthumer Berg und Jülich, Das Reſultat: 


Die FI Vorſchuß an ] }; |. Reprodu: —* 
u. ⏑⏑⏑ ⏑—⏑——— 
Herzogt. Auslagen Eportatioi | 
Berg 3,728313ME.1:,950727 16,193475. 12,405 162.) 
Julich 2,608 12 350673 2,012989 





Summa |5,336425 ⸗ 2, 301 400 246464 |2,9:0058; 


Die nicht aufgenommenen Babrifen dazu gerechnet, bes 
traͤgt der Ertrag der ſaͤmmtlichen Fabrikate wenigſtens 10 Mile 
lionen Rthfe. Der Juͤlichſche Kornhandel betraͤgt etwa 
3600000 Rthlr. Denn Juͤlich Führe jaͤhrlich 180 bis 200000 
Malter aus, nud der Speditionshandel etwa ein Drittheil 
dieſer Summe. Der ganze Gewiun des Handels mag jaͤhr⸗ 
lich 4 Millionen Rthlr. betragen, wovon aber zwey Drite 
theile für allerhand auslaͤndiſche Bebürfniffe, Materials und 

Sürus» Waaren abgeben. 2) Ertract der Kinnabmen und 
“Ausgaben: dee Klaffau » Vranifchen Lande it auch im 
Sıften Hefte der Schlögerihen Staatsanzeigen gedruckt. < 3) 
Defchreibung der Brunnenanlagen bey dem Sefanddrumnen 
zu Driburg. Sie machen ihrem Urheber und Eigenthuͤmer. 
dem Hirzogl. Braunſchweigiſchen Oberjaͤgermeiſter von Sier⸗ 
ſtrop viel Ehre. 4) Kurze Beſchreibung der Reichagrafs 
ſchaft Reckbeim. Sie hat überhaupt 342 Brandſtellen, 
2529 Seelen, und. giebt 12861 FI. Eintuͤnſte. 5) Camera⸗ 
liſtiſche und hiſtoriſche Beytraͤge zur Beſchreibung Des. Aips 
pifchen Aandes. Ein fhäsbarer Beytrag zu Donop. Die 
Grafſchaft Hat Ueberfluß an den ſchoͤnſten Eichen · und Buchen⸗ 
waldungen, die dem Fuͤrſten jährlich über 80000 Nehlr eins 
bringen. Das KHolz wird. auf der Weſer nach Minden, auf 
der Merre nach Uffeln, und auf der Achfe nach Bielefeld und 
an Ötlashütten, die in den Wäldern angelent worden find, abe 
gefent. Außer: dem Holzabſatz zieht das Land von der. Weſer 
faſt gar feinen Nutzen, vermuthlich weil faft alle Unterthanen 
in der Wefergegend, und felbit in, Erder, Teibeigen find. Auch 
. diejenigen, die ſonſt an diefem Orte Schiffe hatten s.habem 
dies Metier auſeegeben, and find, bis auf einen, alle dabey 
zu Grunde; gegangen. .; Dagegen. iſt das nabgelegene kleine 
KEN ar De 1 Do preußi⸗ 
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preußifhe Staͤdtchen Vlotho voll von Schiffern und ae 
ven. Flachs ift dasjenige Product, welches dem. | £ 
Hauptgewinn an baarem Gelde verſchafft. Det Verf. glaubt, 
daß mehr Korn ein: als ausgeführt werde. Die Verwaltung 
er Aemter iſt muſterhaſt, und das Camerale gaͤnzlich von 
der Juſtiz getrennt. Vom Grund und Boden bezahlt auer 
nad) dem neuen Cataſtro # des reinen Ertrags al 
tion. Der Gewinn vom Salzwerke zu Uffeln, 
Fürften eigenthuͤmlich gehöre, wird auf ı 1200 Rthlr. 
net. 6) Reifebericht über die Salzwerke zu | 
Pyrmont, Münder (fo heißt die Stadt, nicht Münden, 
bier ftebt,) und Rodenberg. Gute Nachrichten. Das dr 
verfiche die ganze Grafichaft Waldeck und Pyrmont, und fell 
Boch Jährlich nur 3000 Rthlr. Meberfhußtiefern. 7) Ueber 
weſtphaͤliſche Eigenbehoͤrigkeit. Ein Probecapitel aus: 
nem, wenn Nec. ſich nicht irre, feitdem erſchienenen 
5) Legge » Ordnung für das Amt Rävensberg von 17 
Machtrag zu den Lippiſchen Kirchenregiftern im erſten Ban 
Biefes Magazins, vom Hru. von Donep. 0) Ueber di 
genannten Weftphätifchen Fhrvendinnen von Meefe, 1 1) 
Nachrichten. 72) 'Paderbornifche und Corvey > 
ſcbhichte nah Schatens Annalen, nicht ſchlecht erzähle, 
in dei folgenden Heften fortgefeßt, und nicht geendigt. . * 
1. ' m’. » 


“  Bebntes Heft: ı) Verſuch einer biftorifhen Nachricht 
von den Anlagen und Einrichtungen bey den Schwefelquel⸗ 
fen zu Nendorf. Man: hat nun ſchon ein befonderes Werks 
chen davon. Kr. Schroͤter deelamirt ein wenig zu ſtart. 2) 
Geographiſch- ſtatiſtiſche Beſchreibung des Anits Pelers- 
bagen im Fuͤrſtenthum Minden 1791. Das Ame iſt faft- 
+ Quadratm. groß / (alſo nach dieſer unbeſtimmten Angabe 
woch nicht vermeſſen,) iſt ſeit 1767 vererbpachtet, und bringe 
an Pacht auf 17443 Rthlr. ohne das befsnders vererbpadhtete 
Waus Himmelreich , weldyes 2198 Nthir, giebt. Die Vog⸗ 
tey Windheim befteht aus 13 Bauerfchaften, mit 484 nume _ 
rirten und contribuablen Häufern und-4 Pfarrkirchen; Frille, 
das nur zum Theil hieher gehöret, mit eingerechnet. Sn der _ 
Bogrtey Hofmeiſter liegt das accisbare Städtchen Petershagen, 
das jtarten Ackerbau, ftarke ;Hornvich » und Schweine; 
eine eigene Stadtſchifferey, umd 275 Käufer hat, wovon 27 
wuͤſte ſind. Außer demſelben gehoren noch 5 Dörfer mit 
223:9, und 1 Coldnie von 5 H. hieher. Es hat nur 
er | ur u : 
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ſpiel. Die Vogtey Börde begreift das Hans Himmelreich 


welches der König. 7.28: für 43627 Nıhlu-Faufte, und wozu 


2 Dorf gehöret, noch adel. Gut, .Wiekriede , und 5 Burge 
manushoͤſe z9 Bauerſchaften mit, g26,contrib. Haͤuſern, wor⸗ 
unter Hille mit 248. H., und den’ Kirchſpielen Friedewald, 
Hille und + Dies ſtimmt nicht ganz mit Büuſching 
überein“ » Das ganze Amt zahle, jährlich an Eontributions« 
Eavallerie + Zuſchlags und Heuerlings» Geldern ı 7789 Rtbir; 
Die Aceiſe der St. Petershagen beträgt 2969 Rthlr. deu 
Zoll 3189 Rehir. Im Jahr ı790- waren im Anite 11207; 
Einwohner, woven die St. Petershagen 108 5 hatte. 3 Kur⸗ 
ze actenmaßige Nachricht über der Hen. Sroriep, Raus 
ſchenbuſch und Meyer Dienftenferung. und Landesräns 

mung.  Diefer fonderbare Proceß, über: welchen übrigens 
die Stimmen noch ſehr getheilt find, iſt befantıt genug. Die 
Act, wie Froriep und Conforten fich in dieſer Angelegenheit 
benahmen, hätte die befte Sache verderben und ein. falſches 
Licht auf ſie werſen können. 4) Nachricht von Naͤhe⸗ und; 
Streidefchulen im Muͤnſterſchen. s)-Meber-den Schulzu⸗ 
fand des Landfleckens Steinfurt im Münfterfchen. Dem 
größten Theil diefes Hefts nimmt die Fortfegung der ſchon ge⸗ 
ruͤhmten -lefenswurdigen Paderbornifhen und Corveyiſchen 
Geſchichte ein. hin ”% 


4 


des Kandmanns in der Gr. Mark. Der Verf. ift gewiß; 
ein einfichtsvoller Beobachter. Mas ©, 195 vom Beneh⸗ 
men der Bauern bey Predigermahlen gefagt wird, ift an vie⸗ 
len andern Orten — wohl gar in großen Stadten — eben; 
fo, und verdient Beherzigung. Auch Nee. it der Meinung, 
daß es Pflicht der Prediger fey, dem Bauer unverftändlice 
Medensarten und Wörter in feiner Sprache zu erklären, 


2) Ehrenrettung des F. Lippiſchen Arm, Neg. und Kammers, 


praͤſidenten von Hoffmann: ein Auszug aus der oͤffentlich 
erfihienenen Schrift: Urthel in Unterſuchungsſachen gegen 
den 5.2. R. u. 8. Pr. von Hoffmann, mit den Entſcheidungs— 
‚ gründen und der Erzählung ihres Anlaffes.: 3) Beytraͤge zur; 


GBelebrtengelchichte der Stadt Lingen; ein Auszun aus 


einem lateiniichen Manuſetipt des ehemaligen dortinen Pros, 
ſeſſors D. F. Stofch ; verfaßt und erläutert von deflen Soh⸗ 


Das eilfte Heft enthält: 1) Etwas zur Cbarakteriftik. 


* 


ne Fr. H. Pb. Stoſch, Prediger in Detmold, Die Pitteratorem 


werden dem Verfajler und dem Epitomator für diefe Beytraͤge 
Pe Ce 3 Dank 


N 
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Dank wiſſen. Man ftider hier Nachriche von folgenden Ger ' 
fehrten: Gottesgelehrte: Heinrich Pontanus, Otto“ Vers 
Brügge, Anton von Bylert, Joh. Wilhelm, Job. van Leer _ 
ven, (kein Schriftitefler ,_ fondern ein ganz gemähnlicher Pres 
diger ; deraleichen hätten füntich roegbleiben Eünnen,) Johann 
Ens, Jacob Elsner, Joh. Conrad Dannhauer, Zeno Mei⸗ 
king, Georg Hent ich Werndiy, Joh. Eafimir Mieg, (der 
Vater des berühmten Heidelberaifhen,) Balth. Eberb. Wit 
Hoff, Cein Dichter, aber nicht der ſonſt als-Dichter bekannte 
‚und gefchägte Withoff,) Sam. Meiltug, Joh. Dat. var Ho⸗ 
ven, Fr. Raner, Welterhoff, Alberthoma, Joh. Schrader, 
Ferd. Stoſch; b) Rechtsgelehrte: Petrus von Touillieu, Ph. 
Waßmuth, H. Th. Pagenſtecher, E. A. D. €. Pagenſtecher, 
B. H. Reinold, Abr Wilinq, €. Pontanus, Joh. Fr. Vie⸗ 
kant, Theodor Meyerinq, Joh. Mich. von Loen, (dieſer vers 
feßerte und doc) vortreffliche und chriſtllche Mann mar lage 
Seit, als Präfident, eine Zierde von Lingen — fehoner Mach- 
ruhm für einen Ketzer ) St. Ar. Moltfanger, U. Ph. Waß⸗ 
muth; Fr. A. van der Mark; ©) Aerzte: H. W. Luͤning, 
IJ. B. Hillesheim, € 5. Donkermann, Ph. Finke; d) Phi⸗ 
‚bofopben : I. Tilborg, © ten Eate, 3. A. Schlechtendahl, 
%. Campſtede; e) Litteratores überhaupt: J. Speinhoven,‘ 
8. Dfferhaus, 3. Henrici, 3. H. Meiling. Diefen zum Theil 
fehr kurzen und unbedeutenden Notizen find noch einige Mache 
sichten von der Einrichtung des Gymnaſti, der Bibliothek, 
‚der Schule und einigen austoärtigen gelehrten Lingen⸗ 
Feen beygefügt. 4) Defcbreibung des Dorfes Halver im 
der Grafichaft Mark. Es hat s2 Haͤuſer, 2 Kirchen, eine! 
fatherifche und eine reformicte, eine lateiniſche Schule, 2 Oſe⸗ 
mundhaͤmmer, Rohſtahlhammer, ı Dratbfiaehlhammer, 
+ Noffinirhammer, 5 Bredde »und Eiſenreckhaͤmmer, 25 klei⸗ 
ne Fabriten in Stahl und Eifen, verfchiedene Schleiſwerke, 
und viele Huſ⸗Naͤgel · and Dferfibmiede, Uhrmacher und Ars 
Beiter in dkonomifhen Wertzeugen. Man ſieht nicht, wie‘ 
das alles in 52 Käufern beftehen kann; es ſcheint aber, der B- 
fpricht vom ganzen Kirchfpiet, welches 495 Käufer hat, und 
die meiiten haben Ihre Wertftätte auff'r dem Kirchipiet. Es 
verarbeitete im vorigen (welchen ?) Jahre fir 73108 Rthlr. 
Eifen,, bedurfte dazu an auständiichen Materialien für 7288, 
an innlaͤndiſchen für 45336 Nebir., und hatte 20903 Rihlr. 
Gewinnſt. Ans Ausland wurde abaefeht fin 36517 Rthlr. 
Dis 1780 hatte es nur 3 Dfemundsfeuer, 1 Bobfiablieuee, 
| pas | und 


* 
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und an denſelben etwa 12 Fabrikanten, die noch dazu außer 


dem Kirchſpiel waren. 


Zwoͤlftes Heft +) Einige ſtatiſt iſche Beytrage zur 


Kenntniß des Fuͤrſtenthums Oſtfries land. Das Land iſt 
nie vermeſſen. Sachverſtaͤndige geben das Areal auf 68 
Quadratmeilen an. Das Innere des Landes beſteht aus 


Sand, Heidefeldern und Torfmodr, die Seekuͤſte aus fettem 


und fruchtbaren Marfch » und Kleyland. Doch werden and) 
in den Sandgegenden und Behnen (ausgegrabenen und cul⸗ 
tivirten Torfaruben) fehr ergiebiger Boden und fhöne Weis 


den angetroffen. Das Land wird zu 24 höchſtens 33 Pro» 
ont verkauft. Die Bevslkerung ift fehr ungleich. Sn dem, 


KHeidesund Torfdiftritten, die über 4 der Provinz ausmachen, 


} 


find ganze Strecken bis jeßt noch unbewohnbar, andere Ger 


genden find deſto ſtaͤrker bevölkert. Die Lurheraner haben 
94, die Neformirten 74, die Katholiken nur 4 Kirchen, zu 


"Emden, Norden, Leer und Goͤdens. Mennoniten. Familien 


find 109, und in Norden iſt eine Kleine Brüder » Gemeine, 
An Waldungen fehlt es gänzlich, und die Torfgräbereyen ind 


lange nicht hinlaͤnglich. Die Hauptnahrung beitebt in Acker ⸗ 


bau und Viehzucht. Die Produkte des erſtern find Weitzen, 
Noggen, Gerſte, Hafer, Buchweitzen, Bohnen, weiße, graue 
und grüne Erbfen, Kappfgamen, Flache ıc. „Die beftimmten 
„Angaben und Tabellen über den jährlichen Gewinn und Ex⸗ 
„portation diefer Produfte aber find fo unzuverläßig , daß ich 
„(fagt des wohlunterrichtete Verfaffer) fre nicht nachſchreiben 
„mag; ‚und die Schwierigkeiten fie zu berichtigen umzaͤhlich 
„und unüberfteiglich.“ Das mag wohl der Falk bey mehrern 
befimmten Angaben und Tabellen über Ein » und Ausfuhr 
ſeyn, die auf Treu und Glauben angenommen und unzahliche 


- Male niachgefchrieben werden. Ein Wink für den Statiftie 


fer! Die Leinenweberey finkt dermaßen, daß der anemwarti 
Abſatz des Fleckens Leer feit 1772 von 80000 auf 27000 Alr, 
geſunken ift, ungeachtet des Verbots, Flachs und rohes Garn 
auszuführen, Dagegen iſt der Zwirnhandel noch fe wichtig, 
dag blos die Emder Zwirnmacher »789 für 38668 Rthlr. aufr 
fer Landes gefhicht haben. Der Butter» und Kaͤſehandel folk 
dem Lande Jährlich 200 bis 250,000 Rthir. eindringen, der 
Handel mir Vieh 60 bis 70000 Rthlr. mit Pferden ı 50000, 
mit Sänfen, Federn und Pofen 10 bis 52000 Rthir. Die 
Kerings: Compagnie beſteht * 2745 Actien, jede zu * 
‘4 Buß 
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Bulden hollaͤndiſch, und hat jetzt 47 Buͤſen, wovon jede: mit 
der Ausrüftung 10817 holl. Gulden Foftet und ı3 Mann ers; 
fordert. Sie fegt jährlich 900 big 1000 Loft Heringe, und 
nod) 8 bis 900 Tonnen Laberdan ab. Im Dollart werden 
Sardellen gefangen und eingepdtelt. Die Anzayl der Sre» 
ſchiffe, ohne die Hevingsbüfer und Torfſchiffe, belauft ſſch auf: 
380 bis 400. Einen andern Vortheil verichafft die Mordiee: 
der Provinz durch die Landanwaͤchſe oder Heller, dir zu Pol⸗ 
dern eingedeicht werden, und den fetteften Boden, haben; Den; 
Werth der ſaͤmmtlichen Fabrikate ſchlagt man auf'400000 Rir.; 
an, wovon man Z auf Materialien und Zuthaten, den Abſatz 
im Sande auf 34, und den Abſatz außerhalb Landes auf To. 
rechnet. Der ganze Auffaß macht den Einfichten feines Berf, 
Ehre. 2) Ueber den Slachsban.in der Gr, Aavensberg; 
Eine oͤkonomſche Abhandlung, : gut: gefchrieben. 3.) Stage. 
mente aus. dem Tagebuche eines. Neifenden. Vermuthlich 
vom Herausg,.und von keinem Belange. Zu Petershagen, 
im Furt. Minden, iſt vor kurzem ein fiheter und geraumiger 
Hafen, Cvermuthlich was: mar for eine Schlacht nennt, eine 
Anlande) angelegt werden „; wovon ſich die often auf 1800 
bis 2000 Rthlr. belaufen, Unter den Nachtheilen, welche 
das dftere Zahlen des Wegegeides für den Reiſenden hat, ifk 
die. Gefaht vergeifen,. der-er auzgeſetzt iſt, wenn der Pofkilkiom 
Dierde und Wagen verfaffen,, und dem bequemen Einnehmen: 
das Geld ins Haus tragen muß, waͤhrend daß beiffige Kunde 
und ungezogene- Buben die Pferde. beuvrubigen.: va) es 
chreibung des, Kicchfpiels- Buchholz im F. Diinden, vom 
Heransg.. der jetzt als Prediger dafeibit ſteht. 5 Nachwei⸗ 
ſung der. Volksmenge im $ Minden und der Sr, Ravens⸗ 
berg vom J. 1722 bis 1792. Sie ift in.diefen 70 Jahren 
' DON 92241 auf 148140 Perfonen- geitiegen, 6) Weſtphaͤ⸗ 
lifch = Märkifcheg Idiotikon. Die meiſten Wörter find niche 
provinziell, fondern rein plattöeurich. 7) Vermiſchte Mache 
richten, worunter man nicht ohne Grauſen Liefer, „daß in der 
©r. Lippe die Foͤrſter das Kerbr. baben, jeden Wılodieb 
„auf der. Stelle todt zu fchießen, und es noch jens 
„ausüben.“ Welche Darbarey ! 


Angehaͤngt ift ein allgemeines Vetzeichniß der in aͤltern 
und nenen Weſtph. Manazin enthaltenen Auffäße.. Statt 
deſſen würde ein gutes Regifter den Defigern ohne Zweifel atie 
genehmer geweſen fepn, Zugleich ertheilt der Deransgrbge, 
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die Nachricht, daß das weſtphaͤliſche Magazin Hiermit aufbb« 
te; aber. mit Dem Jahre 1795 ein ähnliches. Inſtitut unten 
dem Titel: Weftpbälifche Provinsialbläster anfangen '  \ 
foll, wovon vierteljährig ein Heft von 10 Bis 12 Bogen in 8. 
im Meyerſchen Verlage zu Lemgo erfcheinen wird, Vollſtaͤn⸗ 
dige Eremplare des aus 28 Heften befichenden Magazins find 
nicht in den Buchhandlungen, fondern nur bey dem Herausg. 
deſſelben, Hrn. M. Weddigen, Predigern zu Buchholz im 
Fürftene; Minden, und bey dem Königl. Preug. Pokamt zu 
Minden, für 2 Piftolen zu haben, = € | 


Zeitſchrift für die Naturkunde, Defonomie, Hande 
lung und Gewerbe, oder Analeften zum Beſten 
der Stadt » und Landwirthſchaft, der Wilfenfchafe 
ten und Induſtrie. Leipzig, bey Reinike. 1793% 
8. Zweytes Stuͤck 176 Seiten. Drittes Stuͤckk 
173 © ı90. Ä 


Mit dem dritten Stück ift diefe Zeitfchrift bereits geſchloſſen⸗ 
und dadurch die Wahrheit nochmals beſtaͤtigt worden, daß die 
Leetuͤre unter den Ständen, denen fie gewidmet war, noch 
nicht ausgebreitet genug ift, daß mehrere foiher Sammlungen 
fich neben einander, ohne befondre eintretende Verhältniffe, 
mit Vortheil erhalten Fonnten. -Aud ſcheint die Verbindung 
der Willenfchaften, denen ſich diefe. Analekten widmeten, jo 
enge. fie in der Theorie ift, doch in.der Praris noch nicht nah 
und anerkannt genug, um den einen Stand für Dinge zu ins 
tereſſiren, die in das Gebiet des andern Stands einſchlagen. 
Zum Theil mag auch wohl die Wahl der Auffäse einige Schul 
haben, da von ihnen. einige zwar recht lehrreich find; andre 
aber auch nur fehr bekannte Dinge vortragen, oder. fehr ober⸗ 
flächlich und unbefriedigend abgefaßt find. — 
Das zweyte Stuͤck enthält: . Allgemeine Vorſtel⸗ 
lung Sibiriens und ſeiner Bewobner. S. ı. Wenig 
oder nichts Neues. 2. Beſchreibung des tuͤrkiſchen Wai⸗ 
tzenbaues in Steyermark. S. 23. Dieſe Getraideart iſt 
feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts in Steyermark einge⸗ 
“führe: ſeit 1733 wurde er ſtaͤrker, da ihn Kaiſer Carl VI. 
zehndfrey erklärte, —— hat den ie 
5 n⸗ 
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Anteil an dieſem Fruchtbau und befäet: jähefich"ohnnefähe 
100,000 Tagebaue, jeden von ı "00 nadratklaftern, welche: 
zu Saamen 100,000 geſtrichne Wiener Diesen, deren jede - 
einen Centner wiegt, erſordern. Mirtelmäßige Jahre geben 
sofältigen Ertrag oder 4 Millionen dieſer Metzen. Die: 
Hälfte diefes erbauten Walzens verzehrt der unterſteyermaͤrki⸗ 
fehe Bürger und Bauer mit feinem Gefinde: ein Viertheil 
wird zur Fütterung und Majtung des Federwiehs, Hornviehs, 
der Pſerde, befonders aber der Schweine angewendet: im 
Biertheil zum Saamen und ausiwartiaem Bertauf. —.. 3. 
Ueber den Sau des Wayds, feine 3urichtung, Anwen: 
dung zur Faͤrberey. ©. 32. Diefelbe Abhandlung iſt bis 
auf einige Stellen in Hilds Handelszeitung IV Jahrg. &, 92, 
Befindlih. — 4. Weber den Spargel und deifen zweck 
mäßige Kultur. &. 74. Enthält nichts Unbekanntes. — 
Ferner aus dem Gebiet der Handtungswillenfchaften : 3. FTogen 
hber die Nothwendigkeit einer gllgemeinen Umprä: 
ung der franzoͤſiſchen Münzen. ©. 78. Eine durch die 
evolution veranlaßte Schrift, welde die angegebene Noth⸗ 
wendigkeit der Umprägung auf das abgeaͤnderte Verhaͤltniß 
des Werths der edlen Metalle gründet. — 2. Schildern 
des Handels zu Smyrna. S. 93. — 3. Meber die 
tronen und Pomeranzen, die in Sicilien wachfen, und 
den voribeilbaften Kandel, dee Damit getrieben wird, 
©. ı54. Diefer Handel trägt Sicilien jährlich" 170,000 
Neapolitanifche Dueaten ein, — 4. Weber den Virginifchen 
Tabat, und Die Noten oder das Papiergeld, die uͤben 
deilen Werth den Kieferern (in die öffentliche Magazine) 
zugeftellt und in Umlauf gebracht werden. &.. 173. 
Iſt im dritten Süd ©. 150. fg, fortgefegt und geendigt. 


. Deittes Stuͤck. ı. Ueber unterfcbiedliche Sorten 
Wiergel, welche zur Verbefferung Der Aecker und Sels 
der dienen. ©. ı. Diefer Aufias beinat nu Verwirrung 
in die Lehre vom Mergel, ſtatt den ohnehin von den Oekono⸗ 
men dahin gebrachten Mißverftandniffen abzuhelfen. Der Bf. 
fpricht von Ralf, Ihon- und eigenslichem Mergeh, giebt aber 
allen dreyen den Namen Mergel. — 2. Ueber die Vermi⸗ 
kbung der Krdarten, wobey mandie Abficht bat, eine 
mit der andern zu verbeffern. &. 3. — 3. Beber die 
Anwendung des Kalks, als eines Verbefferungsmittela \ 
gevoiffer Aecker. ©. 5. Beyde Auffäge lehren -dem De 
nomen 
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nemen nichts Nenes.— 4) Procedur sur Seilung der 
Pfirfichbäume, wenn dieſe von den Baumwanzen anges 
fallen werden, und darauf die Schwärse erfolgt. ©. 10. 
Anſtrich mit Ruͤboͤl, ohne daß die dadurch geſtoͤrte Tranſpira ⸗ 
tion den Baͤumen weiter geſchadet haͤtte, als daß ſie einen 
Theil ihrer Aeſte und Blätter verlohren, an deren Statt aber 
Bald wieder neue trieben. — 5) Merbode, wie man in 
Zolland beym Tabaksbau verfäbrt. ©. 12. — 6, Ans 
weifung sur Kultur und XDartung, wie auch zur 
Erndte des Aopfens, auf enalifchen Suß. ©. 25. — 7. 
Bemerkungen über die engliſche Schaafzucht. &! 48. 
8. — der Quaͤker, ihrer Sitten, Meynun⸗ 
gen und Gebraͤuche ihres haͤuslichen Kebens ıc. ©. 58. 
Srößtentheils ſehr bekannt. — 9. Vorzuͤgliches Mittel, 
die eingefponnenen Würmer in den Kokons obne Bey⸗ 
bülfe des Seuers oder. des Dampfs von fiedendem 
Walfer zu erftiden ©. 73. Mittelit Campher, defen 
Ausdünftung in einem verfcleffenen Zimmer jene Wirkung 
haben fol; — Die Handlunaswiffenfhaft betreffend: 1. 
XTeuefte Nachrichten vom Weinbandel der Stadt 
Bourdeaur. S. 79. 2. Verzeichniß des Tributs, den 
Stantreich in den Jabren 1787 und 1788. den Auslaͤn⸗ 
dern besable bat. S. 82. An Beduͤrfniſſen, die aus der 
Fremde gezogen wurden. 3. Neueſte Weberficht von Srants 
reichs Verkehr mit den verfcbiedenen Staaten von Eu⸗ 
ropa. S. 84. — 4. Vergleichung der engliſchen Aich« 
maaße und Bewichte, welche im Exchequer, Guildhall 
ıc. aufbewahrt werden.&. ı 18. Das Refultat diefer Uns 
terfuchungen ift etwas dunfel vorgetragen, — Für Kuͤnſte und 
Fabriten: 1. Verfabren bey Verfertigung der “Alırbe 
von Sifchotterbanren. ©. ı35. 2. Verfahren, Durch 
welches man aus der Nlicantifchen Scoa eine gröflere 


Menge Rryſtallen, als gewöhnlich, befommen Fann. 


©. ı39. Durch Abdünftung der Mutterlauge, big zum Eins 
äfchern, wodurch die dligten Theile vertrieben werden und die 
um Kryſtalliſtren erforderliche fire Luft fich herſtellt. — 3. 
Ynwendung des Safts aus den Beeren der Phytolac- 
ca zum Illumimten der Papiere & 140. 4. Rurze 
Einleitung in die Kenntniß der Färbekunſt. S. 142, 
Letztre ſehr dürftig. — 6. Fragmente zur tZaturgefchichte 
der pflanzenartigen Thiere. ©. 158. Auch wenig mehr, 
als ein Luͤckenbuͤſſer. * 
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Die Quellen, woher dieſe Auffaͤtze entlehut si; üben 
ſich nirgends genannt. — * aus Tranöffen | 
Jourualen. ch? 4 


a aan | — 
Der * des an aufgefücht von. n. Gonf ie 


run. Erſtes Bändchen. ‚Seipjig „uben: Ä 
"nide 1792. 2314 Seiten & Zweyhtes 


chen. 1792..210.©. 8: 3 Theite. ARE: a 


Hi Gottfried Brun macht ſich das Schtiftftefter! 
Außerſt bequem. Er nimmt aus einigen Alten und Neuere 
was ohngefabr wie eine Sentenz ausſieht, ſchreibt Geift: & 
Austands darüber, und das Büchlein iſt fertig. Mandy 
Weidſpruͤchlein in diefer Kompitation mad ſich freylich wn 
der, wie es hleher toͤmmt, denn einige find nice wahr, KG 
B ar Bd. ©. 139, Die Zufälle des Lebens‘ erfreut 
oder betrüiben nur ſchwache Seelen. — ır Bd. &, tgW, 
Bott bat das weibliche Geſchlecht nur gefchaffen, ums - 
dar männliche zu zaͤhmen — Ebend. Wabrbeic, Der 
lich vorgeſtellt, macht fhlechtesdinge Eindruck, 
— (Wollte Sott, lieber H. Brun! dann verlöre ein Kun 
richter doch nicht fo ſchlechterdings alle Mühe! N-andre haben, 
Hfoljet wie fie bier ftehen,aanz feinen Sinn, GB. ır®,S 774 
Nee inöfcheft ift verfchwenderifch,, Liebe aber arg 
und viele ſind fo abgedrofchen, daß fie bey den Schriftſtel hit 
woraus fie genommen find, vielleicht nur der Zufammenhgig 
entſchuldigt; ja, mitunter himmt Bert Brun ſogar bloß 
Phraſes auf, wie z. B. S. 3.Db. 2.: Verhaßt ſeyn wi 
die ſchwarze Stunde des Todes? indeſſen kann dieſeß 
Florilegium doch vielleicht manchem jungen ar 
Noth helfen, dem nicht gleich etwas einfällt, wenn J 
ein Stammbuch ſchreiben fell. Hr. Br. verſpricht bey 
und Muſe (Muße) mehrere Baͤnde: es iſt aber wirklich 
dieſen genug, die * — aus den Quellen ne 
aus le sereof ind. ae 
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Ueber Volksfreyheit, von EC; Engelmann, Paſtor 
in Steinau und Senior des Kreiſes. Breslau, 
1793. bey Gutſch. 120 S. 8. 6. 


Allerdings darf ein Schriftſteller verlangen, daß man ihn 
nach dem Hauptzwecke ſeiner Arbeit beurtheile. Dieſer nun 
{ft in vorliegender Echrift keit andrer, als die Mitbuͤrger des 
‚ Berfaffers auf die Vorzüge ihrer vaterländiihen Regierung 
Aufmertfam, und mit derfelben zufrieden zu machen. Unſtrei⸗ 
tig ein fehr. edler Zweck! wobey nur zu wunſchen wäre, daß 
ihn Herr E. fchärfer im Auge behälten, und mit wichtigen 
Thatſachen fleiffiger unterftügt hätte! denn auch Rec. cbaleich 
kein preuffifcher Unterthan, halt die Bürger diefer Monarchie 
fir ungleich glücklicher, als die mancher fo genannten Frey⸗ 
finaten. Wäre diefes von.dem Verfaſſer mit triftiren Gruͤn⸗ 
den durch die ganze Schrift beleat worden: fo haͤtte ſolcher 
feinen Genius am Ende noͤthig gebabt, der in der Preuflis 
ben VBerfaffung, wie in einem Spiegel, alles das wieder⸗ 
fcheinen läßt, was der Autor vorläufig zu Begründung einer 
ernänftigen Freybeit feitgefeßt zu haben alaubte. Allein bey 
Allem Mangel das Gerüite überall ausfullender Thatſachen, 
den der Verf. felber eingefteht, indem er feinen Verſuch nur 
für ſtizzirt will angejehen wiffen, glaubt Rec. dennoch, daß 
eine Menge ehrlicher Lefer in diefen Blaͤttern Unterricht und 
Aufmunterung finden werden, fich in ihrem Patriotismus 
auch nach Grundfägen zu behaupten ; oder wenn fie von der 
Freyheitsſucht unfrer Nachbarn wirklich ſchon angefteckt ol 
gen, noch zu rechter Zeit ſich eines beſſern belehren zu laſſen. 


x Da der größte Theil des Buchs in Auseinanderſetzung 
der Degriffe von Freyheit und Gefernebrng befteht: fo iſt an 
einen befriedigenden Auszug nicht zu denfen, ohne ihn.fo laug 
zu machen, als die Schrift felbft, und. eben dieſe Bewandniß 
bat es mit etwanigen Einwuͤrſen. Wenn der Verf. 5. B. 
ohne vorher die Anfprüche des Sittenprincipg erdrtert zu has 
ben, den allgemeinen Beeriff von Freyheit in das Vermo⸗ 
gen feßt, aus eignem Willens» und Ueberzen ungstrieke thun 
au fonnen, was die-Befetze fordern, ſo eñtſtehn daraus. Fols 
gerungen, ‚die er felbft parador fcheinend finder, und die Lücke 
doch immer unausgefüllt laͤßt. Ein folher Satz üt: je mebres 
re Geſetze, deſto größere Freyheit. So ausaedrudt: je 
mehrere Geſetze dem Dittenprincip entfprechen, en 
2 | rey⸗ 
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Freyheit, lieffe noch eher fi etwas dabey denken. Am 
wenigften hätte die roͤmiſche Verſaſſung bier zum Belege ge⸗ 
brauche werden follen; denn gerade als fie fremde. Geſetze ent» 
lehnt, und ihre eignen’ zur ungeheuern Menge anſchwellen Tiefs 
fen, gieng bürgerliche Freyheit, um die es von je ber in Nom 
mißlich ausgefehn, vollends bey ihnen zu Grunde. Auch dag 
fefsafüchtige Sparta bier bedauert zu finden, weil der Gehor⸗ 
fam sogen feine eifernen Gebote doch endlich darin aufgehört, 
wird manchem anſtoͤßig ſeyn. Daß attiiche Patrioten, indeß 
ihr Vaterland unter der Anarchie erlag, ſpartaniſchen Starr⸗ 
ſinn dem Muthwillen des Poͤbels vorzogen, laͤßt ſich entſchul⸗ 
digen; ſollte in unſern Tagen aber um ſo weniger wiederholt 
‚ werben, da die kindiſche und doch fo blutige Nachaͤfſung jener 
politifchen Grille ein mächriges Volk um feine Eriftenz zu 
bringen droht. | 
Der Vortrag des Verf. ift im Ganzen nicht ſchlecht 
defto ungerner ſtoͤßt man auf manche franzofiiche Wörter, die 
füglich Hätten deutfch ausgedrücke werden Einnen, Auch ei 
nige fonderbare Druckfehler haben fich eingefchlichen. | 
davon find die soo Schriftfteller, die Bloß Deutſchland zaͤhl 
fol. Selbſt 5000 wären noch viel zu wenig, um die Zahl 
- Federn zu beftimmen, bie fo fehr wie Affignate das Papie 
vertheuern helfen, und unſern litterariſchen Reichthum eben Bo 
wenig vermehren, wie jenes heillofe Werthzeichen den mate⸗ 
zielen. Einer falſchen Prophezeihung endlich hat der mit 
Menſchlichkeit es gut meynende Verſaſſer in der Vorrede ſich 
ſchuldig gemacht, wo er die Entwicklung des fuͤrchterlichen 
Drama's ganz fiher im Jahr 1793 erwartet. Ach! die 







Zahr iſt verftrichen, ohne die Rechte der Menfchheit geſiche 


zu haben! und wie viele Hunderttaufende werden vermuthlich 
noch bluten müffen, um ihren Nachkommen eine Ruhe zu ers 
ringen, deren hohen Werth die Folgezeit hoͤchſtwahrſcheinlich 
eben fo gefchwind wieder verfennen wird! 2. | 


Erfter Leitſaden zum Schulunterrichte nach Sunfes : 
technoloaifcher Naturgeſchichte. — Zur allgemei⸗ 
nen Schuleneyflopädie gehörig. Auch unter dem 

Titel: Stoff zu Unterhaltungen mit Kindern, uͤber 
Gegenftände der Natur, von C. Ph. — 


Pe 
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Mit einer Kupfertafel Braunſchweig ‚ 1798. 
44 ©. 8. 3%. 


Zweyter Leitfaden u. ſ. w. — Auch unter dem Tie 
tel: Materialien zum Unterricht: in der oͤkonomi⸗ 
ſchen Maturgefchichte und Technologie, für die ere 
wachfenere Jugend, vornehmlich für Bargerſchu— 
len. Daf. 150 S. 6. 


‚Dritter Leitfaden u. few. — Auch unter dem Titel 
Grundriß der allgemeinen foftematifhen Naturge⸗ 
ſchichte, nebit angehöngtem Entwurf zu-einer fpes 
ciellen Gefchichte des Menfhen. Ein Seirfaden 
bey dem Unterrichte für fiadirende Sünglinge in 
Schulen. Daſ. 142 S. 6 


Das größere Werf, wovon dies Auszüge find, beſteht aus 
drey Baͤnden, und führt den Titel: Narurgefchichte und Tedys 
notogie, fuͤr Lehrer in Schulen und für Liebhaber diefer Wiſ⸗ 
fenfchaften. — Der Zweck des erften Auszugs ift hauptſachlich, 
Kinder aufmerkſam auf die Natur zu machen, und eine Meis 
gung zur Kenntniß derfeiben in ihnen zu erwecken, daher auch 
nur das Merkwürdigſte ausgehoben worden. Altes ift gang - 
kurz, und dem mündlichen Vortrage des Lehrers die Ausfühe 
rung überlaßen. — Der zweyte Auszug ift ein bloßes Ske⸗ 
det, das ohne muͤndlichen Unterricht gar nicht brauchbar, aber 
‚fo eingerichtet ift, daß ſich fehr viel dabey fagen läßt, — Der - 
dritte liefert nach einer kurzen, aber ganz gut ausgearbeiteten 
Einleitung die Naturgeſchichte ſyſtematiſch. Gleich im An⸗ 
fange fest der Verfaſſer einen Unterſchied zwiſchen natürlichen 
Körpern und Naturproduften feft, den man bisher nicht anzu⸗ 
nehmen pflegte, den wir aber, ſo wie dasjenige, was er in 
der Folge über die Benennungen: Geſchlecht und Gattung, 
oder Gattung und Art, fagt, fehrrgearänd«t finden. Daß 
aber der Berf. in der ſyſtematiſchen Eintheilung, bey den 
BSäugthieren das Blumenbachiiche und Leskeſche, bey dem Ger 
waͤchsreich das Linneifche Syſtem, and bey dem Mineralreich 
die Suckowſche Eintheilung zum Grunde gelegt hat, künnen 
wir nicht billigen. Man muß Anfanger, wenn fie nicht ver« 
wirret werden follen, an Ein Spſtem befondsrs gewöhnen, 
e 
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die übrigen lernen fie von felbft kennen, wenn fie weitere Fort: _ 
ſchritte in’ der Wiffenfchaft machen. - 
| Bhh. 


Anthropologiſche Reiſen. 1793. 30 Bogen Oktav. 
"AM 6. | 


&s ift ein armfeliger Kunſtgriff Schlechter Schriftfteller, durch 
fonderbare Titel Lefer heran zu locken. So ein griechifches 
Wort 5 D. foll imponiren. Auch daß diefer Potpourri von 
Aufſaͤtzen Keifen genannt wird, gehört dahin, denn es ents 
hält diefes Buch gar Feine Neifebefchreibung, fondern nur 
Bemerkungen, die der Verfaſſer, wie er fagt, hauptſaͤchlich 
auf Reifen gefammelt hat; übrigens aber befteht das Ganze 
aus Furzen Lebensbeſchreibungen und Chgrakterſchilderungen 
genannter und ungenannter, zum Theil ſehr umbedeutender . 
Merfonen, aus fchiefen, gemeinen Raifonnements und Saafs 
badereyen über Erziehung, menfchliche Gemuͤthsarten, über 
shufsaliihe und aftronomifhe Gegenftände u. f. w. aus alten 
Mährchen und Anecdoten, wovon einige fogar vor länger als 
zehn Jahren fchon in dem hintenden Bothen und andern Ca: , 
lendern gedruckt erfchienen find, endlich adis Gelegenheitsge⸗ 
dichten. Und von diefem Bündel nichtsmärdiger , zufammen« 
geraffter Papiere redet der Verfaffer in der Worrede, als 
won einem hochft wichtigen Beytrage zur Menfchenkunde, 
glaubt Gnamen zu Srüchten für Die Ewigkeit geftreut 
zu haben, kramt ein langmeiliges tabellarifches Gewaͤſche 
Über die Kunſt, den Menfchen fuftematifch zu ſtudieren, auß, 
amd drohl uns noch mit zwey andern Bänden. 


Es. 
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Weitweis heit 


— Briefe uͤber die Moͤglichkeit einer wahren 

wiſſenſchaftlichen Moral, Theologie, Rechtslehre, 
empiriſchen Pſychologie und Geſchmackslehre, mie 

pruͤfender Hinſicht auf die Kantiſche Begruͤndung 
dieſer Lehre, von Johann Heinrich Abicht, 
Mauͤrnberg, in der Felseckerſchen Buchbandluns. 
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Vorliegende Briefe ſollen, Maut der Vorrede, der Philoſophie⸗ 
der Gefuͤhle, welche naͤchſtens in einer ausgearbeiteten Geſtalt 
erſcheinen wird, zu einer Einfeitung dienen. Der Hauptzweck 

derselben ift, den Einfluß einer — een Sefühllehre 
- faft in alle übrigen Theile der Philofophie zu zeigen, daß naͤm⸗ 
lich eine dergleichen Gefuͤhllehre faft in alle Äbrigen Theile der 
. Philofophie eingretfe, und die STefultate derſelben beftimmen 
“und begründen helfen müffe. Das: aber bezieht ſich, wie der 
Erfolg lehrt, teils. auf jede Phitofophie, indem der V. zeigt, 
was in jedem Syſteme auf.die Gefühllehre ankommt; theils 
aber auch, und großentheils auf das Rantifche Gebäude, -wie 


folgendes Glaubensbefenntniß des Verf, zeigt. So feſt ich 


überzeugt bin, day diejenige Merhode zu philofophiren, welche 

Hr. Kant eingeführt hat, ic meine die Methode, vor von 

Dingen aus den erfahrbaren Erfcheinungen der menſchliche 

‘ Seele die vollftändigen Geſetze ihrer. Kräfte zu erſorſchen, 
AU. D. B. XIII. B. 2,8. Village, ©» Od 


‘ 
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in und mit ihnen die vollzählisen Prineipien der Philoſephie 
zu gewinnen, die einzig ſichre Methode zu philofophiren ff: 
fo feit bin fch aber auch Überzeuft, dag bey dem bisherigen Fort⸗ 
fchreiten im Philofophiren diefe. Methode verfehlt wurde; dag 
man über Gefühle und Willeneneigungen geurtbeilt, ja, abge⸗ 
urtheilt habe, bevor man, zuſolge jener Methode, die Geſetze 
der menſchlichen Gefühl: und Willenskraft mit derjenigen 
Schärfe und Genauigkeit aufzufinden bemüht war, mit der 
man die Geſetze der Erfenntnißkraft aufzufinden bemüht war, 
aufgefuht und ins Meine gebracht hatte. “Der Verf. hat fein 
Thema mit vielem Scharffinne, größtentheils mit großer Deuts 
lichkeit und Bündigteit, wie auch mit angenehmen und oft 
hinreiſſenden Vortrage hinausgefuͤhrt; und wir Eönneg daher 
das Bud) allen Philofophen, befonders aber mandyen Kaftiae 
ern, die iurant in verba magıltri anempfehlen. Bey ein- 
zelnen, zuweilen fehr weſentlichen Stellen, aber haben wir 
Anftoß genommen, ımd es hat uns gefihienen, daß es mehrern 
Behauptungen an der gebbrigen Haltbarkeit; mehren Sägen 
An der erforderlichen Beſtimmtheit und Deurlichkeit s wie auch 
mauchen Schlüffen an der noͤthigen Nichtigkeit fehlt. Was - 
der Verf. unter einem Gefühle verftcht, hat er nirgends ange» 
geben, und eben darum wird es ihm leicht, dem Gefuͤhle mans 
hen Einfluß in die Philofophie zuzuſchreiben, den andere, mit 
einem -andern Begriffe verfehen, an ihm nicht finden koͤnnen. 
Aus mehreren gelegentlichen Neuerungen, wo von einem Ges 
fühle der Liebe, der Achtung und ähnlichen geredet wird, ſcheint 
zu erhellen, daß er auch die Leidenfchaften und Gemuͤthsbewe ⸗ 

gungen den Gefuͤhlen beyzaͤhlt, und fomit ihren Umfang gegen 
allen Sprachgebrauch zu fehr erweitert.) Sollte das ‚nicht 
feyn, und etwa gwifchen Liebe und Gefühl der Liebe ein Unter⸗ 
fchied angenommen werden: ſo würde Gefühl der Liebe die 
Liebe feyn müflen, welche wir in ung empfinden, und dann 
ware dies Gefühl mehr nicht, als ein bloßes Bewußtſeyn von 
den Regungen der Leidenſchaft, mirhin Fein befonderes Gefühl, 
fondern etwas allen mit Bewußtſeyn verfnüpften Veranderuns 
gen gemeinfchaftlices. : Oder follte etwa Gefuhl der Liebe ſo 
etivas fenn, was wir bey Leſung von Schilderungen der Liebe 
in einem Dichter empfinden ?. dies ift von der twürtlichen Lei⸗ 
denfchaft nur den Sraden nach unterfchieden, und verbale fich, 
wie jedes andere Dild, zur abgebildeten Sache. Kanm felalich 
als ein befonderes Gefuhl ſchwerlich angefehen werden. Wir 
haben uns die Sache immer fo vorgeftelle: Cine Beränderung 


\ 
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in unferm Gubfekte, wenn fie mit dem Bewußtſeyn ihres Das 
ſeyns verknüpft ift, heißt Empfindung; hat fie aufjer diefem 


Bewußtſeyn etwas Angenehmes oder Unangenehmes zur Be⸗ 


gleitung, dann ift fie ein Gefühl; kommt neben dein Angene 
men oder Unamgenehmen noch ein Beſtreben hinzu, den Ge— 
genſtand zu erlangen oder zu entfernen, dann ift es eine Aeuſſe⸗ 
gung des Deachrungsvermögers, Begierde oder Leidenſchaf 
je nachdem dies Beſtreben verſchiedentlich beftimmt 


endlich das Angenehme oder Unangenehme von-det Ar, daß 


es unfere Gemüthsträfte in ſtarke Erfchütterung ſetzt, ohne 
ein Beſtreben zu erzeugen, dann ift es eine Gemuͤthsbewegung. 
a | | 


\ j’ * | KL. 
nm darzuthun, dag in dem Kantiſchen Syſteme noch 
beträchtliche und weſentliche Lücken find, daß befonders die Lehre 


son den Gefühlen in ihm nach ihrer Würde nicht behandelt iſt 


deht der Verf. ©. 10 von dem Grundſatze aus: die Philoſo⸗ 
phie muß von den Gegebenen anfangen, und da die ganze 


Philoſophie vom Menſchen ausgeht: ſo muß fie das Gegebene 
im Menſchen zum Grunde legen. Der Philoſoph muß alſo 


dies Segebene der menſchlichen Seelenwirtungen in jo viel 


Klaſſeñ abtheilen, als es nur zulaͤßt, und dieſe Klaſſen wieder 


im ihre Arten und Unterarten. Die gegebenen Erſcheinungen 


x 


der Seele aber laffen fich nur in drey Klaffen bringen, nämlich, 


Pe" 


im die Kaffe der Erkenntniſſe, in die der Gefuͤhle, und indie . 


der Willenserfheinungen, . Demnach uͤbergeht die Kantifche 
Theorie weſentliche Punkte, wenn fie Vorſtellungen, Gefühle 
and Empfindungen füreine und die naͤmliche Seelenerſcheinung 
Hält, woraus, mehrere hier entwickelte nachtheilige Folgen, und 
hauptſaͤchlich die erwaͤchſt, daß nach S. 22 Kant fo wenig, 
wie feine Vorgänger, ‚ein Syſtem der Pbilofophie erbauen 


» Konnte, Diefer Folgerung treten wir im Ganzen bey: glqu⸗ 


ben aber, daß in der Schlußkette noch einzelne Stücke mehrerer 


Berichtigung bedürfen. Zuvprderft ifd es zu unbeitimmeger 


fagt, die Philoſophie muß von dem Gegebenen ausgehen; es 
fragt ſich nämlich, was unter diefem Gegebenen zu verftehen 
iſt/ da dies Wort bisher in diefer Berbindung nicht geläufia iſt. 
Der Verf. verfieht das Erfahrbare -darunterz-allein, auch fo 


iſt noch mehreres näher zu beſtimmen/ weil nicht alles Erfahr⸗ 


bare zur erſten Grundlage dienen kann. Hernach ſcheint auch) 
die Eiritheilung der Seelenwirkungen in Erkenntniſſe, Gefühle 
und Willensänfferungen- nicht adäquat zu ſeyn, Die Bilder 


der Phantafie, die Dichtungen und a ihnen manche allgemeine 


Begriffe 


I u \ 


En Weoltweieheit. 
Begriffe, ſind nicht immer Etkenntniſſe, und die erſten Bor« 
ftellungen der Kinder, ehe die Deutkraft hinzutritt, und fie 
auf die gemachten Eind bezieht, um fie.als deren 
fentanten anzufehen, find auch Feine Erkenntniſſe. Hier q 
alfo eine Mittelgattung. Zu dein Willen ferner rechnet man 
ewoͤhnlich nur folche Beftrebumgen, die auf einen vor 
Segenftanb gerichtet find, und wo die Handlung nach 
ſchon vorhandenen Vorftellung verrichtet wird; Dies ſche 
auch der Verf. felbft an mehreren Stellen zu tbun; num. 
iedt es mehrere Beftrebungen, wo keine Vorftellung 
Segenftandes, noch der zu werrichtenden or 
handen ift, wie bey allen Inſtinkten geſchieht; alfo bie 
‚ abermals eine Mittelgattung. Bey diefer 
ber Verf, gegen die Kantifche Philoſophie eine Bemerkung, 
die auch Rec. gelegentlich geäuffert hat, daß ihre Theorie 
der Regierung des Willens durch die bloße Vernunft 
bloße Vernunfrgefeß unhaltbar fey; Wie man eine 
mung des Willens, fagt et S. 56, zum Handeln, ohne € 
Gefuͤhl, als Beſtimmungsgrund, en on zu laſſen, 
gen wolle, läßt ſich nicht abſehen; ‚einen Beweis d 
abe ich wenfaftens noch nirgends gefunden. In der 
es Willens finden wir diefen Beweis nun 2 
Denn in der Willensnatur liegt folgendes Geſetze ein 
Farin für fich allein nur ein Beftimmungsgrund zu einer Han 
(ungsart des Willens, kurz, nur eine Kegel des Wi | 
aber feine Triebfeder , kein Beftimmungssrund, or 
den zu einer würklichen Aeufferung beftimmt.: Dies. 
Hauprgedanfe des ®., auf welchen er in der Folge oft 
£ommt, und aus welchem er mebreres andere im ganzen 
(gert. Wie er da ſteht, dürfte es ihm an gehöriger Denke. 
ichkeit und richtiger Beſtimmung mangelu. Wielleicht ı 
fi das aus dem Beweiſe, der S. 38 ſolgendermaßen 
wird; der Wille, als eine nach bewußten Gründen han 
Kraft, bedarf, fo wie jede andere Kraft, zu jeder feinen Hand⸗ 
lungen unumgänalich zweyerley Gründe. Denn, wenn er 
Handeln fol; jo muß er doch gewiß auf eine E 
handeln, er muß jedesmal einer befiimmten Handlungsweiſe 
folgen, damit er eine beftimmte Art von Wirkung hervorbeinge, 
Dazu bedarf er einen bewußten Grund, der fein | 
lenkt und regiert, damit er diefe und Feihe andere Art von _ 
Handlung und Wirkung zumege bringe, Dieſen Ler 
und Negierungsgtund nennt man gewöhnlich die Megeh, auch 
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das Geſetz des Willens. Ferner, der Wille bedarf, um ſich 
auf die Art, wie es eine Regel beſtimmt, wuͤrklich aͤuſſern zu 
koͤnnen, eines andern bewußten Grundes, den man Triebfeder 
oder Beweggrund zu nennen pflegt, eineg Grundes alfo, der 
den-Willen zur Handlung ſelbſt nathigt, oder antreibt. Auch 
hiedurch gewinnt der Sag nichts mehr an Deutlichkeit, noch 
gewährt ihm der Beweis mehrere Feftigkeir. Wäre doch an 
einem Beyſpiele nur fichtbar gemacht, wie der Gedanke mehr 
nichts als Regel der Handlung fey, und die Art der Handlung 
nur beftimmen Eann! Den Sag felbit geftehen wir gerne zu, 
und wir würden ihn auf folgende Art etwa darzuthun und klar 
zu machen fuchen: Borfiellungen von Gegenftänden, wovon _ 
altes gefihieden iſt, was Gefühle erregen kann, enthalten nicht 
den mindeften Antrieb zu Handlungen, fondern bloße Abbils 
dungen von uns ganz gleichgültigen Gegenftänden. Nehmt 
. einen Apfel, den Geſchmack, den Geruch, die nährende und 
erquickende Kraft, und laßt ihm blos feine Geftale, feine Haͤr⸗ 
te, feine Farbe; fo werdet ihr nie Verlangen bekommen, ihn 
zu erlangen, oder zu befisen. Saͤtze aber, die etwas ausdruͤ⸗ 
den, was von uns geſchehen fol, ohne auf Gefühle Ruͤckſicht 
zu nehmen, beſtimmen zwar gewiſſe, von uns zu verrichtende 
Handlungen; enthalten aber nichts von dem Gedanken des 
Muͤſſens, welcher in ihnen blos durdy ein leeres Wort ausges 
drückt wird, . Denn das Müffen bedeuter im allgemeinften 
Sinne, daß in ung ein Gefühl entftchen Toll, welches: zur 
Handlung hintreibt, daß wir. in uns bey Hoͤrung des Gates 
einen innern Drang zur Handlung gewabrnehmen follen. 
Diefer aber fann nicht entftehen, wenn nichts In dem Saße 
fiegt, wodurch wir zu feiner Befofgung gereizt werben, das iſt 
wenn alles Angenehme und Unangenehme aus dem Satze i 
hinweggenommen worden. Alsdann thut er mehr nicht, als 
daß er ımfre Denfkraft hoͤchſtens beſchaͤſtigt. 


Der Verf. fährt Hierauf fort zu zeigen, daß ohne die Ge ⸗ 
fuͤhllehre unfere Willensfreyheit nicht aufs Reine gebracht wer ⸗ 
den kann. Um diefe Freyheit zu erweiſen, muß. man, nach 
©. 60, darthun, daß. es dem Menſchen möglich ift, blos von 
ſich ſelbſt aus zu handeln; man muß daher vorerft beftimmen, 
: Durch: welcherley Srimde dem Willen das Handeln überhaupt 

„möglich gemacht werde, Da nun diefe Gründe nad) den eben 
geſagten Regeln und Trivbfedern find, das ift, Gedanfen und 
Gefuͤhle: fo muß gezeigt ae re der Menſch ge 
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Gefuͤhle ganz durch, und aus ich ſelbſt erzeugen kann. Ohne 
eine gruͤndliche Gefuͤhllehre aber iſt dies unmoͤglich. Im All⸗ 
gemeinen treten wir auch hier der Schlußfolge bey, daß ohne. 
gründliche  Kenutnig der Gefühle, die Freyheitslehre nicht 
aufs Reine gebracht werden kann; aber in den nähern Bes 
ſtimmungen finden wir einigen Anftoß, Der Verf. legt hier‘ 


den Kantiſchen Begriff der Freyheit zum Grunde, und for«- 


dert dem zufolge mehr, als man vielleicht fordern und leiften 
fan. So weit wir die Gefühle in dem oben beftimmten 
Sinn kennen, 48 nd fie Folge aus der Natur unfers Seelenwe⸗ 
fens, und es iſt uns fo wenig möglich, Gefühle aus ung felbft,: 


und durd uns ſelbſt zu erzeugen, als es uns: moͤglich iſt, die 


Sefeße.des Dentens aus uns und durch ung ſelbſt zu erzeugen. 
Daß gewilfe Diuge — Sinnen angenehm oder unange⸗ 
nehm find: daß Beyfall und Lob uns gefaͤllt, Mißbilligung 
und Tadel uns mißfällt; daß Thätigkeit uns angenehm, ganze. 
liche anhaltende Unthärigkeit hingegen unangenehm ift, u. f. f.o 
hängt, fo weit wir. fehen, nicht von uns ab. Won dem uͤbri⸗ 
gen Einfiuffe der Gefühllehre in die Moral, befonders aber 
von der Verbindung der Tugend mit der Gluͤckſeligkeit und 
Seligkeit, fagt der Verf. viel Gutes; in Anfehung der leßterts, 
aber ſcheint er uns etwas zu fehr zum Stoicismus füch zu neis. 
gen, und von den Folgen der Tupend alle Auffere Güter und 
alles Eorperliche Wohlſeyn zu ſehr auszuſchließen. Beſonders 
aber vermiſſen wir hier die ganz genaue Beſtimmung, was 
eigentlich Tugend ſeyn ſoll, ohne die hierüber ſchwetlich etwas 
Befriedigendes geſagt werden kann. Leſenswerth iſt auch das, 
was vom Eiufluſſe der Gefuͤhllehre in die Naturtheologie, 
and gegen den Kantifchen moralifhen Beweis von Gottes 
Daſeyn geſagt wird. | 
Am wenigften unter allen hat uns der Verf. in feiner 
Lehre vom Einfluffe der Befühle auf das NMaturrecht Genüge 
gethan. Sie lauter, wie ‚folgt: der Wille ift nur dadurch 


Wille, daß er in feinem Wirten und Haudeln (S. 414.) Ger 


danken von möglichen Gutern und Uebeln als Regeln, und, 
Borgefühlen der gedachten Güter und Uebel, als Triebfedern,- 
folgt. — Deswegen laßt. fi auch jede Willenshandiung in 
einer doppelten Beziehung betrachten, nämlich auf den dei 
Willen renigrenden Gedanken von einem möglichen Gute oder 


Uebel. Eine Handlung in diefer Beziehung) augefehen, heißt . 


eine ERTEN) gerechte, bejugte, moratifch mögliche * 
ung, 
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fung, ‚wenn bie Negel, auf die fie bezogen wird, ein Gedanke 
von einem wahren möglichen Gute oder Uebel if. Im Ges 
gentheil aber iſt fie eine ungerechte, eine unbefigte Handlung. 
Zweytens läßt: fich jede Willenshandlung in eine Beziehung 
- auf ihre Triebfeder fegen, und von da aus betrachten. In 
biefer Beziehung wird fie entweder Pflicht, oder erztoungene. 
Handlung genannt, je nachdem die. Triebfeder, durch die fie 
zur Wuͤrtlichkeit gebracht wird, entweder das Gefühl eines 
wahren, oder eines falſchen, täufchenden möglichen Gutes oder 
Webels it. Die Regel heißt, weil fie gerechte Handlungen 
begründet, ein Recht, ein Richtungsgrund, ein Berichtigungss. 
grund., wie fie diefer ihrer Function wegen am ſchicklichſten 
benennet werden mag. Die wahre Triebfeder aber wird Vers 
pflichtungsgrund genennet. — Schon hieraus ift das 
haͤltniß der Moral zur Nechtsiehre deutlich zu erfehen. 
Moral kann nichts anders als die.Lehre von den Pflichten 


ſeyn. — Die Nechtsiehre hingegen hat es mit den menfchlis 


x 


hen Handlungen, in fefern fie. gerecht find, zutun. Sie 
lehrt alfo die Berechtigungsgruͤnde oder Rechte uufrer Hands 
lungen, weil von ihnen her nur allein die gerechten und befug⸗ 
ten Handlurigen entftehen können. Eine Ihrer Handlungen 
iſt gerecht und befugt, wenn fir einer wahren Regel angemeſ⸗ 
fen iſt; oder wenn fie eine ſolche Art Handlung iſt, zu welcher 
eine wahre Regel Ihren Willen beftimmt und regiert; oder 

auch, wenn fie fich zu der wahren Negel ihres Willens fügt. 
- Da nun aber Regeln, als die möglichen Rechte oder Berechtis 
Ä gungsgruͤnde. nichts anders feyn toͤnnen, als Gedanken vor 
möglichen Gütern oder: Uebeln; fo folgt, Daß es in einer wah⸗ 
ren Rechtslehre auf die Aufzählung und auf den Etweis der 
Gedanken von wahren Gütern und Uebeln der Menſchen abge⸗ 
ſehen ſeyn müffel Nach dem vom Verf. Vorhergeſagten aber 
‚Eonnen Güter und Uebel une durch ihre Beziehung auf das 
efüßstsvermögen erkannt werden: folglid Hat auch die Ges 
f hllehre in die Rechtswiſſenſchaft unverkennbaren Einfluß: 
&o weit Nec. bisher. die Sache 'einzufehen vermochte hat, iſt 
‚im Naturrechte nicht die Rede von dem, was ung gut oder 
nicht gut iſt: fondern blos davon, wenn von uhg Gewalt ges. 
gen andere gebraucht werden darf, und dies wird blog aus den 
Verhaͤltniſſen freyer vernünftiger Weſen gegen einander abge» 
nommen.“ Laßt ung, mebrerer Meberzeugurg halber, den Bes. 
weis des Verf. etwas naher. betrachten. “Gleich anfangs wird 
dae oben Ren daß unfer ir zu feiner. Negierung — 
k⸗ 
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Bedankens bedarf, näher dahin beſtimmt, daß dies ein Ger 
danfe von möglichen Gütern. und Uebeln feyn fol. Dies aber 
ſteht damit nicht im beften Vernehmen, daß Gefühle als Trieb⸗ 
federn binzutreren muͤſſen; / denn ſolche Gedanken von möglis 
chen Gütern find yon allen Gefühlen nicht leer; wer. fich einen _ 
Apfel als ein mögliches Gut vorftellt, der ſtellt ihn fich vor, 
im wiefern er feinem Gaumen und feinem Magen wohl thun 
kann, bat mithin fchon Gefühl von dem möglichen. Einfluffe 
des Apfels auf ihn. Demnach find Gedanken und Triebfedern 
von einander nicht gänzlich gefondert, wie fie doch der Theorie 
nad fenn-follen. Ferner heißt es ‚die Handlung bekomme in 
Beziehung auf die Regel oder den Gedanfen den Namen einer 
vegelmäßigen, gerechten, moralifch möglichen, wenn nämlidy 
die Regel ein Gedanke son einem wahren möglichen Gut pder 
Hebel ift. Dies aber ift nicht der Wegriff von "gerecht und 
von Rechte, der im Naturrechte vorkomme, fonderm der ganz 
allgemeine, welcher auch in der Moral angewandt wird. Im 
engern und dem eigentlichen Sinne des Naturrechts beißt nur 
‚die Handlung gerecht ; wozu ein Äufferer Zwang von andern 
vernünftigen Weſen Statt findet, oder welcher kein folder 
Zwang  entgegengefeßt werden. darf; ob man aber zu Hand⸗ 
lungen, deren Regel ein wahres Gut enthält, zwingen oder 
gezwungen werden fanır, das ift hieraus altein noch nicht zu 
ermeſſen. Der Unterfehied endlich zwifchen der Moral und 
Nechtsiehre foll varin beftehen, daß die Moral die Lehre won 
den Pflichten ift, alfo den Menſchen mie den wahren Ber« 
pflihtungsgrimden, den wahren Gütern und Uebeln des Lebens 
befanne machen foll; daß hingegen die Rechtslehre die Des 
rechtigungsgrände unferer Handlungen darzulegen hat, Mit 
dem Vorhergehenden zufammengehalten, würde folgendes Mes 
fultat hervorgehen: die Berechtigungsgrände der Dandlungen 
find Gedanken von wahren möglichen Gütern und Uebeln; 
alfo hätte die Mechtslehre die. wahren moͤglichen Güter und _ 
Uebel nach Regeln zu beſtimmen. - Die wahren. Berpflich 
tangsgründe find wahre würkliche Güter und Uebel; alle 
müßte die Moral Regeln über die wahren mürklichen Güter 
abfaffen. Würden nicht fo beyde zufammenfallen ? Das moͤg⸗ 
AUlche und wuͤrkliche dürfte doc) mob! bier, wo von Guͤtern und 
Webeln im Allgemeinen die Rede ſeyn fol, feinen erheblichen 
Unterfchied geben. Noch mehr, die Rechtslehre fol die Der 
rechtigungsgruͤnde unferer Handlungen angeben das heißt 
doch wohl, fie foll fagen, mas win chan med wüche cua BABIenG | 
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in dem allerweiteſten Sinne dieſes Wortes die Moral hinge⸗ 
gen ſoll vorſchreiben, was wir thun muͤſſen, gleichfalls im wel · 
teften Verſtande. Dadurch werden beyde wieder nicht weſent ⸗ 


lich geſondert; denn, um es am einem einzelnen Falle zu zei⸗ 


gen, die Rechtslehre würde fagen es ſteht dir im Allgemeinen 
frey zu beyrathen, und nicht zu heyrathen; die Moral hingen 
gen würde fagenz wenn du eine Fran und Kinder ernähren 
fannft, und den’ Trieb zur Fortpflanzung empfindeſt, wenn 


deine fonftige Lage nicht dagegen ift: fo mußt du heyrathen. 


Beyde diefe Säge hat man bisher in der Moral vorgettägen, 
md wir fehen nicht ab, warum man fie in verſchiedene Diſci⸗ 
plinen ringen fol. Auch erfähre man auf dieſe Art nichte 
davor, wenn und miefern gegen andere Menfchen Zwang ges 
braucht werden kann, inigen richtigen Degriff der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft hat der Verf. freylich bier ins, Auge gefaßt, aber 
er iſt zu unbeſtimmt. Daß die Nechtslehre vornehmlich zu 
beftimmen hat, was wie thun, und nicht thun dürfen, iſt au 


ſich ganz wahr; nur muß dies Dürfen genaner beftimmt wer⸗ 


den, weil auch die Moral in manchen Fällen von dem fpricht, 
was wir thun ouͤrſen, aber in einem ganz andern Verſtaude. 
Das Naturreht hat es, fo viel wir einfehen, blos damit zw 
tun, wenn und wie meit won andern Menſchen, oder freyen 
Weſen, gegen uns Äuffere Gewalt Statt hat ; und wenn, und 
wie weit wir felöft gegen folche ung der phyſiſchen Körperfraft 


bedienen dürfen, Wir bitten den Berk, dies in nähere Et -· 
mägung zu ziehen, vielleicht fällt dann mancher Zweifel weg; - 


den er. gegen die bisherige Beftimmung des Naturrechts erregt; 
und vielleicyt erlangt er dann den richtigen Begriff von dieſer 
Wiſſenſchaft, woran es ihm noch zu fehlen feheint. Denn 
was es in det Folge gegen mehrete Definitionen der Nechtes 
lehre erinnert, trifft nur Fehler einzelner Schriftſteller; aber 


nicht den eigentlichen Begriff der Wiffenfchaften ſelbſt. Auch _ 


wird dann allem Anfehen nad) det bier behauptete Einfluß der 
Geſuͤhllehre in die Rechtswiſſenſchaft wegfallen. \ 


Bm 


Geift der fpefulativen Philoſophle, von Dietrich). 


\ 


) 


Tiedemann, Fuͤrſtl. Heßiſchem Hofratpe und : 


. ordentlichen Lehrer der Philofophie zu Marburg, 


Drritter Band, welcher von der neuern Akademie 


Dis big 


— 


a. MWeltweisheik, 
bis auf die Araber geht. Marburg, in der neuen 
akademiſchen Buchhandlung. 1793. s67 Seit, 8. 
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J weniger die Segebenbeiten desfenigen Zeitraums der phi⸗ 
ophiſchen Geſchichte, welcher in dieſem Bande eroͤrtert wird, 
durch ihre Beſchaffenheit und durch ihren Einfluß auf die Ausz, 

Bildung der menfhlihen Vernunft interefliren, je feitener da · 
her auch auf die Darſtellung deſſen, was in dieſem Zeitraume 
für Philoſophie arthan, und als Philoſophie angeſehen worden 
ift, von deu Geſchichtſchreibern der Philofephie Zeit und Mühe 
verwendet wurde; deſto größer ift das Verdienſt des Hrn. 

Hofrath Tiedemann, daß er alles Gute und Bofe, was dies 
fen Zeitraum der Geſchichte der Philoſophie auszeichnet, im 
. gegenwärtigen Bande mit fo vieler Genauigkeit eroͤrtert. 
Gewiß konnte ihn nur die Abficht, etwas zur Aufklärung der 
Geſchichte der Cultut der menfchlichen Vernunft beyzutragen 
Cin weicher Geſchichte noch fehr viele Lücken übrig find,) zu ei» 
ner an fich fo unangenehmen Arbeit ermuntern, und diefe Ar 
gi ift von ihm auch wirklich realiſirt worden. 


Da eine vollſtaͤndige Anzeige aller in diefem: Bande an« 
gefielken Unterfüchungen und über. die Geſchichte der Philoſo⸗ 
oͤhie des darin abgehandelten Zeitraums gegebenen Aufkiarun⸗ 
gen zu vielen Raum einnehmen würde; fo müffen wir eg_bey 
einer kurzen Angabe feines Inhalts bewenden laffen, der wir 
einige Bemerkungen über das Sanze und über einige. Theile 
deſſelben beyfuͤgen wohen. 


„De vor „ung liegende Band enthält dreyzehn Haupte 


— as Bauptffäd.. Allgemeine Beträdtkngen äber 
die Urfachen des Verfalls der Wiflenfchaften. Kampf der 
Demokratie und Arikofratie in Nom.- Ausdehnung der roͤmi⸗ 
ſchen Herrfchaft aufferhalb der Gränzen von Italien. Bes 
Earıntfehaft der Roͤmer mit det —8 nach dem zweyten 
ruriger Kriege. | 
Zweytes Zaupituc. Verderbniß der Sitten bey, 
den Römern. Buͤrgerliche Kriege. Größere Ausbreitung 
bes Studiums der Philofophie unter den, Römern während 
der bürgerlichen Kriege, . 


Drittes 
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— Daupiſtůck —— der. Geſchichte de; 
Verſalls des roͤmiſchen Staats und der Sitten feiter Bürger. 
Defpotismus der romifchen Kaifer. - Ganzjlicher Untergang 
der philoſophiſchen Schulen, die ehemals gebluͤhet basten. 
Entſtehung einer neuen Phitofophie in Aegypten. 


vViertes Sauptſtuͤck. Die orientalifhe Philoſephie iſt 
feine im Morgenlande befindliche eigne Schule oder Sefte; 
alles, was aus dem Driente in die damalige Philoſophie ge⸗ 
fommen ift, beſteht in einzelnen zerfireuten Gedanken und 
Superftitionen. Urſprung der olten orientaliſchen Vorſtel⸗ 
lung, daß Gott Licht iſt. 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. Entſtehung eines neuen Pytha⸗ 
goreismus zu Alexandria, der den alten Aberglauben von 
Weiſſaqungen, von Aftrotogie und Magie in Schutz nimmt. 
Die allgewoinere Auftlärimg erregt Sehnſucht nach einer beſ⸗ 
fern Religion , als die bisherigen Religionen waren, verfchaffe 
dem Chriſtenthume Leichtern Eingang, und befeuerr insbefon« 
dere die Pythagoraͤer zu Neligionsverbefferungen, welche den 
Aberglauben auf mancherley Art befördern. Auch fogar die 
Juden ir Aleyrandria trachten nach einer gelaͤuterten Religion, 
und nehmen ſowohl platanifche und pythagoriſche Lehren, als’ 
auch den Glauben an Geifterumgang und Magie an. Bes 
weiſe hiervon aus dem Ariſtobulus und Pbilo. 


Sechſtes Hauptſtuͤck Urſprung und Ausbildung der 
Cabbaliſtenlehren unter den Juden in Alexandria. 


Siebentes Hauptſtuͤck. Die Chriſten werden zu An⸗ 
fange des zweyten Jahrhunderts mit der Philoſephie bekannt, 
und empfehlen das Studium derſelben, fo wie auch anderen 
Wiſenſchaften. Feben Tuftins, des Maͤrthrers, und einige 
feiner neuen philofophifchen Gedanfen. Plutarchs Leben, 

nebſt feinen merkwürdigen Ordanten. Alcinous Lehren. 
Potamo ift allem Anfehen nad) erfter Urheber der Eklekti-⸗ 
ſchen Schule und des Emanatiohsfftems. Ammonius 
Sakkas pflanzt dieſe Lehre fort. 


Achtes Sauptftüch. Unter Antonin dem Srommen 
erwacht twieder Eifer für die Wiffenfchaften, unter defien Nach⸗ 
folgern aber ward das roͤmiſche Reich theils durch den Deſpo⸗ 
tismus feiner Regenten und durch innere Unruhen, theils 
bunt die ſiegreichen Einfäle der Darbaren in daffelbe, — 

mehr 
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miehr und mehr geſchwaͤcht. Die Philoſophie hoͤrt Buch die 
chriſtliche Religion auf, Volkslehrerin zu ſeyn. Zwar trieben 
wohl die chriſtlichen Lehrer Philoſophie mit vielem Eifer, 
Aber es ivar bey diefem Eifer nicht auf Erweiterung der Ver 
nunftkenntniſſe angefehen ; auch ward dieſer Eifer durch die 
Hierarchie. eingefchrankt. Ueberdies nahın das Mönchsleben, 
“ die größe Stüße des finnlofeften Aberaiaubens, überhand, und 
die ſteigende geiftliche Macht erdruͤckte allen gefanden Men⸗ 
ſcheuverſtand. A 


Neuntes Sauptſtuͤck. Einiae merfiwärbige Säge des 
. Yrumenius, des Galen, des Macimus aus Tyhrus, des 
Origenes. | ; 
Schntes Bauptflüd.' Plorins Leben und Lehren, 


. Kilftes Sauptſtuͤck. Porpbyrs Leben und Benni 
hungen um die Auftlärung dee Plotinifhyen Säge. 
Zwoͤlftes Gauptſtuͤck. Auguſtins Leben und philo⸗ 

ſophiſche Lehren. — * 
Decceyzehntes Hauptſtuͤck. Proclus Leben nnd deſſen 
Lehren vom erſten Princip und von der Weltewigkeit. Claus 
dian Mamertus ift mehrentheils Alexandriner. Leben de 
Boribius; einige feiner metapbufiichen Gedanken, Caſſio⸗ 
Borg Lehen und einige feiner Gedanken. Aeneas aus Gaza 
platoniſirt gleichfalls; fo auch Zacharias aus Mitylena, und 
ber angehlihe Dionys der Areopagit. Kurze Ueberficht dei 
ganzen Zeitraums, | eo 
Was nun Rec. bey diefem Bande vorzüglic) zu erinnern 
ft noͤthig findet, iſt folgendes, 


Da die Abſicht des Verf. dahin geht, nicht blos bie Ver⸗ 


änderungen, die ſich mit der Philoſophie von den neuern Aka⸗ 
demifern an bis auf die Araber zugetragen haben, anzufühten, 
fondern auch die Urfachen diejer ‚Veränderungen vollſtaͤndig 
anzugeben ; fo mußte freylich der Schickſale des. römifchen und 
griechifchen Staats, die auf die Kultur der —— und 
der Philoſophie einen fo entſcheidenden Einfluß gehabt haben, 

Erwähnung gefchehen: allein, der Verf. hält ſich bey der Era 
zählung diefer. Schickſale viel zu weitlaͤuftig auf, und 


son dem, was ſich in Rom und in den Provinzen des roͤmi⸗ 


(hen Staats jutrug, manches an, was gewiß nicht in’ Se 
“ 


N 


\ - 


— 
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Geſchichte der Phlloſophie gehoͤrt, weil es auf bie Veränderum 
gen, fo mit diefer Willen ſchaſt vornefallen find, keinen beden—— 
tenden Einfluß gehabt hat, ei nderungen um nichts 
begreiflicher macht. Was der Verf: in ven drey erften Haupt ⸗ 
ftücten von &. ı —95 von dein Verfall der Sitten und vom 
Untergang der republikaniſchen Freyheir in Rom anfüh 
hätte er auch in einem einzigen Hauptſtuͤcke ind Auf wenig 
Seiten fagen können, wenn er ſich männlich bierbey nut auf 
Basjenige hätte einfhränfen wollen, was wirklich über. den 
Verfall des Studiums der Philoſophie Belehrung giebt: 
Der wirklich großen Verdienfte manches Mannes um 
* Philoſephle und deren Cultur det der Berf. hingegen kaum 
enhin Erwähnung gethan, wie 5. B. der Verdienfte des 
Cicero, Bon demfelben wird S. 64 und 55 weiter Nichte 
. gefagt, als daß er griechiſche Philofophen zu ſich genommen 
habe, und unter den mittlern Atademitern berühmt geweſen 
ſey. Vom Eitero ließ fich doch wirklich mehr anführen, und 
man durfte von dem Verf. wohl erwarten, daß er die Vers 
dienfte dieſes Mannes um Philoſophie, deren Ausbreit 
und Bearbeitung unter den Nomern genauer, erörtert hätte, 
Freylich hat Cicero Fein neues philoſophiſches Syſtem erfuns 
den. Aber der Verf. ftellt in diefem Bande die philofophifchen 
Meinungen manches Mannes auf, der die Philofophie wahr⸗ 
lich um keinen einzigen Schritt weiter aebrawt hat. Auch 
öchte Nee. wohl nicht behaupten, dag Cicero in der Philo⸗ 
fophie Überall nur ein Nachbeter der Griechen geivefen fen. 
Der Mann gierig oft feinen eigenen Bang, und manche Theile 
der Philofophie, wie z. B. die Klugbeitsiehre, verdanken ihm 
eine nicht unbedeutende Erweiterung. Da insbeſondete auch 
die philofophifchen Schriften des Cicero von uns häufig als 
Duellen der Gefhichte der Philoſophie benugt werden: 
hätte der Verf. ſich ein recht großes Verdienft erwerben Eüns 
nen, wenn er den Werth diefer Schriften in der Geſchichte 
der Philoſophie unterfucht und gezeigt hätte, in wieferne man 
fih wohl auf die Darftelungen der aͤltern philoſophiſchen 
Syſteme verlaffen Fünne, die in den Eiceronianifhen Werfen 
enthalten find. | —8 
Auch in dieſem Bande har der Verf. die Darſtellung der 
wichtigſten philofophifchen Meinungen und Theorien mit prü- 
fenden und berichtigenden Anmerkungen beafeitet, die mehren 
theils vollkommen wichtig find. - Auch ließ fich ar ae 
ede⸗ 
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Tiedemann. ‚nichts anders erivarten,' als daß er die Traͤume⸗ 
reyen und Hirngeſpiuſte der Eklektiter, Alexandriner und, 
derer philofophiicher Schwaͤrmer für das anfehen würde, 
fie wirklich find. Um fo mehr wunderte ſich daher der * 
als er das Urtheil des Verf. über den Auguſtinus las.- 
wiß it noch niemals auf diefen fpißfindigen Dialektiter. 
finnreichen Schwaͤtzer ‚eine größere Lobrede gehalten wo: 
‚als der Verf. auf ihn hält, Unter allen Kirchenlebrern, 
es ©, 455, und chriſtlichen Schriftfteflern bis ins vierte Jaht 
hundert iſt ohne Zweifel Auguſtin der einzige, welcher 
philofophifhen und einen Eiefeindringenden Blick A 
der auch bey ‚allen Gegenftänden der Offenbarung Umab! 
philoſophirte; der einzige, welcher die ee ſelbſt 
trachtlich erweitert, ja, noch lange Jahrhunderte hernach 4 
der Dunkelheit vorzuͤglich geweckt hat. Seine Fehler a 
und der dem chriſtlichen Lehrgebaͤude durch ihn zugeſuͤgte —— 
theil, entſpringen aus feinem feinen Gefühle des Harmon 
und Conſequenten im Syſteme, und aus feiner wtiermädeten - 
DBebarzlichkeit, dies Confequente aufzufuchen und in Verbin: 
dung zu bringen. Die vorigen alle festen entweder, die Philo · 
ſophie gänzlich) Hinten’ an, um nut mit Nelinionsgegenftä der 
ſich zu befchäftigen, oder fie machten ihre Philofophie, vol 
Ürigenes, Clemens von Alerandrien, Juſtin der M 
tyrer, unvermerft ſelbſt zur Religion, indem fie fie ans’ der 
eoffenbarten Büchern herzuleiten fuchten, Yuguftina ei 1.4 
Berhältnißgefühl uneericheidet auch bier die feit Graͤnzen 
er xedet von blos philoſophiſchen Dingen philoſophiſch 
theologiſchen theologifch.. — Der Raum erlaubt es uns n 
alle Theile diefer Lobrede durchzugehen, und von eve 1 derfi 
ben au beieifen, daß er nicht aufden Auguftin palle; wi 
bean gen uns alfo, nur folgendes anzuführen. a) ® ai ) 
theil, den Auguſtin dem chriſtlichen Lehrgebaude be enfügte, 
rührt nicht von feiner confequenten Denkungsart, fondert vo 
Ehe völligen Unbekansefchaft mit den Grundſprachen des ı 
ten und nenen Teftametits her. Daher in 
dem wahren Geifte des Chriſtenthums gar ı 
deffen Begner- Fauſtus hierüber aͤuſſert iſt ne | 
als alle ſchwaͤrmeriſche Grillen ‚des —— )2 
ſtin hat nie die Philoſophie um ihrer eb willen bearbeite, 
fondern er bediente ſich derfelben nur, um die Gegner fei 
chriftlichen Lehrgebaͤudes deſto beffer widerlegen zu onn 
9 u wenis Ausuſtin sonfequient gedacht yabe, - 
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ſein beſtes und aroͤßtes Werk: de ciritate Dei, in welchem 
ben der Darftelung der irdifhen und himmliſchen Staatever; 
‚faffung, der Manichaͤer, der er doch durchaus nicht ſeyn wollte, 
uͤberall hervorleuchtet. d, Unter allen din Saͤtzen, die der 
Verf. aus Auguflins Phitofophie anführt, it Eein einziger 
enthalten ‚ welcher einen wahren Gewinn für die Pbitefophie 
ausmachte, und ganz neu waͤre. 

d. 


Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Chriſtliche Hauspoſtill (e), oder: ausführliche Pre 


° pinten über die ordentlichen Sonnta.sevangelien, 
Mad) den Bedürfniffen unjerer Zeiten, von °p. 
hann Ehriitian Prager, Paſtor zu Ummerſtadt. 
rer 1795. bey > 621 Eeit, 4 


1 NE: 20% ; 
Die Erklärung des Verf. , daß diefe — nach den 
duͤrfniſſen unſerer Zeit eingerichtet waͤren, machte den 
Sec. auf dieſelben ſehr aufmerkſam: denn er erwartete, vors 
nehmlich felhe Materien hier abgehändele zu finden, welche 
gerade für die gegenwärtigen Zeitbedürfwiffe am pafjenditen, 
am nüglichften und am ititereffanteften wären. Und wahrlich, 
das gegenmwattige Zeitalter wuͤrde dazu reichen Stoff darbieten! 
Aber, er fand fich in feinen Erwartungen gar fehr betrogen. 
Die beftändige Ruͤckſicht, welche der Verf. auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit nimmt, befteht darin; daß er bey aller Gelegenheit 
gegen die Gelehrten eifert, welche in Abficht auf Religion und 
Bibelerklaͤrung nicht beym Alten ftehen bleiben. - Dabey wi⸗ 
deriegt er feine Gegner mehr durch Machtſpruͤche und durch 
Schimpfen, als; durch ruhige Belehrung. 3:D. Die Mei« 
nung derer, welche das Leben Jeſu nur blos fir einen Schau⸗ 
plaß eines volltommenen Tunendlebens und Mufters eines bes . 
fländigen Gehorſams gegen Gott: halten, nicht aber fur ‘die 
Verſoͤhnung mit Gott; und feinen Tod nur für eine Veftäs 
“tigung der Wahrheit, Tugend und Gottſeligkeit; erklärt er 
für falſch, ungereimr, verwegen und kindiſch; fine 
Xeufferungen menfchlicher Unwiſſenbeit und Bosheit. 
Doch der bleibt nicht dabey ſtehen, die Meinungen, 
welche 
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weiche er für falldy Hält, auf ſolche Weile niederzufchlanen ; 
fondern er gteift auch die Perfonen an, welche demelben erge- 
ben find, „O ihe Gelehrten, prüfer eure Waffen, die ihr 
wider den ewigen Sohh Gottes und feine Verfohnung führt, 
die euch nicht die Schrift, nicht der Geiſt Gettes, fonbern 
eine verderbte Vernunft, Kubmfucht und. Bosbeit 
egeben bar!“ Dergleichen Ausfälle auf Gelehrte kommen 
t häufig vor. Das Urtheil des Verf. über ſolche Schriften, 
welche Aufklärung zur Abſicht haben, ift zu merfmärdig, und 
die Lefer können. daraus die Denkungsart und den Geiſt des 
Verf. zu deutlich Eennen lernen, als daß wir ihnen daſſelbe 
vorenthalten könnten; hier iſt es: „Die Bibel iſt das göttliche ' 
Handbuch, das Jeſus allem uud jedem empfohlen hat, well 
man fi in die vertraulichſte Bekanutſchaft mit feinem Hei⸗ 
lande, und in die rechte Lage einer vergnügten Seelenrube 
dadurch verfeßt. Nichts ift dem mehr hinderlich, als dag Les 
fen der meiften deutfchen Schriften, die zur (die) Aufkflarung ı 
bes Verftandes und der Sitten die (ya) Abficht Haben follen. - 
Härten fie auch) fonft nichts Schaͤdliches bey ſich, wären auch 
ibre Verfaffer redliche Männer, die es recht gut mein« 
sen,“ (alfo-daran zrveifelt der Verf.? — und fo ganz im All⸗ 
gemeinen? — welde Beleidigung!) „fo muß es doch unfern 
Verdacht rechtfertigen, wenn man im folhen Schriften, fie 
mögen übrigens fo fehbn und bluͤhend gefchrieben ſeyn, als fie 
mollen, die urfprüngliche Einfale vermißt.“ In einer andern 
Stelle heißt es mit vieler Bitterkeit: „Die jet fo hochge⸗ 
priefene natuͤrliche Religion.“ — Als der Verf. dem 
ZTamen Jeſu eine Lobrede hält, geſchiehet ſolches nicht 
ohne Dirterkeit, Es heißt: „Welches ift die größte Zierde 
57— heiligen Religion? Gewiß der uͤber alles erhabene 
Name, Jeſus! Aber, wie tief iſt er bey Vielen herabge⸗ 
funten! Wenn der Gelehrte, ach der Gottesgelehrte, bey 
aller Gelegenheit den ehrwuͤrdigſten Namen Sefu zu nennen 
ausweicht; oder wenn man ihm nur beyläufig, wie. die Namen 
eines gewoͤhnlichen Menſchen, als Paulus, Petrus, nennt: 
foll man nicht fagen , daß fie fidy des Namens ihres Herrn 
und größten Wohlthärers fihämen? Sind das die fo hoch⸗ 
gerübmten aufgeklärten Zeiten?“ Alſo feßt der Werf. eine 
rechte Verehrung Jeſu vorzüglich darein, daß derfelbe nur recht 
oft genannt werde? Kann man aber die Lehre und das Werk 
Jeſu nicht Sehe werthſchaͤtzen und befürdern, ohne dabey feinen - 
Namen ſtets im Munde zu führen? und iſt nice eine ſolche 
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Verehrung dee eigenen Erklärung ‚und dem ganzen Geiſte 
Jeſu weit gemaͤßer, als die, welche im beftändigen. Nennen 
und Nühmen feines Namens defteht? Werdienen demnach die 
gegenmwärtigen aufgeklaͤrten Zeiten:mebr Lob oder mehr Tas 
del, da Jeſus in denſelben anehr dunch That, als durch Worte 
verehrt wird? — In einer andern Stelle, wo der Verf. vor 
den Wirkungen des Satans redet; kann er es wiederum nicht 
unterlaſſen, einen Seitenblick auſ. dieſenigen zur thun, welche 
über dieſe Materie anders denken, als er. Er ſagt: „Wenn 
se Menſchen, und unter denſelben ſelbſt Schriftgelehrte giebt, 

‚die das Daſeyn und Geſchaͤft des Satans, des:unfeligen Geis 
fies laughen: fo geben fie damit ihre Unwiſſenheit, ſowohl 
‚Ava Reiche. der, Öeifter, als auch ſelbſt in der göttlichen Dffenbas 
zung: an den Tag. — In der erſten and fünften Predigt 
eeiſert der Verf. gegen die, welche behaupten: Jeſus habe zuerſt 

‚ein weltliches Reich errichten "wollen, es ſey ihm aber dieſes 


vereitelt. Wozu fell dies doch wohl nuͤtzen? Zur Widerlegung 


and Bolehrung derer, welche dieſer Meinung ergeben ſind, 
ſagt eribier viel zu wenig: fuͤr diejenigen aber, welche dieſe 
Meinung nicht annehmen, vielleicht nicht einmal kennen, ſagt 
‚er daven zuviel Am beſten waͤre es daher geweſen, wenn 
der Verf ſich auf dieſe und aͤhnliche Dinge gar nicht eingelaſſen 
haͤtte. — — Das Bemuͤhen des Verf., feine Predigten 
nad) den Bedirfniffen unſerer Zeit einzurichten, chat ihn auch 
zuweilen werleitet, ſich auf Dinge amd Begebenheiten unſerer 
Zeit einzuloſſey, die er ſelbſt nicht recht verſtand, und nicht zu 
‚erklären vermochte. Bey Gelegenheit des Evangellums am 

zweyten Advent, welches der Verf. vom Ende der Welt erklärt, 
‚fagt.er, daß ſich Gott des Feuers zur gaͤnzlichen Verwandlung 
und Umbildung der Erde bedienen werde. Um dies zu erlaͤu⸗ 
tern, fügt er ſolgeudes hinzu: „Eben jetzt in dieſen Jahren 
hat ein Sternfundiger einen Stern entdeckt, den man noch 
nicht gefehen-haben will. Der ·Schoͤpfer hat ihn gewiß nicht 
‚erft nen gefchaffen. Der Korper muß ſchon da geweſen ſeyn“ 

So weit-allesgut. 3IIſt er ſchon da gemefen, ſo iſt eine Wer« 
änderung mit demſelben vorgegangen, weil er keinem von dem 
fleißigen Beebachtern der Beſtirne hekannt geweſen, num aber 
bekannt geworden iſt.“ Wie unrichtig jſt doch dieſe Folge! 

Werden denn aſtronomiſche Beobachtungen jetzt nicht weit 
ſorgfaltiger angeſtellt, als ſonſt? Sind die aſtronomiſchen In⸗ 
ſtrumente wicht jetzt weit volllommener, als vormals? u. f. f. 
Mas ſollte uns daher wehlbewegen:zu glauben, daß mit dieſem 

M.XVD.VS. Xill. B.a. St.NVIIsSeft. Te erſt 
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erſt kuͤrzlich entdeckten Körper eine neuerliche: Veränderung 
vorgegangen ſeyn muͤſſe; da die Entdeckung deſſelben ſich we 
natürlicher und leichter erklaͤren läßt? „Nun iſt aus ſchon 
mehreren Beobachtungen bekannt, daß neue Sonnen in fols 
hen Geſtirnen geſehen wurden, wo fie vorher "nicht. waren. 
Man fteller ſich diefes mit Recht fo vor: es müffen dunkel ge⸗ 
weſene Körper zu brennen und zurftralen angefangen habe, 
und gewefene Sonnen wieder verdunfelt, und unfichtbar ges 
worden feyn. Es find alfo aus Sonnen dunkle Körper, wie 
unfere Erde oder der Mond geworden, und dadurch bäben 
aber auch die mit ihnen zunaͤchſt verbundenen Rötper. 
eine Veränderung leiden mäffen.“ Hier — 
der Verf. ſelbſt. Denn wenn die vor kurzem gemachte Ente. 
deckung des Uranus Folge einer mit demfelben vorgegängenen 
Veränderung iſt; und wenn dadurch auch die mit einem ſolchen 
tere zunächft verbimdenen Körper eine Veränderung leiden 
muͤſſen: fo folgt daraus ganz natürlich, daß auch uhfere Erde, 
und überhaupt die zu urferm Sonnenfpfteme gehörigen Planes ‚ 
, ten vor kurzem eine Veranderung hätten leiden mülfen,‘ 
VUranus zu deufelben gehört, woson wir dody nicht das M 
defte erfahren habe: Von dern alfen wird nun dieſe Anwen 
dung gemacht: Sollte nicht der Heiland unter dei Zeichen . 
an Sonne, Mond und Sternen die Verdunfefung unferer 
Sonne und die Entzändung der Erde, jene zu einem Beivohme . 
ten Planeten, diefe aber zu eier ftralenden Sonne ne 
haben?“ Auf die aftronomifchen Kenuitniffe und Meinungen 
des Verf. koͤnnen wir uns hier nicht einlaffen ; fonft würden 
wir ihn fragen, wie er doch dazu komme, zu glatıben, daß die 
Sonne jest nicht bewohnt fey? DVeftände die Sonne and 
ganz aus Feuer; — welcher Meinung doch die meiften neuern 
fronomen nicht ergeben find, — twäre es demungeachtet der 
Macht Gottes nicht möglich, und feiner Weisheit — 














gemäß, dieſen unermeßlich großen Himmelskoͤrper mit 
pſen zu erfüllen ? Wird dieſe Meinung nicht noch Badard 
glaubwuͤrdiger, daß es felbft auf unferer Erde Geſchoͤpſe 
die ini Feuer leben können? Hier können wir uns aber nur 
auf die falfche Anwendung einlaffen, welche der Verf von dem 
allen zur Erklärung jener Rede Bann 
Schtrtiftſtelle, welche fo oft und fo gründlich ünterfiiche If, 
das Evangelium am zweyten Advent, Fann man jene 
\ völliger Gewißheit behaupten, daß Chriſtus in derfelben t 
nige nicht gemeint habe, wovon der Verf. behauptet, 
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es gemeint Habe! Chriſtus redet hier von der gänzlichen Zerfto- 


tung des jüdifchen Staats, und bedient fich dabey der Sprache 


der Propheten, bepidenen-es etwas ganz gewoͤhnliches ift, daß 
diefelden große Stantsveränderungen mic Veränderungen an 
dem Öeftirnen zu vergleichen pflegen. — Als der Verf. auf 
bie befchriebene Weiſe das Ende der Welt zu erklären gefucht 
bat ::fo fügt er noch: folgendes hinzu, was mit dem Bisherges 

im: Widerfpruche ſteht: „Der fette Tag unfers Erdens 

ö ‚and der lebte Tag der Welt iſt im Grunde Eins,“ .* 

Mars" IL IT Du I Per BR 
v* Aus dem, Bishergefagten werden die Lefer fich die Ber 
hauptung des Berf;, daß er feine Predigten nad) den Bedürfe 
niffen unferer Zeit eingerichtet habe, hinlaͤnglich erklären koͤn⸗ 
nen. — — Wir wollen fie nun, noch niit. dem Inhalte, der 
&infleidung und Ausführung diefer Predinten bekannt machen. 


—Die bier abgehandelten Hauptfäge find zuweilen unrichtig 
— amd unverſtaͤndlich ausgedruͤckt. 3. E. am 7ten Sonntag 
nach Trinitatis heißt das Thema: „Die Fuͤrſorge Gottes 


für die Menſchen durch Jeſum Chriſtum.“ Weit ver» 


ſtaͤndlicher, der Ausführung angemeſſener, auch wirklich inter» 


eſſanter wuͤrde dies Thema ſeyn; wenn daſſelbe ee Te ausges ' 
druͤckt wäre: die Verdienfte Jeſu um unfern Blauben 


an Bottes Fuͤrſorge für die Menſchen. Zumeilen liegt 
die Unverſtaͤndlichkeit der Hauptfäge in ihrer zu großen Kürze; 


. E. „Die noͤthige Heilsbegierde.“ Das Thema mug im⸗ 


mer bie hoͤchſte Deutlichkeit und Verſtaͤndlichkeit haben ; und 
es ift befier, wenn dafjelbe durch fechs, acht, zehn Wörter 
verftändlich, als durch drey Woͤrter dunkel und rärbfel. 
baft qusgedrücdt wird. Einige Predigten find uns in diefer 
Sammlungaufgefalen, in melden der Hauptfas uud die 
Haupttheile nicht zu einander paffen; 3. €. in der erften Pres 
digt heißt der Hauptſatz: „Der Einzug Jeſu in Jeruſa— 
lem, als eine wabre Vorftellung von dem, was er 
uns ift, und was wir ans zu ibm zu verfeben baben.“ 
Auf den Einzug Jeſu in Jeruſalem, melches doch nach dem 


Thema der Hauptgefihtspuntt bey diefer Predigt feyn ſollte, 


wir d num in den Theilen gar feine Kädficht genommen ; fie 
lauten alfo: „ı) Was er uns ift, das wollen wir aus der 
Beſchaffenbeit feiner Perfon und feines Geſchaͤfts fer 


“ben; und 2) bieraus werden wir auch ſehen, was wir ung 


zu ihm zu verfehen haben.“ . Sn andern Predigten haben wir 
bemerkt, daß die Haupttheile ſich u ausſchließen; dag wohl 
2 gar 
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gar der Eine in dem Audern enthalten iſt Z. ES das) There: 
Die Veredlung eines mitleidigen Gemuͤths zur chriſt 
lichen Barmherzigkeit gegen den Naͤchſten, wird fo ab 
getheilt: „Dieſe Veredlung geſchieht, Awenn man das mit: 
Jeidige Herz des himmliſchen Vaters zur Machahmung nimmer 
und 2) wenn man die Pflicht der Barmherzigkeit nicht auf 
eine Art des Elendes einſchraͤnkt, ſondern auf den ganzen Bus 












fand des Nebenmenſchen anwendet.“ Dier liegt ern ] 


- Theil garız offenbar in ‘dem erftenz; denn wenn 
soirklich in feiner Menfchenliebe vecht nachahmt, fo gehört Dazu 
‚ganz natürlich) auch dasjenige, wovon der Verf im gweyten 
Theile redet. — Der Verf. hat die Gervohhiheit, im'jedee 
Predigt einen doppelten Eingang zu machen. Nach dem 
Evangelium, welches mit abgedruckt ift, ſtehet ein —— 
der von der Sache hergenommen iſt, von welcher geredet 

den ſoll; darauf wird der Hauptſatz mit den Haupttheilen ange⸗ 
zeigt; dann folge ein zweyter, oft ſehr langer Kar u 
welchem. der Stoff ats dem Evangelium —— 

Dieſer Gang und dieſe Behandlungsweiſe iſt nicht 
und hat ſehr vieles wider ſich. Denn wozu ſoll end 
Eingang nügen? nd wie unnatuͤrlich iſt ee auf — 
des Teytes einen mir demſelben in keiner Verbindung ftehenden: 
Sachelngang; ad) Ankündigung des Hauptfakes und der 
Haupttheile aber einen, aus dem Evai ‚bergen 






Eingang folgen zu laffen! . Zuwellen iſt efer gepte Eingang: 


fo. weitläuftig, und von der abzuhandelnden Materie fo eut⸗ 
ala daß man denſelben mit Recht eine Epiſode ——— 
Z. E. in der Predigt am zweyten Advent wird in 
Ze Eingange davon gefprochen, warum dies Evang 
von dem Ende der Welt, und nicht von der 
jädifhen Staats zu erklären ſey; obgleich” der — 
kennt, Daß dieſes fuͤr die Materie, von welcher er pres _ 
digt, gleichviel fey. Am Sonntage Septuagefimd, wo et 
vom Undank gegen Gott handelt, liefert er Au dem w 
Eingange einen kurzen Abriß der Geſchichte des jü 
Volks, um zu beweiſen, daß die Juden von 
Gott ſehr undankbares Volk geweſen waͤren. Zun | 
net der. Verf. fich den Hebergang von dieſem zweyten Si 
zu der abzuhandelnden Materie auf Dieferund- ähnliche 3 
„im nun wieder zur Sache zu fommen;“ wobı 
elbſt geſteht, daß die eingeſchaltete Betrachtung nicht zur E 
gehoͤrte. N Digreſſi (men nuͤtzen zu nichts; fie 
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aber dei Schaden am, daß der Zuhörer. durch dieſelben von 
der eigentlich abzuhandelnden Materie abgeleitet, und in feiner 
Aufmerkfamfeit: auf dieſelbe geſtoͤrt wird — Ein ahnlicher 
Fehler, in welchen der Verf. fehr oft fällt, iſt diefer, daß er 
am Ende der Predigt noch weitläuftige Betrachtungen anhangs⸗ 
weiſe anknuͤpft, die man nach det Ankündigung Eeinesiveges 
erwarten konntez wodurch die Theile größer werden „ als das 
Ganze. 3: €, im der. dristen Predigt wird gehandelt: „Won 
den Aergerniſſen an Jeſu, nebſt I Warnung damider.“ 
2) Soll gezeigt werden „worin diefe Aergerniſſe befichen ;. 2) 
will der Verf, damwider warnen, Nach: Ausführung, diefer. 
Stürdfe handelt er noch von den Urſachen, welche zu eir. 
nem folchen Aergerniſſe Gelegenbeit geben. Die vierte 
Predigt handelt: „Von der. Einfalt des Herzens, als einen _ 
nöthigen Eigenſchaft des Olaubens,*- 1) Worin diefe Einfale 
befiehe; 2) wie nöthig und müßlich-fie jedem gläubigen Chriz 
ſten ſey. (Beyde Stücke find ſehr unbefriedigend ausgeführt.), 
Nachher wird noch ausführlich davon geredet, wie man 31% 
diejer Einfalt gelangen Eönne. Aehnliche Erempel. finden 
fh. in Menge. — — Gern würden wir noch mancher ein« 
zelnen. Stelle in diefen Predigten gedenken, und unfer Urtheil 
über dieſelbe beyfuͤgen; wenn wir nicht fürchten müßten, Die 
Gränzen diefer Recenſion zu Üüberfchreiten. - Wir wollen ung 
daher nur auf einige wenige Stellen einfchränfen. Zuweilen 
verwechſelt der Verf. zivey Dinge mit einander, und hält fie 
für gleichbedeutend, die doch weſentlich verfchieden find; ja 
beißt z. B. „Iſt es nicht einerley: nimmer Uebels 
thun, oder immer Butes tbun? Welche Behauptung ! — 
Anderswo heißt es: „D ihr Undankbaren, ‚wer feyd ihr Uns 
gluͤcklichen P-Seyd ihr nicht Gottesverläugner und feine Frinde, 
die. ihr ihn nothwendig haffen müffer, weil ihr ibn nicht 
liebt; die ihr notbwendig Uebertreter feiner Gebote feyd, 
weil ibr ibn nicht liebt“ u.f.w. — Sa, der Verf. bes 
- hauptet zuweilen Saͤtze, welche grundfalich find. 3. E. „Es 
iſt allezeit erweislich, Daß der Mienfch. am. Ende 
doc von feinem Elende die felbft eigene Schuld tra⸗ 
ge.“ Wäre diefer Sag in der. Allgemeinheit, in. welcher der. 
Verf. denielben hier verträgt, wahr; mie traurig würde es 
dann um die Beruhigung vieler Leidenden ſtehen; welche bey 
den bärteften Leiden nur.durd das Bewußtfenn ihrer Unſchuld 

und eines guten Gewiſſens aufgerichtet werden! — Weber die 
jest unter ung lebenden Juden: Auer der V. fehr er 
03 
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ja, beynahe lieblos: "yMelches ift der rechte Name, den man 
den Nachkommen diefes undankbaren Volks, ‚die noch jet vor 





| unfern Augen wandeln, geben muß? Es find die überblie- 


benen (übrig gebliebenen) Undankbaren gegen Gott und ih. 
ten Meffias; die balsffarrigen Kinder eines halsfarrigen 
Volks“ u. f. w. „Die Rache des über fidh und ibre - 
Klabtfommen ausgerufenen Blutstibres getoͤdteten 
Meſſias verfolgt ſie all, Sie, als die Erſten, wur 
den nun die Letzten: ieſe Letzten ſehen wir noch untek 
uns; fie find Deswegen nicht vertilgt. Mid» . 
ten doch die heutigen Ehriften den Juden auf Feine am» 
dere Art betrachten, und miribm ume 
ben, als ein warnendes Bild wider den Undank gegen Got 
und feine Wohirfaren von ihm zu nehmen.“ Man ine 
den Verf. hier fragen, ob eine fo kraͤnkende Herabfegung eines. 
Kr fo fehr und fo mit Unrecht verachteten Volks, als das 
aͤdiſche it, etiva” auch nah den Bedütfniffen unferer 
fey? — — Auch der Stot diefer Predigten tft nicht zu Io 
Manche Stellen find nicht allein ſchwerfallig und fehleppend, 
ſondern es kommen auch wirkliche grammatifche Unrichtigkeiten 
in denfelben vor, wovon felbit die aus'diefen Predigten hier 
abgedruckten Stellen einige Erempel enthalten; in andern 
Stellen tommen aus fremden Sprachen hergenommene Wörs 
ter vor, welche man am wenigiten in einer Hauspoftille er» 
arten follte! 5. E. garantiren, dependiren, Situation, Sim⸗ 
plicität, Tribunal, Scene, Document u. a, mi NM 
Bon der Gabe der Sprachen am erften chriftlichen 
Pfingftreft. J. ©. Herver. Riga, 1794: bey 
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Nach mehrern neuern Verſuchen, die Erzaͤhlung von der am 
erſten chriſtlichen Pfingſtfeſte zuerſt begonnenen. öffentlichen 


nund feyetlichen Stiftung einer Geſellſchaft von Verehrern 


Gottes nach der Lehre Jeſu, im zweyten Kapitel der Apoſtel⸗ 


geſchichte des Lucas aufzuklären; z. B. in Eichborns Allg. 


Bibl. der bibliſchen Litteratur, B. 3. ©. 225 f. und Betzels 

Shriftforfher, ©. 2. &t. 2. ©. 301 f. wird dennoch die 

Mittheilung einer neuen Erklärung jener Stelle dem ruhig 

prufenden Forfher willkommen ſeyn; weil — 
+ | | verſu 


—* 


“ 


/ 


Vroteſt. Gottesgelahrhelt. 429 


verſuchten Hypotheſen ihre eigenen ‚nicht geringen Schwierig« . 
feiten hatte. _ | —— y 

Billig verlange der verdienftvolle Verfaſſer der obenge⸗ 
nannten Abhandlung, daß man fie, wo möglich, ohne eine 
eigne Hypotheſe, im Geifte der damaligen Zeit. und der Schrif« 
ten des N. T. leſen möge. Der Rec, hat fi) bemüht, fie fo 
zu leſen; und arößtentheils einftimmig mit dem Inhalt dierer 


vortrefflichen Schrift, wird er denfelben im Auszuge darftels 


‚ len, und mit einigen Bemerkungen begleiten; überzeugt, daB 
er auf diefe Weife zur fcehnellern Bekanntmachung und Vers 
breitung des lehrreichen Inhalts am meiften beytragen, und 
die Hochfhäsung und Dankbarkeit am beften beweifen koͤnne, 
die er dem Verf. für die Bekanntmachung diejer Abhandlung 


ſchuldig zu ſeyn erkennt. | 
Die Schrift ift in fünf Abſchnitte eingerheilt. Sehr 


einleuchtend wird im erften Abfchnitte gezeigt, wie viel Sons 


derbares man annehmen müßte, wenn man eine plörliche 
Mittbeilung ungelernter fremder Sprachen annehmen 
sollte. Sprache ift die Denkart eines Volks nach gewohnter 
Weiſe von alten Zeiten. Sobald Spradhen da find, kann 
ein Einzelner fie nicht erfinden; er muß fie lernen, Alle 
wunderbare Erhöhung der Seelenkräfte, des Verſtandes, der. 
Einbildungskraft, ſelbſt des Gedaͤchtniſſes und der Erinnerungs⸗ 
gabe kann die Stelle dieſes Lernens nicht vertreten. Ges 
dächtnißfachen,, die mir vollig fremd find, kann weder mein 
Gedaͤchtniß, noch meine Erinnerungskraft herbeyſchaffen, noch 
mein Verftand erfinden. Bey plögliher Mittheilung einer un⸗ 


’ gelernten Sprache müßte ein fremder Geiſt durch den Menfchen 


reden, und die Sprachwerkzeuge deffelben zu feinen Gedanfen 
nach feiner Weiſe gebrauchen ;. daher man ſich auch in finftern 
Zeiten das Neden in fremden Sprachen als Kennzeichen der 
Defigung eines fremden Geiftes dachte. 


Die Erzählung ſcheint ganz deutlich fremder Sprachen 
zu erwähnen. Allein, durch den Beyſatz, andre fpotteten: 
fie find vol fühen Weins, verſchwindet die Deutlichkeit, Wie 
Eonnte man darum, weil fie fremde Sprachen reseten, fie für- 
Trunfene hatten? Wo iſt der Rebenhuͤgel volhfüzen Meines, 
an dem man fremde ungelernte Sprachen plaslich lernt? 
Warum vertheidige Petrus die Seinigen wider diefen Vor⸗ 
mwurf, wenn das mit andern Zungen reden gas nichts mit det 

R oe Era Trunten: 
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Trunfenheit Uebereinftimmendes hatte? — Zudem redeten ſte 
zu Juden und Sudengenoffen, die-in Jeruſalem wobnten. 
Sprachen⸗denn dieſe zu: Serufatem alle. auslaͤndiſche Sprachen ? 
Waren die Juden je Sprachgelehrte ?. Begnugten ſie fih nicht 
mit dem Chaldaͤiſchen und Griechiſchen? Warum chrieben die 
Apoftel-nur- in geiehifher Eprahhe?. Gewiß, weildieje allge 
. mein verfianden ward! Alfo mußten die, Apoſtel, um von dei 
‚Menge. verflanden zu werden, nicht notbiwendig in fremden» 
Sprachen reden. Auch werden nur Provinzen, nicht Spras 
hen genannt. Juden aus diefen Provinzen nannten-barum: 
noch die Sprache der Provinz nicht ihre Spradie ;_fonderm 
blieben ‚eigenfinniger noch, als Einefen, Indier und Zpaner 
feyn mögen,. nur bey ihrer. Randesfprache.. Hier werden num 
fogar die großen Thaten Gottes gepriefen.. Aber, weldier: 
Jude hätte wohl von heiligen Sachen in einer andern, als ia: 
feiner heillggeslaußten Sprache geredet — Endlich, was 
bewirkt dies geglaubte Wunder? Nichts, als Spott und Ve 
wunderung; denn erft da Petrus in der gewöhnlichen Sprache: 
zu ihren redet, werden die Zuhbrer großentheils. gewonnen. 
Auch ben den Apoftein finder ſich gar feine Spur davon .weiteny; 
daß fie Polygloſſen oder gar Pangloſſen geweſen ſeyn. Sie 
ſchreiben die gewöhnlich judiſch⸗-griechiſche Sprache, fo wie 
Leute ihres Standes fie fernen und fchreiben Eonnten. Apoſt. 
Seh; XL, 15. XIX, 6. kann auch nicht wohl an fremde Spa 
den, die im Haufe des Cornelius, oder von den Süngern Jo⸗ 
hannis geredet wären, gedacht werden, Vielleicht wird alle 
Lucas mißverflanden, wenn man den Ausdrud: mir Jun⸗ 
gen oder mit andern Zungen reden, von Reden unge: 
lernter fremder Sprachen verſteht: 


Daher unterſucht der zweyte Abſchnitt bios philbloglſch. 
was die Juden ſich unter der Ausgießung des heiligen Geiſtes 
dachten; welche Gaben fe nach vorgaͤngigen Beyſpielen er⸗ 
warteten, und wie dieſe ſich zeigten? Hier iſt von Erlullung 
alter Prophezeyungen die Rede; alſo muß man dem A. T. fol⸗ 
gen, — Ryhe und Friede, ein innerer Friede Sekten, web 

chen die Welt nicht geben kann, fanfte Wärme und Bewegung, 
ein erquickender und zu greßer, aber leifer Wirkſamkeit, die: 
der Charakter der Lieblinge Gettes war, belebender Hauch von: 
Gott; ein richtendes Amt unter den Voͤllern, nebſt Weisheit 
and erhöheter Ertenntniß und Einfiht; dies waren die nach 
Reigrehungen des HT. agree Ermwarfungen der Juden 
© von 
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von den Gaben des heiligen Geiſtes. Inſondetheit ſchreihen 


- 


die Propheten alle ihre Ausfprüche diefem Geifte Gottes ji 
wenn ſie frohe Begebenheiten, oder gar. die Fünftigen gol 
Zeiten verfündigen. — : Natürlich wurden alfo ‘die Apoſte 
die num. diefe goldene Zeit beginnen ſahen, die jegt die Erfi 
tung aller Verheißungen erblichten; in frohe Begeifterung ver⸗ 
feßt, und fiengen er hen ‘an zu reden, wie ihnen der Geiſt 
gab auszuſprechen. Denn melde große Hoffnungen 


* Ahnen fuͤr diefe Zeiten gemacht, welche herrliche Ausfichten 


waren ihrien eröffnet! WerFann fie noch jetzt in den Pro 

ten ohne Bewegung fefent Die große Weltveraͤuderung follte, 
wie nicht nur Jeſus ſagte, fondern audy die Propheten gefagt 
hatten, durch‘ den neuen Goiſt, den Gott geben wollte, und 
auf keine andre Weife, nicht durch Waffen oder Gewalt bes 


„wirkt werden, Nun begreift man auch, warum der Taumel 
der Begeiſterung, worin die Begeiſterten den Beginn dieſer 


goldenen Zeiten prieſen, von Einigen ſpoͤttiſch als eine ſuͤße 
Trunkenheit verachtet, von Andern als etwas, wobey fie ſich 


weiter nicht zu: faſſen wußten, mit den Wotten angeſtaunt 


ward; was will das werden + Und da die Apoſtel von det 
Zeit an muthig, fortdauernd, gluͤcklich wirkten?‘ fo hat ſich 
eben biedurch der ihnen verfprochene Geift einer neuen Vers 


faſſung der Dinge aufs bimdiafte charafterifirt. Wer etwas 
Großes wirket, den erweckte, ruͤſtete, trieb, nach dem Auss 


druck des A. T. ein göttlicher Geiſt, und verließ ihn nicht, bis 
ans Ende feines Werkes oder Lebens. So erfchienen diefe 
Männer hier, auszerüftet zu ihrem Merfe, zu ihrer die Welt 
umfafenden Abfiht. Das Werf gieng fort, und — gelang ;: 
freylich auf Wegen, die diefe geiftuollen Weiffager füch damals 


ſchwerlich alte dachten. 


ET ErTze Ge | 

Derÿ dritte Abſchnitt. Das Pfingſtſeſt war dem An⸗ 
denben der Geſotzaebung, d. i. der alten Eonſtitution des juͤdi⸗ 
ſchen Velks geweiht. Es war dem Patrioten gleichſam der 
zweyte Geburtstag ſeines Velks. Es hieß: der Tag des gege⸗ 


beuen Geſetzes; das Vermaͤhlungsfeſt der Nation mic Jeho⸗ 


vah; das Feſt der Aufnahme Iſraels unser die Flünel' der 
goͤttlichen Majeſtaͤt; der Krönnngstag des: heiligen Königes 
mid der Königin, feiner Vermaͤhlten. — Allein, dag Gefeß- 
war bey. dem: allen ...wenig gehalten. - Wergebens riefen die 
Propheten zu demfelben zuruͤck. Endlich wiefen alle auf. eine 


Eunftige Zeit hin, wo das Geſetz wieder hersfchen-merde; auf 
* — Ce | eine 
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J 


rine neue geiſtige Befengebung und Volksſchoͤpfung. 
Mehr als ein Ausleaer hatte ins jeden ſinnlichen Zug ſolcher 
Deſchreibungen einen geiſtigen Verſtand getragen. Sm Der 
griff der Apoſtel war jetst diele Zeit ein Anbruch; ihve Stimme 
(u) dazu ein, ‚Dabet find in Lucas Erzählung von diefer 
neuen Geſetzgebung mehrere Umſtaͤnde aus det alten erſten 
Geſetzgebung herger cmmen , und aus derfelben zu erklären. 
Hort war das Geſetz unter Pefauneniball, unter Donner * 
and Blitz gegeben, daher es ſo oft ein ſeuriges Geſetz heißt. \ 

So bier ein Scholl vem Himmel, ein ftartes Wehen und 

Feuerflammen, wie getheilte Zungen, ſchweben umber: Das 

Sewitter,, welches viele bier‘ finden wollen, ftimme nicht 

zum Geifte des N. T.; auch erſcheinen Blige nie alg zertbeilte | 
Feuerzungen, und werden von den Hebräcun mit demfelben mie 

verglihn; ſondern vielmehr dem Funkeln des gezückten 

Ediwerdts u. |. w. Feuerzungen fegt der Hebraͤer für Flam⸗ 

men. Sie erſchienen tubigfchwebend den Begeiſterten in der 

Bifion, indem fie fahen, daß die Taufe des feurigen Geiſtes 

itzt da ſey, Matth. 3. 11. Zertheilt heißen die Flammen, 

der Abſicht dei Befchreibung gemäß, die nun die Verheißung 

atıh. 3,11. erfüllt faben, und auf denen fid) die Flammen | 

gerlohren, indem der Effect, fie wurden voll Geiſtes, fich zeige 

te. — BWie-dort bey der erften Gefeßgebung Iſtael ver⸗ | 

fammtet war ; fo iommt hier die Menge zufammen, und Zus 

cas nimmt dies als Sinnbild der Geſetzgebung für alle Völker, 

für alle Zungen und Sprachen, 


‚D'e Zunge hieß hey den Hebräern, in vielfacher Hedew 
tung, nicht allein das Mertzeug, fondern auch MWerfmeifterin 
und Bildnerin det Sprahe. Der Pleonasmus: meine 
Zunge ſpricht; fie fpeicht in meinem Munde ich 
fpredhe mit dee Junge; wat der Hebräern kein Pleonas⸗ 
mus. Die Zunge freute ficb , jubelte, Dichtete, medi⸗ 
tirte! Mit der Zunge fprechen, hieß im hebräifchen Styl: 
begeiftert, Fräftig and herzlich, im Affett veden; Auch 
in der Grammatik ward’ Zunge für Ausdruck, Redensatt, 

Kormel, Bedeutung, ja, fogar für Geſchlecht, Zahl, Zeit und _ 
Gattung der Worte geiekt. Sonach hieß: in fremden Zun 
en reden, nichts anders. ale: in fremden Sprachweifen 

even. Hingegen, er ſpricht in meiner Zunge, hieß: et | 
fpricht nach meiner Gebanken⸗ und Landesweiſe; er erklärt 
Bobier in der. mis gewöhnlichen RG! Die 
, r . Sa Pr uden 


[2 
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Juden hielten ihre Zunge oder Sprache für die volllommenſt⸗, 


‚welche: ihnen allein bey der Verwirrung dee Sprachen geblie⸗ 


ben fey. Sie dachten fi ihr Geſetz überaus reich an' Zungen, 
d. & an Bedeutungen und Sinnesarten. In fiebenzig Zun⸗ 
‚gen war’ ihr Geſetz auf dem Sinat gegeben, und in diefen al⸗ 
fen, d. i. in alten feinen Bedeutungen und Sinnesarten, hatte 
Gott es dem Mofes geoffenbart, und in fiebenzig Zungen, 
». i. Aufferft bedentungsvoll und ſinnreich, hatte er es den ſie 
benzig Aelteften, auf weldye der Geiſt Moſis kam, überliefert. 
Die Pflicht ‘aller das Geſetz Liebenden: war, diefe Zungen, 
oder Bedeutungs⸗ und Auslegungsarten des Geſetzes zu erfor⸗ 
Shen, Wer einen neuen geiftigen Sinn, eine neue Auslegung 
fand, der redete in einer neuen Zunge. Wer eine fremde 


"Auslegungsart hervorbrachte, der redete in einer fremden 


Sprache. Dies waren gewoͤhnliche Formeln ihrer heiligen 
Grammatik und Rhetorif, — Diefe Zungen oder Ausle» 


ppogen waren nun fehr verfchieden, und zum Theil fogar wi⸗ 


derfprechend. Aber am Ende der Tage, glaubte man, werde 
der Geift Gottes alle vereinen ; alle Austegungen und Secten 
würden mit einerley Lippen Gott preifen, | 


und ſiehe, diefe Zeit war da, bie Zeit der neuen Geſetz⸗ 
gebung. Gerade wie Lucas. Evang. 24, 27-32. Ap. Geſch 
1,3—8. Sefum feinen Schülern die Schrift. öffnen und den 
Geiſt verheigen läßt, der ihnen alles aufichließen werde: fo 
befchreibt er hier die Erfüllung, , Nun ftand die Erfällung als 
ler Weiffagungen des A. T. ihnen gleihfam vor den Augen, 
In jeder Auslegungsart erfheins Ehriftus. Und ein jeder . 
ihrer Zuhörer findet in ihren Lobgefängen und Anwendungen 
des A. Ti gerade ſeine Auslegungsart. &ie reden in feiner 
Zunge. ie fprachen begeiftert in Entzäcfungen in hoben 


"Sprüchen, in parabolifhen Lobpreifungen, in Orakeln, d. i. 


fie fprachen mit der Zunge, oder, wie wir oben bemerft haben, 
wie der Geijt ihnen gab auszufprechen. .Allo YAwoaz Axdeıu 
heißt begeiftert veden, YAwsooug Axkeıv, vielbegeiftert reden; 
Erepcug, aus yAwaasuıg Axkeıv, neue Drakel und deren 
Auslegungen vorbringen ; du dindenrw rıvas Axkcıv, fo ver 


den, daß der Zuhörer feine eigne Gedanken, Hoffnungen und 


Auslegungen der Drafel in dem Vortrage wahrnimmt, | 

Vierter Abſchnitt. Die gegebene Erklärung reime 
fih auch zu Marc, 16, 17. und ı Cor. 12-14. we man nicht 
an neue Sprachen denken fünne. Wie Paulus ı Cor. 12,10, 
aa. mehrere 
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mehrere Zungen und Auslegung -der Zungen unterfcheide: fo 
ſey Peteys am Pfingfifeft der Auslener der: Orakel geweſen. 
Der mit Zungen redende redete geiftine Geheimniſſe, Cor. 
24, 2. und diefe fand er im aeheimen geifticen Sinn des A. T. 
Er fprady diefe ſich felbft und Hort. Nicht achtend auf: die 
Gemeine, ‚die darin finden fonnte, was fie wollte und mochte. 
Er fprach fie oft in Bebeten / Anrufungen und Dankſagungen, 
zu welchen aber die Gemeine ver Idioten nicht Amen fagen 
Konnte, weik fie fie oft: nicht verftand. Er ſprach fie im Geiſt, 
entzuͤckt, ohne Gebrauch des kalten Verſtandes. Er konnte 
allenfalls für naͤrriſch gehalten werden. Zu Corinth war dag 
Nachaͤffung, was am erſten Pfingſtſeſt in feinem Urſprunge 
rein und originell war. 


Als eine ſolche Nachaͤfſung betrachtet der Verf. auch das 
zu Corinth, daß Weiber da öffentlich als Begeiſterte mit uns 
bedecftem Haupte auftraten, wie Ap. Gefch. 1, 14. auch Weis 
ber genannt find. Welches Paulus tadelt, und Weiber in 
der Berfammtung ſich ftille haften und mit anftändig bedecktem 
Haupte erfcheinen heißt, um der Engel wilfen. Der Griebe 
würde dız gaedıJov, di’ zıxzuvng aefagt haben; du ayyelur 
war für. jüdifche Pefer noch Eraftvoller; mau dachte ſich die 
Engel als reine Geiſter. Wie lehrreich iſt dieſer Abſchnitt 
des Brieſes Pauli; wie deutlich erflärt er den Geiſt des Ehris 
ftentbuans für etwas ganz. Andres und weir Edleres,. als die 
Wunder und Zungengaben der erſten Kitche. 


Sünfter Abfchnitt. Wo der Geift des Herrn ift, da 
iſt Frenheit. Geiftesfrenheit ift dns Mefen, iſt der ſeſte Grund 
des. Chriftentbums. Frey vom jüdifchen und vom heydniſchen 
Opferdienſt, frey von dem Wahn, daß ein Volk das auserwählte 
Volk Gortes fen, oder day ein irdifches Reich zu einer Herr⸗ 
ſchaft uͤber alle Vblker errichter werden follte, lehrte der Geiſt 
des Unterrichts Jeſu die Apoſtel, unter allen Völfern eine Vers 
ſammlung von Auserlefenen, Heiligen, Gläubiger wirklich 
machen, denen der Geift, die Kraft und Wahrheit in der Res 
Iizion die Hauptſache fey, ‚und welche die Wahrheit uͤberall 
ſchaͤtzen, wo fie fich findet. So ward auf Freyheir des Geiftes 
dag Chriſtenthum gegruͤndet. Dem: Buchſtaben des A. T. 
ward, freyfich durch Accommodation, ein neuer cdlerer geiftie 
ger Sinn negeben, und der Buchſtabe als veraftert übergans 


gen. — Aber mur zu bald trat Geijtesfnechtfchaft an die 
Stelle der. Freyheit, bis der Geift, und, zuerſt der. Geift deu 
0 Spra⸗ 


Poste Bottesgeef: 5 
Seiten, dieſer wieder den Sieg verſchaffte. Man nutzte 


alle Spracheunaller Voͤlker, und drang ſo in den eigentlichen 


Sinn dev heiligen Schriften tiefer eim- Da folgte die Reſor⸗ 
nation; ihrem Grundſatze nach, Proteſtantismus wider alle. 
Unwiſſenheit und Knechtſchaft des Geiſtes und Gewiſſens: 


| —* dieſe Rechte, die Luther hatte und brauchte, haben auch 


Laßt ung ſie eben · ſo edel gebrauchen. ¶Weit ſind wir 
—* "älteren Zeiten voraus in der Einſicht in den Sinn deriheie 


‚digen Schriften, und in Auftlärungides Verftandes., Es waͤre 
Undank gegen Gert, ſich die erſten Zeiten zurüczumünfchens 


Mas fonnten mich Wunder lehren, * — mein Verſtand 
nicht lehren kbumte Aber das am erſten Pfingkichhesanges 


fangene Wert des Geiſtes dauert ſortz es iſt ein und ebeuder⸗ 


ſelbe Geiſt der Lehre Jeſu, durch welchen daſſelbe begann, und 
Bam * es fortaefuhrt — — la Mi 


By ein er Nachrbrift wird noch bie moſoſſch 

‚welcher ft leben Jedt ein Erlaßjaht, und Sk 

u Sabre das große Frenlaflungs «oder Hall: vi 

jabt gefeyert ward, auf das Pfinaftfeft angewendet, Di: u fe 

timme Chriiti.2uc. 4, 12. fündigte ein großes Erlaßjahr £ 
N) 








* 


und die Apoſtel traten» nun hervor, und riefen: if, 

Die alte Schuld iſt abgethan; Lie alten Mlichten nd 

jaͤhrtz was Knecht war, wird frepgelaflen ; wir find nun 

der / die Gott im Geiſte dienen. Dies ſey der Ur ſprung Br 

—vJ„9J z. B. Ap. Geſch 23, Petr, ı — — 
em. 5 — 9 Col. 2. Eph. 2. 2 Cor. 2,'3. die nran, leider, 

B ganz wider ben Billen der Apof * Dogmen Serge 
abe. 


„Mir: wollen. alle: damit sefehlieft det Darf) * —3 
Pe "Sriftlichen Glaubensbekenntniß, in welchem wir auch 
auf den Geiſt ‚getauft find, als Ehriften bleiben, denn ohne 
diefen · Erwecker und Haushalter /einer Eoelefia waͤre Fein Chri⸗ 
ſtenthum je entſtanden. Das Saamenkorn mußte in die Erde 


fallen und erſterben da gieng feine lebendige, bildende Kraſt 


hervor, und es trug Fruͤchte.“ Obwohl alle Leſer * ſchone 
Hieroglyphe des Verf richtig deuten mͤgen?) 
Dies iſt der Inhalt dieſer Schrift, der ſelbſt in dieſer 
duͤrftigen Darftellung hoffentlich begierig machen wird, die 
gr felbſt zu ſtudiren. Nur einige Bemerkungen ‚fügt 
nzu. 


N —. 
MD 
; 
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„ıy Die vortreffliche Erklärung der Formeln, mit der 
Sunge reden, und mit dungen reden, ſcheint den Stellen 


Ap. Geſch. 10, 46. 19,6. und ı Cor. 1 %i f. ihr volles 
Licht zu erben. Nach diefer Erklärung ſtimmt Sprachge⸗ 


brauch und Zufammenhang in diefen Stellen Fee über 


ein... Auch haͤlt Nee. im Banzen die! Vorftellung des Barf, 
von der Begebenheit des etſten Pfingſtſeſtes fir die richtiges 
für den Geift, der unter der Hülle des. Buchftabeng der Erzaͤh⸗ 
kung verdeckt üft.n Aber ob dem Buchſtaben nad) die Erzählung 


bes Lucas diefe Erklaͤrung leide, das ſcheint doch noch zweifrihaft, 


Auf. die Worte wohnen und wobhnend, zaromouvrez,.fegt 
der Verf. zu großen Nachdruck. Der Erzählung nach waren es 
doch wohl unſtreitig Ausländer, die zum Feſte nach Jeruſalemn 
gekommen waren, und ſich nur dort auſhielten,. Denn fie heißen 
im 9. Verſe Einwohner von Meſopotamien ꝛc, und bekannt⸗ 
lic) heißt suerosmeıy, wie 2W oder na, nicht blos wohnen, 
fondern auch, ſich irgendwo aufhalten. Nach,der Erzähle 
des Lucas heißt auch wohl mit andern dungen een 
viel, als: in ansländifchen Sprachen resen. Di 
fcheint der Zufammenhang offenbar zu erfordern. Dern der 
. Grund der Verwunderung wird nach der Erzählung datein 
— daß fie, als Ausländer, aus fo vielen verfchiedenen 
ändern, die mit einer auffererdentlichen Fülle von Worten 
aufgezählt werden, dieje Geſellſchaft, welche aus lauter Galk 
Täech befteht, ein jeder in der Mundart jeines Vaterlandes 
ünd in feiner Sprache reden hören. Wer fo erzähle, der will 
doch wohl von ausländiichen Sprachen verſtanden ſeyn — 
Zudem ift noch wider des Verf, Erklätung folgende Schwie⸗ 
rigkeit. Waͤre davon die Rede, daB ein jeder Zubörer gleich“ 
fan: feine Ausleaung der Weilfagungen, feine Gedanken und 
Hoffnungen gehört hatte: fo koͤnnten fie’ nicht irre geiborden, 
fondern fie müßten fchon durch die begeifterten Reden hinge⸗ 


eiffen ſeyn zus Einftimmung in diefelben,. zu. weiflagen mit den 


Weiffagenden. Allein, davon fehen wir hier das — urn 
dis Petrus Rede einen großen Theil der Zuhörer gewinnt: 


Nach des Rec. Einſicht ruhet auf dieſer Ei 
auf ber vorhergehenden, 2, 9 — nı, ein Schleyer, welchen 


voͤllig aufzudecken wir jegt nicht mehr vermögen, In den 


dreyßig Jahren, welche zwiſchen der Vegebenheit ſelbſt und 
deren Aufzeichnung verfloſſen, gewann die etſtere 


durch den 
Umlauf von Mund zu Mund, durch ſymboliſche — 


\ 


— 
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in Vorträgen, worin man diefelbe nacherzäßfte, und durch die 
“fubjettiven Vorftellungen, - die mancher Zuhoͤrer mit felchen 
ſymboliſchen Befchreibumgen verband, nach und nad) die Aus⸗ 
Bildung, in welcher fie» endlich niedergefchrieben ward, Wer 
muthupgen köntien wir bey foldhen Stellen wagen; aber Ver⸗ 
muthungen. konnen wir nicht zum Range der Geſchichte erhe⸗ 
ben. Genug, daß ſelbſt aus der Erzählung, wie aus der Nas 
tur der Sache an ſich, erbeflet, daß eine wundervolle Mitthei⸗ 
Ds ‚ungelernter Sprachen bier nicht. angenommen werden 
nn. — Hure ir’ Ks 4 
x— J Wenigſtens unſicher duͤnkt es Ree., arzunehmen, daß | 
Matth. 3, 13. von,der Taufe mir einem feurigen Geifte » 
Ju 'erkläreti fey. Nirgends wird in den Paraflefftellen des 
un erwähnt.. Taufen, begießen, reichlich mittheilen, 
reimt ſich richt zu den jüdischen Ideen von einzelnen Flaͤmm⸗ 
lein, die fie als. Bild der Begeifterung dachten. Mec. uͤberſetzt: 
mit den Baben des GBeiftes Bortes, oder mit Seuer; 
denn Matt, 3, 12. wird das Feuer als Bild der Etrafe er 
Elärt, die den Veraͤchtern Jeſu drohte. Die Flammen, deren 
Ap. Geſch. 2. erwähnt iſt, gehörten zur jüdischen Beſchreibung 
ber Begeiſterung. Se — 
3) Rece. glaubt mnicht eben, daß qu Corinth ı Cor. 14. 
Nachaͤffung anzunehmen ſey; ſondern daß ſich dort viele dem 
Hange der Phantaſey zu Begeiſterungen und Ekftafen in den 
Verfammlungen zu. oft und: zu fehr:überlaffen. haben. Paulus 
tadeit die Sache nicht; nur das, daß man in Der Gemeine 
in Ekſtaſen ſprach. ı Cor, 14, 2. iſt axovew wohl nicht hoͤ⸗ 
ven, ſondern verſtehen. gen 
Bey) vi * J Abg. 
De > ' ur 
Predigten zur Belehrung und Beruhigung für Lei⸗ 
dende aus den Werfen deutſcher Kanzelredner ge⸗ 
ſammlet von Gottlob Immanuel Petſche, Paſtor 
ſubſtitutus in Gloͤſa, Hilbersdorf und Schlo 
Chemnitz. Zweyter Band. Leipzig, 1793. bey 
J— Cruſius. 442 Seiten. 8. 1 Rb . a, | 
Den Plan und Zweck diefer Sammlung ‘von Predigten, 
nebft den: Ständen, die den Verf. dazu bewogen, — 
F eſer 
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Leſer bereits aus der Anzeige des erſten Bandes. Dem 
enthaͤlt num dieſer zweyte Band ſolgende Predigten W. 
digt: Von der chriſtlichen Zufriedenheit und | 
Aus M. C. Fr. Lobdius Predisten über die —— 
XXI. Prediar:. Jeſus, ein Muſter der Geduld im Leiden, 
Aus Bollitofers nad) feinen Tode herausgegebenen Predige 
ten, Band UAXXII. Predigt: Die Standhoftigkeit Jeſu, 
ein Muſter der Machapmimg. - Aus eben der Sammlung, 
Bil. ı XXL, Predigt: Bon dem Vorzuge wahrer Chriften 
vor den-Gorrlofen in Auſehung dei Bidermärtigfeiten. Aus 
ra Predigten über die Epifteln, B.II. 























F Aus Hermes Predigten „über ‚die. Evangelier 
Ä Er Dredist; Won den Quellen des Mißtrauens gegen: 
Bott. Aus Sr, Conr Lange Sammlung einiger Prediäe 
ten, ite Sanmilung. XXVI. Predigt: Verwahrung 
äugftlihen Sorgen, Aus %. ©. derrenners Predigten: gar 
Aud ftücweile Fur-bie lieben Pandiente, " WXVO. PD 
Warnung ‚vor Bitaeffenbeit gottlicher Woptehaten, als 
der. reiphäftigften Quellen des meufchlihen "Efends, Aus 
Richer; Predigten, B. N. XXVII Predigt: Wargume 
vor einſeitiger Beurtheilung der Leiden; oder, wie ſeht es das 
Herz beruhigt, das meüſchliche Elend: immer mit dem Guter 
zugleich zuider ten, das damit in Verbindung — 
Predigeen / BlAXXIXPredigt: Warnung vor e⸗ 
trug durch ** a —— 2 ke N * 
digten über die u, 3 Warnung 
wer falſcher Schaam. Zollikofers nach jeinem Tode herau 
‚gegebene Predigten, B. IV. XXXL Predit | 
fen Lanne Ports Predieten. XXXII. Pred 
Ueberdruſſe des Lebens. Kavaters Predigten: ee 
Jonas. XXXIll. Par: Wider den Selbfimochs Pinaipene: 
-felden Saimılang. KXXIV Berubigungsgrände 
nehmung menſchlicher Verderbu e,. Tellers 
XXXV. Predigt: Bon der. Wohlthaͤtigkeit in der al 
Vergaͤnglichkeit irdiſcher Güter, Nicberz Predigt 
XXXVI. Predigt: Ueber die Verſchiedenheit 
amd des, aͤuſſeren Gluͤcks unter der Menſchen. dJolli 
nach ſeinem Tode herausgegebene Predigten ” 
XXXVI, Predigt: Etwas zur Belehrung: und 

über ungewöhnliche Erſcheinungen in der Naturns 
— BAl. AXXVIII. Predigt: War 


: \ 
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große Träßfale ‚über ganze Staͤdte, Laͤnder und-Wäffer erge⸗ 
ben?» Und: wie inuͤſſen wir detgleichen Trübfafe weife und 
chriſtlich beurtheilen ? Tittmanns drey Predigten: bey Gele⸗ 
genheit der Einweihung der Kreuztirche in Dresden. XXXiX. 
Predigt :> Anfmunterung zum Vertrauen auf Gott in den 
Theuruug. Aus den Predigten zut Beförderung des thätigen 
Chriſtenthums von einem- Schweizerifchen Gottesgelehrten, 
ate Auflage, B. II. XL. Predigt: Die nöchige Mäßiaung: 
zuferer Furcht und Unruhe bey dem. unvermeidlichen: Uebel des 
Krieges. Aus dem Zülichauer Magazin für Prediger, B. VII, 
ALT, Predigt: Von der Beruhigung des Chriften über. die, 
Dunfelbeit der Zufunft.- Rofenmüllers Predigten, gehalten 
in der Thomaskirche zu Leipzig, B. I. XLM, Predisten z 
Daß wir. von unſern künftigen Schickſalen nad) diefem Leben: 
fo viel willen Einnen, als uns zu unſeret Beruhigung zu wiſſen 
nbthig iſt. Aus der vorhergehenden Sammlung, B. J. — 
Da dieſe ſammtlichen Predigten nicht des Verf, einene Arbei⸗ 
ten, ſondern aus ſchon bekannten Sammlüngen-deutfcher Kan— 
zelredner entlehut find: fo haben wir nicht noͤthia, den. Inhalt 
detſelben bier noch befonders zu beurtbeiten. Es wird genug; 


fepn, wenn wir.nur überhaupt verſichern, daß uns der Heraugs 


geber jeine Auswahl ganz. gut und zweckmaͤßig getroffen zu has 
ben ſcheint. 3 | | Ä 


NEE 
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Ehrn Gottlob Hopf — Commentarien der neuern 
Arzneykunde. Zweyter Band. Tuͤbingen, 1793. 
370 Seiten. 8. : 20.9, | 


In diefem Dande find angezeigt: 1) Hufeland über, die Sins 
pruiation, «©. 1 bis 57. Der. Herausg. fagt vom; Hrn. Hufen 
land: „er lege mit der ihm. eignen, aus feinen. hellen Joeen 
fließenden, Urberredungssabe,. mit großem Eicharffinne. und, 
Beobachtungsgeiſt dieſe Bemerkungen vor, die durchaus den 
zum Atzte gebohrnen Mann verrathen, und in jeder Hinfiche 
eine dankbare Aufnahme des Publikums zu erwarten haben,“ 
(Wir denken, das Publitum.habe fich zu danfbarinegen Hrn. 
Huſeland bezeigt, Wir molien nicht.an dem Ruhme des An. &, 

N.A. D. B. XII.B. 3. St. VIls Heft. 5f nagen, 
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nagen, machen aber pflichtmaͤßig aufmerkſam F fein Nei⸗ 
gung zur Empirie und feine Gabe, durch viele ue : 
und dunkle Worte, die, genau analyſirt, wenig oder"nict 
ſagen, den Berftand des Lefers zu taͤuſchen) — 2) Medk 
einiſche Verfuche, von Fe. A. A. Meyer, ©, 65, 
Herausg. — * dieſen Verſuchen Fleiß und gute —R 
zu, — 3) Metternich vom Schaden der Brechmittel in 
©. ©.73. „Eine zwar —* aber zweckmaͤßig geſchrie⸗ 
bene Abhandlung.“ — 4) Wedekind de. morbis primar, 
viarum, ©, 133. „Sn einem Zeitpunfte, woman. > 
geneigt iſt, die Quelle alles deffen, was man im Körper | 
natürfiches finder, in den erften Wegen zu ſuchen — 
keine Preißfrage ſchicklicher gewaͤhlt werden koͤnnen au a 
Falk Tagen wird durch den Mißbrauch der antigafteifchern 2. 
thode eberi fo viel gefchabet, als fonft durd) fehiefe Anwend 
der Schwismethode,“ — 5) —— uͤber die 
fung des Samens im Schlafe. &; ı57. Der Herausg 
daß bey diefem und ahnlichen alebein die ſtaͤrkende Methodeeft 
gemißbraucht werde. — 6) 4.5. Richters Bemertuugen 
©: 174. Mit ganzem Rechte ‚gelobt, (wenn man auch grade 
nicht mit allem einverftanden ift, was Hr Richter 
Der Herausg. tadelt die Muthlofigkeit des Verf., ) 
berwaſſer ferner zu geben, weil * einmal Blut im und 
Stuhl exregt ae — 7) Storr Sciagraphia — * 
materiae med. ©. 176. (Einige komplimentariſche Lebes⸗ 
— —2 — 3) Mohrenheim über die Entbinduugs · 
kunſt. ©. 198.) Auszüge aus diefert,üppig ſplendiden Werke, 
ohne Behrrheilung. — 9) Öelinserti, und 10) Carmis 
nati über bie Caragualawurzel-&. 208, — 17) Bo 
der: mediciniichen Facultät zu Tübingen, die De andfun 
von tollen Thieren ringe Derfonen betre Si 4 
Diejenige Anzeige, mo der Herausg am ae ide he 
Derfelde empfiehlt Aufferlich Das ich Cauteriam po 
riale mitins Mit Mohnſaſt; innerlich 
doch nicht immer bey einem fo ——— — 
ſam ſeyn dürften), dann Belladonna, Kampher, Kantbar 
oder folgende Pilul ‚autilyfas: Recipe Rad.'t 

- gr. 11, Cantharid. ‘gr. B; Canıphorae gt. VI. ra 
Einth. pil: quatuor. $..Gabe für — BI 












= 








Abends zu geben: Erwachſene nehmen La 
über würde der Herausg. die Anagallis, da 2) km Sale) 
ben, REED DEREN SEINE Sraupen, a — — 
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Tentamen vitiis auditus medendi. S. 259. — 13) Mez⸗ 
lers Methode, alte Fußgeſchwuͤre zu heilen (ſcheint dem 
Herausg. nicht genteßbar zu ſeyn). — 14) Frank de cu- 
sandis hominum morbis, L. HI. S. 566, Der Herausg. 
hat mehrere ferophuföfe Kinder die Prefen gut Überftehn fehen,. 
— ı5) Weidmann de necroli oflium. S. 342. Unftreitig 
eins der grundlichiten Werke in der Wundarzneykunſt, die feit 
einigen Jahren erfchienen ſind, ſagt Br. H. — 16) Vaugban 
über die moderne Kleidung. -&. 346. — 17) Wifcellaneen 
Etwas über Ballenfieber, welches aber nichts vorzuͤglich 
merkwuͤrdiges enthält, ats Auszuͤge aus Richters Beobach⸗ 
sungen; Guckenberger vom Beſehen des untern Theiles 
der Zunge; van Geuns, daß alle Pockenkranke, die die Ruht 
hatten, genaßen (leicht zu erklaͤren); Teſta's Erklärung, dag 
die periodiſchen Veraͤnderungen im geſunden und kranken Koͤr⸗ 
per mit den Abwechſelungen zwiſchen Tag und Nacht in Ver⸗ 
bindung ſtehen, iſt nicht allgemein bekannt; über die Braun- 
ſchen Krantenbetten; Volta über die Sennifchen Verfuche ; 
der Herausyeber empfiehlt die Eolombomwuizel sin der Cholera 
nad Musleerungen, im Brechen und Durchfall von zu großer 
Meigbarfeit, Schlaffheit des Darmkanales; derfelbe rühmg 
asıch das warme Dad bey Rubren fehr. Einige Suevismen 
©. 238 gerner fi. lieber, eher; S. 346 draͤngend ſt. drin⸗ 
gend, ſind dem Hot. Herausgeber entwiſcht. SO 

— 6. 


J. R. Deiman, d. A. D. und Mitglied der Utrech— 
- ser Provinzialgefel Jeft, von den guten Wuͤrkun⸗ 
gen der Elektricitaͤt in verſchiedenen Krankheiten, 
Aus dem Holländifcdyen. Mit einigen Anmerfunz 
gen und Zufägen von K. G. Kuhn, d. A. D. und 
Sffentl. aufferordenel. Profeffor in Leipzig u. ſ. w. 
Zweyter Theil, welcher die Zufäße enthält. Ko⸗ 
penhagen, bey Proft. 3793. 22 Bogen in gr. 8, 
186. ER | 
RL dem erſtern, wor kurzem erfchienenen, und von uns in dies 
ſer Bibliochef angezeigten Theil diefes Buchs hatte der Verf. 
Bekanntlich alle die Beobachtungen zuſammengetragen, melde 
er bis auf das Jahr, in welchem er ſchrieb (1779), über die 
=: Ä  8fa heilſa⸗ 
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heilſamen Würkungen der Elefrricieät in Krankheiten, in ver⸗ 
fehiednen Schriften aufgezeichnet finden konnte. — Su dem 

‚vor uns kiegenden zweyten Theile nun hat der Weberfeger alle 

ſeit 1779 bis jeßt durch die Elektricitaͤt bewuͤrkten Kranfens 

heilungen, welche er nur in Erfahrung bringen fonnte, aufge⸗ 
‚zeichnet, und fie — nach den verfchiedenen Krankheiten geord⸗ 

net — als Zufäge zu jenem. erften Theil Cder Originalarbeit, 
des Hrn. Deiman), dem Druck überliefert. Auch ift Ht. K. 
Int der Vorrede erbötig, in einem sten Bande noch die elektri« 

fehen Euren nachjutragen, welche ep vieleicht bisher überfehen, 
hätte, oder die noch in Zukunſt durch die Elektrieitat mochten. 
bewuͤrkt werden; amd bittet daher um Beytraͤge zu diefer feis. 
ner Sammlung. Cine Compilation, deren Nusen für den, 
praftifchen Arzt dem Dec. nicht vecht einleuchten will, 


Geſundheitslehre für Kinder, von J. A. Schmer. 

ler, Rector ander gemeindlichen Schule in Fuͤrth. 
(zum Beſten Armer Waiſen.) Nuͤrnberg, bey 

Grattenauer. 1793. 41 Bogen in 8. 2%, 


An dieſer Broſchuͤre iſt gar nichts zu loben, als die Abſicht, 
ſie zum Beſten der Armen zu verkaͤuſen; da fie aber wahre 
ſcheinlich nicht viele Käufer ‚finden kann: fo wird aud) dieſe 
Abſicht fiber nur fehr unvollkommen durch fie erreicht werden, 
Denn nicht nur die Idee, für Kinder eine Geſundheitslehre 
drucken zu laffen, fondern aud) die Ausführung derfelben im den 
vor uns liegenden Blättern werde unfere Lefer gar nicht er” 
baulich finden.‘ — Der Berf. lehrt hier die Kinder unter 
andern auch, twie die Wohnungen der Geſundheit am vortheil- 
bafteften eingerichtet feyn müffen, (Einrichtungen, welche wohl 
ſchwerlich von Kindern abhängen werden,) und auch, daf fie‘ 
die unreine Luft der lange verfchloffen gewefeneh Gemaͤcher 
und; unterirdifhen Gänge durd) das Abbrennen des Schiehe - 
pulvets in denfelben reinigen können. Eine Lehre, durch deren 
Defolgung Kinder ganz gewiß mehr Schaden als Nutzen ans 
richten würden, obgleich der Verf., wie leicht zu denfen, den 
Zufaß gemacht hat, daß diefes mit Vorficht geſchehen müffe, 2 
oc | er. * Db. * * 


- "Differ- 
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Hiſſertationes medicae felö&öres  Pragenfes, 


quas in profequendum inſtitutum Jofephi 
Thaddaei Klinkofch — collegit et edidit.Toannes 
 Dionyfus Iohn. Volumen ſacundum. Pragae 
et Dresdae, in offic, fratr, Walther. 1793. t 
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en Feiner afademifcher Schriften haben in ver⸗ 
ſchiedener Ruͤckſicht ihren Werth. Manche Schrift enthaͤlt 
eine intereſſante praktiſche Beobachtung, die ſich ſonſt nirgends 
vorfindet; eine Monographie, die in Ermangelung eines forms 


lihen Tractats dem Liebhaber und Forfcher willkommen ift, 
eine Anzahl von chymiſchen Proʒeſſen und Verſuchen mit neuen 
Mitteln, oder eine Eroͤrterung neuer Pflanzen, wohl gar neue 
Methoden, Claſſifikationen, Syſteme. Manche Schriftſtel⸗ 
ler haben bey der Behandlung einer Materie die vollftändigfte 
Litterarur gegeben, allen Aufwand von Öelehrfamfeit gemacht, 


' alte und neue Quellen genußt, ſich in alle Fächer verbreitet, 
and das Ganze in ein anfländiges Gewand gebracht. Manche 


haben ganze Kapitel der Nervenlehre, Nofologie u. f. w. bear⸗ 
beitet, und dadurch fchier die einzelnen Belege entbehrlich ge⸗ 
maͤcht. Und fo viel Mühe, Fleiß, Kenntniß — gehet mei⸗ 
ſtens verlohren, weil ſie nicht in den gewoͤhnlichen Buchhandel 


kommen, find hoͤchſtens im Arreſtſtande bey den Dilettanten. 


Der Herausgeber unternahm alſo immer ein verdienftli« 
ches Werk mit der Fortfegung der von Klinkoſch angefanges 


nen Sammlung Prager Difputationen. Dazu Eommt noch, 


ß feit 1785 alle Difputationen vom Hofe (des Mißbrauchs 

(ber oder aus Neformationsfucht ??) aufgehoben find, folge 
lich) die wenigen Eremplare, als litterarifche Seltenheiten, fich 
endlich ganz verlichren müffen. Und dennoch denken wir bier: 
von, wie der Herausgeber: Multum differt difputationes 
fcribere, Jifputare, und fir feßen noch hinzu: tantum pra- 
&icare, non fcribere, non difputare, * ſich nicht recht 
zum Doctortitel. 

Enthalten ſind 18 Schriften, und unter den Fa manche 
durch Alterthum oder Inhalt merkwuͤrdig. —R enii a Jef- 
fen de fanguine vena ſecta dimifla iudicium, . Er die Zei» 
chenlehre nicht ganz unbrauchbar. 2) Bauer de metallorum 


noxa in potuum er meditamentorum praepara- 
| F 


f3 - tions 


— “ — 























—* uteri in Br see — 
predm tradens, . ‚Wichtig. — 
one urinae foeminarut —— Dat fogife 
femiotifch. 6) Zaufchner de caufa ordinati= et g 
primam infpiraionem in foetu-exeitaı 10, 
gung, det mancherley Hypotheſen wird a s de beygele 
7) Zawfchner de imitabilitate er fenli ae * ct Ka 
kerfchen Streite nicht unerbedlich. Der eat Die: 
barkeit den, Nerven bey, wie de Pillgre. . g) 56 Ä 
digeftione, Die mancherled Hrfachen det aun —* 
- züglicher Neigung flr die Gaͤhrung. 9) Mayer de 
5— 7 —— cernunt, 
iſtoriſch, aber mit Fleiß geferfigt. _r Bi, oer⸗ 
haayvianae de inflanmatione docttinae prae a ie na 
gis celebratis theoriis hrmitare, "Zur Boer 


haaviſch beori e von der Eñtzuudun in "a | 
bad en i ntzad udn, Mr LER 








. „Rlinkofch de utero deficienre. I übe 
‚Mangel der Gebaͤhrmutter, mit: A Anmerkungen. 
‚r2) Nehr quare plerigue moriuntur irfant ort 
auı adolef-unt; quare plures ſunt morbofi? 
Miche,. widernatuͤtliche und polisiiche Utfachen tra 
und werden hier gründlid) birechgegängen, #35. 
fpeftus medicinae legalis legibus Auftriaco- provincia t 
accommodatus. Iſt and) als Tractat in den Buchhan 
gekomimen, umd wegen verfhledener Kapiteh Bi das cant 
niſche Recht gehoͤren, den Proteſtauten zur f 
theilung nüglicd. 1a) Mumann —— | 

er obfervata psaßicoram eonfuratus: ‚Ein ki 
As uber den: Gebrauch der Drechmistel, | 
— * Fahr ——— siefe. Notizen in 
riges Fachwerk gebradit . 15) IMechellias SCHUn 
en hyporhefeos —— 2 Man als 
Tractat zu haben, und bey der jtritiigen Lchreifiben Die s⸗ 
geiſter nicht ganz undrauchbar. ‚Ergo Ipintuune 
‚auimakum ‚hyporhefi, carere. | 
Bensgeütter werden en fon as. 7 BR, — 
Sirio phytiol. aid Gruͤndlich und brauch ⸗ 
bar. —* — mi enuibus, Di 


] * En ‚ 
- h J en . 
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und nicht · ſchlecht, aber auch im Buchhandel zu haben, und, 
wo wir nicht irren, ſchon uͤberſetzt. — Bey der Fortſetzung 
will der Herausgeber rückwärts gehen. Dann wimſchen mir 
‚ante Auswahl, allenfalls berichtigende Anmerkungen und 
Zuſaͤtze. — — m | 

: 140.338 wi } rn io. . 


4 


m — 32. 253z. 21 
1 * — 4,3 °, * M u ſi £, HERR? ZEN, 
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Faͤnf neue, vierftimmige Kirchengefänge, von C. 8, 
- Stengel. Berlin, in deu neuen Muſikhandlung. 
1193, je - — 


1 * Ka 3 
Einen vierſtimmigen Choral für das Inſtrument, nach meh⸗ 
rern vorhergegangenen guten Muſtern zu feßen, iſt immer ein 
zo emÄßiges Mittel; fich zur Compoſition vierſtimmiger Sing» 
ftüe und anderer wichtigern Werte, deren Materialien ger 
ſchmuͤckter und reijender verbunden zu werben pflegen, vorzu⸗ 
bereiten. Die Güte vierſtimmig gefetzter Kirchengelaͤnge für 
vos Inſtrument iſt daher noch Fein zuverläßiges Prognoſtikon 
von der Güte aller nachfolgenden Compoſitionen eines and 
deffelben. Verſaſſers. Eine andere Compofition wird nach an« 
dern Gruͤuden bearbeitet, und alfo auch nach andern Gründen 
beurtheilt; und mit der Vermehrung der. Kunfiprodukte wird 
mehr Vollkommenheit von dem Künftler verlangt. Es iſt zu 
vernnuthen, daß diefes Produkt des Hin. Stengels nicht das 
letzte ſeyn werde, deswegen wollen wir uns etwas genaue | 
darüber erklaͤrnn.. Au —— 
Wenn man die Setzart vorliegender Ehotäte mit denen 
eines Bachs, Gartermanns;, Kirnbergers, Bierlings und 
Kuͤhnau's veraleichtr fo-ift-fie der Setzatt des’ letztern, ſogat 
deſſen aͤuſſern Formeam aͤhnlichſten. Das hauptſaͤchlich Lobens⸗ 
wuͤrdige daran iſt, daß der Umfang einer jedeit Hanptmelodie 
fehe vier auf eine Septime oder Oetave eingeſchraͤnkt iſt 
denn einem"folchen Umfang haben ſogar die uncnleivirteften 
Stimmen, und! — daß alle ſchwere melodiſche Intervallen, 
weiche ſolche unenftivirte Stimmen nicht treffen können, 
gänzfich vermieden worden find. Dadurch werden diefe Melo⸗ 
dien allgemein brauchbar... Wenn wir: ader etwas Weniges 
an den Sage tadeln, fo wollen wir nicht den Verf. verklei⸗ 
ee RE Sf 4 nern⸗ 
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‚nern, oder ihn an den litterarifchen Pranger ſtellen noch viel. 
"winter feine anderwertigen Berdier fte herabwurdigen, fondern 
blos zur Vervolltemmurga der Kunft etwas beptragen, und fo 
- vein Tader muß ihm und allen edeldenkerden Verfaflern, welche 
die Kunſt lieben, wuͤnſchenswerth und willfommen ſeyn. 

Winn der Rec. diefe Eboräle vierſtiwmig gefekt hätte, 
fo würde er, wenn keine Bedingung das Segentpeil nothwen⸗ 
dig machte 

ı) die Bafıne[odie — Coole mit dem Grundtone 
angefangen haben, 3. B. No. I 


ar e. ce: hg sıib sie 
\ b f g fleflef]|e 
sib scle e|\e e|ce } 
Fıe obige fi,neh, 
e ie e1.g.,3|b as| s 
— ſef — ‚des d | e 
R eIb.sidsce ig, f |e 
x sig fle f'B H'c 


2) Ueberall Mannichfaltigkeit. der Harmonie angebracht 
Haben, z. B. Mo 1. Takt sund io J 


de se: la je © 

9 u. ie die elf J | 

2.8.6 |e..desig asıc. Tig gl - 
it des |c wu et desje ch 





Din wuͤrde er unbedingt 3) zwiſchen das’ Anfehlagen unb 
Aufldſen einer Diſſonanz kein ſoringendes Intervall von einer 

halben. Taktlarge eingeſchaltet, und fo mit deren Auflöfung * 
fange unterbrochen haben, 5. D, Ro. Al, fi 








a; =Iel. | 
nicht fo ga zit - ‚ fondern 
"Sie au, 

* e lse el. 
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4) Die Quinte in dem Septimenakkorde auf ber Ge. 
cunde der Tonart, fie mag. vermindert feyn, mie in der: Moll 
conart, oder kein, wie in einer Durtonart, unvorbereitet alle⸗· 
zeit vermieden haben, weil fie gleich einer volllommnen Diſſo - 
nanz auf das Ohr würkt, 3. B. No, II. Takt 5. 











5 | — [8] 53 ⸗24 
nicht es les & ſondern g f —le 
g Ic bi, | esies d |b 
esll.Bies esl{ B les J 
So. w. Tote 3 Is] z ‚sid d 4 
le ne je See 
— a8 la-| nr <isih ve | 





2) Die vermeiuherte Quinte in dem verminderten Drey⸗ 
Hange — der Akkord mag nun in gerader oder umgekehrter 
‚Stellung erfcheineu — ulemals verdappelt; eben fo wenig ſie 
im verm. Septimenakkorde, ſtatt aufzulöfen, baben ſpriagen 

laſſen, 5. B. No. J. Takt 3. 














— a6, ob ale 
ige Erde a fe andern. Ef 
F ae fie c |des d 
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| 6) Das in die Augen der Schwachen fallende unarigee 
mebhme Verhältniß zwiſchen dem Alte und Baffe No. I. Takt 
40 11. verbeflert haben. Kein Druckfehler kann ea nicht 
feyn: denn wenn man auch annehmen wollte, das fim Alte 
Hätte im Mſept. 8 gcheißen, fo würde in der Folge der naͤm⸗ 
Sem. Fehler zwiſchen dem Alte und Tenore Statt gefunden 


ud. 
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Bie Autoritaͤten welche dieſe getadelten Saͤtze Ahr ſich haben, 
£ennen wir pollfommen aus. der. Theorie-und Segart unfrer 
Vorgänger und Zeitgenoffenz; aber fie find wohl nicht allge» 
meingultig, weitstheiß die Grundhaͤrmonie, theils er Ge⸗ 
ſchmack Einwendungen dagegen aufzuſthllen haben.” Und auf 
‚gedachte Autoritäten geſtuͤtzt, verdient! der Verf. immer durdy 
gemeſſenen Beyfall aufgemuntert; zu werden, zumal wenn wir 
Hoffen: koͤnnten, duß er von unfter Beurtheifung weiſen Ger 
brauch machen, feinen nachfolgenden Werfen immer mehr 
Vollkommenheit geben, und dadurch ſich vor den meiſten feiner | 
— auszeichnen wolle. | 

; * > 0% er 


A 


J 
— — 


Enfiche Klabierlieder, componidt ht and Ihro Koͤnigl. 
Hoheit der Herzogin von York unterthaͤnihſt jus 
geeignet | von Carl Spazier: Erſtes Heft Ver 
lin, in Commiffion der-neuen Berlin, Mufifhande 
"| Kang-und der afadentifchen Kunft- und Buchhand · 
lung. 793.) 22 Seiten, gr. 4. 16 3. * 


* Poeſie zu dieſen Lirdern iſt von Voß, — Veit 
er und Andern. Einfach fird die Melodien freylich 5 
und paſſen auch ziemlich gut zu den Terten; allein,.eben diefer 
Simplicitaͤt wegen, und da noch uͤberdies die mebreften: ein 
gedrittes Zeitmaaß haben, naͤmlich 5, 4 und $, Takt, herrſcht 
anter diefen Piedern eine ermüdende Gleichfoͤrmigkeit in Gaͤn⸗ 


gen, Gedanken und Fortſchreitungen. Und wo dieſe vermie- 


den werden ſoll, da: iſt es nicht ſelten auf Unkoſten der richtigen 
Harmonie geſchehen. Wir wellen gern den erften Takt in dee 
legten Zeile des erſten Liedes, der mibermärtige Misflänge 

AR | a 


m — 
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Wuft. a Au 


>enehätt, für ſehlerhaſt gedruckt gelten laſſen, eier in manchen 
andern von dieſen Liedern kommen . vor, die nicht vil 
— find, | 


Eg. 
Ariette pour Piano-Forte avec quinze Varide 
uonps compofes er dedies ä fa.Majelte le Roi 
- de Pruffe par Charles Jonac. Au nouveaw 
. „magazin de mulique. & Berlin. (1793.) 
775 Bogen in Querfolio. 12 9, 


Diefe Narlationen find recht artig, und beſonders (life 


Klavierſpielern zu empfehlen, deren liute Hand Hebung 
' „bedarf. | 


t is 


Melodieen (wozu das doppelte — zu Hartungs 


derfammlung; zum Gebrauch (e) für Schulen und 


zur einfamen und gefellfchaftlichen Unterhaltung. 

am Klavier (e). Herausgegeben von Carl Spar 
zier. Berlin, bey Lange. 1794. 56 Soiten in 4 
12 9. 


Herr Hartung har biefe Auswahl von ziemlich allgemein bes 
‚Sannten Liedern drucken laſſen, und nun liefert Hr. Spazier 
die Melodien dazu, die teils von ihm, theils von andermibde « 
rühmten und weniger Berühmten Componiſten, nicht alle vor 
gleichem Werthe, aber faft alle leicht, faßlich, einfach, harmo⸗ 
ir und iD <> deup: vergefgien Biwede para find, 


J 


Kfeitre Leſebibliothek für die mißfegierige —5 

von Tobias Wahrmann. Erſtes und —* 
Bändchen, jedes von 12 Bogen in 8. Breslau 

und Hirfchberg, bey Korn dem. ältern; ERR: 


Pe | 
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Mass ben eianen Worten des Verf. enthält biefe Leſebibliothet 
Seenen aus den Geſchichte, Stücke aus der Lander : und Voͤl⸗ 
kerkunde, Maturgefchichte, Erzählungen , "tleine Scaufpicle 
oder Dialogen, Gedichte, Fabeln-u, ſ. m. wie gewuhnlich, won 
fchr ungleihem Werth. Von den poetiſchen Stücen, mei« 
fieng Liedern oder Erzählungen, iſt auch nicht eins nur mittels 
mäßig zu nennen, Der Schaufpiele oder dramatifirten Erzaͤh· 
Lungen find zwey; Der zerbrocheneWajfertrug, und der Waife. 
Bey dem eriten iſt die dramatiſche Form vollig verfehlt; die 
Charatiere von dem Vater. und dem weinen Sohn verzeichnet, 
und die Einheit der Handlung unnoͤthigerweiſe verlaſſen wor« 
den. Das zweyte, bey dem eine engliiche Geſchichte von eis 
nem Mailen, der. für feine Pflegeältern bettelt, und auf der . 
Straße feinen Vater, 'einen für verunglückt gehaltenen See 
tapitän, wieder finder, ift weit beffer ausgefallen, und, fann 
ber Jugend, ‚der das Buch beſtimmt üt, allerdings zu einer 
unterhaltenden und nüßlchen Lectüre dienen. Zur Maturges - 
ſchichte gehoͤren die Aufläge: der Hermelin; der Hirfch ‚(mit 
einem-Dnomaftifon der Sagerfprache, welches nicht unnoͤthig 
ift), das Federharz, über Zabne und Zahnfchmerzen — allein, 
das gegen die Zahnſchmerzen empfohlne Tamarindenmarf ift 
‚eben tp werug allgemein, als es fo viele andre bekannte Haus⸗ 
mittel find — der Greif und der Gukquk. - Aug der Gefchichte 
find genommen, die Biographie Maximilians I,, ans ber 
junge Lefer, die mit den neueften Brgebenheiten nicht gang 
unbekannt find, lernen tonnen, daß die Niederländer von jeher 
ihren Regenten die Regierung erſchwett haben; Aleranders 
des Großen edler Zug gegen feine Mutter; und die Pelewin⸗ 
ſeln und deren Einwohner, aus Kap. Wilfons bekannter Reife; 
Urſprung der Heller; und Maan und der Soldat, einerarabir 
ſche Erzählung ; ingleichen die Geſchichte Franz des, in der 
Koͤhlerhütte, als Veranlaffung zu dem Sprüchwort: le Char- 
bonnier eft maitre chez lui, Aufferdem empfehlen ſich noch 
die Erzählung: die Neue Eommt immer zu ſpaͤt — eigentlich 
die Se rine eines; jungen Unbejonnenen, der von feinem 
Vater jeiner eignen Wahl überlaffen, einen Stand nach dem 
andern wählte, immer mit Reue wieder. verließ, und,dariber 
an den Dettelftab gerieth; die belohnte Ehrlichkeit, und Michel 
und Yakobine, eine Erzählung — von zwey Aufferft einfältigen 
amd.armen, aber body zufriedenen — und deren Verſetung 
in einen bequemern Zuſtand. Er — 


Ueber 





Ergiepungafihsiften , as 


Ueber die Ausbildung der Juͤnglinge auf alademi⸗ 
ſchen Gpmnafien. Kine Rede bey öffentlicher 
Austheilung der Prämien am 31. Auguſt 1702, 
von Ignaz Felner, ver Philofophie Doctor und 
Profeſſor der Dichtkunſt am afademifchen Öynmax 

‚ fium in-Sreyburg im Breisgau Baſel, bey 
Schweighaͤuſer. 1792. 3 Bogen in 8 3 ge. 


Akademiſche Symnäften find dem Verf. nicht die Zwitrerſchu⸗ 
len, worin akademiſcher Unterricht ertheilt, und Sprachuͤnter⸗ 
richt vernachlaͤßigt wird, —— ſeiner eignen Beſchreibung 
nach, eigentliche Gymnaſien, die ſich mit der lateiniſchen, 
griechiſchen und deutſchen Sprache, Kenutniß der alten Schrift: 
ſteller, Alterthümern, Geſchichte, Erdbeſchreibung, Naturges 
ſchichte und Rechenkunſt, nebſt den Religionswahrheiten be— 
fehäftinen, und werden von dem Verf. vermuthlich nur um. 
deswillen akademiſch genennt weil der junge Menfd von ih— 
nen auf die Arudemie, und nicht in andre Werkſtatte ausgeht: 
und diefe Schulrede verbreitet fi ch dann über die Pflichten ei» 
nes Schülers, wie er einen jeden Theil diefes Schulunterrichts 
zu feiner Dervolitommung treiben und nußen fol. Er ſagt 
darin viel Gutes; doch im Grunde mehr nicht, als mas jeder: 
gewiſſenhafte Lehrer über die zweckmaͤßige Behandlung der Als 
ten, über Sprachfiudium, Geſchichte und Relinionsunterricht 
ausuͤbt oder einicharft, Mas er fagt, gilt daher eben. fo oft 
den Lehrer, als dem Schüler, wenn gleich die Rede eigentlich 
blos an die legten gerichtet ift: z. B. S. 22. „Sie muͤſſen Ih— 
rem Autor nacdempfinden; feine Ideen zergliedern, und 
die Weſenheit dieſer Empfindungen pruͤfen; das Erhabene, 
das Edle, das Starke, das Große, das Nervichte (welche 
‚ Wortüppigfeit!) das Gefühlvolle, das Maleriſche, das Praͤch⸗ 
tige, das Einfache, das Naive genau ſtudiken; die Quelle je⸗ 
der diefer einzelnen Schönheiten entdecken, und in Ihren Ver: 
ftand, in Ihr Gefühl, in Ihr Herz übertragen. — Wer, 
Sie dies alles lehren foll — fragen Sie mich? Ihr Profeffor. 
ſoll Sie das lehren: und kann er dasnicht; fo kann er Michrs— 
fo werde er Holzhacker, oder, competir’ um eine erträgliche, 
ehrenhafte Stelle, wozu er nur feine rechte Hand, aber feinen 
Kopf und fein Herz nicht braucht: zum Profeffor taugt ee. 
nicht!“ ——— ſtatt vorher durchleſen, oder ſich vorberei⸗ 
‚At 
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gen : entgegen flatt dargegen; wer Sie daher” immer fo 
gluͤcklich Nud u. . w. find Provinzialisren oder Druckfehler. 


Rg. 


Die Inſel DO. Tahiti umb ihre Bewohner ; -ein.anges - 
nehm unserrichtendes Weynachtsgeſchenk ‚für wiß⸗ 
begierige Zünglinge und. Maͤdchen, von V. G. 
Palozii. Weißenfels und Leipzig, bey Severin, 
13 Bögen mı2. 12%. Ä 


Die Nachrichten son Drahite in den Berichten der neueften 
Erdumiegler haben, zumal zum erſtenmal gelefen, fo viel Ans 
giehendes,, daß es uns laͤngſt geivundert bat, daß nicht ein 
-fpeculativer Kopf fie zu einem Suͤjet einer Kindenfchrift ges 
macht hat. Diefes bar nun Hr. Palesst, feinem Geſtaͤndniß 
nad, ein Privatledrer, gethan, und, damit fein daraus be⸗ 
eeitetes Weynachtsgejchene Für fein Jahr zu alt:werde, weis⸗ 
dich dafür durch Weglaſſung der Jahrzahl geforgt. Wir brau⸗ 
hen blos die Titel anzugeben, unter weiche er feine Excerpten 
gebracht hat, - Bon der Juſel überhaupt. Naturerzeugniſſe. 
Einwohner. Nahrung. Kochkunſt. Wohnung. Kleidung. 
Zranertfeiduna. Kopfputz. Ohrgehaͤnge. Canots oder Boͤte. 
Vrerfextigung ihrer Zeuge. Matten. Körbe. Strickſchnuͤre— 
Werkzeuge. Begraͤbnißplaͤtze. Religion. Ehe. Unterſchied 
der Staͤnde. Regierung. Sprache. Sternkunde. Rechen⸗ 
kunſt · und Feldmeßkunſt. Arzneykunde der Tahitier. Krieg — 
Kriegsſchiffe — Kriegskleidung. Friedenszeichen. Kriegs⸗ 
uͤbungen. Muffe, Taͤnze. Gebraͤuche der Tahitier Bey 
Eſſen. Betragen gegen die Europaͤer. Ein Beſuch. Schwim⸗ 
men. Dan fieht, daß der Verf. doch gewiſſe Nachrichten zu 
Äbergehen ‚für Fchicklicher gefunden hat. Den großen Rutzen 
‚aber, den, nad der Vorrede, die Kinder von diefem Buche 
habentfolen, Esımen wir nicht abfehen. DevMitgeiehied Ber 
‚Stände, meint er, habe in Otahite wie bey uns Statt: die Tas 
‚gebiebe der Snfel, die Vornehmen,: haben allein das Recht, 
Schweine zu eſſen. Doch fehen wir, fett, er Hinzu, den Zeit« 
punkt näher, wo man anfangen wird, Arbeit und Genuß 
—* * gerechter zu — damit ein *— ſich ſeines 
Daſeyns freuen foͤnne! as doch gewiſſe Menſchen alles 
Hoffen Ener! | en u —— 
Geſam ⸗ 
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Geſammelte Nachrichten und Selbfterfahrungen von 
Induſtrie⸗ Arbeite- und Defonomiefdulen, ſammt 
einer Anleitung, wie aus allerfey deutſchen Matur ⸗ 
* produfien neue: Gewerbe, Fabriken und Manu⸗ 
faktuten zu errichten und befonders durd) Kinder, 
£rüppelbafte und ſchwaͤchliche alte Perfonen zu be⸗ 
treiben find. In Hi-fide auf De fammtlichen‘ 
Kreiſe Deutſchlands, von Prof. Herzer, Churf. 
privil. Wollnegetianten in Pfolzbaiern zu Müns 
chen u. ſ. w. Regensburg, bey Neubauer, 1793, 
190 Seiten. 8. 12 9. | 


as Eigentliche der. Arbeitsfchulen, fagt der Verf., „beſtehet 
darin, dag in Städten, oder auf den Dörfern die Kinder, - 
welche die dentichen Schulen befuchen, in.einem befenders dazu 
eingeräumten und eingerichteten Zimmer in gewiſſen häuslichen 
"Arbeiten, z. DB im Flachs. Hauf- und Wollſpinnen, im Stri⸗ 
Ken, Nähen u. dgi., durch eine befonders dazu arigeftellte 
perfon unterrichtet. oder geübt werden.“ Der Nutzen felcher 
Arbeitss und Juduſtrieſchulen, zur Erziehnna arbeitfamer, 
fleißiger, gut Ordnung gewöhnter Menfchen füllt zu ſtark in 
die Augen, als daß nicht ein jeder vedliche Deutiche, der es 
mit feinem. Vaterlande und mit feinen Nebenmenfchen guet. 
meint, es vor. Herzen wünfchen, und nach alfen Kräften dazu 
beytragen folkte , dergleichen Arbeitsfchulen an dem Dute, mo 
er lebt, auf alle Art zu befordern. Freylich laffen fich derglei⸗ 
Gen Anftalten an allen Orten nicht auf einerley Art einrich⸗ 
gen. In einigen folhen Schulen können die Kinder an allen 
Werkeltagen in der Schulzeit abwechſelnd zu nüßlichen Ges 
Aäften angeführt und darin geübt werden. In einigen koͤn⸗ 
nen dazu nur die Zeiten, wo Feine Schule gehalten wird, ans 
gewendet werden... An einigen Orten Finnen die Kinder die 


Materialien mitbringen, an andern koͤnnen fie nebft den Ges 


rärhfchaften aus einer Kaffe .angefchafft werden. Zuweilen 
werden nur die kleinern Kinder dazu gebraucht werden können, 
zuweilen auch Die größern. Der Nuten aber der Arbeit gehört . 
allemal den Kindern ‚entweder aanz, oder es wird .aud) eine 
Kleinigkeit von dem aus den verfertigten Arbeiten geloͤſeten 
Gelde abgezogen zur Unterhaktung ber Caſſe. Auf einer oder 
en ie, a - anders 
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andern, Art. wird ſich faſt in allen Städten und Dörfern eine. 
ſolche Induſtrieanſtalt von wohldenfenden Männern anlegen 
laſſen. Das vorlienende Buch wird dazu einem jeden gutdens 
kenden Magiſtrat, Beamten, Prediger, vder wer font durch 
Anteguug folder Anftalten die Wohlfahrt feiner Mitmenſchen 
befördern will, gute Dienfte leiften. Denn es wird darin ' 
Nachricht gegeben von allen dergleichen Anſtalten, ‚die arjeße 
in Deurfchland ſchon wirklich eriftiren, und von dem Nutzen, 
den fie ſchon hie und da geſtiftet haben, Es werden auch gute 
Vorſchlaͤge gethan, wie dergleichen Anftalten noch immer. vers 
befiert, und befonders- durch Vorarbeitung bisher- noch unbes 
tannter und dabey doch) fehr muͤtzlicher Naturprodukte erweitert, 
und zur Bereicherung eines ganzen Landes überaus nuͤtzlich ge» 
macht werden konnen. Der Verf. will dies Bud) fortfegen, 
und verfpricht, folgende Hauptgegenſtaͤnde darin zu bearbeiten: 
») Alle neuere Anftalten, die jugend von Kindesbeitien an 
zweckmaßig, in Hinſicht auf ihre zukünftigen nachſten Bedürfs 
niffe, ftets zu befchäftigen. 2) Neu erfundene, überall leicht 
zu verſchaffende Produfte zu diefen Anftalten. 3) Ihre _ 
Sammlung, Reinigung und Appretur zu neuen Gewerben. 
4) Die in Europa im Kleinen und Großen damit gemachten’ 
Berfuhe, Erfahrungen und Beobachtungen. 5) Anzeige der. 
noch nicht fo allgemein bekannten errichteten Manufatturen- - 
und Fabriken in Eurepa. 6) Die. wirkfamften Mittel zur 
Hefdrderung des Fleißes, der Narionalinduftrie und Betrieb⸗ 
famteit, 7) Borfchläge, das Volk zufrieden zu machen, feine 
Sitten zu beffern, und thätige Religion beffer empor zu brin⸗ 
gen. 8) Alle infändifche Pflanzen, welche ftatt Seide, Wolle, 
Haaren, Fiderdaunen, Federn und Pflaumen dienen, 9) Alle 
inländiiche deutſche Pflanzengewaͤchfe, welche brauchbares Del 
und gefunden Haarpuder liefern. 10) Alle inländiihe- Pros’ 
durfte, die man nuͤtzlich als Farbematerialien gebiauchen.kann, 
11) Affe inländifche, ftatt Flache, Hanf und Wera finnbare 
Pflanzengemächfe, welche noch nicht gemeinnuͤtzia senlachf find. 
12) Neue inländifhe Produkte, welche kart Haderlumpen zu. 
Papier und Pappendedel, und ſtatt Stroh in Madragen 
tauglich find, Der Verf. fcheint nach der Probe, die er im’ 
diefem eriten Theil feiner Nachrichten gegeben hat, der rechte 
Mann zu feyn, um alle diefe Materien auf eine vecht nügliche* 
Art auszuführen. * 
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Oeſterreichs allgemeine Baumzucht, oder Abbildun⸗ 
gen in»'und ausländifcher Bäume und St: äuche, 
deren Anpflanzung in Oeſterreich möglich und nuͤtz⸗ 
Uch ft, von Franz Schmidt, Fuͤrſtl. Kaunige 
Rietbergiſchem Gaͤrtner. Eriter Band. Dier | 


15 Bogen in Fol. 60 Tafeln, 


Her Anlage nach fol das gegenwärtige Werk dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Landwirthe und Gartenlicbhaber Gelegenheit geben, 
nebft allen einheimifchen, auch. jeue fremden Bäume und 
Sttaͤuche, deren Anpflanzung, in Hinſicht des droromifchen 
Mutzens, oder der ſchönen Gartenkuuft, das dortige Klima, 
geſtattet, auf eine leichte Art kennen und zweckmaͤßig anwen⸗ 
en zu lernen. &o viel ſich aus diefem, nun mit dem vierten 
Hefte gefchloffenen, erften Bande urtheilen läßt, möchte einft 
mit gleidy glücklicher Bearbeitung des noch ruͤckſtaͤndigen Theile 
diefes Wert als das vollftändigfte und gruͤndlichſte Lehrbuch, 
welches wir bisher in dem Fache befißen, auf allgemeinern 
‚Werth fehr gerehten Anfpruch behaupten können, Der Verf, 
bat es ſich zur Pflicht gemacht, Eeine Figur bier auf; unehmen, 
die nicht unmittelbar unter feinen Augen nad) der Natur vers 
fertiget wäre; und man erkennt an der faft durchgangig volls 
fommen richtigen, das Eigenthuͤmliche des Wuchſes, das ges 
nauefte Verhaͤltniß des Ganzen forgfältig beobachtenden, dabey 
doc, ungezwungenen Zeichnung, an dem feharfen Ausdrucke, 
ſelbſt det zarteften Theile, an der geichickten Nachahmung und 
Lebhaftigieit der Farben diejenigen Künfkler, welche ſchon une 
ter Jacquins Anleitung für die Pflanzenfunde mit vielem 
Ruhme thaͤtig gemefen find. Zwar dürfte die hiedurch zu 
firengen Forderungen berechtigte Kritik vielleicht Hier und da, 
3: B. bey den Blüchen des Cytil Laburn, Phıladelph, coro- 
nar. etwas mehr Ausarbeitung, bey Robin, Halodendr. nebft 
einigen:andern, nach dem vor ung liegenden Exemplar, teinern 
Auftrag der Farben wünfihen. Aber auch dem beften Meiſter 
fallen bisweilen über der Arbeit die Augen zu. 2 


. a. d. B. XI, D.0,61,Vilsgei. Gs Des 


Hefte. Wien, gedruckt ben Albert. 1792 — 94. | 
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phus A. ı Bar. Po jeder Baumart enthält ei Eher | 
den blühenden Zweig, die rinzelnen Bluͤthen, zum &he ‚vers 




















Kückficht auf diefe ſtandhaſten Merkmale zur Beſtin 
‚nähern oder fernen Verwandſchaft zwiſchen gewilen,, b 
noch zweifelhaften Baumarten beytragen wuͤrde, lehrte b 
749 Loͤfling, eigentlich Linne, in der bekannten A 
fung: de gemmis arborum. Neſpilas und Gt te ib 
De zu den dort aufgeftellten Beyfpielen-nichtunt ug lich 
uſaͤtze. * rg 
“ Der Vorbericht giebt. zuvoͤrderſt eine bindige Erklärung 
der Eünftlichen VBermebrungsarten und der aligenfein 
nach welchen fie angeftellt werden follten. Die For 
infonderheit verſchiedener Obſtſorten, durch das Euſtecken juns 
ger, ganz getrennter Zweige in die Erde, verbieut,geiiß n 
tere Aufmerkfamfeit, als gemeiniglich daranf verwandt min 
Die hierdurch) erzielten Staͤmme übertreffen unftreitin 
- noch. mehr aber an Dauer alle andere Zöglinge, > Unt: 
Behandlung ſchlagen die jungen, wenigftens eine Spanne, 

gen Ziveige, felten fehk, ‚Nec., kennt eine, Bauıfhäl J 
jährlich viele Tauſende der fdyönften und g ten Stämme. 
nach diefer- Methode gewonnen werden. Gegen die 
der Baumſchulen auf, einem zw Ichlechten Boden, 
zarten Pflanzen Feinen freudigen Bude han -Onnen 
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der Verf. ſehr dilig. Aber eben ſo gegrundet, wenigſtens für 
die Kaͤufer, duͤrfte der Rath geweſen ſeyn, den Plantagen 
nicht einen zu guten, oder wohl gar noch uͤberdies geduͤngten 
Boden zu geben. Freylich ſind die wohlgenaͤhrten Staͤmme 


bey der Ahblieſerung recht gut fürs Auge, weniger aber in der 


Folge für die Benutzung, fobald fie nicht die gewohnte fette 
Meide.erhalten. Ein Actergrund von mittelmaßiger Güte, 
fleiß 9 umgehackt, und-vom Unfraute rein gehalten, empfiehlt 
ſich in diefer Abſicht vorzüglich! | u 
Im Text felbft werden nach Anzeige des generifhen Char 
rafters und der allaemeinen Eigenfchaften einge jeden — 
nun bey Allen ihr untergeordneten Arten die gangbarjien lateie 
nifchen Namen, auc die deutſchen, engl’fchen, franzoͤſiſchen, 
und bey den einheimifchen ‚die in Defterreich gewoͤhnlicher Pros 
vinziafnamen, alsdann die weſentlichſten Merkmale, nebft Er 
klaͤrung der Figuren, das Vaterland, der Standort, der Bo⸗ 
den, die Erfcheinung und Dauer der Blüche, der Frucht oder-: 
Samenteife, die Vermehrung und der Nuken angemerfet, 
Allenthalben findet man ſowohl in botanifcher, Als Ökonomie 
ſcher, zuweilen auch in medichnifeber, Hinſicht das Lehrreichfte 
und Anwendbärfte aus den befter Quellen in gedrungerer 
Kürze zufammengetragen, aufjerdem manche neue, fehr wich⸗ 
Bige Beytraͤge zu beiferer Beftimmung, zweckmaͤßiger Cultur 
und -Denußung diefer Gewaächſe. Den, Beſchluß jeder Gap ⸗ 
tung macht ein aueerlefenes Verzeichniß derjenigen Schriften, . 


- Worin“ fernere Belehrung über den verhandelten Gegenſtand 


nachgeſchlagen werden kann. 


Muſae Paradifiacae, quae nuper Lipſiae Aoruit, 
icones IV, exhibuit Guilieim. Gottlieb Tilefius, _ 
Med. Stud, . Lipfiae, 1793. 14 Seit. 8. 63. 


Eine in den Stieglisifchen Garten zu Leipzig bluͤhende Mufa 
von ftärferem Wuchſe und mehrerer Fruchtbarkeit, als fon 
unſere Treibhäufer gewoͤhnlich hervorbringen, ift der Gegene⸗ 
ſtand dieſer mit vielem Fleiße und nicht geringem Aufwande 
von Beleſenheit geſchtiebenen Abhandlung. Die Beſchrelbung 
der Kennzeichen und der Eigenſchaften umfaßt zwat nur bas 
Bekannte, gewährt aber auf wenigen Blättern eine aründliche 
Heberficht des Merkwuͤrdigſt⸗, tvas daruiber in groͤßern Were 
Een ſich zerſtreut ansveffen läge, Die illuminirten Kupfer find 
— Ga gleich⸗ 


(WERE 
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gleichfalle vedht gut gerächen. Das erſte enchãlt den alis.der 
‚Erde hervornefheffenen zarten Sprößling, ferner den 5* 
rigen/ bereits 7 Fuß hohen, auch den 153jaͤhrigen, im; 
hoͤchſten Grade feiner Ausbildung mit 21 Früchten geſchmück⸗ 
| ten Stamm. Vollſtaͤndiger und deutlicher erfcheint die Spar 
tha, nebft den Blumen und Früchten, auf der zweyten, won 
dem Verf. felbft gezeichneten und geſtechenen Tafel, Die ein 
jenen Blüthen und die durchſchnittene Frucht, welche die ste 
und ate Tafel füllen, find der vollkommenen Aehnlichteit we 
gen aus Trew enitießmet. Selbſt in den reifften Früchten 
var feine Spur von Samen zu bemerken, 7 
| | Cr 


- Die wefentlihen Kennzeichen der deutfchen und nord 
amerifanifchen Holzarten und Forfifräuter, zum 
Gebraud) der Defonomen und Förfter, herausge⸗ 
geben von v. Mofer. Mic drey Kupfertafeln, 
Leipzig, in der Gräfffhen Buchhandlung. 1794, 
158 Seiten, 8. 14 %. Ä * 
. Für den Oekonomen und Foͤrſter allenfalls brauchbar; der Bo⸗ 
taniter "hingegen wird bier ganz und gar nichts zur Erweites 
zung feiner Kenntniffe finden. | Gh — * 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien 


Kurona. Dichtungen und Gemälde aus der nordi⸗ 


ſchen Vorzeit. Zweyter Band. .' Leipzig, bey 

Kummer. 1793. 256 Seiten. 8. 20%. = 

Alles, was bey Anzeige der erſten Sammlung ſich zu ihret 
Empfehlung fagen, etwa erinnern, oder noch wuͤnſchen ließ, 
iſt auf dieſes zweyte Baͤndchen ebenfolls anwendbar. Der 
guten Seiten dieſer Bildergallerie find nämlich fo viel, daß es 
nur auf den guten Willen des Künftlers ſelber ankommt, Die 
wenigen noc vorhandenen Flecken zu tilgen, und dadurch die 
Reihe feiner angenehmen Schilderungen zu einem eben fo cot+ 
recten Ganzen zu erheben. | Rind: 
weinen * 6. ou Sed)s 
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Sechs einzeln uͤberſchtiebene, und auch durch Inhal 
nz von ei - getteunte "Gemälde füllen diefen — 
Theil find ſolche aus der grauen Vorzeit feines zweyten Vater⸗ 
landes entlehnt, und haben kriegeriſche Vorfälle zum Grunde; 
theils aus der. nicht viel weniger entfernten Periode des deuts 
—— wo es an dergleichen Ereigniſſen eben ſo 
wenig fehlte. Zwey davon indeß, nämlich der Dünafifcber, 
und die Me rm Babeln, £unen für Idyllen des hoͤhern 
8 gelten, _ Weberall hat Hr. Kuͤttner das Curlaͤndiſche 
cal und die Eigenheiten des nordifchen Himmels mit fo guter 
Wahl und veredeltem Geſchmacke benußt, daß für den Bewoh⸗ 
ner jenes, Erdftrichs eine fo treue Copie vaterländiicher Art 
und Sitte doppelt anziehend werden muß. Aber auch der 





Der Herameter, worin auch diefe Stüdfe insgefammt 
fortrollen, iſt im Oanzen genommen eben ſo wohlklingend, 
und wo es ſich thun ließ, dem verſchiedenartigen Tone des Ge⸗ 
genſtandes eben fo gluͤcklich angeſchmiegt, wie im erſten Bande, 
Daß nichts ohne Ausnahme ſey, verſteht ſich auch hier, und 
mehr als irgendwo bey dem leidigen deutſchen Hexameter, wo 
im Hinſicht auf ſichere Regeln feſtes Tonmaaß, lange Ueberein⸗ 
kunft und geuͤbtes Ohr es in unſrer Verskunſt und bey unſerm 
Publiko noch ſo mißlich ausſieht, daß es zur leichteſten, aber 
auch unnuͤtzeſten Dache von der Welt wird, über Füße und 
Hemiſtiche zu kritteln, wo unter hundert Leſern oder Hoͤrern 
tkaum einer anſtoͤßt. Eine nicht viel andere Bewandniß hat 
es mit mehrern Stellen, die Mec, ſich angezeichnet hatte, weil 
er beym erften Anblick fie unter die vechnete, quas demere. 
‚velles; bey £älterer Prüfung Hingegen fand, daß nur fein 
Geſchmack bier den Richter ſpielte; wowider Autor aber und 
Lofer, diverfi palati mit Recht proteftiven dürften. Eher er: 
(aubt Mer. fih den Wunſch, daß es unferm Dichter möchte 
gefallen haben, dann und wann durch balladenmaͤßige Bes 
bandluna der Gegenftände etwas’ mehr Mannichfaltigkeir in 
feine Gallerie zu bringen, Auch wuͤrde der Keim, dem dafs 


gen Publito befonders, in diefem Falle vermuthlich kein uni 
6 Gg3 kommi er 
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kommner Gaſt geworden ſeyn doch beſcheldet man ſich ſeht 
gern, daß, wer mit den Huͤlſsmitteln des Homeriſchen Hera⸗ 
Mieter ſich Jo innig vertraut gemacht, vie Hr. R., allerdings 
Abneigung fühlen muͤſſe, dem Eiger finne des unfer Ohr = 








auf Koſten des’ Hebrigen Eißelnden Klingklanges ſich zu 
Die Anmerkungen endlich, worin Geſchichte und Loca 
ter jedem Geſange erläutert- werden, find auch in diefem Bande 
——— und was aller Ehren werth iſt, ſo gut geſchri 
ß ihr Verſaſſer, auſſer feinem poetiſchen Lorberkranze, 
mit Recht auf das Lob eines angenehmen Proſeiſten und’fe 
at eier Aufprac‘ au machen bet. | Zn 


E 686. 


Bratice Anleitung, Geiſt und Hm durch bie gectitte 
der Dichter zu bilden. Ein Beytrag ur Po 
‚ fophie des $ebens. Erſter Theil. Bayreuth . 
im Verlag der Zeitungsdruderep. 1793. 284° | 
| ten ing. 20 ge. * 


er Verf. erkläre in der Vorrede, er geftehe gern, top sn 
— im Ganzen ungleich beſſer ausgefallen ſeyn würde 
wenn er mit der vortrefflichen Kantiſchen Philoſophie vertraue 
ter geweſen waͤre.“ Dieſe captatio benevolentiae iſt —* 
bey der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge der Autorklug —— 
maͤß, da, wenigſtens unter der ſchreibenden und kriti 
Klaſſe, die Zahl derer fo ſehr zunimmt) die die Kantiſche Di 
- Iofopbie, wie die Gottſeligkeit, nicht nur zu allen Dingen nuůtze, 
ſondern ſogar noͤthig und unentbehrlich achten. Indeß 

doch noch nicht alle Verehrer und Bewunderer des wah 
zn 9 Phitofephen ihren Kopf und die kalte Beſonnenheit 

bis auf diefen Grad verfohren: es giebt noch einige unfet ib» 
nen/ die der Meinung find, man könne in mehr als einer Gate 
tung ein vortrefflicher und hoͤchſtbrauchbaret Schr ifefteller und 
ſelbſt ein grundlicher Denker feyn, man fönne eine vollfommen 
gute Predigt, Meifebefchreibung, Anleitung zut Bildung des 
Seiftes und Herzens durch die Leetüre der Dichter u. ſ. w. 
fhreiben, ohne mit der Kantifchen Philofophie he 
vertraut zu ſeyn z und Mec. felbft rechnet ſich unter diefe wenis 

gen. — - Eine andere Entfchuldigung des Verf. finder er. eben 
6 überflüßig., Manche Sehler biefes Buchs waͤren — 

itua⸗ 
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Situation: —— er habe bey ſeinen anderweltigen Ge⸗ 
ſchaͤſten nur einzelne Stunden der Muffe darauf. verwenden 
konnen; der Buͤchervorrath, den er benußen koͤnuen, fey nicht 
ſehr zahlreih u. f. wm. Dagegen kann man mit Recht eins 
wenden, wenn es dem Verf. an Zeit und. Hülfsmitteln zu ei⸗ 
nem Werke diefer Art fehlte, warum unternahm er #5? War⸗ 
um: führte: er es aus, und lieh es feiner Mängel ohnerachtet 
drucken? Jene Entſchuldigungen würden nur dann gültig 
feyn, weun⸗ er gezwungen gewefen wäre, zu ſchreiben. Sie 
find aber Hier deppelt üserflußig, da das Buch, bey allen eins 
jener —— wirklich ſehr gut und Braych- 


iſt. 

2* Segentsärtiger. erftee Theil ſt groͤßtentheils noch Einlei 
nung (S.1—232) Wir billigen es ſehr, daß der Verf. 
beine vollfkändige Theorie: voranfchickt , ſondern das Möthige 
davon delegentlich einſtreut, eine allgemeine Meberficht der 
Poeſte aber bis zum Schluſſe des Ganzen verfparen will, wo 
fie den ſchon vorbereiteten Leſern obuftreitig viel deutlicher und 
intereflanter feya muß. Die Einleitung zerfällt in ſechs Ab⸗ 
ſchnitte. Im erften zeige. dev Verf. den allgemeinen Nutzen 
der Poeſie, in fofern fie Vergnügen und Aufheiterung gewaͤhrt; 
im. zweyten ihren vortheilbaften Einfluß auf Bildung des Gei⸗ 
fies und Herzens; im. dritten den befondern, Ruben der Bo— 
Fannefchaft der beſten poetiſchen Werke für Redner, Philoſo⸗ 
phenl, Donkuͤnſtler, Maler, Schauſpieler uf mi: Im vier 
ten pruͤſt und beantwortet er die vornehmſten Einwuͤrſe gegen 
die Poeſie. Im fünften ſtellt er einige Betrachtungen uͤber 
die Kultur des Geſchmacks an; und im ſechſten endlich giebt 


er Regeln zur zweckmaͤßigen Einrichtung der Lektüre der Dich- 


ter. = Eigene‘, neue: Bemerkungen findet man hier nicht „. iſt 
aber auch nicht berechtigt, fie zu erwarten und zu fordern. 
Die beten und brauchbarſten Ideen fruͤherer Schriftfteller 
über diefe Mäterien find. dagegen gut und zweckmaͤßig gewählt 


und. geordnet. Auch der Vortrag verdient in Ganzen Lob; 


der Siyl ift einfach, und doch lebhaft und: unterhaltend. Biss 
weilen erlaubt ſich der Verf. kleine Abfchweifungen von ſeinem 
Gegenſtand, die, wenn auch nicht ganz zu rechtſertigen, doch 
deshalb zu entſchuldigen find, weil der Verf. in denſelben groͤß 
tentheils nuͤtzliche, für Die Jugend ſowohl, als für Erzieher 
und Eltern, die felbft über den Elementarunterricht in dieſer 
Materie nicht Hitians find, brauchbare praftifche Winte giebt, 
Daß einzelne Stellen und Urtheile Spring und Verbefle- 

94 zung 
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rung noͤthig haben ‚- wird wahrſcheinlich der Verf. ſelbſt bey 
eier. nahen Prufung einräumen. Uebertrieben iſt es doch 
gewiß, weunies S. 26 heißtr „Schon Lefings Emilie Ga» 
lotti ‚allein engbalteinen ſeichen Reichthum der feinften und 
mamn.ichlaltinften Züge des imenfchlichen Geiftes und Herzens, 
doſt ſich aus die em. Trauer ſpiele leiche die gonzo Pfy« 
cho ogie erklären ließe. Wie aetraut ſich der Verf, ſol⸗ 
geude Vehaurtung zu erweilen? „Wer billig. iſt, iſt zu⸗ 
gleich auch immer gerecht; nochſichtevoll, gutthatig, mit⸗ 
 deirdig. 1: Daher giebt es «in Rückſicht des Verhalteus gegen 
feiy Maͤmenſchen ſowohl fur den Regenten, als deu! Private 
mann, fein größeres Lob, als dies, er iſt billia!“ Mein, dag 

roſtte Lob dä: gerecht ſeyn! — Höchſt einfeirig und ſchief 
die Kritik von ©, Ode aufıdie Goͤtter Griechenlands. Sie 
iſt ein poetiſches Ideen ſpiel, ſoe qut wie andere äbnlide- Werte 
neuerer, Dichter. Lobgedichte auf. den Bachus die Venus, die 
nur thoͤrichte Froͤmmeley anſtoͤßig finden kann. Wahrfcheine 
lich kam der Verf., als er diefe Stelle feines Buchs ſchrieb, 
eben"von einer Geiſt und Phartaſie abſtumpfenden Arbeit; 
man ſedt, daß er gar keine Vorſtellung von der Stimmung 
des Dichters und der fo offen tiegenden Veranlaffüng zu diefem 
Ideengang und Flug der Phanaſie hatte. — Gebr richtig 
bemerkt der Verf, dag nicht alle, auch gute Schriften im 
eigentlichen Sinn ſtudirt zu werden ‘verdienen... Dieſes Stu⸗ 
dium muß ſich Mur auf wenige einſchraͤuken. Schwerlich aber 
dürften diejenigen Werke, die er biezu vorſchlagt, ohne Aus⸗ 
nahme diefer Ehre wereh feyn. Diogenes von Sinope iſt 
doch gewiß Feine von Wielands vorzuglichſten Wertens eben 
fo wenig ſind Taſſo und Fauſt Bötbe’s Meifterftücde, Und 
Nun gar Jacovis Woldemar und Briefe Allwills ! — 


Der Verf, koͤmmt nun. auf. den ſpeciellen Theil feines 
Buchs: Bemerkungen ·˖ über die vornebmfien Dichtar: . 
ten, nebit Krläuretungen einzelner Gedichte. Bon S. 
233 bis zum Schluß v) Sinngedichte. Man weiß, was 
für Verwirtung in’der Theorie vieler Dichtungsart noch im⸗ 
mer hertſcht/ und wahrſcheinlich immer herrſchen wird, wenn 
man fortfaͤhrt faſt alle leinere Gedichte, ohne Unterſchied, 
und oft auf eine höchſt unſchickliche Weiſe Epigrammen oder 
gar Cinngedichte zu meinen. Selbſt nach den, was Leſting 
und Herder hieruber gefant haben, ift die Sache bey weitem 
noch nicht hiſtoriſch und Eritifch genug. auseinander genet. 


x 


| * 
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Vvorm einer Grabſchrift gefchildert ; 
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Was der Verf, bier vortuägt Siſt aͤufferſt ſchwankend. Die 
Erklärung (S. 239 in der Hauptſache die Herderſche), dag 
Epigramm ſey eine mit der größten Kuͤrze ausgedruckte inter⸗ 
eſſante Idee (oder Empfindung) uber einem beſtimmten Gegen 
ſtand, oder Darſtellung des Gegenſtandes von einer ſolchen 
Seite, daß der Leſer von ſelbſt auf die Idee geraͤth (oder die 
Empfindung in ihm erweckt wird), die dev Dichter beabſichtigt,“ 
hätte der Verf. fifter halten, ind durch die Hauptmomente der 
Geſchichte diefer Dichtungsart verfolgen ſollen: ſo wären 
feine. jnngen Leſer weit ſicherer in den Stand geſetzt worden, 
das Zufaͤllige von dem Weſentlichen abzuſondern, da fie bey 
der Unordnung, die jetzt in dieſem Abſchnitt herrſcht, ſchwer⸗ 
ſich irgend einen nur etwas beſtimmten Begriff erhalten wer: 
den, Ungleich beſſer und, lehrreicher ſind des Verf: Bemet⸗ 
kungen und Vergleichungen einzelner Gedichte dieſer Art. 
Zur Probe mag folgende Stelle dienen: 


Der Srager. 


Wie? mas? warum? ift Stentorgs Nedefreis, 
Gruß, Bitte, Rath, Erzählung, Wünfche, Klagen, 
Vorwürfe, Schmeicheleyn find alles bey ihm Fragen, 

Und wenn er euch) nichts mehr zu fragen hat, 
Fragt.er: was wollt' ich Sie doch. fragen ? 
Gotter, 


„Man fieht und hört faſt den unausftehlihen Frager; fo leb⸗ 
baft ift er bier charakterifirt, Die Schilderung hebt gleich 
mit erlichen fchnellen Fragen an, führt dann eine Menge Ges 
legenheiten an, wo er ſich überall, ganz genen die Gewohnheit 
andrer Leute, der Frage bedient, und fchließt mit einer trefflis 
den Benukung einer befannten Medensart, die wie ein Meis 
fterzug das Portrait des unbefonnenen Fragers treffend vollens 
det. ... Einen ganz ähnlichen Charakter. hat Hagedorn in 


Grabſchrift des Neodars. 


Neodar, ſeiner Freunde Plage, 

Ruht hier, und hört zu fragen auf — 

Das Fragen war fein Lebenslauf, 

Und. er verfihied in einer Frage. 

Du fragit bey dieſem Leichenftein : 
Ward er durch Fragen Eug? Ach nein! 


‚835 "Mir 
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„Mir ſcheint die Gotterſche Schilderung an Lebhaftigkeit bie 
Hagedornſche Weis’ ju übertreffen. Diefer zeigt ihn uns nur 
\ jo der Ferne, jener ganz in der Nähe, wo er uns mit ſeinen 
Fragen gleichſam uͤbertaubt“ — Fir Bon Sn 
ſchreibt der Verſ. auf Veranlaſſung eines Sinngedichts von 
Hagedorn, über. die Freundfhaft, eine Stelle aus Kavaters 
Zandbibliotbek flr Freunde über ditſelbe Materie ab, 
Ungerechnet, daß-dies bier ſehr hors d’oeuvre fit, Heareift 
man nicht, wie er diefe kahlen Alltagsgedanfen vortreffliche 
Bemerküngen nennen fann. — — : Da der B, nichr blos 
für hibieende Sünglinge, fondern auch für junge Frauenzim⸗ 
mer ſchrieb: ſo hätte er ſich billig gewiſſer Fremder, aelehrrer 
Kunſtausdruͤcke: z. B. Senforium‘; pragmarifchee Ges 
dicht, Aſſociation der Ideen u. ſ. w. enthalten,oderfle 
doch in Anumerkungen hinlaͤnglich erkläten ſollen. — 
Ba 


Äh ng 
Pa 


Einige Blumen, dem romantiſchen Gefilde entpfluͤckt, 
von Joh. Friedr. Leonh. Menzel, Candidat der 
Philologie. Baireuth, in Commiſſion bey Luͤbecks 


— 


Erben. 1794. 10 Bogen: 8. 128.. 


—— ſehr romantiſche Titel, morunter-der 

erfaſſer duͤrfen wir ihn wohl nicht nennen) Hr. Candidat 
feinen Leſern drey Erzaͤhlungen auftiſcht, ſollte eigentlich ſo 
beißen; Wohl⸗ nicht» und übelriechende Blumen aug 
fremden Bärten geraubt, Dann wüßte doch wenigſtens 
der Käufer diefer Blumen fogleich, wie er daran tüäre. . Gleich 

die erfte Erzählung, Alberfton betitelt, ift nichts. anders, als 
Arngud's langft im deutfcher Ueberfegung bekannte ſchoͤne 
englifche Gefchichte Sanny. Immerhin hätte fer Candidaf, ° 
da er, nach der Zueignungsfchrift zu fchließen, nicht in den 
beften Gluͤcksumſtaͤnden zu feyn, und, wie das vorsedrudte 
Subfcribentenverzeihniß muthmaßen läßt, dies Machwerk als 
Sinanzoperation. betrieben zu haben ſcheint, diefe Erzählung 
exercitii caufla noch einmal überfegen, und fie-feinen Sub .. 
feribenten, wenn fie gutmütbig genug dazu geweſen mären, 
für ihr Geld fogar gedruckt Übergeben mögen: dagegen. hätte 
fein Andrer etwas haben Fünnen. Da es ihm aber gelüftet 
bat, fein Machwerk in den Buchhandel zu geben: fo mäfen 
wir - 


. 








- 


wir fein Verfahren gradezu unverfchämt nennen, und es v 
dient um fo mehr eine ſolche Öffentliche Ruͤge, da man deut 
ſteht, daß er unit Fleih, den Betrug vor den Augen feiner Yefer 
zu verſtecken gefucht hatz weswegen er ſich auch gar mwerslid 


der Erzählung zeigt 








Cine DiPakian 


ma ; en EUER die geftiſſent 
Veränderung der Namen der handelnden Gauptperfo 
er ve: Bord Thaley beym Arnaud in Alberſtor 
Sa in Betty, den Paͤchter James in Adams unges 

uft.;. bey den übrigen Namen, als Leid’ Dirton, Thomart 
 Minoban u: fi w. aber hat er-diefe Umtaufung nicht weitet 
‚ für nörhig geachtet  Ausıder Lady =. der: Forhter de 
Bord. Dorfon. hat er eine — Miſt 


' —— — ex eine g 
I ah d —— 

ze iſt uͤbtigens eine bloße Ueberſetzung der Ar haudſche 
fung; aber eine: herzlich Herunftaktere, 
nur damit begnügt, fein vortreffliches Originab treu zu 


— 
She erifiten —* 
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Schon der veränderte : 


ey gemacht, 


Hätte: a 


deurfchen: fo möchte es hingehen. - Aber, daß er eg ſich behge⸗ 
hen laſſen, es verbeffern und verſchoͤnern zu tollen, das ma 


ihm der Himmel verzeihen. Arnaud von dem Hertn Candke ' 
das. Menzel verbeſſerth Schon bey dem Gedanken haͤlt es 
ſchwer, das Laͤcheln zu unterdruͤcken. Er hat mim, wie ge) 
bin und wieder manches aus feinem eigenen Genie hinzug 
nad. ermeitert, manches dagegen, und mitunter dann Manc 
Schönheit Arnauds, die oft in einem einzinen Auasdau 
liegt, abgeichnitten > nur 4. Di Die Beſchreibung deg.. 






ratters der Lady Cary⸗ die ſo weſentlich zur Sf bi te are 
ie er. überfetst und verbeflert hat, davon mögen- folgende 


auſſer mir; ich fah die Schoͤn· 
heit, die Liebe, die Tugend. 


Sa, göttliche Betty, du trium⸗ 


phirſt über meinen Stolz! O, 
daß id) doch alle meine Tage 
zu deinen Füßen verleben 
Eonntet - 


beu, wie man folde faft auf, jeder Seite finden Fan, 
zevugen. * ho 


9% mein Freund, id bin 


Ah mon ami, 'c’en ef 
fait, je ne ſais plus à moi, 
yai vu la beanté, la vertu 
les graces meme. Oui, di- 
vine Fanny, triomphez de 
toute ma * Mon ami, 
je voudrais pafler ma vie & 
l’adorer, à iui parler de ma 


tendrefle. Iin’en peut-Ere | 
. de plus pure, de plus 8* 


J 
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Wer iſt denn dieſes wun - 


derbare Kind? 

Du ſchweifſt aus, mein lies 

ber Lord! Aber fo machen es 

‚alle Liebhaber: ihre Himmel 
find, immer: mit Göttinnen 
bevolkert. 


"D Bimmtifces Gelchopf! 


hr Wuchs, ihre Miene, ihr 
Ton, — Warım muß aber 
mein Herz von einem · ſo mach 
tigen. Pfeile zerriſſen ſeyn? 
{ Die erſten Minuten ,: in 
welchen. man die Bühne der 
Welt betritt, find weiter nichts 


als? eine - Truntenheit der 


&inne, die vielleicht für die 
reine Wolluft eben fo gefahr 
lich, als für-die Vernunſt iſt. 


"Einen folhen gunſtigen Zur - 


fa hatte Lord Dirton ſchon 


inmer gewuͤnſcht, um: Abere 
ſtons Liebe zu Betty von. 


Grund aus zu eutwurzelu. Cr 
verſuchte daher, dem. Saam⸗ 


torn, welches Miß Dary aus ⸗ 


geſtreuet hatte, Wachsthum 
und CEmporſchoſſen zu geben, 


und es. gelang, ihm. allmäblig, - 
ze ser da fein Neffe, der in 
orſons Haufe einen dftern. 


und gern, gefehenen Zutritt 
hatte, die junge Lady immer 
anmutbiger fand, — 
Freylſch laͤßt ſich dieſe 
Nachgiebigkeit einigermaßen 
entſchuldigrn, aber vertheidi 
gen gewiß nicht. Denn ob er 
ſchon gleichſam zum Altare ge⸗ 
ppt wurde, ob er gleich in 
den Armen feiner gefegmäßi« 
gen Gemahlin das Weib ſei⸗ 


Sqhone Wiſſenſchaften. 


Eh!-quelle eſt done eetta 
infante fi admirable? — 
Mon cher Lord, tu extra+ 


vagues! voilä bien le lan- 
‚gage ‚des amans! 


L’angelignecreature} c’eft 


une taille, ün’aır, un fon 


de voix! 7 Oli! mon ami, 
ce trait „seftera ‚ tobjonrs 


- dans. mon: <deur! NE 


Les premiers 'moments; 
oü l’on entre dans Je mon: 
de, produifent’ une ivreffe 
auffi .dangereufe peut. &ıre 


pour la, veritable 'volupte 


que,pour la raifon, 


Cette: circopftance favo= 


rable auıprojet du I.ard Dies 
ton lui für rapportẽ; il con« 
certa avec le pere de Cary 
les moyens d’attacher Tha- 
ley; la maiſon da Lord 
Dorfon lui fut ouverte; la 


jeune Lady à chaque vifite 


lui paraiffait plus  char- 


mante, | 
" Sl eft permis de donner 
des couleuss moins noires 


i fa perfidie, on dira qu'il 


füt en quelgue forte träine 
a l’autel, qu’il’pleura dans 
les bras m&me de fon &pous 
fe celle qui; Etgit la femme 


de fon coeur la femme 
| om 
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nes Herzens beweinte: fo blieb- avouce ‘et nommee par le 
| —* — ——— ciel; on dira que l’image 

Ä zefte Verbrechen, BEE | 
weil. er Dadurch" meineldig, de Fanny 5 nr toujours 
und eine rechtſchaffene Familie au fond de ſon ame; 
J ins Ungluͤck geſtůrzt wurde. ⸗ | | 


i 


Doch, genug von diefem Arnaud⸗Menzelſchen Pro 
Bee !: Die zwote uns bier dargereichte Blume, ohne ſonderli⸗ 
ben Geruch, Prömerbeus, eine mytbologifdhe Erzaͤb⸗ 
kung, ift wahrſcheinlich auch wohl einem fremden Garten 
entpflückt, den aber. Rec. aufzuſpuͤren und nachzumeifen, nad) 
Dbigem, nicht. weiter der Mühe werth hält, Die dritte end 
lich, von widrigem und unausftehlichem Geruch, Hilpa, eine 
morgenländifcbe Erzaͤhlung, mag wohl, tie wir gern 
glauben wollen, aus Hrn. Menzels eigenen Garten feyn, 
der aber, wenn: dies der Fall ift, in hachft erbärmlichen Um⸗ 
ſtanden ſeyn muB. Sollte fie aber gleichfalls auch anderswo— 
her ſeyn; fo Farin er fie unmöglich aus einem Garten gepflückt, 
fondern mußsfie unter dem über die Hecke geworſenen Untrante 
aufgetefen haben, | 
Schließlich wollen wit noch dem Hrn. Candidaten dem 
wohlgemeitten Rath geben, fich lieber mit Ernft auf feine 
Philologie oder eine andre nutzbare Wiffenfhaft, die ihm Ehre 
und Brod bringt, zu legen, als feine Zeit fünftig wieder das 
mit zu verwenden. auf folche Art Blumen aus fremden Gaͤr⸗ 
tes zu rauden, oder, mit feinem gemilderten Ausdrucke zu ver 
den, zu entpflüchen, woben man, tie er hier die unangenehme 
Erfabeang gemacht hat, gar unfanft auf die Finger geklopft 
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ME. Beifebefchreibung 


Dieſe Briefe find des Vortede nach in den Jahren 1790516 
1792 gefchrieben, und haben einen „Weltbuͤrger“ gum Veer 
faffer,, der Menfhenkenntnig zu feinem Studium gemacht, 
and „fiih deshalb beſtaͤndig auf Reiſen befinde.“ Bon dier 
fen langen Studium der Welt und der Menſchen fiebt man 
hier eben Leine glänzenden Früdıte: der allergroͤßte Theil deſſen, 
was uns der Weltbürger erzählt, erforderte zur Beobachtung 


bioe die Augen — des Körpers. Seine Vemertmgen über . 


Geiſt, Charatter und Sitten find won hechſt ungleichem Ges 
halt: einige. find gut und treffend, werm-gleich nur auff zit ſel⸗ 
ten neu, Andere aber verrathen offenbare Parcheylichkeit, U 
kunde, oder find gemein und unbedeutend. Auch der Vor⸗ 
trag und Styl if ſe ungleich, daß man beynahe mehrere Ver⸗ 
faſſer vermuthen moͤchte: in einigen Briefen iſt er ganz er⸗ 
traͤqlich, in andern ſinkt er fo tief herab, daß man ſchn 

follte, ein gereifter Handwerksburſche gebe feine gemachten 
Beobachtungen zum Beſten. Der Eorrector dieſes Buchs 
verdient eine oͤffentliche ͤtter ariſche Zuͤchtigung; einen unrwiſ⸗ 
ſendern oder nachlaͤßigern muß es wohl richt geben. Die 
Druckſehler, von denen wicht einmal ein Verzeichniß angehaͤngt 
ift, find unzaͤhlig, und eine Menge Wörter, befonders eigene 
Namen, find To entftellt, daß man fie nur mit Muͤhe und 
zum Theil gar nicht errathen fan, " 


Erſter Theil. Zuerft etwas Über Dresden und den 
verſchloſſenen Charakter feiner Einwohner. Vieles iſt über 
trieben und zu allgemein ausgedruckt. Der Brıf ſah nichts 
als fteifes Ceremoniel, eine komiſche Feyerlichkeit im Umgang, 
Trübfinn und Unmuth in allen Lineamenten u, f.m. — Reiſe 
dur Böhmen nad; Wien. „Nicht blos der gemeine Mann 
in Böhmen, felbft der Bürger in den Städten ift rob, unwiſ⸗ 
fend und moraliſch elend, weil er Über feinen nähern Zu⸗ 
ſtand (?) nie nachdenkt, und bey Dem Mangel an. Per 
nunft Keinen Vorzug dor das Thfer bar“ (Welch ein 
unvernuͤnftiges, fieblofes Urtheil?) Mähren and feine Bes 
wohner werden dagegen uͤbermaͤßig gelobt. — Wien, Selt⸗ 
ſame Benennungen vieler Straßen in Wien: der Sauwinktel, 
Bas füße Loͤchel, das Hundsfottgaͤßchen u. ſ. w. Das K. Bel⸗ 
vedere werde wenig beſucht, weil die Wiener „keine Freunde 
der Stille und eruſthafter Betrachtungen find, ſondern ihre 
Drgane in einem beftändigen Rauſche der Sinnlichkeit erhal⸗ 
ten,“ Der Fürft Schwarzenberg ift „der Rabe — _ 

nen 
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denden und Atmen.“ S. 103 verfichert det Verf., daß ih 
manchen Staaten, ‚vorzüglich im preußifhen, blos das Wer 
dienft ein Vorrecht vor-andern-gebe! Den Einfluß der ſchlech⸗ 
ten Erziehung, des Aberglahbens und des Hanges zum fünnlie 
en Genuß aufden größern Theil der Wiener ſchildert der B, 
mit- allzu ſtarken Zügen; doch: ift nicht’ zu läugnen, daß er-in 
vielen Stücen Recht hat, Bey dem häufigen Genuß ftarfer 
Getränfe würden von dem gemeinen Mann doc verbältmißs 
mäßig nur wenig Ercefje begangen, dies habe aber ſeinen Grund 
in feiner Gteichgültigkeit gegen Beleidigungen und Beſchim⸗ 
pfungen. Im Ganzen neige fid) das Volk zu: Ruh und Frie 
' den, und laſſe fich viel gefallen, fo lange man nur nicht geradezu 
feine Sinnlichteit angreife, noch es in der Stillung feiner Luft 
hindere. Leere des Geiſtes und Armurh des Verſtandes zeige 
ich p»orzuͤglich unter den Weibern und Töchtern des Mittels 
der Bürgerftandes; der noch unter der Herrfchaft der Geiftlis 
chen eher aber auch felbft bey dem vornehmen Srauenzimmer, 
das von Abbes und Franzofinnen zugeſtutzt werde, fey die Ans 
terbältung leer, die Spradye gemein, oft pobelhaft, und ‚die 
Figur ohne allen Ausdruch Webertriebene Kleiderpracht unter 
allen Ständen. Auf dem hohen Marft erfchien ein Mädchen 
im engiifchen- Neitkleide; hohen Huth mit Federn und Badine; 
da die Borübergehenden über ihren Anzug fpotteten und lach⸗ 
ten, fo vergaß fie die Rolle der Lady, rief aͤrgerlich aus: 
E giebt balt do ken dummers Volk, als d' MWänex — 
und veifte auf der Stelle in. ihr Vaterland, den Spitalberg, 
zurück, — Nur in einigen wenigen Zirfeln finder.der Fremde, 
der an einen angenehmen vertrauten Ton des Umgangs und 
eine aviftreiche Unterhaltung gewbhut ift, ſeine Rechnung, — 
Potitifchher Charakter der Wiener. Der alte Groll gegen die 
Preuſſen daure noch fürt, und zeige fih) bey Vornehmen und 
Geringen. Jeder glückliche Erfolg mache fie erumfen. Die 
fette: Einnahme von Belgrad erregte die ausſchweiſendſte 
Freude, Man feyerte fie zwey Tage lang durch finnlichen 
Genuß aller Art, und der Pübek begieng den groͤbſten Unfug. 
Der Befiker eines —— eine auf dieſe Eroberung 
Dezug hadende Inſchrift mit großen goldenen Buchſtaben über 
feine Thüre’eingraben, die. man noch jetzt da lieſt, obgleich 
Saarad ſchon wieder abgetreten iſ. — : Die Konfumtion an 
Fleiſch, Bier, Wein iſt in Ruͤckſicht auf die meiſten andern 
deuten Städte noch immer unverhäfeniimäßig groß, doch 
ſoll ſie ſeit zehn Jahren beträchtlich abgenommen baden. Det 

Egoismus 


410, Neifebefehreibung, 


Egoismus der Wiener zeigt fich in ben hohen Ideen von ihies 
Stadt, die fie ſuͤr die erite der Wels hälten, in der Verach⸗ 
tung aller Fremden, ihrer Culture und Sitten, in der Vers 
nachläßigung Ihres Umgangs und des Reiſens in fremde Länder, 
In Sefellfchaften wird wenig gefprochen, weil man füh etwas 
zu vergeben glaubt, wenn man zu viel oder zu vertraut fpreche, 
Damit ift ein lave licher Eigendunkel verbunden, der fich 

rch eine plumpe Art zu entſcheiden und zu widerſprechen, 
und durch die Verachtung aͤuſſert, mit der man alle diejenigen 
behandelt, die man für- geringer hält, als fid, - Im Ganzen 
findet ein wirklicher Mangel an Seieligteit Start: die meiſten 
reiten und fahren ganz allein; man fißt viel zu Haufe, und 
um'rı Uht ift die ganze Stadt zu Bette. Was der Werf> 
über den Relisionszuitand ſagt, iſt faft ohne Ausnahme wahr 
und treffend, wenn ſchon der Ausdruck bisweilen erwas milder 
feyn könnte. Seine Urtbeile über ‚die Schriftiieller Wiens 
find eher zu nadyfichtig, als firenge, Diefe Männer werden 
im Ausland mehr gefchäßt, als in Wien, und fonnten in ih⸗ 
tem Vaterland das nicht wirken, mas fie bey einem ambern 
Volke wirfen würden, Haſchka erhalt Complimente wegen 
feiner Gedichte: „die zwar dunkel und ſchwuͤlſtig find, aber: 
doch deutiihen Muth, Lirbe zur Tugend und Haß gegen jede 
Art des Deipotismus, die ungerechten Anmaßunyen des Adels 
und der Geiſtlichkeit verrathen.“ Der V. tonnte voch nicht 
wiſſen, daß der ſchlaue Exjeſuit feine Maske plötzlich ändern 
wuͤrde. Er findet es jeßt.für beifr, den Großen eben fo nie⸗ 
drig zu ſchmeicheln, als er ihnen fonft plump und frech begeanete: 
er vertheidigt jeßt die Anmasungen des Papſtes, den er fonft 
in pobelhaften Verfen ſchimpfte; kurz, er fireiter ganz mir den 
alten Waffen fir alleg das, ‚wider welches ei noch vor eini⸗ 
gen Jahren Eämpfte. Sonnenfels Berdienfte werden er» 
kannt, doc) wird auch durch Ausgehöbene Stellen feiner Schrif⸗ 
ten gezeigt, daß diejer Schrififteller, der ſich felbft fur einem 
Sterin der erften Größe am litterariihen Horizonte hälty mite 
unter Säge vertheidigt, die man nur einem Capuciner verzeiht 
Der berüchtiate Hofmann ward ohnerachtet des hoben Schu 
bes, mit dem er prahfte, und des Zwanges, unter dem die 
Studenten ſich in W. befinden, dod) jo laut und-einftimmig 
befchimpft, daß er das Katheder nicht mehr betreten’ durfte, 
Auch aus allen Sefellfchaften ward er ausaefchloffen, weil man 
ihn - als heimlichen Polizeyſpion haßte. In feiner Scharteke 
Babel ftieß er die groͤbſten Injurien gegen den peu 
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Hof und das Minifterium aus, und ein Sa te 







| hr nachher hatte 
er die Frschheit, dem König vom Preuſſen ſei e Zeitidhrift zu 
überreichen. ©. 28 eirie intereflante „bie nach des V. 
Verfiherung von einem Dcfterreichet ſelbſt herrübren foll, und, - 


‚die Mangel der h  vernachläßigtin el ins Bice ep — 
—* bat große ‚ gute Ku erftecher las dieſet am 


 parzpepiüdhe ‘ Urrheiler; große Dichter, gute Bildhauer, 


Defterreics hat Leure von Vei dienſt Be Kunftz „alle J 
Kunſttalente ſind von Fahigkeiten des andes ui X der 
theilstraſt ſehr verſchieden: man kann den Oſſian vortre 
uͤberſetzen/ und glauben, daß der Papft unfehlbar fey.... 
Grund, warım kein gebohrner in bion je ein. PER t 
Staatsmann, ein —— —— 
eh, | 







—* oder ein ——— 
enſten 


ang” he neuge if —— 
ande Ammen übergeben, die gewöhnlich win | 
pet-für immer verderben, und koͤmmt es auch hier noch gluͤ 
lich durch, ſo wird doch der Magen deſſelben bald zur Un⸗ 
geeit im Effen und Trinken gewöhnt; man ftopft vom 
Mörgen bis in die Macht, größtentheils mit ganz unverdaulis 
den Nahrungsmitteln, und es iſt nichts feltnes, daß Kinder 
von 6— 7 Jahren ſchon im Trunf ausfchweifen. Won den 
erften Jahren an werden den Kindern die elendeten Begriffe 
eingeflößt.,. Nichts iſt elender, als die öͤſterreichiſchen 
Schulanſtalten, die Lehrart und der Unterricht. Gicht ⸗ 
irgendwo eine Eaadt von der man buchſtablich wahr ſagen 
kann, daß die Menſchen in ihr nicht leſen koͤnnen ſo iſt es 
Wien. Man gehe an öffentliche Dertet, und höre jemand , 
eine Zeitung oder einen Brief vorlefen, man aehe in Predig⸗ 
ten und die Eleinen Theater! Im Schreiben fieht es mit der 
Orthographie Eläglih aus; nicht nur alle Melle vom e find 
durchaus fehlervoll, fondern felbft Schriftfteller vom Range 
firaucheln darin (ehr, und haben Adlungs Whrterbid ſtets 
zur Hand. Mean erſtaunt, ſelbſt in beſſern Geſellſchaften, bey 
kleinen Spielen, Leute von Erziehung, die in öffentlichen Be ⸗ 
‚ dienungen ftehen, zu finden, die nicht büchftabiren kͤnnen, 
nd nicht wiſſen, wo ein b oder p, ein f oder v fliehen muß. 
Man fehe ferner alle a. Aufichtiften, Dentmale u. dgl, 
‚überall leuchtet der Mangel an Unterricht hervor, und hätte 
man in den mebreften Dr even nicht fremde Sehzer *— 
tentheils aus Sachſen: ſo toͤnnte man kein hieſiges B — — 
N.A.D.B.XII. 8, æ.St. Vils Soft, 57) 


Ei > ’ 
2. Neifebeänebungsie ’ 


Ser Bekförue Datee Adauctus Vogt, dev; ze e 
ſchichte vortteiflih vortrug, hatte ‚ein sone es Jabı b 
nur ein ‚PA uborer ;.und der Gefaunie © —** ie 
7 dr angel an Zuhörern feine Sorsfabgen ber. 
f ya einfteDen ;.. weder die 
Kenntnifie diefes 559 uͤnd ——— —— 
die 31 befondere A nmuth und Schonheit des —— 
ten ihm Zuhbrer 538 Nichts iſt * 
grobe Unwiſſenheit der erfonen..aug, den hoͤhern — 
der Geographie und Geſchichte. Ein vornehmer Kavaller-; 
fragte einen Englaͤnder: ‚ob man: die See paſſire, um nach 
— zu reiſen? — Allerdings, antivertete die ee 
Betkoffen, England ft ja eine Inſel. — Ps 
kn in ja auch zu Lande hin, ermiederte ber Wiener —, 
es dit eine Inſel, — Aber doch von Einer Seite — ater En 
Inſel! eine Inſel! — Aber wenn man einen recht 
großen Lmiveg machte”? .— 87 eine Inſel ae 
ſcheie der Engländer,“ Bey dem saerich Ch der 
groͤßtentheils — — von Wien und der —S 
laſiter bekanute und doft und viel: beſchriebene * a 
märnche Unrichtigkelt enthält, verweilen wir nicht la 
der Verf. den Kuperſtecher Kohl neben Cbodowiedi ftchen., 
tann, beweiſt feinen Mangel an Einfi de und Sefeime — 
der fhönen Kunſt, und macht alle ſeine Urtheile über Gegen· Y 
ftände der Art verdächtig. — Go aut die Wiener Polizey ſt 
fo finder der Verf. doch noch verſchiedenes mit. Grund zu ta⸗ 
deln. ©.59. Z. D. das ſchnelle Fahren in den engen N 
das zwar den Cohnkutfchern verwehrt,. deu Kutſchern berem 
ſchaftlicher Wagen aber und den jungen Herren in ihren 5 Ber 
Cabrlolets verftätter wird. Weinver ſalſchungen ir ſ. Yes 
ſchaͤdlichen, angreifenden Nationaltanz, einem beitiach Walzen, 
fchreibt es. der Verf, zu, daß ein, großer Theil, des Wi 
Franenzimmers In. der Bluͤthe der Sabre, an der = 
Er und ein ra Eleineter Ku Lebenszeit 





















a fäher, —— — — — * 
formen arm nor ien, Und. machen durch. Thärigkeit —— 
Si hr Süd, , ORG —5 a FT 








\ 


® 





473 
Lo⸗ 
giöfen ens das der 
gen beobachtete: "Er beugte 
che, das er im Leben abs 
v —* ſeine Zuflucht zu wun derthaͤti⸗ 
—* opold FI." lieh in der letzten Epoche ſeines 
ebens fein Oht Leuten, die hn irre führten, und feine Seele 
mit unndthiger Furcht und Mißtrauen erfüllten, indem du he 
aus kein, Grund zum Argwohn vorhanden war, in den öfters 
reichiſchen Erblanden Ruhe uno Eintracht herrſchte, und der 
fogenammte Sacobiuismus zu —* eine bleße Chimare war. 
ie Schritte, wozu ihn dieſer Aramohn verleitete, die oͤffeut ⸗ 
n und gehein neläger und AAN) —A 
Nube ‚erreiten Mi ei, und ent« 















zogen dem Monarchen /die Liebe und das Zurrauen feiner Uns 


Sein Tod machte wenig. Senjation, ‚und fein Leis 
gängniß —“ des. Verf. Werfierung ( . 199.) 
und tofend von Sejten des Volks; unbedeutend in 
ickſccht des: Ceremaniels, und hatte auſſer dem fehrvargen 
tten, den Fackeln und dem Gelaͤute wenig zur innern Trauer 


RR 


Bejtinmtes.“ — — * 

Dampierre's, ehemals franzöfifhen Marquis, Ben 
gebenheiten auf feinen Reifen nad) Epanien, dev 
Tuͤrkey, Rußland und Perfiert, nebft zween authen⸗ 
tiſchen Berichten don der Reiſe des Cardinals 

Tournon nad) Peking und dir Lage der euroraͤi⸗ 

ſcheu Miffionarien in China. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen. Leipzig, in der Weygandfchen Budyyande 

fung. 1994. 366 Seiten. 8: 21 9. | 


Wenn und von wein das Original herausgekommen iſt, witd 
stirgends aefagt. Rec. gefteht, daß er es nicht kennet. Die 
auf dem Titelblatt mie größerer Schrift gedruckten Wörter, 
feinen Keifen, follen den nad Reifen begterigen Leſer herbey⸗ 
locken, und zum Ankauf des Buche aufmuntern. Er wird 
aber bey der Durchlefung finden, dag Dampietre, der unten 
Ludwig ‚XIV. der Eroberung von Bateellona und andern 
Sriegsbegebenheiten beygewohnt er ein -Romanenbeld' ift,' 
a x der 
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der manche Ebrntheuer in verſchledenen Laͤndern beſtanden 
aber um die Kunde derſelben ſich wenig verdient gemacht hat 
Wie der Ueberſ. dazu gekommen iſt, mit dieſem Roman ein 
paar unbedeutende Miſſionsberichte von 1705 und 1769 ; 
verbinden, ift ung fo unbegreiflich, als wenig erklärlich es. um. 
ift, wie der Gedanke, ein ſolches Buch zu überfegen, in dem 
Kopfe eines in der Literatur nicht Yanz fremden Mannes (und ' 
das follte doc ein jeder ſeyn, der als Originalſchriftſtellet oder 
Weberfeßer aufteitt) hat entftehen können, 
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Beytraͤge zur Geographie, Geſchichte und, Snake 

kunde, Herausgegeben don Joh. Einſt abe 

 Profeffor zu Jena. Erſten Bandes erſtes Stuͤc 
igel. * 






Muͤrnberg, ben Schneider und U 
24 Bogen, Zwertes Stuck, 11 Bogen 
einem ausgemülten Kupfer, in 8... 1 X | 
Hr. Prof. Fabri eröffnet Hier, nach ſeinen eignen. Morten 


ein neues Mägazin von hiftorifehen, geographiſchen und tat Nr. 
fchen Materlalten. Die Concutren; mehrerer Sammlungen 


diefer Art hat verutfacht, daß verſchiedene derfelben, “und da 
uitet auch des Derf, geogtaphifdies Magajin ei ihn ans 









erreiche. haben. Wir wollen nicht wuͤnſchen, daß dies au 
das Schickſal gegenwaͤrtiger Deyträge fepn möge, . 
wuͤrklich der leſenswuͤrdige Inhait der erftern Hefte eine | 
Fortfegung derfelben twünfchen läßt, > RIED 
1, Stuͤck. BSiſtoriſch, geographiſche Nachtich 
von dem Hochſtifte Augsburg, vom Prof. Heid. in Uin 
Eine volftändigere Befchreibung dieſes Stiftes, als wir tech 
in irgend einer unfter Geographien gefunden habe 
Landſchaft des Bisthums beſteht aus Fändern des Stifte und 
des Capituls: ‚beyde liegen in der Marggrafichaft Burgan, fir®), 
nicht geſchloſſen, können daher nad ihrem Inhalt nicht, weh 
angegeben werden, und. enthalten 70000 Einwohnern... Die 
bifchöflihen Lande werfen iooooo Thaler, die det Dat | 
60000 Gulden ab. Die Abiheilung der, Stif 
Pflegãmter hat ſchon Buͤſching: eine. vollſtaͤndige M zeig 
der Beſitzungen des Domkapitels finden wie. hier zuf — 


mal: wir aͤhlen gegen, 70: Ortſchalten, Britt naböh 
Id. & k 2* 
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Kloͤſter, in denen aber doch mir gegen 15000 Menfchen leben. 
follen. Die Stadt Dillingen hat 2280 Inwohner, und über 
soo Studenten. Die Lehr befisen noch die Jeſuiten, 
auch nad) Aufhebung ihres Ordens. 2) Hiftorifchsgeographis 
ſche Nachrichten von der Abty Yrſee in Schwaben, Sie 
begreift in 3 DO. Meilen 4155 Menfchen und 28 Orte, "Die 
Bibliothek des Klofters wurde 1634 vom General Horn nad) 
Schweden’ geſchafft. 3) J. Friedr Tode (Preuß. Eonfift, 
Raths, Berechnung unehelicher Geburten — eine Fortiekung 
einiger Auffäge im Hift. Portef. 1783 und 85. Es find mühe 
fam gefammelte Tabellen über die Zahl und das Verhaͤltniß 
der: Unehelichen und Todtgebohrnen, in gatızen Ländern, Pros 
vinzen und Städten, in verfchiedenen Jahren, mit einigen 
dadurch veranläßten Bemerkungen. Man hat Urſache, dem 
Verf; für diefe Zufammenfegung,, die zu mancherley Betrach⸗ 
tungen Anlaß giebt, verbunden zu feyn. Wir begnügen uns 
nur, einige deutiche Univerficätsftädte in diefer Abficht zu ver« 
gleichen, So ift in Leipzig das 57%, in Jenga das 7te, in 
Kalle das ste, in Göttingen das 10te — in Münden aber 
das aIte Kind ein uneheliches, und in Petersburg — wer follte 
es glauben, das srfte. 4) Defcbreibung der Stadt Ra⸗ 
tibor. Sie hat gegen 400 Häufer und 4000 Menſchen, 
laͤſtige Bettelkloͤſter und ein evangelifhes Bethaus, 7 
er in allem nur 80 Thaler einzunehmen Bat, 5). 
teibung der Stadt Kiegni, von Gone. Volkelt. 
1789 hatte fie 632 Hänfer in Stade und Borftädten, und 
6928 Menfchen, darunter 1817 vom Militärftande, mit 20 
Vorwerken und 6 Doͤrſern. Die Kaͤmmereyeinnahme belauft 
ſich über 10000 Thaler; wovon aber auffer den dffentlichen 
Gebäuden, Wege in einem Umfang von 14 Meilen und über 
go Brücken unterhalten werden muͤſſen. Schloß, Nitterafas 
demie, Rathhaus, 2 lutheriſche Kirchen, die vereinigten Fönige 
fihen und Stadefchulen, 4 Earholifche Kirchen und Kloͤſter, 
Armenhaͤuſer, eine große Monge von- Legaten und Stipen⸗ 
dien. Die Nahrung befteht in Gemuͤßbau und der Beiden. 
manufaftur von forifcher Seidenpflanze, wovon 1789 auf ei⸗ 
nem demolirten Stadtwalle 24000 Stocke angepflanzt worden 
ſind, und woraus man Strümpfe, Huͤthe, Handſchuhe, englifch 
Leder u, f. w. bereitet. 6) Volksmenge im Shrftenebum 
Siſenach, mit. Ssnbegriff der zwey Hennebergfchen Aemter, 
Kaltennordheim und Oftheim. Sie war ı791 46823. 
8) Von: der Reichsſtadt er Sie hat 6000 = | 
3 iſche 
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Aanh · idt Gebiet, das in's Aemten die 


liſche Enwahner 
eir jahren Dorfern zug beſtehen ſcheint, eingetheilt wird 


ui Rdoa,' 4) Von den werkpbälifchen Loͤwendlin 
und. deren. Kaggen, von Ar. Meeſe. Der Verf. iebt 
bar er yiel merca tiliſche Nachtichtern, bat aber. di 
ſache vergeffen „. namlich, zum Beſten Antaufmäneifcher‘ Lefer 
zu rtlaren, was mau. dern eigentlich unter Loͤwendlinme 
ve jiegen hobe. Der gauzge Werth des in ganz W 
jahrlich nel fertigten- und: ausgefüyrten Loͤwendlindeus ed 
ihm zu 1 Mills Thaler gngeihlagen. i 10) Biruack 
Einnahme and. Ausgabongeld bey der. Ru Pr Ziele 
kalle Den: Särkienibums WYalbertindt und inenwboris 
Lande, vom 1, Sjun, bis. 30, Nov. 1784. Die —— 
war ı 2:097' Thaler, die mie Einfluß eines Neris von ragt 
Thle: den Etat um 2 774. Dhle. uͤberſtieg 7O0oRytrantbihäne 
Gelder aus andern toniglichen, Caſſen wicht zerechnet 
Ausgabe belie] sich auf .ı 26748 Thle. v1) Repartici 
der. ſchwaͤbiſchen Kreis ſteuer non 179. Ein fin 
deutſchen Starigtites wichtiger. Aufſatz. Das Ganze 
139034 Gulden. 12) Keschsfladr Bopfingen ab: 
oberflaͤchlich 13) &. Si, daten, .. Nicht —— 
| er —* —* * dem — 
en unter n Regenten, und befu 
dabey. i1 4 Ein Volbofeſt zu Ochſenbach iu 
| hecskben, daa den * —— Dieae- — * ei 


























— — vieler älterm Bewilligur 
auch: roch 40 Thaler ,. als eine. jaͤhrliche Beſoldung ein 


hermmeifisıs.am Gpmuafium, und ein halber Pivnwig van jen 


der Kanne Bier zur Berforgang der Armon bemilligtwe 
17) Aitle ver, Malabariſchen Kinwobner der Prow 

fanapatsqm in Een von we — 210095, 
133023 — 


Al, Sid 1) —— Sefhicte der. Ota 
leben, vom Hrn, Conr: Hoͤpfner. Auffer dar Einichie 
dee Stadt: wird hier auch: eine ziemlich genaue Befkhte 
derſelben geliefert, Nur üben dem Yergban häteeı manıbeke 

lirtere Nachriehten-gerounfebt ; deun der Berl. eig: Ins, 
manche Rugen, von Deren 2 Beſen mt 
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Amen quch alle weſende Handwerkspurſche und vera 


Noilheldeihun. "m 


feit einigen Jahten itzt gat / keine A Ausbeitelnesen. Angehaͤngt 
iſt eine Kirchenliſte ur den mie so ‚se ven jeit 1764. Der 
5 ꝛje hat vergelleu,Nei ebohrnen und Be⸗ 


55 ae de aber M 4833 die giwepte bey⸗ 
ahe Ma: bier die er me der 

Kt: Sn Eisleben die 
rind: Sense 2 —* ram 
e vom ikigen Minifter v. Burgsdorf ge 

ſenfchule iſt eingegangen. 2, — der — 

Manufakturen und Fobriken in Meklenburg⸗ Strelitz. 

Eſte beſtin a —* auf 39555 —— ohne Juden und 


















* ck hen, 
— —* eye Wise eine 
Mash € Pa — 
——— Im a Bee bat man 
Behrügdungen der Grundherren und ihrer Ge⸗ 


gegen die Plackereyen der Salz: und Tabaksviſt⸗ 
er vertaufcht, „Man muß daſelbſt ſchlechteres Salz, ud 
ich in guöerer. Menge um hoheren Preis Eaufen, als man 
es in der Nähe haben kann. Der Inwohner von ganz Paſſau 
ſind gegen 9000.0 Ruͤhrende Beyſpiele ihrer Wohlthaͤtigkeit 
en. diergefangenen Franzofen, ‚als. ſie auf oͤſterreichiſchen 
Schilten , unbedeckt auf waffen Stroh liegend vor Paſſau lan⸗ 
deten. Jede Buͤrgerstochter vom unbeſcholtenem Wandel ber 
ſoenunt bey, ihrer Heyrath ſowohl vom Landesherrn, als dem 
Magiſtrat von jedemenn ** Das Krankenſpital hat 
auſſer einem ww von —5 3. noc) —— eywillige 
ſAtrage und die ——— m Reboutenſaal⸗ u Das 03 Bair 

Ahaus. bat einen’ Fans von 180000 FI. ; von beyden tft en 
aderes Armeninſtitue⸗ unter dem Namen der Liebesver⸗ 
ſammlung 'untenfetjiedeus’ aus diefer he auſſer den 


iedete 
Soldaten Almofen. Die jahrlichen Ausgaben belau 
— Gulden! en ante befom A: 
re ven, one han ee 
es Gymnaſiums, die die den eller 
— ie orden. 


a mehr 
2 win a —D — 1 Mir ID: 
wi nr ser) Jar N. dd, 73 
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boltein ‚Artikeln, und auf einig: Gegerftätide, deren ( 


| * eines Hantbuche der Erfindungen, 


Gin ber zweyte und. dritte Theil, Diefes Handde 
"den Res. beinerken, dag der Verf. unermüber zu.ar& 























Dermiſe⸗ Sariun 5 r 


C. B. Buſch, Prarrer bey der neuen Kite 
= Arnftods.. Wierter Theil, M, N, D, © 
„nach, bey Biteiind, 1293. 8: 412 ©.. # R 
Br; Ab. * 
kommenheit ſeiner Sammlungen ſortſchreite * 18 ſeine 
ſowohl an Fleiß in Bearbeituna einzelner Art 

an Velftändiakeit ſich eine immer größere Bra 

Tehaffe, Auch der vierte Theil; den wir gegenwärtig am 
gen baben, fordert ung wiederholt diefes Zeugniß ab. — 

Dyudeſſen glauben wir, es dem Wer forscht, as ei en 
Leiern, ſhuldig zu ſeyn, eben fo, wie wir bey’ der 1 % 
den Abtheilungen thaten, auf enige Zufäge zu — 


wung.toir‘danz verrhißten, aufmettien zu miächen" Dadfehe 
tere vorzunlich darum, weil einiges hiervon nach in Der Folge 

bengebiacht werden kann: das eiſtie To mie die Arie, die 
nicht nachgeheit werden Finnen; in der Abſicht, Hm bi ne 
tur feigen Umarbeitung und hoffentſich ——— —— 


—* des — ‚ober in Macirrägen und Sulpple 2 F | 


benutzt zu werde 


* madera folk fe 72 Ankunft der No! * 
ſen von einem Bert Mach n oder * 


den ſeyn. — Magnefia, alba, ( 
ber' Ss Bo ber ‚fie zuerſt calci irte, | 
tier nit. | 


n Mae Sir . — —* 
erſü —— 

in feiner Reife On Ober: und Niederfachtent 

* vo einem zu Caſſel befindlichen Für: — 
2 Staben, der vor einem gewiſſen Ebatle 

3. 17,20 verfertigt worden. feym fol. Diel:s $ 

nad) jene Frfinbung ſich 


älter wäre, müßte ſich d 


* hal 3% * * 
ne PER r. 4ER * 
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Evidenz bringen laffen. — Magnetnadel. Ihre Er⸗ 
ndung fälle nah einigen ins zwälfte Jahrhundert. - Wahre 
(heller wurde fie erfunden „ oder doch gewiß beträchtlich 
verbeſſert von Flavio Gioja oder Girt, einem Einwohner zu 
telfi in Stalien. — — Mancheſter. Die auf ton Ko 
(ru zu Bruhn ereichtete Manceftermannfestur folk, nadı den 


fegnang: von demfelben noch dem dagwilchen fallenden Bogen 
des Aequators beflünmt, giebt die Meerectaͤnge. Jener erſte 
Meridien wird bedanntlich verſchiedentlich feftgefeßt, und dies 
fes muß man wiſſen, ums fid in Berechnung der Meereslänge 
Bee — Die Deftandtheile des Mehls unterjuchte 
Beccarig 1738 zuerſt. Wiegleb Gefhichte der Chemie 
heuerer Zeit. 1.194, — Michfing. Daf das. Meffing durch) 
mern magnetifch werde, hat Cavallo bemerkt. — War⸗ 
um it bey Milchzucker Beckmanns Geſchichte der Erfindun⸗ 
gem nicht angeführt ? die doch der Verf. ſonſt haͤufig benutzt, 
auch hier und da, aber keinesweges fo oft, als,er aus ihr ent⸗ 
lebe, eitirt bat. Nur wenn er dirfe Quelle nicht brauchte, 
ex fich zu ſchaͤmen, keinesweges beym Gegentheil. — 
Mineralwaſſer, kunſtliches. Schon : 692 befchrieb Blan⸗ 
caro in ben Ephem., phyf, med. nat. Curioſ. die Bereitung 
eines kunſtlichen Mineralwaflers. — Moͤrſer zum Stam⸗ 
pfen aus Granit findet man beym Dioſcorides ſchon ange⸗ 
ji, — ——— erſte bis jet betannte Schriftftellen 
von der harmoniſchen oder vielſtimmigen Mufit ift der Mönch 
Ubald oder Zucbald, im zehnten Jahrhundert, deffen Ab⸗ 
ng der beruͤhmte Dre von St Dlafien auf dem 
Schwarzwald a ammlung muſitaliſcher Schriſtſteller 
des mittlern Zeitalters bekannt gemacht hat. — KTaminfter, 
oder gefiteifier Stein, iſt N neuern Mineralogen 
ganz 


4 


ein Bandjefpis, oder’ Bandhernftein. — 


Br ——— — Der AMT — 
Yan PIE; Er ir 


Ahr Urheber bier: genannt werden müfjen.) " wa gast 


geſchrieben. —— Geſchichte * — er 2 — 





0°: Werben > | 
Yan) unbefanntss Profukt, wahrſcheinlich vig * 













Dieſe Subſtanz, die Au" Gialiolimum — wife HL AR J 
Baptiſta Porta in ſeiner Magia’dataral 1497 B 
HR — bes Glafes dienlich angeführt, 
(ob in Berlin Fe des Breiti 
— * nicht F 
che Bist. 67. B. Sa56. ni — 
engen —* e odet * “animalif 
Subftangen zur Oelbereitun Ir benußen, 
ne He len; "Man findet fie am entire J ton 
äßen zum ————— techt 1 oil — 


— Mine, * en en In ten — J Se 
zu ‘finden bo ußte, ſcheinen uns fol S 
btide (ein Irrlaͤnder: er war- finder_einer, he 2 3 Bi a 
ten Xptl, Ioßgaares Feder zumachen, (S, Forfree von Ber 
beſſerung der Longätberep. ’r731.) die er in det 9, #7 770 der 
778 bekannt machte; Mec. hat den 3ten Tor 
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Buchs nicht bey der Hand. Vielleicht ift —* az 
berey dieſe rdun ſchon genannt "Auf jed ni w 


bienenkörb;: Majeſtaͤts ſtegel 
ee (Seine Erfindintg, wird Dem — 
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sütsficher Künfte und Gewerbe) Nuncius —*2 


Operette. a 
* Bent? „Pblam; 
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Heilung heil | 
©.298.) enthalt, fordert uns noch zu einigen Erinn 
— würden — vr — 


wuͤrden mir ihnen dann, ohne ein 
liehren, das. Urtheil uͤberlaſſen. Allein, nes. nabchte; won 





anferm Stillihiweigen -ichE zu unferm und. der Bibliorbeß" / 
Nactbeil-atgumentizen zu ſehen, zu eine ‚Eurzen, Rechtferti 
gung gendtbige mn ©. RT ad de 
Wir fanden nach unſerm über den erſten und zweyten 
Dheil diefes Handbuchs geaͤuſſerten Urtheil, daß die Arbeit deW: 
Verf. noch durch: ihre Unvollſtaͤndigkeit in ihrem Gebrau 
eingeſchraͤnkt werde. Darauf autwortet der Verſ., daß ihm 
mohrered Zeitungen das Lob ertheilt Hätten, erhabe mehr geleis- 
ſtet, als er wer iprachen Habe, und dap noch Fein Werk der 
vorhariden fen, welches das fefftige übertvefle; des insbeſondre 
des, Hen. Mi. Vollbeding Archiv der Erfindungen weit hinter 
feiner Arbeit an Vollſtaͤndigkeit zurückhlerde. Diefes letztere 
- Bert kennen wis nicht aus eigner Anfichez können alfo in 
her feinen Werth nicht urtheilen. Aber, was entſcheiden 
denn ſeine Mängel für die Guͤte des Handbuchs? Haben wir 4 
nicht unſer Urtheil mit den Beyſpielen der fehlenden Artikel, 
die ung’ beyfielen, und deren Anzahl wir mit einigen Auft 
von Zeieramd Nachſuchen noch leicht würden vergrößern kön 
neu; belegt? (Hiervon in dev Folge mehr.) Haben wir nicht 
ausdrucklich gefagt: „daßder Fleiß des Verf, unverfennban 
ſey daß feine Arbeit ſchon jetzt Cbey dem erfien und’ ziventen 
Theil) einen’ Grad von Vollftändigkeit und Reiſe zeige, der 
Bey fortgeſetzter Aufmerkfamkeie ganz, voltommene Früchte 
hoffen läge” Diefes gerechte Lob haben wir bey dem dritten - 
und vierten Theil beſtaͤtigt. Aber wir wiffen wohl, uneinges 
ſchraͤnkt mug man die meiften "angehenden — 
u oben, 






483 Vermiſchte Schriften. 

leden, wenn man ihnen gefallen wil, Veritas * 
it! — 28.3]7. >, 

ae Als. eine Urſache ber noch bemetkbaren Lupe Dfommenbeir 


ten des Handbuchs gaben wir bie mangelnde Deftirming 
feiner Bränzen an. „Die Vorrede, eriwiedert“bieraz 
Berf;, füge ja deutlich, daß nichts in das Merk änfgenshnme 
werten folle, wovon man nicht 1) den Eifinderzz) die geil 
der Erfindung, und 3) die Veranlaſſung dazu, eder wenſoſte 
einige von diefen Städten angeben Fünne.“ Dieie Beſti 
muna wollen wir num nicht genauer unterſuchen. Aber, wit 
fprachen' auch von dieſen Nebenbeſtimmungen des Gegent 
des feines Wertes gat nicht: ſondern yon dem, was der Verf; 
nter dem Hauptobjekt, Erfindungen, verftanden babe, 
ir ſehen dieſen noch bis jeßt nirgends erklaͤrtz aber wehl Ye 
gen alle Logik und Sprachgebraud, geographiſche und a 
defungen (3.9, Afrika, Amerika, Ananas, Archan 
Artifhoten, Aufter, Azorifhe Infeln u ſ. w.), Auſſchluſſt 
mathematifher, philoſophiſchet und biftoriiher Wahrbeitetr 
und deren Verbindung, (z. B. Aercmetrie, Algeber, Almar 
Heft, Anatomie, Arznepfunde, Aſtrologie, Aſtronomie, Aus⸗ 
Meflung des Umfangs der Erde,) ganz willtubrliche und: unge 
führe Einrichtungen, und Einfälle (Abtheilung der Bücher in 
der - Bibel, Akademie, Apotheke, Arabestenmalerey , Aſſecu⸗ 
ganz, Auficriften) unter den Erfindungen mit aufüeftelle 
Wohl mwiffen wir, daß Dedimann den Begriff von Erfinduns 
gen in feinen Beytraͤgen zu ihker Gefchichte gleichfalss über 
ge Graͤnzen, die ihm Ableitung und Sprachaebraud) anwei⸗ 
‚ausdebut. All:in, glaubt der Verf, daß ihn dieſes rechts 
> könne? Gewiß! ſchon an fih nicht: aber andy insbes 
ndre darum nicht, weil jene Beyträge Feine beftimmte Graͤn⸗ 
ı fordeın und haben, die hingegen dem Buch des Verf, 
lechrerdings nicht fehlen dürfen, wenn es fo brauchbar Ale: 
möglich feyn, d. i. wenn man wiſſen foll, was man’ darinne 
finden und nicht finden wird. . Blos in diefer Rücklicht Haben: 
wir die Aufnehmung verfhiedener Artikel, die offenbar nicht 
zu den Erfindungen, nach dem gewöhnlichen Sinn, gezogen 
werden konnen, gerügt, Hätte der Verf. feine Arbeit nice 
blos Handbuch der Erfindungen genannt; hätte er wenigſtens 
in der Vorrede genam beffimmt, ‚wie weit er diefen — *8F— 
ausgedehnt wiſſen wolle: fo würden wir auch gegen die Auf⸗ 
nahme aller und jeder Gegenflände, die zu dein Zweck des ®, 
yaflen, nichts exinnert haben. | 3 | 
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vorte 
geweſen ſeyn; alſo niuffe-die gan 


une Auch die Bilfersigkeit will der Verfnicht.auf ſich kom⸗ 


mien laſſen. Man höre, was er anfuͤhrt: „Bey verfciedenem 
der erſtern Artikel wäre ſchon auf 


‚einige fpäter und ganz zuletzt 
n dieſe nn 
ganze Sammlung ſchon fertig ger 
wefen. ſehn, ‚che der Buchſtabe A herausgeacten worden.“ — 
Nun? — und — 5 waͤre? ſo mußte auch ‚der Verf, 
ſich die gehörige Zeit zur, Verfertigung der ganzen Sammiu 
genommen, die beten Quellen aufgeht, gehörig: ! 
und benußt Haben u. ſ. we? Um Vergebung, diefes folgenicht 4 
Leider fehen wir hier nochmals, da die Logik die Stärke des 
Berf. nicht. iftt — —, Allein, die Quellen ; fagt der Verf. 





emmende verwielen:. alſo 


weiter, entichieden In Aufehung der Beſchuldigung der Eilfet⸗ 


. ! 


tigkeit wihts} ein jeder müffe fich hierbey nad) der Gelegenheit 
ren, die 53 fiy nicht bewieſen, daß er etwas 
lſches aus ſeinen len geſchoͤpft babe} — Flehlich denten 
—3 im dieſen Satzen himmelweit verſchieden von dem Verf. 
Wir glauben, daß die Quellen ſehr viel entſcheiden; daß wer 
Dielen beften Bücher, die ihm in die Hand kommen, benutzt 
ohne: ſich darum zu befümmern, ob es beffere, mit mehr Au 


- terität verfeheite, hinlängliche Belege und Beweife enthaltende, 


- 


KHulfsmittel gebe, mit Recht ein eilfertiger Schriftfteller heiße, 
Wir alauben, daß ein Schriftfteller, dem nicht die beften Bu— 
cher-über den Gegenſtand, den er bearbeitet, zu Gebot ſtehen, 
wenn dieſer Gegenſtand hiſtoriſch iſt, gar keinen Beruf zu ei⸗ 
ner ſolchen Unternehmung habe, er mag Buſch oder Vollbeding 
heißen. Wir glauben endlich, daB es.dem, dev ein Bud, wien 
diefes Handbuch, brauchen will, ganz einerley ſeyn kann, wo) 
der, Verf. feine Säße her entlehnt bat, wenn er in den eititten 
Duellen nicht Beftätigung und weite Erorterung-des Gegen. 
s findet, und daß. er daher die Citate won des.cidevant., 
hinten Hübners Natur; und Kunftleriton, vom Gothale, 
ſchen und Göttingifchen Taſchenbuch, vom Modekalender sc, 


. Bücbit unnůtz und überfläßig finden wird, wenn auch die, 


Saͤtze 
ſelbſt noch ſo richtig find, daß hingegen die Verweiſung auſ 
Quellen, die mehrere Beſtaͤtigung und Auskunft verfchaffen,;s 
in unzähligen Fällen nuͤtzlich und ſogar böchft notbwendig 
ſey. Diefes Alles und noch mehr, was der Verf. nicht glaubt, 

außen, wir; unſre Lefer mögen über unſre und feine Rechts‘ 
glaͤubigkeit entſcheiden  v.,. —2* ne 

* haben bey der Anzeige jedes Theils die Artikel ange ⸗ 
füget, ‚die wie vermißten. Diele kommen nun zum Theil, wie, 

* det 


3 


nen Recenſion aubbrucklich "Man ſieht, ohne des Oi | 
nern, dafı ſehr diele don diefeh Altireln noch in der 53 


Gapelle unter Hofkapele, Chaarkt unter Sagti oder € 


⸗ 


der Wert, wachden unter aber NRichriken hoch vot Mein, 
wirtlich war ja unſre Abſichn den Verf. noch an fie zu eine 


ern, uim, in fordert dies Mügkfeh war, fette Aufmnen 


noch auf ſie zu richten. Däher ſagten wir in der 





Bid andern wenigſteut in den mit dem zwehten Theil angeran 
hen Zuſatzen ihten Platz finden kmien, und dieſes Mt Die 
prädficht, warum wir fie, bier anführen!“ Das war aber 

ern BAT. wieder nicht genug!" — —* — 

* 


urdecotefee erſordert ja die ————— —“ 





* Buchs, daß man nicht vergebtich fuche, und alfo de, — 
mian moͤolicherweiſe ſuchen kann, mif det Drr verwieſcn 







wo etwas zu finden iſt. Manche Artikel wird man gewiße 
edrichec. unter blhen Mor ten ſuchen, die ber —* —* 


Sefiptit unter Sonnenbahn, Kleiſtiſche Flaſche re 


rion, Hetoide unter Heldengedidit at. w. Aeber’ändie Ge 


genftände, deren Daſeyn der Verf. nicht nachweſſen fein, habe 
ee nichts gefunden, Dahn gehören: Adel, Adoptiin,) Adyes- 
geweldewut · 


kaꝛt, Areadier, Dad, Boͤrſe, Chauſſee, Ehe, Ch 


we⸗ dieſe Wörter hat der ®. michts fiiden kͤnnen? heat | 


Auellentenntniß erhellen? Daß die theliten bon jenen 


mer, Geleite Semme, Sefandter, Gtöffe, Hanſee Herold, 
Simmelszeichen, Jenit, Mabchle: farb'n. 1. 





aus ſoll nicht and feine Eitfersidtelt und fen Miu 






am’ 





ſtaͤnden nicht unker die Erfindungen gehoͤren, tontite en fronli 













nicht antworten, da ex einmal gezeigt hat, daß s leimem’ 
Handbuche bios —* antvmme, dB man von Dam ArfpEn 
eiars Dinges etwas wife. Unmoͤtzlich und an: 
es: geweſen, die fo bekannten Quellen fiber Be 
in unſter Recenſton alle anzugeben. — Endlich Vertheibige 
ſich der Verf. noch Hhereinioe einzelne Attike Daß es aber 
allerdings ugeroiß feh/ od Albrocht Dürer der v der’ 
Arytanfe I, Dütte ihn Sulsere Theorie, Ausgabe voll 1yB8;0 
Dell, St 48. belehren: ihnen. — "Die Def ‘der ' 
—* mag vom Ken. v. Born berrühren, oderfiid 
ſo paßt fie doch allein auf die metallurgiſche Amalgamat 1, 
bie vurıtmals. uͤberm Feuer geſchah, Affe wicht einmal au 
—— Verbeſſerung derſelben; qoch wenlge 


— 


Vermiſchte Schriften. All 


in blos techniſcher und hemifcher Ruͤckſicht ſtatthahende 
Anquickung. a . 

» Kine Ehrenerklärung find, mir jedoch dem V. allerdings: 
ſchuldig, über. eine. Behauptung, die wir ihm mit Unrecht auf⸗ 
gebuͤrdet hatten, namlich daß fir) das Mahrchen: von dem wei⸗ 

ben Urſprung der Slintenfteine noch bey ihm finde Dies iſt 
nicht fo, fondern, der Verf. giebt die Sache, fo weit es bey 
der Kurze moglid) war, :deutlich und.zichtig an. : Ohne Zwei⸗ 
fat hat, fih jener Fehler durch eine zn einer andern Schrift 
geherige Demertung, die Rec. ſich auf kleine Zettelchen beym 
Lefen aufzuzeichnen pflegt, und die er ungluͤcklicherweiſe ver⸗ 
wechfelt haben muß, eingefchlichen. Dieſes war um fo leich⸗ 
ser. möglich, da, wie Rec. ſich noch wohl erinnert, er bey der 
Ausarbeitung jener Anzeige gerade da, wo feine Bemerfungen- 
angiengen, unterbrochen wurde, und fie erft fpät wieder jur 
Hand, nehmen konnte. — Dieſes freymuͤthige Geftändnif, : 
fa: mie diefe neuere Anzeige.des vierten Theils, und ſelbſt die; 
ige: angebängte Vertheidigung, wird, wie wir wuͤnſchen, den- 

rfo des Handbuchs überzeugen konnen, daß Rec. nichts mes- 
niger jur Äbſicht hat, als das ‚demfelben gebührende Lob zu. 
ſchmaͤlern, oder nur aus Tadelfucht zu tadeln. Nur die Ver, 
volltormmung,der beurtheilten Arbeit-und der Kenutniſſe, mit 
welchen fie ſich beichäftigt, war das Ziel, dem Nee. entgegen⸗ 
arbeitete, und wird ſolches, bey diefen und andern Schriften, 
die gleiche - Aufmerkjamkeit. verdienen, und fie. gu belohnen . 
hoffen laflen, beſtandig bleiben. — fr 

x I. 4 21 it. . u... . 


s te BR Bu —— Zu 4— Tr 
Friedrich Hegrads Schriften. Frankſurt und Selp- 

. dig: 1793. Erſter Band. 232 — und Zepter 

» Band. 204 Seiten. 8. I MR. I * 


ie vorzäglihten Stuͤcke dieſet Lob verdienenden Samm⸗ 
lung find ohnſtreitig die kleinen Romane und Erzählungen, 
nämlich; Peter und Paul, die bezauberten Thurmind. 
pfe, Thamas» Kala, Leig, Zönig von Babylon, und 
deffen Hofnarr Manes, Hans und Rätchen, u. ſ.w. 
Saft in aflen diefen Stücden bekommt der Clerus feinen An⸗ 
theil reichlich; befonders die Jeſuiten, die unter andern den 
Paul erzogen und all fein Unglück gegründer hatten. Es 
wird wohl niemanden reuen, diefe Produkte gelejen zu haben, 
in 


in-denen der Verf, einige Volrärifdhe Romane, }, DB. den Car 
dide — zur Nachahmung vor Augen gehabt zu haben ſcheint 
Auch in feinen Gedichten zeigt er ſich von einer vertheilbaften 
©rite; nur muß man ihm die harten Reime verzeihen, und: 
fie als ofterreichiiche Sdiotismen betrachten: denn daß er ein 
Defterreicher fey, nehmen wir für bekanut an: aller den 
offenbaren Ausfällen auf Wien, find auch Die verffectten Ans > 
fpielungen auf die doreigen Begebenheiten nicht zu verken⸗ 
“ven. — Ueberhaupt fehle es feinem Witze hier und da nicht 
an Driginalitat. Beyſpiele moͤgen folgende Gedanfen feyn. 
Band l. ©, 72. „Die Zeit it eine goldne Kette, jeder 
ift ein Glied derfelben ; am Ende hängt der Tod als aim koſt⸗ 
bares Kleinod; —“ und Bande. ©, 33: „Die , 
waren freylich wohl mit diefer Aufklärung des Piße 
fehr zufrieden — fie fühlten es nur zu deutlich, wie ihre 
gemäfteren Bauche und die VBollmondsiheiben ihrer G 
abnahmen. Sie wehklagten — und ihre Strike umd’ 
teln (Gürtel) fielen ihnen von den Wänften, wie die 
* modernden (ſollte wohl heißen: eindorrenden) 






THHT 


Dagegen ſcheint dem Verf. der moralifirende und ſathri⸗ 
firende Ton (fo-wie in Poefie die Romanze) am en zu 
gluͤcken. Er wird da, auch wenn er mitten in Erzähl Ä 
darauf verfällt, zu wortreich, und detlamirt bis 4 | 
druſſe. Daß er den Palingenius unter ſeine Picbiingeblichen‘ 
zählt, und gern Stellen daraus überlegt, Fan Rec, ihm gar 
nicht verdenken, und bat darinnen gleichen Geſchmack mit 
ihm. 2 — TE REREE, 2 
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 grrchere ab neuere Teer, *88 
| ; J Kirchengeſchichte. 


Beyrrag zur Beribrigung der Urtheife- des Publ 
füns über die franzoͤſiſche Revolution. Erſtet 
Theil. Zur Beurcheilung ihrer Rehtmößigten, | 
Erſtes und’ zweytes Heft. 1793. L2. 29 > 


Re wird zaerſt eftoirs aͤber den Inhatt des Buchs Ei w 
V ethode des Bf. uͤberhaupt fagen,, und nachher die anfänie 
lichere Anzeige und Beurtheilung hinzufuͤgen. 
Der Name des Buchs ſchien dem Rec., babndere im 
Trften Hefte, zu dem Inhatte nicht ſchr pafſend za ſeyn. Man 
ſollte ntansen, bier tasbefondre die Geſichtsduncte angegeben 
zu finder , wotaus die franz. Revelution beurtheift werden _ 
nuß, oder die Thärfirchen erwarten Zu tönen, unter dereh 
orausſetzung allein die Grundſatze der Reatmaßiateit auf | 
Diefribe angewendet werden kͤnnen. Das Buch enrhäft abet 
Grandſatz⸗ zur Beurtheilung der Revolution überhaupt, und 
gelegentlih eine Darſtellung der wichtigſten Lehren der 
tsphiloſophie. 

Die Anordnung iſt, wie der VBf. ſelbſt in der Vorrede 
ſagt, nicht ſtreng ſyſtematiſch, weil das Buch populaͤr ſeyn 
—8 Dem Ree hat es indeſſen geſchienen, daß felbſt ein 
Im Denken nicht ungeübter Leſer zuwe ilen Muͤhe Habe, den 
Baden der Gedanken anfsufinden, wie z.B. in der Epiſode 
über die Verdienſte der Nrgenten um die Caltur, von @eitt 

HDD, xl, 92.68. vide, SS 0-0 


188° . Orföidee 3 ae ED ai 
38-100, gu: rklich ein Ds dadurch daß es w 
ulaͤr werden? 

te, e 





































en 
ae ai, — Tales im erften 
maaßung and Spreitfucht vermutben, Is —*F 
ſelbſt hat außern wollen. Veyſpiele 
die Empiriker von S 15 — 2a , Imale 
Rec. ift weder ein Freund der Empitifchen De N E 
Sole Cam noch in_der Geſchichte —— “ te? 
Sammlung von Begebenheiten ohne Ei an e — c 
wird). Aber dennoch ſcheint es ihm, va + eg - 
— 3 iker in der Geſchichte 
et ſey, und dag ein andermal die 
bar ungereimte Behauptung verſchwendet * nf 
’ „müßt ade ce mie — 2* gen, ud _ 
„ht werdet es mit gew 8 abi | ı Ihr 
— —34 wo nicht, fo ana, wenn en g darüber 
ch.“ Wer wird einen ſolchen ——— | 
Sue Ra ſolchen ſelbſtgefaͤlligen) Ton gegen Leu 
Tube vielleicht nicht die Veranlaffung sgehabe, E ine 
deutung eines Wortes kennen zu lernen, dfe.d }; F 
glücklich geweſen iſt aufzuſaſſen. Tu J 


In der Einleitung erklaͤrt der Bf. j gi: Re 

Jatzen er ſowohl die Rechtinäßigkeit als Weisheit der —* 4 
pruͤfen wolle. Nach einem weit ausgeholten Eing I 
(woraus man fliegen follte, daß der Bf, die Realität, 
: Formel des Sittengefekes: zu rasch —9* — 
er die Rechtmaͤßigkeit nach dem Si — B 
werde, und erklärt darauf die Begriffe Di 
, Dagegen ift keine Formel des — geben, „A 

es find demnach die gegebuen Erflärunge 9 A J 
ſtimmbar; auch iſt alles das, was der An a ch 
ſagt, fo beſchaffen, daß es für den Kenner der, Kari 
talphilofophie aanz überflüßig, und für-den M 
ußerft unzureichend {f, . — 


Hat das Volk aͤberbaupt ein —* —— 
verfaſſung abzuändern ? Der Vf; behar echte 
„mäßige Staatsverfaffurig muͤſſe auf einen r —9 Hey j 
‚ „hen Vertrag gegründet ſeyn.“ Sollte indeſſen 

toar ein Du 


gethan feyn, daß der Eintritt-in einen 
Sittengeſetz unbeftimmter Fall ift, wieder 
vers. nicht dir. wie an — Or; —* 


4 Q 
* u 
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* 
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de Aura. | 
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Widttühr Ju viel einraͤumen, und, wie ſetzt mehren Schrift ⸗ 
Retter, fiir fie die Achtung poſtuliren, welche man nur für dag 
Gebot der Vernunft und dasjenige, was deinfelben augemefs 
fen ift, deweiſen Eann? Daß wenigitens diefe Behauptung 
des Wi. aus dem Kantifhen Moralprineip nicht norhwendig 
folge, zeigt Kants eigne Behauptung, (in einem der legtern 
Stücke der Derliner- Monatsſchrift vom vorigen Jahre) daß ı 
einer Staatsverfalung der Vertrag nur in der Idee zum 
Grunde gelegt werden mäffe, — „Nun Faun aber ein fols 
„cher Vertrag (fährt der Bf, fort) nicht als ewig unabaͤnder⸗ 
„Lich gefchloffen werden, "weil durch denſelben Kultur, d. h. 
„Uebung aller Kräfte auf den’ Zweck der völligen Freyheit, 
„aehindere werden würde. Es tann demnach auch ein neuer 
"frerreng aefhloffen der der Alte geandert werden.“ Nach 
diefen Prämiffen nun würde‘ein Volk nicht nur befugt, for 
dern auch verpflichtet ſeyn, feine Staatsverfaflung, wenn fle 
diefem Zioeche der Cultur aicht angemeljen wäre, abzuändern; 
Won diefem Nofulrare ift aber die Kantiſche Behauptung in 
der oben angeführten Abhandlung fehr verſchieden. Der Urs 
heber der reinformalen Moralphiloſephle felbft behauptet name 
lich, daß der Unterthan, fo lange das Gebot des Oberherrn 
noch gerecht ſeyn koͤnne geborfam jeon müffe, und daß er 
in Feinem Falle ein Zwangsrecht gegen denfelben baden kon 
te (folglich auch nicht in dein hier angeführten.) 


Die Einwbrfe wider dieſes Reſultat find nun zum Theil 
in dem dritten Capitel des erften Hefts widerlegt, und jols 
fen noch in den folgenden Heften, wenn die. Arbeit des Verf, 
mit Beofall aufgenommen wird, widerlegt werden. . 


Der Vf. unterſucht zuerſt Insbefondere , ob der:gefell 
fchaftlicbe Vertrag durch das gegenfeirge Verſprechen 
Aller, obne die Binmilligung eines jeden Einzelnen 
uichts zu ändern, unveränderlich ſey Würde diefe Fra⸗ 
4 bejahet, fo wäre troß aller fittlihen Nothwendigkeit Feine 

erbefferung der Stantsverfaflungen zu erwarten. 


Zu biefem Ende prüft der Bf. bie echte des Vertea: 
ges, und erläutert die Gedanken, welche Schmalz: in feinem - 
reinen Naturrechte zuerſt vorgetragen hat. Er behauptet 
nämlich: „Der Vertrag fey und bleibe allein verbindennd durch 
„den actuellen Willen der beyden Contrahenten; alſo ſey ein 


Vertrag, wobey einer voder bebde Contrahenten nicht den 
Ji 2 „Wil⸗ 





Witten hatten, ſich gu verbinden, vom Anfange an richtig; 
Sein vom Anfange verbindender Vertrag werde aber kraftlek, 


»fobald einer. der Contrahenten feinen Willen zurhäinehme.“ - 


Es fey dem. ec, erlaubt, feine —— etwas unıfländs 
licher. aus einander zu feßen, welches um fo narhwerdiger iff, 
da dieſe Theorle des Vertrags ſaſt allen rechtichen Entfcheis 
dungen unfers Bf. um Örunde liege. Die ganze Behaup 

beruhet aufdem Gase, daB das Subjert nur allein dur 
feinen Willen verbunden wird, wie der Vf. fagt,. oder, mm - 
beſtimmter zu veden, (da ein Bubjert durch nichts anders, 
als dag —— verbunden werden kann) daß ein Sub⸗ 
ject in Einem felner Willkuͤht Öberlaffenen Falle nur nach hin⸗ 
zukommendem Willen durch das Sittengefeg verpflichtet wird, 
Wenn num diefe Behauptung fo viel heißen follte,. daB. durch 
den Willen allein das Subject in-Anfehung feiner künftigen 
Handtungen verpflichtet werden koͤnnte, fo. wäre fie zivar Ute 
beſtimmt, aber doch nicht leer. Unbeſtimmt, weil der Mille 
‚allein keine Verbindlichkeit auflegt; oder. bin ich etwa morgen 
verbunden „ein Armenhaus bauen zu fallen, wenn fd) es mie . 
Hente voruehme (heute den bloßen Willen habe)? Sa ſelbſt 
nach geſchehener Willenserkläyung Eann man das Subject 
voch wicht Für. verbunden halten, . fondern etwa nur nad) ges 


ſchehener Annahme des Anerbietens von der andern Seite 


Nicht leer, weil doch eine Verbindlichkeit daraus entftände, 
Sof aber. diefe Behauptung, wie bey unferm Vf., heißen, 
das Subject wird in einem durd) das bloße Sirrengelth nicht 
beftimniten Falle nur durch feinen derzeitigen Willen verbuns 
den: fü iſt fie durchaus Teer. Denm das Subject iſt im dies 
fem Falle zu jeder Zeit, ohngeachtet feiner vorhergehenden 
Veillensbeffimmung, frey, (es darf nämlich entweder leiften, 
was es verſprochen bat, dder nicht leiften mollen, alfo nie 
keiften) und folglich nie verbunden, Der Vertrag , als Vers 
tag, begründer dann weder Rechte noch Verbindlichkeiten 

Was mar etwa noch Vertragsrecht nennen möchte, 
erft Durch Die gegenfeitige Leiftung hervorgebracht. — — I 
mbabe geleiftet in der Meinung, der Andre habe ein Recht 
„auf meine Leiſtung; ¶ ſagt der Bf.) fie ſey nicht mein, ſon⸗ 
„dern fein, Er will nicht leiften; ich habe gelrrt; meine 
„eeiftung war mein, und bleibe mein; ich Fann ihn — 
„völligen Schadener ſatz zwingen.“ Nach des Vf. einem Ges 
ſtaͤndniſſe war der Andre nicht verbunden zu leiſten; wir 
wollen alſe einen ähalihen Fall ſehen, ——— 
Zr ebens 


ae op 


ebenfalls nicht verbunden iſt. Sch leiſte ohne allen Vertrag 
einem Andern etwas, in der Hoffnung, or werde min einen 
Gegendienſt leiſten; er beiſtet nichts; kann ich num auch far 
gen?: ich habe geleiſtet unter der Vorausſetzung, daß et 
wieder feiften wuͤrde; die Leiftung war mein und bleibt mein; 
ich bin demnach befitgt,. völligen Schadenserfag zu fordern. — 
Der Grund der verbindenden Kraft des Vertrages ſcheint dem 
ec. vielmehr folgender zu ſeyn. Mer ein Gut als einen möge 
lichen Gegenftand feines Rechts erkennt, der darf daffelbige 
als das feinige anfehen , (ſich daffelbige zueignen) und erwirbt 
durch diefen Act feines Willens ein Recht. Jedes andre Sub⸗ 


iect iſt vermöge des Sittengeſe bes ver bunden, ſo fern es 


dieſes Recht erkennt, daſſelbige nicht zu verletzen. Nu 

hat aber der Promiſſor, ſobald der Promittent erklaͤrt, daß, 
er zu deſſelben Beſten eines feiner Rechte aufgeben: wolle „ eis 
nen hinzeichenden Grund, woraus er die verfprochene Leiſtung 
als. einen möglichen Gegenftand feines Rechts erkennen kanınz. 
er darf demnach ſich diefelbe zueignen, und das Recht. auf die⸗ 
felbe erwerben. Der Promittent iſt demnach verbunden, wenn 
et das Hecht des Promilfars erkennt, d. h. wenn den Pro. 
miſſor dieſes Recht auf irgend eine Art erklärt (das Veripres 

chen angenommen) hat, daffelbe-fo gut wie jedes andre Neche 
des Promiſſors als das Recht deſſelben anzuſehen. — Das 
einzige Mittel, diefes Nefultat zu rolderlegen, wäre, zu länge 
nen daß der Promiffor in der Erklärung des Promittenten 
onen binveichenden Grund habe, die Leiſtung als einen möge 
lichen Gegenftand feines Rechts anzufehen: Molke man in⸗ 
deflen confequent verfahren , fo müßte nran dann auch behaus- 
pten, daß felbft die thaͤtliche Erklaͤrung, durch die wirkliche 
Leiftung ‚ Fein Ginreichender Grund ſey, woraus jemand: die: 
eigentliche Willensmeinung des Promittenten , : und‘ folglidhr 


bie Erwerblichkeit des Rechts erkennen: könne; ja er würde 


behaupten müflen , daß, fo: wenig eine woͤrtliche oder thätliche 


Erklärung Hinreichend fey-, die Abſicht des Nichthabens (ani+ 
mum fibi non habendi ) zu erfenneni, eben fo wenig fey fie 
hinreichend, die Abficht des Habens (animum: fihhabendi )- 


zu erkennen, und folglich ſey Neiemand verbunden, ein Recht;. 


auf welche Her es’ audy erklärt feyn I anzuerkennen, und 
jög | 


alſo gar kein erwerbliches Recht n 


Wie mr der Vf. aus ſeinen Prömiffen beween Kat, 


u anf; Niemand- länger verbunden fey- im Staate zu bleiben, als: 
. J Ji er 


4 
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er wolle, das ie klar; Mit den Prämiffen mug iudeſſen 
auch dieſer Beweis nothwendig fallen. . Es würde aber noch 
ein Mirtel übria bleiben „; für jeden die Freyheit, einen Staat 
zu verlallen, deſſen Verfaſſung jeinem Zwecke der Cultur — 
angemeſſen iſt, zu retten, wenn man nämlich erweifen £ 

daß die Verbindlichteit aus einem Vertrage aufbore, — 
die Erfullung deſſelden einer, negativen oder poſi tiven, Pflicht 
widerſtritte, woraus denn aber zu aleicher Zeit eine Erweite⸗ 
rung des Zwangsrechts in Ruckſicht auf alle ſogenannte ver« 
di nfltiche Pflichten, fo fern fie. nur, als Pflichten erkannt were 
ten Eönnten, folgen würde, - 


„Aber Cwirft der Bf. ein) hat nicht der Staat dur 
„dasjenige, was er dem Bürger leitet, ein Recht auf die Ges 
„genleiitunn deffelben ?* und zeiat darauf, daß der Staat wer . 
der in Ruoͤckſicht unſers Eigenthumes, (mag es durch Occupa⸗ 
tion oder Vertrag ermorben ſeyn) no in Ruͤckſicht unſrer 
Eu'tur Anſpruͤche anf uns habe, aus dem Grunde, weil der 
Menſch alle dieſe Guͤter theils bloß fich felbft, theils aber ber’ 
nr (nicht gerade der bürgerlichen Geſellſchaft) 
verdan e. : 


Bey biefer Selegenbeit-triot er auch feine Meinung von, 
der Occupation vor, welche durchgaͤngig mit der von. Herrn 
Schmalz in feinem reinen Naturrechte geäußerten Behau⸗ 

ptuna übereinftimmt, „Mir erwerben die Dinge um ung nur 
un daß wir mit denfelben etwas von dem unirigen, die 
„dur ung hervorgebrachte Form, verbinden. Es kann dems 
„nach nur der, welcher arbeitet, erwerben. -- Wer nit ars. 
„beitet ;. der darf wohl effen, wenn ich ibm etwas zu eſſen 
Iſchenten will; R aber er. bat feinen rechtskräftigen: Auſpruch 
„auf das Eſſen.“ Wenn das Arbeiten in einem Falle nicht. -- 
erforderlich ift,, fo wird es auch nicht allgemein npthwendig 
ſeyn. „Wenn ich einem..der wicht arbeitet, etwas ſchenke, 
„fo darf er wohl cffen; aber er-bat keinen rechtskraͤftigen 
„Anſpruch.“ Mas beißt das?. Der Bf. wird nicht behau⸗ 
pten wollen, daß er eſſen duͤrfe, ehe ich ihm etwas geſchenkt 
babe; alfo meint er, er dürfe eſſen, nachdem / ich ihm etwas 
game habe. Aber bat er num auch keinen rechtskraͤftigen 

nfpruh? Kann ich oder ein Anderer ihm nun, wieder neh · 
men, was er effen will? Mill der Vf. dies nicht behaupten, 
fo muß er auch zugeben’, daß die Arbeitrals Arbeit nicht allaes 
‚ mein nothwendig ſey, das Eigenthum zu begründen, — Ds 


—⸗4 
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Behauptung wird gänzlich widerlegt ſeyn wenn dezeist wer ⸗ 


den kann, daß andre Bedingungen zur Begründung deſſelben 
hinreichend ſind. Der Menſch hat ein Recht, etwas, dag 
phyſiſcher und ſittlicher Weiſe ein mögliches Mittel feiner Zwe⸗ 
de iſt, als das ſeinige anzuſehen Cd. h. ſich zuzueignen). Er 
iſt aber verbunden, wenn er verlangt, daß Andre fen Recht 
als ein ſolches ahfehen ſollen, daflelbe auf irgend eine Ark 
kenntlich zu machen (weil niemand verbunden ift, Rechte, 
welche er micht erkennt, zu achten). Hat jener wirklich das 


Recht, auf die obenbenannte Art, durch einen bloßen Act eis 


nes Willens, fih Dinge zuzueignen, fo find Andre, fo fern 
fie dies Recht erkennen, auch verbunden, daffelbe anzuer⸗ 
kennen, und der Rechthabende ift befugt, durch Zwangsmittel 
fein Recht zu ſchuͤtzen. — Wollte der Bf. etiwa einmwerfen, 
daß auf diefe Art gar keine Graͤnze des Eigenthums erkannt 
werden Fonne: fo bedenke er, daß duch feine Graͤnze eine 


bloß phyſiſche iſt, welche In fittliher Ruͤckſicht nicht hinrei⸗ 


chend ſeyn kann; denn, geſetzt es wäre möglih, daß jemand 
einen ganzen Welttheil bearbeitete, fo würde der Bf. entweder 
alle Graͤnze aufheben, oder eine Graͤnze nach fittlichen Gruͤn⸗ 
den beftimmen mülfen, j 


Bey der Unterſuchung der Verdienſte des Staats um 
die Cultur prüft der Vf. auch den Grund der elterlichen Ges 
welt. „Wenn Einer, der menſchliches Antlig trägt, unfäs 
shig if, feine Menfchenrechte zu behaupten: fo hat die ganze 
„Menſchheit Recht und Pflicht, fie ftatt feiner, auszuüben. 
„Das, worauf die ganze Menfchheit. gemeinfchaftlihe Ans 
Apruͤche hat, fälle demjenigen zu, der. ſich feiner zuerſt bes 
„mächtige. Die Rechte des Kindes, das des Gebrauchs der 
Wernunft unfähig ift, werden demnach ein Eigenthum des⸗ 
„ienigen,, der ſich Ihrer zuerft bemaͤchtigt, d. h. diefelben ausd 
„Abt. Die Seburtshelferin, welche mid an das Licht her⸗ 
vorzog, uͤbt diefelben für mich zuerft aus; hätte fie nicht 
„durch Vertrag meinen Aeltern -verfprochen, ihr Recht auf 
„mich an fie abzutreten: fo wären meine Rechte durch die er⸗ 
„fte Ausübung derfelben die ihrigen.* — Aber hat denn 
sicht fchon die Mutter, welche Monate lang Über ſich wachte, 
um dem Rinde unter Ihrem Herzen die Gefundheit zu bewah⸗ 
ven, (freylich eine Mutter, die Mutter ſeyn will, nicht die, 
gegen welche der Verf. in einer Anmerkung feinen gefchärften 
Pfell abſchießt) die Rechte —— auggeuͤbt ?. oder 4 

ji 4 mehr, 
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Erſcheinungen zu rechnen ? — Und ſollte der: Bf 


„feine Win aͤhr jedesmah beftimmt wird nicht. zu 


weht, mad unfer Art, hat fie nicht fon dadurch 
ung erklärt,; daß fie die Rechte deffeiben ‚ausüben tar 
ber iſt vielleicht der Mutterleib nicht mit: zur" Welt 

























feine. Theorie: des Vertrags vergeffen haben ? Bennn — 
diefer. Schrift in dev Hand, die Geburtshelſerin ſagte 


verſprach freylich; aber ich war nicht geſonnen, —— 





t jun uͤbertragen. Ihr habt Fein vollt 
beheis von mır zu fordern, Behaltet Ihr 
Lohn; die Leiſtung Cdie Uebertragung· der 
der Rechte des. Kindes) war mein und bleibe Wein 
me das Kind. Oder wird der Bi. tiefe Recenſentenei 
dung: eine. Hrbaminenphilotonbie nennen? 7 u, 


„Aber hat Einer das Nicht, ſich vom, —— u trenu⸗ 
nen, “fo haben es Mehrere. Es entſteht ein, neuge St 
„und vielleicht nar ein Staat im Staate? — Fra 
doch nah dem, mas Recht iſt, Cfähre der Of fort) i 
„nicht nach. dem ,, maß Euch gefällt. Und follte h am wirt 
„fo großes Unbeif daraus entftehen ? Haben wir doc Au 
„manden Stadt im Staate, die Judenfchaft, das X 
ade Adel, die Geiſtlichkeit, die Zünfte m f.w., Welke 


alan e Zeit geduldet. worden find. Kein, Staat, * ch u u | 


nee plich-, daß et dem, Maume nach in einem andern € 
en Ka N nF er. in ENT — RN 


zweyten Serie untfnde ver x 
—*— * 3 Beziehung 9 fir ie &b 
ten Yoltsttaffen, und die Birde, _ 


Auch wie⸗ ex, zuſolge feinen Peämiffen,. dee. Norr 
Im. Stante- beurthrilg, iſt leicht worherzufehen.. u. Es 
„unveräußerliches Recht des Menſchen, einfeitiay ſobald 
till, jeden. Bertran aufzuheben. Dean: fobaldı der, Men 
sdurdp. einen. unabänberlichen. Beutrag feine. freye- WBilt 
Abaͤnde, muͤßte er verſprechen, ſeine Einfichten „dur 


mmenhange ſſeht, das Vermögen: der 
welche durch: das Sittengeſetz nicht, 

Bi. fetst alfo- auch bierbey,,. was er: —* 
” haben⸗ voraus, vn er 


Aemmnen.“ — Willkühr he win wien. 9 den 


— 





4* 


* 


wvueeohl gegebenn menden Einen? — 
en F | .$ | 


erden können, | | —* 
Nach dieſen Grundfägen prüft nun der Bf. die einzel· 
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feet nicht (änger, ala es ſelbſt will, verpflichtet ſey. ı Nee: 
möchte übrigens nicht behaupten, dag ir gend ein Wolken (und 
Wollen ift doch auch Aeußerung dev Willkuͤhr, ſelbſt in 
fern fe Willkuͤht it) durch phyſiſche Urſachen, 7. x d 
Maaß der Ertenntnig, abfolne beftimmt fey, Cund ablolus 
müßte doch die Willkuͤhr durch die Einfichten beftimme feya, 
wenn man feine Einfichten nicht aͤndern könnte, ohne feine 
Willkuͤhr zu ändern). Wer demnach verſprochen hätte, u. 
Wollen nicht zu aͤndern, der harte niche auch Verzicht gethan 
auf Erweiternng feiner Einfihten. Mag immer das Begeh/⸗ 


gen durch die Einfichten deſtimmt feyns aber Begehren ift * 


wiche Wollen, und Begehrungsvermögen nicht Willkuͤhr 


Ser iſt auch Die Frage aufgervorfen, in wie fern perfäns 
liche Nechte Übertragen ander ererht werden Eonnen. „Daß 


eine Urbertragung der echte des Benüinftigten nur mit dem 
Bin deu 


„Willen des Verpflichteten geſchehen Eigme ‚folgt in naferıt 
Syſteme ſchon von ſelbſt. Indeſſen können wir dies immer 
„dem Gegner ſchenken. Kouute aber der Befchwerte willkuͤhr⸗ 
„lich feine Verbindlichkeit auf einen anderen Übertragen , ohne 
u fragen, ob er fle übernehmen wolle?“ Aus. diefem legten, 


Adels, auch wohl ohne des Bf, Theozie der Verträge ge 


fichtsnuncte möchte dann der Ungrund der Vorrechte a — 


— 


wen Verträge, wodurch eine Partbey im Staate ba 
njtigt wird, und zwar zuerſt den Vertrag, wodurd; einer: 
arthey das Recht, die Staatsverfaffung zu Ändern, aus“ 
lleßend Übertragen waͤre. Unſte Lefer Eennen fein. Urtheil 
Darüber aus dein Borhergehenden, er 


ga Zuerſt wirft er die vorgängige Frage auf: *— 
Rechte find veräußerlich? Die en Sittengeſetz bes 


u. Form: des reinen und des ſinnlichen Ichs iſt ihm die 


ie der unveraͤußerlichen Rechte; die veränderlichen Mon 
difieatidnen des: finnlichen Ichs, welche auf die unveräußerlis 
de Form des reinen Ichs niche bezogen werden können, die 
Materie der veräußenlichen, Aber für wen find doch diefe Er⸗ 
Härungen ?. Für den Nichtkenner, der fie nicht verfteht, oder 
für den Kenner, der fie gerri; entbehrt? Was ift doch. das 
zeine Sch? Wie viele verfchiedene Erklärungen follten davgs 
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keit,’ welche der Bf. durch ‚das, was nice ſelbſt t 
üft , Cſoll wohl heißen; was dem veinen Ich nicht eigen 
denn Freyheit ift doch auch nicht das reine Ich felt —8 — 
Sind auf: dieſe Art unveraͤußerliche und veraͤuf tech — 
beſtimmt ? Sollten nicht überhaupt ‘die — yeräußerfie 
den Rechte nur relativ veräußerlidy, ſo wie alle unverimßerkie 
den Rechte, das abſoluthoͤchſte ausgenommen; ı 
unveraͤußerlich feyn?— Das Recht der Selbſtverth 
„tan abgetreten werden, doch weder gegen ſchleu 
„griff, voch gegen den höchſten Vertheidiger unſre 
— „Das Recht, «Verträge zu ſchließen, kann g 
„sun Theil veraͤußert werden, * Nach des Bf. Ti 
ber Sag ſo ſchrecklich nicht, wie er felbit meint; Se mia 
ihn nach feiner Theorie nicht unterfchreiben, m & * 
„Fann das Recht des Eigenthums ganz oder zum 
„außer“ werden,“ Auf der folgenden Seite fagt der X 
„Alto ift auch eine gänzliche Veräußerung des Eiger 
„nicht möglich.“ Das „läßt ſich“ ſoll alfo wohl die ein 
Möglichkeit, und das letere „möglich“ die ſittliche X 
ausdräcden? Sollte wirklich das Recht auf Sachen I it an 
nei unveräußerlich feyn , als in fern fie zum Nichtl agers — 
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rben, welches man freylich allenfalls noch Leben mi 
atın ‚ nothraendig find? (Wie mag doch — er 
"das Eigenthumsrecht kann auch nur —— 
—* (©. * noch einmal hieher — 


Daß alle diefe Rechte auch einfeitig. 2* — R 
„Parthey aufgehoben werden können , darüber iſt ga en — 
8weifel mehr; Hier iſt nur die Frage von der nick 
„gung im Falle der einfeitigen Aufbebung.* — Hat eine 

„der Beguͤnſtigte in Hoffnung auf die — * 
„trags verſaͤumt, die ihm vortheilhaften Verträge 5 
„fen: fo haben auch wir unſererſeits verſaͤumt, d nuͤt 
„lichen Verträge zu ſchließen. Er benuge feine 3 m 
„er kann; wir werden die unfriae gleichfalls — 

„wird ſich beklagen, daß er feine Arbeit nicht mel 
„bekommen könne. Er hat alfo mehr zu arb 
„Finziger beftreiten kann, oder er kann ui a 
„will nicht, Das erftere würde, richtig uͤ 
sec hat mehr Bedärfniffe, als duch die Kraͤf 

n befriediat werden koͤnnen oderer batmehr € 


wo * einen ie dearheſtet werden di 


— 4 
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iten eder —* 
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„Andre von ihren Beduͤrfniſſen fo viel abbrechen, als fie. 
„Rrait auf die Befriedigung der ‚feinigen verwenden ?, Oder 
Fſind fie verbunden, fein Erbgue zu vermehren ?* — „Nat 
„der Begunſtigte Fein augeerbtes Eigenthum, fo muß er ar⸗ 
„beiten. — „Aber er kann nicht arbeiten, fagt. er; er bat 
ichts gelernt, wodurch er ſich ernähren koͤnnte.“ — „Date 
Jan haben wir freylich durch unfern unklugen Vertrag Schuld, 
„Wir find demnach gehalten, ihn zu ernähren, bis er gelernt 
wbaben wird, ſich felbit zu ernähren.“ — Hier fehlt aber. 
noch die Beſtimmung der Entſchaͤdigung für die zurückgenom« 
menen Eigenthumsrechte. Indeſſen duͤrſte auch dieſe, nach 
des Bf. Grundſaͤtzen, nicht ſchwer ſeyn, fo wie uͤberhaupt 
die ganze Frage wegen der Entſchaͤdigung hier viel leichter iſt, 
als in jedem andern Syſtem, nach‘ weichem durch den Bora 
trag auf die Zukunſt gültige Rechte erworben werden. 


Dann noch insbeſondere vom Adel in Beziehung auf 
die Staatsveraͤnderung. Der Vf. unterſcheidet mit Recht 
den Adel der Meinung und den Adel des Rechts, und zeigt, 
daß der ältere Adel der Griechen -und Roͤmer nur Adel der 
Meinung und des Reichthums war, - Sehr gut entwidelt er 

> den, Urfprung des Adels in den mittleren Zeiten, zeigt, wie 
anfänglih auch Hier bloß ein Meinungsadel, nachher durch 
die Fehnsverfaffung ein Rechts und. endlich ein Geſchlechts⸗ 
adel entftand. — ° Sehr umſtaͤndlich und richtig würdigt der 
Bf. die Anfprüche des Adels auf die Meinung. Das Mite 
tel, den Adel allgemein zu machen, wenn. man ihn einmal 
anibeben will, fehlen auch dem Rec. weit zweckmaͤßiger als 
die Maafregein, welche man-in Frankreich befolgt hat, — 
Ferner prüft er die behaupteten Vorrechte, ausfchließend Rit⸗ 
tergüter zu beſitzen, Imgleichen das Recht des eifernen Stam⸗ 
mes und der Servituten auf die Befißungen des Landmanng, 
der Frohnen, das. Recht auf die Perfon des Gutsuntertha⸗ 
nen. Nur ift es zu bedauern, daß faft alle diefe Entſcheidun- 
gen , fo konſequent fie auch unter ſich und mit dem ganzen 
Syſtem des Bf. find, dennoch, da fein erfter Grundfag vom 
Vertrage falfch ift, unerwieſen da ftehen, und etwa nur bey 
einer neuen Beurtheilung als Rathſchlaͤge der Klugheit be⸗ 
nußt werden koͤnnen. Sehr treffend beurtheilt er dagegen 
andre ohne Vertrag entftandene Vorzüge, das Vorrecht ber 
Höher Bedienungen im Staate, der Dompderreuftellen (man 
Eonnte wohl noch dle Klofterfräuleinftellen, wenn fie nicht 


Vi 


* 


De | 
sprücktich für Adliche errichtet And, Hi der Hp 
naher and der —— * — F 


Zuletzt von der Kirche in Beziehung auf die Staats⸗ 
veränderung. Die, groͤßtentheils originellen, Behauptun⸗ 
gen des Vf. über den Urſprung umd das Weſen der Kirche 
muß Ree. der Kuͤrze wegen übergehim Dagegen hält era _ 
für noͤthig, eine andere in das Naturrecht gehörende Behau⸗ 
ptung zu berichtinen. „Die Kirche hat zwar Fein Recht, jee 
„manden ihr Glaubensgefetz durch phyſiſchen Zwang aufs 
„dringen, — Gegen moraliſche Bedruͤckungen aber dürfte 
„der Beleidiger mit feinen andern Waffen kaͤmpfen, als mit 
Igleichen. — Das Naturrecht gebieret auch nur über die 
Welt der Erfheinungen.“ — - Der Gas ift etwas unbe» 
ftimme ausgedtuͤckt, weil der Vf. den Sprachgebrauch, wel⸗ 
her dem Worte moralifdy fo verfchiedene Bedeutungen beyges 
legt hat, befolgte. Die Rechte können verletzt werden, theils 
durch Anmendung folher Diitrel, welche vermietelft der niche 
vorſtellenden Natur wirken, theils durch Awendung folcher 
Mittel, welche vermiteelft der vorſtellenden Natur wirken. 
Der Bf. nenne die erſtern / phyſiſche, die letztern moraliſche 
Mittel; es waͤre indeſſen zu wuͤnſchen, daß wir dafür andre 
paſſendere Ausdruͤcke erfaͤnden, weil die Wörter phyſiſch und 
moraliſch ſchon eine andere Bedeutung haben, nach welcher ze 
B. jede Bedruͤckung in dieſem Sinne etwas moraliſches iſt 
Odb man übrigens nur dem Inbegriff der nicht vorſtellenden 

Fatur die Welt der Erſcheinungen nennen könne, oder, in 
fo fern fie vorſtellbar iſt, die Welt der aͤußern Erſcheinungen 
nennen- muͤſſe, will Rec. jetzt nicht entfcheiten, — Da 
nun aber der materielle Zwang (wenn wir hier, bie zur Er⸗ 
findung eines paſſendern Ausdrucks, das Wort gebrauchen 
dürfen) nur dem materiellen, nicht aber dem ſpirituellen (der 
Leſer erlaube das Wott) entgegengeſetzt werden duͤrſe, oder, 
wie der Bf. ſagt, daß das Naturrecht ſich bloß auf die Ge⸗ 
genſtaͤnde des: äußern Sinnes erſtrecke, iſt eine unermiefene,. 
und, wie Rec, glaubt, unerweisliche Behauptung. Wenn 
eine Verletzung, durch weiche Mittel fie-auch geſchehen mag, 
Reriegung,bleibt, und-der Zwang einmal erfaubt- iſt/ warum 
ſollte man nicht: gegen das fpiritueße Mittel, welches oft: ges 
rade die höher; Guͤter trifft ,. fo gut: miateriellen Zwang an⸗ 
wenden fünnen , als gegen das minterielle? Doch prüfen wir 
die Behauptungen / des DB; in: Beziehung: auf- BANN va 
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Kicche ſelbſt? Was die Kirche beſitzt, beſttzt fie durch Vers 
* — Kein Bertrag,ift vollzogen, bis er in der Bei 
nder —— eingeführt iſt. Ein Zaufperrag irr 
8 Guͤter gegen himmliſche geht in dieſem Leben nie in 
or die Welt der Erfcheinung über. — Der Defiker der irrdi⸗ 
„ſchen Güter Hat zwar adeiftetz er meint, fein Eigenthum 
ep! Eigehthäm' der Kirche: .jegt glaubt/er nicht mehr: an 
mden guten Willen oder die Macht der Kirche; fein Wille ifk 
„geändert, und fein Gut folge feinem Willen.“ — Man 
fieht, daß auch diefer Schluß allein auf des Bf. Theorie * | 
Vertrage beruhet. Denn wenn durdy Uebertragung von eine 
Seite, und Annahme von der andern ein gültiges Recht ers | 
tworben werden kann, fo kann auch die Kirche nicht minder 7, 
als jede andre Gefellichaft unmiderrufliche Rechte erwerben. 
Wollten wir auch den Vertrag als ziweyfeitig (do ut facias) 
anfehen, welches er doch nicht nothwendig iſt? (denn er kant 
uch in einer unbedingten Schentung beftehen ) fo ift doch die 
a Side, je nachdem fie verfprochen hat, durch ihre Fürbitte im 
a oder durch ihre Affignation auf die-andre Weit aller 
unfprüche in diefer Welt enthunden. Ja ſie iſt fogar, fon , 
ald das Mitglied aus der. Kirche tritt, von aller fernern Leis 
ſtung befreyt ; denn das aläubige Mitglied gab unwiderruflich 
Cſonſt hätte es ſchon die Möglichkeit ‚einer Veränderung feis 
nes Ölaubens vorausfegen , folglich die Umtrüglichkeit der 
Kirche bezweifeln muͤſſen, und wäre nicht mehr das gläubige 
Mitglied gewefen ); dagegen verfprach die Kicche, und vers 
ſpricht bedingt, dem, welcher da gläübet, — Lind fo wäre 
denn aud) die Befugniß des Erben, welcher das Zueignungke 
recht felbit auf die Güter der Kicchenpfründner , imgleichen 
, bie Defugniß aller Andern, welche ein Zueignungsrecht auf 
bie bloßen Kirchenguͤter haben follen, noch unerwiefen, 


Mit der Kirche fcheint es Übrigens doch noch eine etwas arın 
bere Bewandtniß zu haben, als mit dem Manne im Monde. Die . 
Kirche, formal genommen, fann freytich Eeine Rechte haben, 
weil fie fein vermänftiges Wefen iſt; aber, ‚material agenom⸗ 

‚ men, iſt fie eine Geſellſchaft eriftivender moralifcher Werfen, 
(der Zweck iſt uns jegt gleichgültig ) und da muß fie, wenn 
fonft ihr Zweck nicht widerrechtlich iſt, fo gut wie eine andre 
Geſellſchaft Rechte haben fünnen. Der Mann im Monde 
dagegen äft der Man im Monde, Wenn aber irgend ein® 
Geſellſchaſt zum Dienfte des Mannes im Mondr aut + | 


/ 


f 
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viſche Gůter deſtimmte, fo wilde ſelbſt die Mondgeſellſchaft, 
ſalls ihr Zmet nicht Höhern Rechten erirgegenftände, Ihre irr⸗ 
—3 “ } * 


viſchen Rechte haben, 

j Be nu * 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
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Es giebt,* fo heißt es in der Vorrede, welche der unge 
nannte Vf. (denn der Freyh. v. W. nennt ſich bloß als Heransges 
ber) in feiner verungluͤckten witzelnden Sprache, Empfeh— 


- kung mit auf den Weg, uͤberſchreibt, „es giebt Reiſebe⸗ 


nIchreidungen in Menge, die beyläufig vom Rheine mithan⸗ 
»deln, oder bloß ein kleines Stück deſſelben enthalten. Jene 
»gehen Rüchtig darüber weg; dieſe zetren die Sache in einer 
„unangenehmen Weitſchweifigkeit und einer tödtenden Langenm 
„weile mit ſich langſam fort. Beyde Extreme habe ich zu vermei⸗ 
„den geſucht; und eben deswegen glaube ich, daß dies Buͤglein 
„weder unbrauchbar noch überfluͤßig ſeyn möchte * Ree. kann 
nicht errathen , welche ſchlechte Reifebefchreibungen bier ge⸗ 


. meint ſeyn mögen, Über welche unſer Vf. ſich mit det feinigen 
zu erheben glaubt; denn allerdings giebt es der ſchlechten, 


mittelmaͤßigen Meßwaare, auch in dieſer Gattung, nur zu 
viel, indeſſen zweifelt Ree. ſeiner Seits, daß, bey der Com 
currenz mit dieſem Mittelgut, das Produet des Vf. viel ge» 
winnen werde. — Eine langweilige Baſengeſchwaͤtzigkeit 
über vie unintereflatiteften Begebenheiten, wie z. D. die ge⸗ 
maͤchliche Lanafamkeit des Reiſegeſellſchafters im Anfang, der 
Dtudentenſtreich in Frantfurt mit den Emigranten, u, dgl. m. 
‚find, oberflächliche, geſchmackloſe und ganz ſchiefe Bemerkun— 
gen, unvoliitändige Nachrichten von” bedeutenden Gegenſtaͤn⸗ 
den, fchale Raifonnements, in einer Außerft niangelhaften und 
hoͤchſt uncorrecten Schreibart vorgetragen machen den größe 
ten Theil des Juhaltes dieſes Buͤchleins aus. Nur gegen 
das Ende, wenn man ſich einigermangen in bie Geiſtecarmuth 

# des 





* 


des Vf. zu finden gewußt hat, find einige etwas ges 
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nießbarer. — Eben deswegen klingt es onderbar genug, 


ern der Bf., „umfic) gegen die vuhmvollen Namen, eines 


Diebes, Räubers, Plagiaris, und;der Himmel weiß, wie 


Pieſe hohe Titulaturen alle heißen,“ zu ſichern, in der. Vor⸗ 


rede die Schriften und Quellen unverhelen anzeigen will, aus 
welchen er bey der Miederfchreibung fchöpfte, und woraus eis 
‚gentlich, außer feinen eigenen auf der Stelle niedergeſchriebe⸗ 
‚nen Bemerkungen „Diefer Dide and zufammengefi 
iſt,“ — und man unter diefen Quellen die Namen ei 


KRisbeck und Forſter findet. — Ree. muß feiner Seite 


dieſe fonderbare Captatio benevolentiae. für-eine Erdichtung 
‚halten? denn er ift-auf. feine einzige Stelle geflohen , welche 
auch nur entfernt den Geift jener feinen, fcharffichtigen. und 
fchönfchreibenden. Reiſenden verrierhe, oder der Vf. müßte 
fie durch feine. eigne Manier ganzıunkenntlich gemacht has 
Er glandt. hingegen, ohne dadurch der Autorbeſcheiden⸗ 

t des. Vf. zu nahe zu treten, das ganze Bud, bis auf el» 
ige- unter dem Text angeführte Ciratem,.dgl: , für des Verf. 
bhöchfteignes Werk erklägen zu konnen, „In Anfehung der Le⸗ 


fer. von etwas mehr Kenntniſſen und Geſchmack, als der Bf, | 


in feinem Buch verräch, Eonnte Rec. fih zum Beweiſe für 
fein Urtheil faſt auf jeder- Seite deſſelben beziehen 5; —. doch 
will er ſich dem verdrießlichen Geſchaͤfte unterziehen, bier ein 
paar Stellen, fo wie fie ihm beym Auffchlagen in-die Hände 
fallen, zur Probe abzufhreiben. Bey Dransfeld, einem Fle⸗ 
en zwiſchen Göttingen und Münden heißt es: „die Ger 


-Icchichte der Vorzeit ift in der That unterhaltend und an« 


„»genebm, wenn man hier Staaten und Städte entftehen, 
‚„aufblühen und zu ihrem. höchften Glanze emporfteigen fichtz 
„dort andre zwar aufkeimen, aber une wenige Früchte tragen, 
„und in ihrer Dürftigkeit die nie wiederkehrenden Zeiten 
dahinſchlummern erblidi* — „Warnung gegen viele 
Gepaͤcke auf der Reiſe. — — „Nicht zu gedenken, daß es 


„eine befchwerliche, Verdrießlichkeit ift, - fo: viele Mobilien 


„mit ſich fortzuichleppen, und fich dadurch die Koſten der Reife 
„um mehr als noch einmal fo viel zu erhoͤben, fo. hat es noch 
„das Nachtheilige, ‚daß man. febr langfam forıkomme, 
„wie eine Schnede dabineilt, in allen Wirchshäufern 
ndoppelt fo. hoch geprellt wird,- viele Sachen verloren. geheu, 
„andere entwender, und noch andere geradezu geſtoh⸗ 
nien werden. —Doch bey ſolchen trüben ua» 
—X ohie 
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Hhlelten wir und nicht auf,“ u. ſ w NRachtliche Ausſſcht wohl 
dem Sangerhaͤuſer Berge vor Caſſel. — — Der kiebenden 
JZeunae, der Mond, verbarg ſich im duͤſtern Dieſe 
„Stile derrfchte bier auf dem Gipfel des wuch 
Aes, uud nur bisweilen unterbrach fie das Raſſeln der Ra— 
Ider and das Schnauben der Roſſe. Grade vor und, rief 
in einem Abgrunde , ſtrahlten brennende Reiben, die ſich 
„ereanweis und alleemäßig durchfähnitten, durch das Dum 
„eek der Nacht, und wir hörten, daft wir ſchon ganz nahe 
woor Eaffel wären, und wurden gewahr, daß die Erleuch⸗ 
Ttung der Stadt’ durch Lampen dieles Schaufpiel 
Yet — Nicht weniger als sebnmal (FF) mußte er beyis 
Wintritt in Caſſel feinen Namen angeben, „die in Verelel⸗ 
Fchung gefegt mit den weifen Hanndverlſchen musaR 
 yten und politiſchen Einrichtungen, mußte: man ſchot 
‚der dieſen einzigen Umſtand, ſogleich den himmelweiten 
Mnterſchied zwiſchen der mildens menſchenfreundlichen, hei 
wiſchen der vauhen foldatifchen Regierung gewahr 
dent — Die sage Beſchreibung ven Kaſſel, die wir abet 
doch nicht abſchreiben Eden und wollen, iſt einleuchtender 
Beweis von des Bis. Scharfſian, Beobachtungsgeiſt and Be⸗ 
urtheitunasfrafs, (1) — Mi noch ein Benipiel aus diefem 
droegten Bogen, ſtart vieler von der Richrigkeie ſeiner Rei⸗ 
febemertungen. „Unter die Öffentlichen und für jedermank 
„geniefibaren Merkwürdigkeiten der Stadt gebärt win 
„der große Herkules, drilen ungeheure Maſchine auf ein 
wiwertlihen Berge von Koſſaerruht, drey zehen Fuß hoch 
„und ganz aus Kupfer verfertigt it. In einem Schenkel 
„diefes Koloſſes CNB, dreyzehn Fuß Hoch!) können einige 
„Perfonen bequem ſich hinſetzen, ausruhen, und darın weh 
„ter Hinauf zum Kopfe fpasieren, wo man ſich in dee 
„ganzen Gegend ziemlich umfehen kann. Doch da dies ku⸗ 
woferne Geſchoͤpf ſowehl ats die Wafferfinfte ſchon in tau 
vfend und aber tauſend Buͤchern befprieben werden find, 
„fo kann ich um defto fuͤglicher die Sache uͤbergehen.“ — The 
Mer, den übrigen Anhalt diefes Buchs. Nuevo fl er bc 
anzeigen; daß einige mit dem Buch ausgehobene Auſechten 
son Rheingegenden, vor weihen Rec. den angeblich in „des 
deruͤhmten Aderli's Manier * edtorirtem Abdrudte vor fi 
Hat, zwar in dem angehängten Buoͤcherverzeichneig der Vrr⸗ 
lagshaudlung, ſonſt aber foeder anf dem Titel des Yuchen, 
uvoch im demſelben, Als dazngehoͤrig angefüpre ſiud. Das 
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attiſtiſche Verdienſt derfelden iſt eben. fo unbedeutend als das 

litteratiſche des Werks ſelbſt. Aberli's Manier kann nicht 
mehr verfehlt werden. Die Ausfuͤhrung iſt hart und ſchmu⸗ 
Big. Der Ton und die Haftung des Vor⸗Mittel, und ent⸗ 
fernteſten Hintergrundes find beynahe einerley. — 


Durchfläge durch Deutſchland, die Niederlande und 
Fraukreich. Zweyter Band. Hamburg, bey 
Bachmann und Gamdermann. 1794. 200 Seit. 


gr8. 189%. 


Mahlhauſen, Eiſenach, Meinungen, und der zu die⸗ 
fen Plaͤtzen von. Sondershauſen führende Weg find die Ger 
genftände des vorliegenden Bandes, Maͤhlhaufen mit fernen 
dreyzehn Thuͤrmen ‚prangt dem Mandrer ſchon von weitem 
entgegen, macht ihn aber auch um deſto ungeduldiger, da die 
Meilen jenes Strichs, wie auch Mer, aus mehrmalicer Era 
fahrung weiß, unter die Hitafter und langweiliaſten in any - 
Deutſchland Hehdren! Trog feiner 13 Thurme foll IF. doch 
kaum 000 Einwohner mit 1206 Feuerſtellen haben. Won 
legteren moͤgen ungefähr eben fb viel in dem der Stade gehoͤ⸗ 
rigen Gebiete ſeyn. Außer einigen Färbereyen iſt ein berrächte · 
licher Kornhandel ihre Hauptnahrung, und hat ein Paar Fa⸗ 
milien wenigſtens anſehnlich bereichert. Da M. weder von 
Seiten der Kunft, noch der Sitten fünderlich Anzkeht, fo wird 
feine Reglerunasform deito genauer beſchrieben, die Ihrer An⸗ 
lade nad) fuͤrdemokratiſch gelten kann. Rn durch uͤberwie⸗ 
x gende Zahl im Rathe dominirenden Hetren Literari feinen in« 
‚dei doch eine Art von Ariftofratismus hervotzubringen, der 
im Grande für die aute Stadr Auch ganz heilſam feyn mag, 
Mehrmals ziwifchen Hat und Bürgern ausgebrochene Miß⸗ 
‚hefligteiten, deren Folge wieder Kaiſerl. KRommiffion war, 
„baden am Ende den Regierungsantheil des Aroßen Haufens 
Immer um etwas geſchmaͤlert; unſtreitig, weil dieſes das eine 
zige Mittel ſchien, Ruhe Und Frieden zu fihern. Daß uͤbri⸗ 
dens unſer Reiſebeſchreiber nirgend die Quellen anzeigt, wor⸗ 
‚aus er die Geſchichte dieſer Verfaſſungen zu belegen ge⸗ 
denkt, muß man ſchon vom erſten Bande het ſich geſal⸗ 
len laſſen. | | | 
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Eiſenach, deſſen durchaus weiß angeſtrichene Haͤuſer 
und Thuͤrme ihm von weitem als ein großer ausgebleichter 
Sc—hindanger erfchienen, ſoll 1500 Beuerftellen mit 9000 Eins 
wohuern enthalten, die dutch Rafchfärberepen, und ausneh» 
mende Eultur der Gegend noch fo ziemlich fi nähren, und 
eine gutgebagete, aud) in den Hauptgaflen des Nachts mohl 
erleuchtere, Stadt bewohnen. Daß aber, Schoß, Accife 
u.ſ. w. ungerechnet, ein 2000 Thaler werthes Haus jaͤhrlich 
13 Steuern, jede von 3 Rehle, 21 gr. 8 pf. zu erlegen habe, 
ift sin Umſtand, der ohne alle nähere Erläuterung hingewor⸗ 


fen, kaum glaublich ſcheint; und eben fo ft zu hoffen, die — 


Appellationen der guten Eifenacher Bürger an ihren Herzog, 

- werden nur höchftfelten fo traurig ausfallen, daß, wie hier 
fagt wird, der Bupplikant froh feyn muͤſſe, ohne Zuchthaus 
davon zu fommen. — Lmftändlihe Beichreibung und Ges 
fhichte der eine Wiertelmeile von Eiſenach entlegenen 


Wartburg. I | 


- Teeffliche neue Chauſſee, die ellf Stunden fang von E. 
nah Meinungen führt. Mit Dichterwaͤrme gefchriebne 
Schilderung der herrlichen Gegenden und Ausfihten um diefe 
Etadt, und die mäandrifhen Krümmungen der Werra. 
Reece., der einzig und allein diefes paradififchen Anblickes wil⸗ 
len, und das mehr als einmal, feinen Weg über M. genom» 
men, fand immer neue Urſach, diefes durch Einheit und 
Mannichfaltigkeit fich fo vorzüglich empfehlende Wiefenthal, 
für einen der reigendften Wintel Deutfchlandes, deren er doch 
fo manche befucht, zu halten. Das benachbarte Waſungen; 
denn von bier fängt das Tempe fich zu entfalten an; foll 300 
Feuerftellen und nicht über ı 500 Einmehner haben, die ſich 
insgeſammt vom Tobadban, reichlid bisweilen, währen. 
Meinungen, durd) eines der größren, nicht ohne Geſchmack 
‚angeleaten, Fürftenfchlöffer fi auszeichnend, hat 580 Häue 
fer, 3800 Einwohner, und außer der Gegenwart des Hofes 
und der Difafterien,, wenig andre Erwerbmitteh, als die eine . 
ziemlich ſtark beſuchte Straße verſchaffen kann. Die Sreyr 
maurer haben durch ein 1781 geftiftetes Schulmeiſter⸗Se⸗ 
‚minarium, wozu die biefige Loge jährlih nody 100 Thaler 
un giebt, fih um ihre Mitbürger verdient gemadt. 20 
andidaten waren unlängft in der Anftalt, und wer im Mel⸗ 
nungiſchen Schulmeffter werden will, muß in dieſem Semi—⸗ 
nario fich dazu geblidet Haben. — Am Schluffe des — 
| ' t 
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ſteht der Nelfende an der Graͤnze von Franken, und sieht die 
Scheidungslinie zwifchen dem füdlichen und nördlichen Deutſch⸗ 

fand. Was für Abweichungen in Ruͤckſicht auſ Geiſt, Eile 
ma, Meligion, Regierung u. f. w. dies: und jenfeits der Linie 
ſich ergeben , muß bey dem Sf. ſelbſt nachgeſehen werden. 
'» Allemal laſſen diefe vier Blätter ſich mit Anchrät leſen; geſetzt 
Ach daß man nicht adrenfl gleicher Meinung ſeyn koͤnnte; 
denn wie unendlich verſchieden find. die Geſichtspunete, wor⸗ 
aus dergleichen Gegenſtaͤnde ſich darbieten 


Des eigentlich, ſtatiſtiſchen, wie man ſieht, giebt es ia 
dieſem zweyten Bande noch wenlger, als im erſten: deſto 
aahlreicher find die hiſteriſchen, moralifhens auch wohl bloß 
m Llebenflüge und. Seitenſprunge, ‚die unfer 
anderer ſich bey jeden, Anlaß erlaubt. So wird bey Gele⸗ 
genheit des Durchfluges durch Muͤhlhauſen die Geſchichte des 
Bauernkrieges erzählt, In fo weit er naͤmlich zu M. und in 
, gie Nachbarſchaft ausbrach, Daß auf der Wartburg ber 


ufenthalt Luchers, ber Minneſaͤnger, und dr feommen Elle - 


Jabeth aus Ungarn nicht werde ſeyn vergeffenstworden,, kann 
man ſich vorſtellen. Ein toller, übrigens unſchaͤdlicher Menſch, 


Paul genannt, der zwiſchen Muͤhlbauſen und Eiſenach ſich 


zum Weagweiſer brauchen laͤßt, giebt Stoff zu Füllung eines 
ganzen Bogens herz und der Umſtand, daß At. v %. zu 
Fuß reifet, bleibe, wie im erſten Bande, die ſehr Markeli 

Betanlaſſung zu Abenteuern und Unbequemlichkeiten, ie 
“die der Wandrer ſelbſt um deſto wenlaer ſich hätte fEandakfiren 
- -follen, da nach feinen Prineipien von Frevheit und Eleid heit 
es jedermann frey ftehen muß, feine Miene eben fo bedenklich 

zu finden, als ibm, die der Andern poſſierlich iſt, — Echwer⸗ 
lich wird jemand den Inhalt der erſten 46 Seiten, und alſo 
veonah des Viertels vom ganzen Bud), errarhen! Im erften 
Bande war den Woritehern eines Nordhaͤuſer Hoſpitals 
Schuld gegeben worden ‚die intrittsgelder In ihren. eignen 
Beutel zu ſtecken. Daß biefes keinesweges der Fall. feyn 
onne, daruͤber Hatten Buͤrgermeiſter und Rath zu Nordhau⸗ 
fen eine dem Hamburger Cortefpondenten beygedruckte Erklaͤ⸗ 
kung abgegeben. Hierauf die 46 Seiten lange Gegenantwort 
des Reiſenden. Der Nordhaͤuſer Magiſtrat finde nun für gut 
oder niche diefen Auffat zu erwiedern, Nee, glaubt un fo we⸗ 
niger das Publikum umſtandlicher behelligen za dürfen, da 
man bis igt immer noch er nicht weiß, warum ah 
/ . | en, 
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en, die der Abſicht der Stifter zu Folge, umſonſt erchtite 
werden ſellten, gegenwaͤrtig verkauft werden: muͤſſen? ein 
Umſtand, der vor allen Dingen erſt in gehoͤriges Licht wird 
uu fegen feyn. — Was Stybendlih, Wendung ımd Farbe 
- ‚betrifft, fo it unfer Wandersmann ein ſchon zu alter Schrift 


ſteller, als daß ſein Vortrag nicht laͤngſt zu der Eigenheit üee 


dlehen wäre, die ſich fo leicht nicht mehrlabtegen läßt. . Weit 
unter alſo It feine Manier: Eräftig . : darftellend und Aunhatiig 
‚genug ; eben fo oft aber auch viel zu hart, gedehht ,. 
und geſucht, um ſich innerhalb der Gränze des guten Ges 
ſchmacks und der Identitaͤt des Gegenftandes zu behanptem, 
HBumpeln, ſchillern, dünne Enkel, ſchwanebogne Röden.fiw, 
find Ausdrüde, die von zehn ihrer Lefer Faum einer verfichen 


vird doch vielleicht find letztere bloß Druckfehler, und fohem , 
| heißen. 2 


duͤnne Schenkel, und Roͤcke von Schwanboy a 
ui | | Er 
Hiſtoriſch geographiſches Handbuch. jur. genaue 
Kenntniß des gegenwärtigen —— 
und der af dieſem Kriege theilnehmenden Länder. 
Far alle Zettungsleſer nuͤtzlich. Gotha, bey Pere 
ches. 1793. 8. 394 Seit. 182e. 


Dr erſte Abſchnitt enthäft eine allgemeine Sifertfäwpoieiie 


Ueberfiht von Frankreich, Deutſchland, Großbrittannien, ' 


Spanien, Portugal, Holland und Sardinien, bis S. 106. 
Des Bf. Zweck iſt vorzüglich, dem Zeitungsleſer nuͤtzlich zu 
ſeyn; Aber wie oft werden dieferwergehlich zu ihrer Beiehrung 
nachſchlagen, da in der allgemrinen Ueberſicht auf die Beduͤrf⸗ 


niſſe der Zeitungsieier zu wenig Nüdficht genommen worden. 
iſt. So würde man z. B. nähere Nachrichten von. der 


Staͤrke und Schwäche dieſer Netche, von dem Finanzzuſtande 
derfelben,, von der Rriegsverfafung zu Waſſer und zu Lande, 
von den Anftalten bey einer zu beforgenden Landung und ſo 
mehreres hier ſuchen; fo würde der Zeitungslefer, da er 

häufig in den Öffentlichen Blättern von einer Verbindung 


rerer Männer von England um eine Parlementsreform zu 


eberoirken , lieſt, au von den vermeinten Gebrechen der en⸗ 
gliſchen Staatsverfailung, von den Eingriffen der Regierung 
in die Rechte des Volts m, f. w. etwas au leſen wuͤnſchen. 
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Wenn auch letzteres nicht unmittelbar mit dem Kriege in Ver⸗ 
bindung ſteht, ſo kann es doch ah en zolchtigen Eins 
flug auf denfelben wenigftens in A — roßbrittamiens 
haben. Aber von dem allen finder. nA nichts „ ſoudern 
"nur, mas in einer jeden Starifik nes der Geſchlchte von 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande einss Reſches vergetragen zu 
* Griöoßtentheils iſt die Beſchreibung richtig, obs 
gleich manches noch berichtigt, wenigſtens genauer beſtimmt 
werden muß, Nach ©,36 „werden die Bewohner Englands 
„non den Roͤmern unter der Anführung des Jullus Cäfarg 
„unterjocht.“ Mit diefer Unterjochung möchte. es wohl eben. 
fo wenig zu Dedeusen haben, als, mit. der Unterjochung der 
eutſchen von eben diefem Feldherrn. &. 66, „bis im J. 
„Eh. zu 1. die-Saracenen, Araber und Mauren aus Afrika 
„herüber kamen“ — fo wie Hier die Völker, neben einander . 
geſetzt find, follte man fie für drey verſchiedene Voͤlkerſchaften 
halten, welche Damals Spanien eroberten. S. 54, „ Unter 
„den Reihsgrundgefegen Englands gehört die Acte vom J. 
„1689, Eraft welcher alle Papiften vom Throne ausgeichlofs 
„fen wurden,“ Wie unbeſtimmt iſt die Acte angegeben! , 
Es ſoll doch wohl die Bill of rights gemeint feyn-, und ent⸗ 
hält diefe nicht noch andere wichtige Puncte, die auch ange» 
führe zu merden verdleuten ? &. 77,» Portugal kam vor. 
„den Phöniciern und Carthäginenfern unter römiſche Both . 
„mäßigkeit “ — als wenn beyde Völker, über ganz Portuga 
geherrfcht hätten. Der zwehte Abſchnitt ein Furzes. Handler - 
gicon über die merkwürdigen Länder and Oerter, welche in 
dem gegenwärtigen Kriege theils unmittelbar, theils mittels 
bar verwickelt find, Es iſt zweckmaͤßig eingerichtet, und ers, 
waͤhnt auch der ſchon vorgefallenen merkwuͤrdigen Kriegs⸗ 
begebenheiten. 
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Vibiſwe ebräihe, geiechifehe und über 
haubt orientaliſche Philologie. ; ? 
Briefe den Apoſtel Sefu „ aus.dem Griechiſchen 
en „= mit —— begleitet; nebſt 
einer Vorrede vom Dr. —— Abraham 7 
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let 1794. gr. 8. 347 Set, bey Weſ⸗ 
ſelhoͤft. RE. 3*. | et 


Dr Lefer findet hier die ſaͤmmtlichen Briefe der Apoftel, den 
rief am die Hebräer nit ausgereumen, nah der Ordnung,‘ 
wie fie in uuſern armöhnliber Ausaaben dis N. T. auf ein⸗ 
ander ‚felgen, ſehr fließend uͤberſetzt. Jedem Briefe gehe 
eine kurze Einleitung, unter dem Titel Vorerinnerung,* 
voran, die aber groͤßtentheils nur zu. kurz geratben it. Mau” 
kann zwar nicht laͤugnen, daß die Hauprfachen in einer ge⸗ 
drängten Sprache berührt find; allein da es zum richtigen” 
Verftändniß der Briefe durchaus nothwendig ift, von den bie, 
— ae U und der Lage der Sachen fo viel als mög⸗ 
lich unterrichtet zu ſeyn; fo bärte fih der Vf. fiber dieſe 
Punete immerhin etwas meirläuftiger verbreiten mögen, um’ 
fo mehr, da eine weitere Inhaltsanzeige der einzelnen Kapis 
tel vermißt wird, So aber wie die Sache jetzt iſt, wird der Leſer 
ſchwerlich durch die Vorerinuerungen in die gehörigen Ger 
fihtspuncte verſetzt werden, woraus er fi den ganzen Inhalt 
der Drieje erklären kann. Mau wende nicht ein: daß der 
Naum gefhont werden mußte, und daß die allernothwendlg⸗ 
ſten Vorerinr erungen für den gewöhnlichen Lefer hinreichend’ 
ſeyn. Das Erſte kann Eeine hinreichende Entfchuldigung mehr 
. beißen, ſobald das Verftändnig und die Deutllchkeit einer“ 
Schrift darunter leider; und das Zweyte ift aus dem fon” 
vorher angeführten Grunde unrichtig. Der Bf. iſt unftreis” 
tig mit dem Rec: von der Menge des Localen und Zeitigen fi ' 
ben apoftolifchen Briefen überzeugt, Wie iſt es aber möglid, , 
dies alles gehörig einzufehen und zu beurtheilen, wenn man 
nicht In die Ort- und Zettumftände hintelchend eingeleitet oder | 
eingeweihet wird ? le a; 


Die Anmerfungen find kurz und arößtentheils ſehr tref⸗ 
fend; allein man muß auch bier wuͤnſchen, daß der Bf. 
nicht gar zu Sparfam damit. geweſen wäre; eye kurze Notij 
die zum Verfrändufß noch fehr nörhia ift, hätte fehr aut ihr 
Pas finden können, ohne daß das. Volumen dee Schrift fehe 
dadurch vergrößert worden waͤre. 


Die Ueberſetung felbit läßt ſich vorttefflich lefen. Sie 
bäle das Mittel ziwifchen einer zu freyen und wörtlichen, wie 
der verehrungswürdige Hr. Dr, Telles in an > 

| r 
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richtig bemerkt Hat. Wenn man andy nicht uͤberall mit der 
darin herrfchenden Eregefe übereinftimmen kann; fo behält fie 
dennoch ihren entichiedenen Werth als Ueberfegung. Eine, 
Probe daraus wird beydes anfhauliher machen. Es mag 
daher tem Rec. erlaubt ſeyn, gerade eine ſolche Stelle zw 
wählen, wobey er in Hinficht der Eregefe einige gegründete 
Einwendungen zu maden bat. ı Cor, 12. „Weber die Gas 
„ben des Geiftes habe ich, lieben Brüder, noch eure Begriffe 
„iu berichtigen. Ahr erinnert euch, daß ihr, ſo fange ihr 
meiden waret, die vernunftiofen Gößen, zu deren man euch: 
„bdinleitete, verehrtet. Wiſſet daher, daß Niemand, der 
„von dem göttlichen Geiſte belebe ift, die Religion Jeſu vers 
„laͤſtern kann; fo wie im Segentheil Jeder, der ſich von ihm. 
obelebt fühle, fie mit Ehrfurcht bekennet. Es giebt freylidy 
„verſchiedene Gaben ; aber fie fommen von einem und demſel⸗ 
„ben Geiſt, und fo auch verfhiedene Kirchenämter , die aber 
„gleichfalls von einem Herrn herruͤhren. So konımen auch 
„die mancherley Wundergaben von einem Gott, der alles in 
„ſeinen Geſchoͤpfen wirkt. Dieſe Geiſtesgaben werden einem 
„jeden zur Beförderung des allgemeinen Beſten ertheilt. Der 
„eine hat daher die Gabe eines beredten, der andre die eines 
„harffinnigen Vortrags der Keligionslehren , und beydes iſt 
eim Grunde Wirkung deffelben Geiftes. Der eine har befon« 
„ders feſte Ueberzeugungen, der andere die Kraft gefund zu: 
„machen, und beydes koͤmmt durch denfelben Geiſt. Einer 
„hat das Vermögen, Wunder von mancherley Art zu verriche- 
„sen s ein anderer die Gabe, gefuͤhlvolle Vorträge zu halten,‘ 
„oder die Lehrer zu beurtheilen, oder fremde Sprachen zu rer 
„den, oder fie gehörig auszulegen. Aber dieies alles wirkt 
„ein und derielbe Geiſt, der fie nach feinem Willen verſchie⸗ 
„dentlich mittheilt. — — Wir find alle, Juden und Hei⸗ 
„den, Sclaven und freye Menfhen, durch die Taufe und 
„das Abendmal zu einer einträchtigen Gemeine verbunden.“ 


Man fieht, wie ſchoͤn altes fortfließt, und unfer Urtheil 
wird von ber einen Seite gerechtfertigt feyn; allein mir muͤſ⸗ 
fen es auch von der andern Seite zu.rechtfertigen ſuchen. Der 
2. ®. würde beffer fo heißen: „Ihr wiſſet es ja, daß ihr Hei⸗ 
den waret, auf irrigen Wegen die flummen Goͤtzen verehr⸗ 
tet, und euch hinleiten ließet, wohln man EN æræys- 
dx mpg erdnx irre gefuͤhrt werden zu den Gotzen, heißt 
nichts anders alsı Auf — zu ihrer Vereh⸗ 
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zung angeleltet werden. Ferner hat die Vulgata die Worte 
og xy nyeode ſchon ſehr richtig gegeben durch prout duceba- 
mini euntes, &o hätte auch der 3. V. etwas deutlichen 
uͤberſetzt werden muͤſſen, „daher will ich euch den Charakter 
des wahren Beneifterten angeben, Niemand, der wahre: 
Begeiſterung bat, laͤſtert Jeſum; und, im Gegentheil kann 
Miemand ein rechter, Chrift ſeyn, ohne vom heiligen Gaiſt be— 
feeit zu ſeyn“ Es müflen viele in dar Eorinthifchen Gemeine 
geweſen ſeyn, wahrſcheinlich Suden, die Begeifterung vorga⸗ 
ben, und ſtolz darauf thaten. Sie hielten haufig Vortraͤge 
in einer falſchen Begeiſterung, und laͤſterten mitunter Jeſum. 
Da ſucht nun der Apoſtel den Heidenchriſten den Charakter 
eines wahren Begeiſterten und zugleich eines wahren Chriſten 
onfzuft:Hen. Ohne diefe Bemerkung bleibt die Stelle unver“ 
ftändlih, arme zupsau Iyssu kann entweder beißen leſum 
laudibus celebrare für colere, Matth. 7, 21. vergl. Pin. 
Epiit, 10, 47. oder leſom agnofcere dominum i, e. Meſ- 
am, In beyden Fällen bedeutet es den wahren Verehret 
Jeſu. Sm 8. V. giebt der Bf. Aoyag yuwoswc durch fharfs - 
ſinnigen Vortrag der Religienslehren. Es ift aber vielmehr 
ein einficbrsvollet Vortrag, nämlich in den Geiſt der Re⸗ 
ligion. Im 10. V. überjegt er vaoPyrsa; durch die Gabe, 
gefühlvolle Verträge zu halten, und dixumsses mvsunarwn 
die Lehrer zu beurtheilen. Allein rpaPyrssa it richtiger ein 
begeifterter Portrag, und das andere der Scharffinn,, 
die wahre Degeifterung zu untesfcbeiden, oder Beur— 
tbeilung der Begeifterung; usuun für mvsuuerinag der 
begeifterte Lehrer, veral ı Joh. 4, 1. Darnach läßt. ſch 
auch die wahr: Bedeutung von maafyreız beſtimmen. Fer⸗ 
ner wird Yen, YAmscwv erklärt durch — fremde Sprachen te» 
den. Allein wie wenig paſſend dieſe gewoͤhnliche Erklaͤrung 
ſey, hat Aerder über Die Sprachengabe hinreichend ge» 
zeigt, und zugleich den Streit, der in den neueſten Zeiten 
darüber geführt iſt, ſeiner Entſcheidung nahe gebracht. Wir 
find mit Serder überzeugt, daß yAuasxzız Auhsıy (mit Zune 
gen reden) nur heißen kann, im der hoͤchſten Begeiſte⸗ 
zung, oder Entzüdung reden, wobey der Begeiſterte abges 
 eiffen „ meißagend Ind, unvernehmlich ſprach, fo.doß eg einer 
Erklärung (epuyvss) bedurfte, die ein Anderer mit Kalten . 
Blute gab. Sonach würden, ya yAwacam. feyn. verfcbie: 
dene Arten des Vortrags in boͤchſter Begeiſterun 

ober Entzuͤckung, Im 13. V. findet der Vf. noch Tau 
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und Abendmahl mach der alten Erklaͤrung; allein wir fehen . 
miche ein, tie beydes, ohne dem Sprachgebrauch Gewalt 
anzuthun, heraus gebracht werden kann. Richtiger heißt es 
fo: „&o werden wir auch alle mit Einem Geifte uͤberſchuͤttet 
(wir empfangen alle reichlich Einen Geift) Einen Körper ausa 
zumachen, wir mögen Juden oder Griechen, Freye der Scla⸗ 
ven feyn, und werden alle mit Einem Geifte bereichert.“ 
Barrıcedzı u rırı mit einer Sache uͤberſchuͤttet werden, iſt 
ein Ausdrud für — etwas reichlich empfangen, Matth. 
3, 11. Apg. 3, 5. 2,16. ben lo beißt auch marıesda, lar- 
iter inftrus aliqua re Seh 29, 10, ob, 7, 372. 34. 
pg. 2, 17. | i 

So koͤnnten wir nam noch im einer fangen Reihe zeigen, 
daß wir nicht ſelten Grund hätten, von der Leberf. abzuwei⸗ 
chen; allein was würde es weiter beweiſen, ala mag jeder 
Sachkundiger ſchon weiß, nämlich, daß der eine Interpret 
nicht immer mit dem andern harmonirt. Wir nehmen alfe 
Leinen Auftand, das Ganze mis dem großen Sachkenner Tela 
Ber dem Publikum zu empfehlen, und wollen nur noch mit 
ein paar Worten von der Vorrede Nachricht geben. Hr. D. 
Teller ſchickt darin den Inhalt eines Avila ang Licht, worin 
Dr. Friedrich Straub: zu Ingolſtadt Luthers Bibeluͤber⸗ 
fegung ſehr haͤmiſch durchzieht, indem er dieſelben Maͤngel 
tadelt, welche ſchon Emfer bemerkt hatte, und die zum Theil 
ſchon von Luther in der neuen Ausgabe verbeſſert waren. &e 
iſt dies nur ein Beweis mehr, daß man ſich von je her unter 
der Maske des Streits für eine gute Sache aller nur moͤgll⸗ 
en haͤmiſchen Zunfinuarionen bedient bat — 
| | | ‚PR 


Praftifhes Handbuch der Arabifchen und Aerhiopts 
fhen Sprache. Des geſammten praftifchen Un. 
terrichts der Morgenländifhen Sprathen vierter 
und letzter Theil, von D. Johann Gottfried Haſſe, 
Koͤnigl. Preuß. Konſiſtorial⸗Rath, der Theologie 
und morgenländ. Spr. Profeffür, auch Rector 
der Kathedralfchule zu Königsberg. Jena, im 
Verlag der akademiſchen Buchhandlung, 1793. 
a16 Seit. RE. — — 
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Zu der Vollendung dieſes 1786 angefangenen Handbucht 
Vird ein jeder Liebhaber der orlentaliſchen Literatur dem Bf. 
Gluͤck wäÄnfhen, und jeder Renner wird ihm das Lob niche 
verfagen, ein wichtiges Huͤlfsmittel zur Aufrechthaltung ders 
ſeiben geliefert zu haben. Der Bf. läßt die Arabifche und - 
Aethloplſche Sprache Hand In Hand gehen, und vergleicher 
fie bey jedem Abfchnitte nah Maaßgabe feines Inhalts mie 
einander, Da unter den Profefforen der "morgenländifchen 
Sprachen in Deurfchland gewiß fehr wenige nicht einmal das 
ättyiopifche Alphabet Eennen : fo verdient. der Bf. defto niche 
Lob und. Beyſall, daß er diefe Sprache mir zu dem Gebiete, 
das er bearbeitet, gezogen hat. In der erften Abrheilung 
rden die grammatifchen Kenneniffe Surz’angeführt und durch 
xempel erläutert, derem wir noch mehrere gewuͤnſcht haͤtten, 
weil das Handbuch ein piaktifches it,“ und daher die Stelle 
eines mündlichen Lehrers vertreten fol. Die zweyte Abtheil. 
enehält Einleitungskenneniffe in die arab. und Athiop. Sprache, — 
Die ©. 167 angeführten Buͤcher Maimonidis origines Ara- 
bum, und Ifmael. Abulfedae chronicum Saracenorum 
hätten genauer nachgewieſen werden follen. Denn gerade 
unter dem Titel wird man fie ſchwerlich anderswo antreffen. 
©. 175 ift Naguſus nicht als ein eigener Name des Könige 
von Habeſh, Abreha, anzufehen, ſoudern der gewöhnliche Mas 
me der aͤthiopiſchen Regenten. Der Vf. vermuthet, daß die 
detzige aͤthiopiſche Schriſt die alte Schrift der Araber fen: 
&. 176, wobey voraudgefeße wird, roelches noch wohl mans 
chem Zweifel unterworfen feyn mochte, daß die nach des Bf. 
Meinung lange vor Ch. G. in Habeſch eingewanderten Araber 
die Schreibekunſt gekannt, und dieſe Kunft die Aethiopier ger 
tehrt haben. Die Kenntniße der alten Araber werden &. ı77 
weder ganz richtig, noch in gehöriger Ordnung angegeben. 
Genealogie, Sternkunde, Chronologie, Altrologie und Poe⸗ 
fie Sollten die Araber ſich wohl viel auf Chronologie gelegt 
haben, oder bar nicht vielmehr ihre Genealogie die Stelle 
jener vertreten? In Erzählung der Gefchichte der aͤthiopiſchen 
Sprache folger der Vf. Ludolfen, weil ihm Bruce kein zu⸗ 
verläßiger Autor zu ſeyn ſcheinet. Wir geben ibm hierin volle 
bommen Recht. Die Armurh der aͤthlop. Sprache hält er 
bloß für anfheinend, weil nur wenige Bücher in ihr bekannt 
lud. Zu der Behauptung ©. 214, daß mir manche griedyis 
fche Philoſophen nicht hätten, wenn die Araber fie nicht er⸗ 
halten hätten, und zu der Vermuthung, daß manche * 
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dem Arabifchen erft grlechiſch mögen überfeßt fayiı vermiſſen 
wir die Belegen a 36 | 


Chreftomathia e paraphrafibus Chhaldaicis et 
Talmude delecta, notis breyibus et indice 
‚.verborum difhciliorum illuftrata. Edidit Jo. 
Laurent. Bauer, Norimbergae et Altdorfil, 
Apud Monath et Kußsler, 1792, 260 Seit, 
in 8. 1838. 


Es iſt Hier zuſammengedruckt: 1) eine Probe aus Onfelag 
1B. Mofis I IV. und 28. Mofle I-IV; 2) aus Pfeudg 
Jonathan i B. Moſis I— IV; 3) aus. Jonathan Hof. I-— 
VI; 4) Proren aus dein Targum über die Hagiopraphen, 
und zwar einzelne Stellen aus Hiobz 5) einzelne Stellen aus. 
dem Targum über die Pſalmen; 6) Spruͤchwoͤrter I und- X g- 
7) der Tractat Berachoth aus dem Talmud, mit- eines latein 
niſchen Ueberſetzung. Zu den biblifchen Abſchnitten find bloſ 
Anmerkungen gefommen, welche die von den Ueberſetzern vor⸗ 
geblich vorgefundenen abweichenden Lesarsen angeben. - - Alık 
Einleitung zu jedem Stuͤck ift eine kurze Litterarnotiz von jew _ 
der Vieberfegung , aus der Proben gegeben werden, und vor, 
Talmud voransgefdict. | a 
Die Abſicht des Bf. iſt fehr töblich, zum Studium dest 
Chaldaͤiſch » Rabbiniichen feine Zeitgenoffen zu ermuntern, und 
zur Erreichung diefes Zwecks ift die Sammlung ganz brauch. 
bar; nur möchte man noch eine Zugabe von ganz rabbinifchee, 
Zerten, mit ihrer eigenen Schrift abgedruckt, dem Buͤchlein 
wuͤnſchen, damit. beym Unterricht auch hlezu Gelegenheit wäre 
Vielleicht läpt fie der Bf, noch nachfolgen. 


Klaſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebfi 
- den dahin gehörigen Alterthümern. 


M. T. Eicero's Reden für den Dichter Ardias,; 
far M. Marcellus Zurückberufung, für die er 
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haltung bes Manilifhen Geſetzes, nebſt der zwey⸗ 
ten Philippiſchen Rede. Ueberſetzt und mit ers 
klaͤrenden Anmerkungen begleltet. Leipzig, im 
Schwickertſchen Verlage. 1794. 8. 232 Seiten, 
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Aus der kurzen Vorrede des Ueberſetzers, der fich niche ge⸗ 
nanut bat, fann man nicht feben, melde Abſicht er. bey der 
iteberfeßung dieſer vier Ciceroniſchen Reden gehabt habe, 
Er fage nur, „daß er fie angehenden Phllologen liefere, und 
ernünfcht, daß auch diefe Arbeit zur Erlelchterung und: Beleh⸗ 
„tung anderer etwas heytragen möge.“ Den zwey erſten 
Seven dat er nur den gewöhnlichen Inhalt vorgeſetzt. Vor 
der dritten lieſt man bloß einige Nachrichten von iıhridgs 
ges , die zum Verſtaͤndniſſe der Rede gar wenig beytragen. 
Die Vorrede vor dor zweyten Philippiſchen Rede iſt etwas 
weltlaͤufiget, und en ſucht darin feine Wahl, daß er dieſelbe 
mit uͤberſetzt habe, zu rechtfertigen. Heinze, ſagt er, habe 
fie nicht uͤberſetzen wollen, weil fie ſich für junge Leute nicht 
(hide. Der feel: Heinze hatte darin wohl völlig Recht ; uns 
fer Neberſetzer aber behauptet das Gegentheil, und verfichere,- 
daß fie Häufig auf Schulen aelefen werde. Das mag wohl 
feyn! unge Leute lieben Schmähfchriften,. Schimpfreden 
uiid Hufarenwiß.. Deswegen hat auch der: Ueberſetzer mit 
dem Roͤm. Nedner recht gewetteifert , die kraͤſtigſten Schimpfa 
wörter aufzufindew, und Gebrauch davon zu machen. Da 
finder man: Bube, Rindoieb, Spizbube von Berl, 
geiler Unflat, Schurke, Saufaus, Schmaruper, jun⸗ 
ger Laffe, Saufbruder, Bandit, Bauner, plaudert 
in einem Cariere lauter Allotria, und dergleichen Schöne 
heiten mehr. Vermuthlich ind die drey erſten Reden bloß der 
ietzten zu Gefallen, in welche der Heberf; ſich verliebt zu haben 
ſcheiut, und die er mit Juvenal, der aud gern ſchimpfte, 
divina philippiea nennet, mitgenommen morken. 


# i — Ya 
Die Ueberſetzung ſelbſt ift bey meiten: niche muſtethaft. 
Schön. aufdem Tirelblatte köͤmmt ein arger Fehler vor. Mede 
für die Erhaltung des Manilifchen Geſetzes. Wie fan 
der Borfchlag des Manilius, dem Pompejus das, Generale. 
commando gegen Mithridat aufjuttagen, ein Befetz gengnnt 
werden ?-Lautet, das nicht ebeh fo, als wenn an ſagte 5 Palin 
te — Koͤnig 
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"König von euhen bat ein Geſetz gegeben, daß Möllendo: 
—* Drei En am — | ol? Oft wird au 
der Sinn des Redners durch grobe Schreib + oder Druckfehler 


"gänzlich entftellt. °3: ©: Seite 3a ‘Cpro'M. Marcello c. 2) 


md dies mag zugleich eine Probe von der Ueberſetzung 
ſehn — Heißt es alſo? „Kein noch fo mächtiger Fluß was 
‘fr ein Fluß 7) „Eine hoc) fo hohe Kraft, (kanta vis) keine 
Fuͤlle im Reden oder Schreiben kann deine Thaten, 0 Caͤ⸗ 
pfar, erzählen, geſchweige verfhonern (derfchönern?) 5 
„de geſtehe ich — verzeihe mir diefe Offenhetzigkeit (Che 
pace dicam taa) „— daß Feine Thar dir mehr Ruhm erwor⸗ 
„ben Chat) — (die Bälfswörrer laͤßt der Weber. fa 
immer aus) „als die des — ** Tages. Ich pflege es 
mir oft lebhaſt darzuſtelle Pr —— bey Une 
Ferredungen anzuf 2 dag alle’ Thaten unferer Feidher⸗ 
„ren, afle Thaten fremder Nationen, maͤchtiger Voiter und 
„berühmter Könige mit den deinen, ſowohl was Größe des 
„Unternehmens, als Anzahl der Schlachten, Verſchiedenheit 







der Gegenden, Schnelligkelt in der Ausführung, Ungleich« 


"heit ver Kriege betrifft, in Vergleichüng gebracht werden 
„eönnen:“ (Hier laͤßt der Ueberſ. durch einen Schreib⸗ oder 
Drudfehler, vder as Unachtſamkeit den Redner gerade dag 
Gegentheil von deinjenigen fagen, was er wirklich gefagt hat 
Daß kein Fuß die entfernteiten Gegenden fchnefler durchwan⸗ 
„dern kann, als du fie — nein nicht mit eilenden Maͤrſchen, 
„fondern mit Siegen bezeichnet haſt.“ Die Noten' des Ueberf 
zu diefenn Terte find: 1) bey Größe des Unternehmens 
(contentionum magnitudine,) . „Cäfar fritt mic den ſtreit⸗ 
„barften Nationen, mit den Galliern, Deutſchen u. ſ w.® 
CESchwerlich ift contentionam magnitudo genau und richtig 
genug durch Größe des Unternehmens ausgedrüdtz ches 
Größe der Anftrengungen.) 2) Anzabl der Schlachte 
„Caͤſar hatte so ordentlihe Treffen geliefert, 300 Erin 
„mit Sturm: erobert, und 386 Nationen bezwungen. 
(Diefe 300 Kationen werden doch wohltur Voͤlkerſchaft 
Civirares, -oder dergleichen ſeyn follen?) 3) Ungleich 
der Kriege: „nämlich zu Waller und zu Lande.“ (Map 
um aber. fol dieſe Ungleichheit bloß daranf eingeſchraͤnkt 
werden?) de 


merfungen find uunoͤthig, und fagen im Grunde ſaſt nicht 
a ee 


Verfchledene der unter der Weberfekung ſtehenden An 
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mehr, als was ihen im Tepe ſelbſt ſtehet. Andere, die 
grammatiſchen Inhalte find, wiirde man bey einer beut(chen 
Ueberſetzung ni dt verlangen oder erwarten. So bemertt er 
4. B. S. 105 hey patres — daß die Roͤmer immer 

ſagen, patres conſeripti, und nicht conferipti: pa und 
überlegt dieſe Worte an dieſer Stelle durch eb betohe 
Väter, an einem andern Orte (©. 32) aber ::Märer 
ſer Verſamm ung; beybemal gewiß unrichtig, Bey dem 
‚erften koͤnnte ım.an veranlaßt werden zu denken, es würde eine 
Berfammlung von Biſchoͤſen oder Moͤnchen angeredet, und 
bey dem zwenten ‚wird man auf die Gedanken gebracht, die 
Berfammiumg L:eftehe aus Kindern oder LUntergebenen: Nies - 
gends aber erfahrt der Leſer, was für.eine Bewandtuiß 48 
mit dieſer Aure ve eigentlich gehabt babe. Ueberhaupt ift die 
Anzahl guter bleberſetzungen durch diefes Produft nicht ver⸗ 
mehrt worden. bi: F a = 
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E Bram Sancti — Mioerv (eu 2 caufil ne gie 
latinae Cammentarius, cui infefra (unt, ün- 
eis inclufa, quae addidir Ga/p. Scioppius, et 

. fübjectae füis paginis notae_Jac. Perizoni, 

. Recenufuit fuiıs’ notis adjectis Carol. Lud. Baus- 

usæ, AM. Schholae evangel. ad Hirfchbergam 
\ Recror. Ekirio noviflima, prioribus longe 

correctior dtque emendatior. Lipfiae, im- 

penfis Barthii,,, 1793. 251 Selten in gu 8. 
1 DR. 200 


Une den heuer Geammackern hat keinet ein fo klaſſ de 
Anſehen behauptet, als dieſer gelehrte Caſtilianer, Profeſſor 
zu Salamanca, am Ablauf des ſechzehnten Jahrbuudertes. 
Das beweifen theils die wiederhotten Auflagen in allen Laͤn⸗ 
dern Eutopens, wo lateinlſche Philelogie cultivitt wurde; 
thells die Bernühungen fo feiner Sprachfotſcher als Scioppius 
und Perizonius waren, diefe Minerva noch relchlicher auszu⸗ 
flatten, Und das; Bud verdient, befonders nun mit dieſen 
— feinen vorzuͤglichen Rang wegen des Schatzes von 

einen und ſcharf ſinnigen grammatiſchen Decbachtuug⸗ nt 


/ 
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Dtfeuffionen, weicher. darin zerftreut liegt, dennoch, da das - 
Werk nicht für Anfänger in der Philologie genießbar, und 
durch die vielen Huflagen nicht fo gar felten iſt: fo hätten 
kaum erwartet, daß ein deutſcher Buchhändler es mit einer 
neuen Ausgabe wagen würde. Um jedoch diefer Ausgabe 
neue Vorzäge vor der ältern zu geben, forderte der Verleger 
den Hrn. M. Bauer, einen Grammatiften von anerkannten 
- Werdienſten, auf, den Hauptverfaffer und feinen Commentäs 
tor noch mit anderweitigen Derichtigungen und Ergänzungeh 
zu vervollftändigen. ae ER 
Gleichwohl da der Gebrauch und dası Studium diefes 
Buches wegen feiner mancherley Mikrologien und Paradoxen, 
wegen der Sucht des Widerfpruches beym Sanetius gegen 
Laurentius Walla, und wegen des Zerfireuenden, was aus 
Vergleihung des Haupttertes und des Commentars entfteht, 
felbft den Philologen wohl ermüden fann: fo fühlte der neue 
‚Herausgeber , es fey zum größeren Umlaufe der darin enthal⸗ 
tenen Kenneniffe faft eben fo nuͤtzlich oder noch nuͤtzlicher, am 
Schluſſe deffeiben eine neue Theorie der Grammatif auf diefen 
* Grund aufzubauen. Er verfpricht fie felbft bey Fünftiger 
Muße, ohne dadurch andern den Weg verlegen zu wollen. 
Und wirklich traf er info fern des Ree. Wunſch, daß diefer 
ſchon längft es für Eeine unnüge Arbeit anfahe, wenn jemand 
Bloß das brauchbare und Aufhellende des ganzen Werks, mit _ 
Vorbeylaſſung alles des aus gutem Schulunterricht ſchon Bes 
kannten, in der gewöhnlichen Ordnung unferer grammatiſchen 
Capitel, ercerpirte, 


Obgleich der oden genau angegebene Titel jeden Leſet 
oder Käufer das Ganze zu verfprechen ſcheint: fo hält es doch ' 
Nee. für Schuldigkeit zu erinnern, daß bier erſt die erftere 
Hälfte des. Werkegg geliefert iſt. Sie enthäle die erften drey 
Bücher, einfchlieglic bis auf das Capitel de conjunctionibus, 
Das macht in den vorigen Ausgaben (nad) der meniafteng, 
die Rec. befigt, Amfterdam 1752, von gleichem Format) - 
524 Seiten aus: Dies verglichen mit den 751 Seiten diefer 
Ausgabe, läßt auf die Stärfe des Inwachfes fehliehen. Es 
ift alfo nody der zwente Theil zurück, der in jener Edition 
noch 338 Seiten, ohne Anhang und Neaifter, beträgt. Daß 
bievon auf dem Titel, und alfo auch in den Sortimentscata- 
flogen Eein einziges Woͤrtchen die Anzeige giebt, fieht mit 
Urlaub zu reden) doch einem eben nicht zu lobenden Verleger⸗ 
2: | kniffe 
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kuiffe aͤhrlich. Werum ſeli der Känfer gar nicht ahnden, baf 
er fuͤr dan hepgefekten Preis mh nicht das ganze Wert er⸗ 
Hält, und noch erwas zukaufen muß? 


J Hr. M. Bauer hat feine Zuſaͤtze thells zum Sanetius, 
theils zum Perizonius, befonders abgeſetzt. Auch fie find 
ein Magazin voll fuhriter Obfervationen, und erhöhen den 
Werth dis Buches, obgleich auch duch die Nothwendigkeit 
An Widerſpruch und Berichtigung hineinzugehen, melde die 
meiſten dieſer Anmerkungen herbeygefuͤhrt hat, die Lectuͤre 
noch weitlaͤuftiger und zerſtrenender werben mußte, 


Bern wollte Ree. einige Proben von dieſeẽ Behandlunge⸗ 
art geben, umd in diefem Aufſuchen ift er von neuem gewahr 
worden, tie viel Ausdauren das fo häufige Paradoxenhaſchen 
des Sanerius, und das dadurch veranlaßte Conrtrovertiren 
feiner Commentatoren benm Leſer erfordert, obgleich auf der 
andern Seite auch dieſes Pruͤfen der Controvers den grammas 
tiſchen Schrfſinn des Leſers fehr üben, kann. Um aber bier 
nicht ins Werte zu gehn, will er ſich bloß auf dag. Kapitel vor 
ben Palhvis einſchraͤnken. Es iſt das vierte Im dritten Buche, 
‚Andere Grammatiker pflegen wohl zu behaupten, beym Verbo 
‚ palfivo werde das Sabjectum agens, was bey einem V, acti- 
vo fonft den Nominativus ausmache, im Ablativ mit a, ober 
Im Dativ, zuweilen auch mit der Präpofition per ausgedruͤckt, 
ij. DB. Roma <ondira. elta Romulo; nemini res prubatur; 
zes agitur per eosdera credirores, Dies hält nun Sanctius 
für ein egregiam deliramentam. . Wenn beym Paflivo das 
Subjecrum agens (res Agens, wie er ſchreibt) durch a oder 
ab bejeichnet wurde, fb müßte ed immer dabey ftehn, oder 
wenigſtens fupplirt werden Finnen. Nun ſchließt er von der 
Vernmeinung des letzteren auf die Veeneinung des erfteren, und - 
bringt endlich) einen Catalogum verborum bey, wo ab mit 
einem eaſu fowehl mit dem actiso als mır dem paflivo in eis 
neriey Beziehung verbunden wird, ald, nur eins anführen, 
/perat je a me avellere; non ab ea rephblica avellar. Auf 
Ähnliche Weiſe fucht erden Dativ und die Präpofition per 
in diefee Beziehung zu entkräften. Das Rehıltar von dieferm 
allem tft: verbum igirhr paflivum folo fappofito (dem No⸗ 
minativ oder dem Subject des Verbums, efaentitch den Ob⸗ 
fect der Handhing) tontentum ef. Denique eodem pror- 
ſaus mänente fentehria, activa Oratio in paflivam verti non 


poteſt. Ja er dehauptet nun fegar gegen einige — 
| - m | - da 


* 
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daß eine Stiputatton im Daffiv ausgedruͤckt nichr voitg guͤltig 
im Romiſchen Rechte geweſen ſey. Die Stuͤtze dieſer Behau— 
tung iſt ſonderbar genug hergezogen aus dem Plautus (Pſeu⸗ 
dol, 4. 6, 15) Bier fragt Simo, viginti winas dabin? 
Dallio anuvortet dabuntur; entſchuldiget ch qberain der fols 
genden Scene v 126, fe prumifle per jesum, .- Und dieſen 
Jocus, Diele Fallacıam finder Sanetius (wie fonderbard) im 
Gebrauch. des Daflivnıns;.., ı..., . ir 
So täufhend nun, auch Sanctins manches zu ſeinen 
Gunſten vorſtellen kann, ſo fuͤhlt dach jeder genauer pruͤſende 
Srammatiser;das Unhaltbare dieſer Saͤtze. Und Perizonius 
iſt ſchon ſehr gluͤcklich daran heraus, die, durch Beleſenheit vers 
deckte Sophiſtereyen durch ſeine Belelenheie auſzudecken. Hr 
M. Batrit natuütlich Auf feine Seite. Wir suchen ſehen, 
was er noch, wenigſtens in Betteff einiger angeführten Sue, 
mehr himuthut. Doch wollen wir auch bien as, ius Kurze 
ziehn, &, batte es zu feiner grammatiſchen Regel erhoben, 
pallivani verbum nihil praerer (üppı Atum aenderkr, B. 
voplieiet: „Quaerere ergo non ler, non opurter a quo? 
„Satin’ ergo; effeeium efje. .diei, tundum? 7 yuo era? 
„Tu ne quaefierıs (dıxenm ankt. cum Hurativ) frirenefasd 
jSeriptae junt literae, ſcripta ad Gorinthio, eorjlola';' er 
Hpeciiniag manus tibi mältitur.  Aquohurenm? Tace; 
pfiunt ſta facta funtt nik ükralaceilierist Placerne, it 
„Iudere, tantum ut hypothefi ferviamu«? Quae non tativs 
„ne modo fana tamen, fed per ea ıpla evettatur, quae 
„fupra de Activo attulerit ipfe Sanet,. Quiequid agit, di- 
“ yeebar, aliguid agir. Ergo quicguid agifur ; ab: aliquo; 
„aimirum ab agente — Freylich, aͤhrt er fort, man 
ſagt chlechtweg dieitur, feribitwr: aber dafür heitt es auch 
eit dutu, feribunt, feil: hotn nes. Es iſt alſo eine inyeı- 
ho acıiv® elati, und es iſt voͤllia parällel in der Otdnung / zu 
faaed mandus a Deo eflectus eltiu a. m. oder Des eflecit 
mmundum (welche mn. doch oben &. unhehutſam ‚Ida; 
n:te% Doch, ſetzt er hinzu, „liberaliter agami, e b⸗ 
„opus eſſe non Videatdr; tanquoto cum dicimcs; cöMpo- 
Atım eſt bellum , er fit pluta; nbi @ quo heino quaklie- 
„erit; in qguibusdam er abfurde rogatutus; ur. inifinlita 
„arfate, exäctähyeme, alıisi ubi fer aliguid aut actum 
„ee fafficit, idque unutm ſpeccatur ita, ur de ethilienie 
zbaud laboretur.“ Dies iſt der Hauptinhalt einer noch drey⸗ 
mar jo langen Anmerkung R a 2: 
78.8, 810,8, 3,6: Viliszef, 8 Huf 
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= Auf das oben exrtervirte Beyſpiel von; avellere ſetzt B 
noch entgegen: „At cum Virgil. Aen. 6, 143, Primo avul- 
o, non deficit alter.: avuljo,.neinpe ab aliguo utique 
auellente, per aliquem,* | (=: Auen " 

Auf die oben zulegt augefuͤhrle Inftanz aus dein Plau⸗ 
tus, welche Deriz. ſchon hinreichend und ausführlich abgefertie 


get hatte, giebt auch noch B zur Neplif: „guläne non di 


„cat, dabo? quid ergo aliud eſt, dabitur? quis hie ſa- 
„nus non füpplerit, ame? Neque enim dari, niſi a dant 
„queat. A Quo ergoy'nifi a Ballione promitrenre? quis 
„praeter illum darer? Mnftit.Lib, 3. Tit. 16, $. 7. de Verb. 
„oblig, Si flipnlemur, aliguid fieri, vel non fieri, - ER 
„paullo infra: Si ita factum non erit, vel fi’Cita) factum 
„erit, decem aureos poenae nomine dare /pondts? At“ 
„rende quaelo: fupra, ni factam erit ; deinde, /pondes?# 
„quid manifeftius, gYam idem valere paflivum,* erü 
- Died mag genug ſeyn, um zu zeigen, daß es bier. * 
Ha) für den, welcher zur. Eroͤrterung ſolcher Bubtilitäten 
Hypotheſen Muße und Luft hat, ein reiches Feld zur Mebung 
grammatifcher Dialektik giebt; daß es.aber ein gutgerathenek 
Einfall des Herausg iſt, der einſt (wenigſtens wie Mer. 6 
wuͤnſcht) bioß das Bewährte, Brauchbare und aus, ander 
Brammatiten noch Unbekannte befonders heraus zuziehen. 


% 


Rud. Tim, Traug. Müllers Fleines Tateinifches’ses 
ſebuch. — Auch unter dem Titel: Rad, Tim. 
Traug. Mulleri Initia Linguae latinae, odeg Ans 
fangsgründe der lateiniſchen ESprade. — Es 
enthalten viefelben 1. ein kleines lateinifc)es $efe- 

buch; 2. eine Fleine lateinifche Grammatik; wel⸗ 
ce zwar beyde zufammengebören, aber auch gie‘ 

zeln gebraucht werden fönnen, Erfurt. 1794. bey 
Keyſer. 14 Dog. 8. 9.92. — 


age Einrichtung dieſes Leſeduches iſt fo übel-eben nicht; der 
ſchreitet vom Einfachen zum Zuſammengeſetzten fort, aber 

er if nicht forgfälsig genug in der Auswahl feiner: — 
| a: Dr 4 u 
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Auch ſieht Rec. nicht ein‘, wie das Buch, nach des Vf. Ab⸗ 
gt , für mehrern Curſus, fonar für Erwachſene paflen koͤn⸗ 
e.” Was ſellen dem erſten Anfänger Satze, mie folgende: 
Saerum baptisma eft foedus bonse confcientiae cum Deo, . 
Forma bonum fragile eſt, quantumque accedit ad annos 
Fit minor et fpatio carpitur ipfa {ao ? Der eine Sag ent⸗ 
Hält theologiſch dogmatiſchen Sauerteig, der andere ift in An⸗ 
fehung der Compofition und Dierion für die erften Anfänger 
du ſchwer — bepde-gebören nicht in ein Leſebuch für ſolche 
Schüler — Gegen die auf der Seite dem lateiniſchen Texte 
gegenüber befindlichen Voeabein wäre wohl manches zu erins 
neen. Z. BD» bey der eben genannten letzten Sentenz ſteht: 
earpere, abbrechen, abrupfen. Wie paßt dieſe Bedeu⸗ 
tung. hieher, und wie ſoll der Anſaͤnger uͤberſetzen, oder wenn 
er nun fo wörtlich, als er bier angefuͤhrt wird, überfeßt; was 
ſol er ſich dabey denten ? &o auch an andern Stellen B, 
. redire in viam fofl heißen: fich beſſern ‚Su jener Sen⸗ 
ten; wohl; aber wird nun wicht der Anfänger es an andern: 
Stellen auch alauden? Was der Bf. in der Vorrede ber 
diefen Punet ſagt, befriediger nicht. - Mar muß die Schuͤler 
vom Anfang an mit der urfprünglichen und eigentlichen Bedeu⸗ 
tung der Wörter betannt machen; die abaeleiteten und unei⸗ 
gentlichen lernen fie nach und nach durch fleißiges Leſen, wo⸗ 
bey man: fie doch immer auf die erjte Bedeutung zuruͤckfuͤh⸗ 
ren muß. | En 
Suillus, a, um, ſchweinen. Iſt dies deutih? — 
Vergeblich Hat fih Rec in dem ihm zugeſchickten Eremplar 
nad) der auf dem Titel genannten lateinischen Grammatik 
umgefehen, Er kann fie alfo auch nicht beurtheilen. * 
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Drieſe beruͤhmter und edler Deutſchen an Bodmer. 
Heraus gegeben von ©. F. Staͤudlin. Sautt. 

gart, bey den Gebruͤdern Maͤntler. 1794. xIV 
“ und’ 340 Seit. 8. 20. | ER 
BT ım dieſe laͤngſt angekuͤndigten Briefe fo ſpaͤt erſcheinen? 


— Weil keit. Verleger aufzutreiben war's indeß Die ſchaal⸗ 
gie ſten 


> 
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ften Romane, die. duͤrrſten Schauſpiele, wit, einem, Wott, 
das geift» uud hirnloſeſte Geſchwaͤtz deren In Menge findet. 
‚ Um’ die Geſchmackspflege der Deutiyen alſo ſteht es eben ſo 
kiaglich, wie um die Geſchichte feiner Biidung, Dieje bes 
kanntlich war bloß das Werk einiger wenigen Edlen; fein ana 
jockender Preis, Eeirt Kroͤſus ermunterte fie; nur ein aͤußerſt 
kleines Publikum ſah dern Kampfe zu, nnd applaudicte ſeht 
artig. Jetzt, da mir denn endlich zu wiſſen glauben, daß 
Meifterftirek? auch der Antheil deutſcher Sprache feyn koͤnnen, 
jest begnuͤgen wir uns mit dieſer feinen Entdeckung, und nies 
mand bekuͤmmert ſich: per quos profecenit!: ng FR 


Freylich entiprechen auch vorliegende Briefe nicht durch⸗ 
gehends der darauf gefpanuten Erwartung. Allein ungerech · 
net, daß lange Erwartungen felten oder niemals ganz beſrie⸗ 
diger werden „ ſchon die Geſchichte deutſcher Mufe hätte uns 
belehren ſollen, daß da weder auf glänzende Data, noch Geiſt 

und Herz erſchuͤtternde Anekdoten, fordern nur auf Beyſpiele 

- ausdaurender Beharrlichkeit, und einer in der. Literargeſchichte 
eben: nicht dominirenden Gutwuͤthigkeit Rechnung zu machen 
mar, Von beyden finden auch hier ſich Proben in Menge. 


Raum vierzig Briefe find in dieſer Sammlang enthal⸗ 
ten, Da Bodmer ein ſehr hohes Alter erreichte, und ſein 
danzes Leben hindurch mit vielen unſrer beſten Köpfe in Ver⸗ 
Fehr blieb, ſo muß die Zahl der an ihn gerichteten Papiere 

anſehnlich genug ſeyn, und es dient_alfo den hier aufbehaite‘ 
nen ſchon zur Empfehlung, daß fie aus ſolch einer Menge 
ausgehoben wurden oft, Bleim, Hagedorn, I. E. 
"Schlegel, Gellert , Klopſtock, aller, Wieland, Aus . 
ber find die, Verſaſſer derſelben. Lauter Namen, .die der; 
Kenner deutſcher Art und Kunft nicht ohne Danf und Ach⸗ 
"tung ausfprechen wird. Weniger bekannt find die eines Beß, 
Predigers bey Zürich, und Guoths, Schullehrers im Wir⸗ 
tembergifchen :. beyda laͤnaſt ſchon aeflorben Auch von Was , 
fer, dem Ueberſetzer Lucians, ift einer in die Sammlung aufs 
genommen. worden. Am Ende finden fich fünf von Hart⸗ 
“mann, den zu früh von feiner irrdiſchen Laufbahn abgerufes 
nen Mirtemberger. Sie fatrgen von dem Jabr 1744 au, 
gehn Bis 1773, und enthalten daher eine Menge Aeußerun⸗ 
gen, die als Morgenrörhe des beſſeren Geſchmacks für dru 
aufmwerffamen Fitterator nicht unmichrig find, Kine beynahe 
Eindliche Verehrung, für den muthvollen grundehtlichen Bod⸗ 
0 * 7 — meet. 
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met durchwehet fie insgeſammt; und auch felne ſchwaͤchere 
Seite, die ihuen gar nicht unbekannt blieb, wird mit einer 
Schonung behandelt, die den Schoͤngeiſtern unſrer Tage 
hicht genug kann empfohlen werden. Stellen, die zu per⸗ 
fönlich waren, find überall unterdrüct; nur der arme Botts 
fcbed fommt Übel weg, und wird ohne Mitleid der Willkuͤhr 
feines ſchweizeriſchen Antagoniften Preis. gegeben. Bage⸗ 
dovns Briefe zeichen durch Styl ſowehl als durch die aus⸗ 
nehmende Wißbegierde ſich aus, womit der treffliche Mann 
ſeine üterariſchen Kenntniſſe immer noch zu berichtigen fort⸗ 
fuhr: eine Vorſicht, die unſre fo ſehr an der Obeiflaͤche kle⸗ 
bende jungen Dichter doch ja ſich möchten zum Müfter dienen’ 


laſſen! Auch · in Ruͤckſicht auf Befcheidenhbeit, enipfiehlt der 


aroͤßte Theil dieſer Papiere ſich dergeſtalt, daß unſre Muſen⸗ 
ſoͤhne eher einen Roman, als wirtlich gewechſelde Em wer⸗ 
den zu leſen glauben 


Den Beſchluß macht ein mehrere hundert Zeilen langes 
Gedicht: Bodmer nicht verkannt, überfchrieben. Nur 
Furz vor feinem Hintritt ward ſolches von dem reife verfer⸗ 
tiget, und an den Herausgeber mit dem Auftrage gefchickt,- 
als ein Denkmal für feing Freunde, dieſer Briefſammlung cs 
anzuhängen. Wie alle Bodmeriana, iſt aud) diefes in Hexa⸗ 
metern gefchrieben, und kann als das poetifche Teftament und. 
Glaubensbekenntniß des Patriarchen angefehen werden. Von, 
Seiten der Eorrectheit und des Versbaues iſt die dichteriſche 
Reliquie freylich eben fa wenig tadelſrey, wie ſeine übrigen 
Producte; deſto biederer find die Geſinnungen des granen, 
Muſenprieſters, and viele der einzelnen Stellen noch fo leb⸗ 
haft und treffend, daß nur Mangel an Plab ung entfchuldls., 
gen kann, nichts dareus mitzutheilen. . ec, mwenigftens las, 
das Gedicht mit um fo wärmern Antheil, da er Fury vor Rey, 
tigung deſſelben den ehrwuͤrdigen Mann wiedergefehen, und 
ſich abermals uͤberzeugt hatte, daß B, unter die wenigen Eds: 
len gehört, die wirklich fo handelten und dachten, wie ihre, 
Ser wünfdte, * Andere — und denken — er 

un. RR 4. — 


Bibbhet * aͤltern Utteranum— ober horiſche And” 


„age, Ueberfegungen, Anekdoten und Charaftere. 
a verfchicdegen, ti, Kelaren „ theite felter; 


nen 
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nen Werken, für die Liebhaber einer erufthafteh 
und nüglichen Litte atur. Gefammelt von Sries 
drich Pächtermünge Erſies Stud. Zuͤrich, 
bey Dit, Geßuer xc. 1793. VU und 264 Eeit. 
8 183% | oo. 


Der Bf. erhielt vor einiger Zeit dem Zutritt zu einer nicht 
unbeträgptlichen Privatbibliothet, in welcher er eine ziemliche 
Anzabi merkmwürdiger und zugleid> ſeltener Schriften antraf, 
Dies brachte ihn auf den Gedanken, die intereflanteften da» 
von duch Auszuͤge brkannter und aemeinnütsiger zu machen? 
dabey jedoch ſich vorzünlich auf das hiſtoriſche Fach einzuihräme , 
ten, „werk doch die Geſchichte fowoht ım Allgemeinen, als in 
ibren Zweigen, und wen: fie auch his zur Auetdotenjagd zer⸗ 
fälle, immer eine unterbaltende Lecture gemähren kann, * 
Verſtattete das Buch felbit Feinen Auszug, ſo hob er bie und 
da ein⸗ wichtige Stelle aus, und befchied fich mit Zuſam⸗ 
menſtellung der zetftreuten biographiſchen Ttachrichten von dem. 
Verfaſſer deſſelben. Die Schriften, von denen Hr. P. in 
diefem erften Band» Beſchreibungen, Necenflonen uud Aus⸗ 
zitze liefert, find ı) Zoma/int Uuſtrium virorum Elogia ico- 
nibus exörnata, :630, 4. 2) Ejusd. Elogia Virorum Lit- 
terar, et lapientia ikuftrium ad vırum exprelfis imaginibus 
exornata Patav. 1644. .3) Zhom, Smithi Vitae quorun- 
dam. erudit, er illuftr. viror. Lond. 1707. 4. 4) Leonis 
Allatii de Symeonum ſeriptis diatriba ete. Parif. 1564. 4, 
s) AlefJandro Andrea della guerra di Campagna diRoma 
e del Regno di Napolı nel Pontificato di Paolo IV. l’an- 
no 15561537 tre ragionamentieetc. 6). Chrift. Hendreich 
Pandectae Brandenburgicae etc 7) Mellina citta nobiliß 
fima defcritta in VIII. L. da Gio/. Auonfiglio e Coflanzaetc. 
‚Venetia 2606. 8) Orlando inamorato compoſto gia dat 
Sign. M.M. Bojardo etc, e rifatto tutto di nuovo da M. 
F. Berni, ‘Milano, 1542. 4. 9) M. Goldafli Apologiae 
rererend. et ill. S. R. I. Principum etc: (Goldaſi Schuge 
ſchriften der deutichen Reichsfuͤrſten für den fränfifchen Kay 
fer Helneih IV, gegen die Läfterungen des Pabftes Gregor 
VII: fonft Hildebrand genannt, 10) P. P. Bofchae Bibi, de 
erigine et ftatu Biblioihecae Ambrofianae: Hemidecas, 
Mediöl. 1672. 4. — Kenner dir Rirterarur werden aus 
diefer blohen Angabe der Tirel erfehen , daß kaum ein ei 
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diefer von dem Vf.ausgezogenen Werke fuͤr twirkfich-twichtig 
und Aetzt noch brauchbar, ja daß fie nicht einmal ſaͤmmtlich 
für beſonders rar gelten kͤnnen. Kr. P, will, wenn er Un⸗ 


— *— weit gebracht hat! 
blitum nur fehr wenig, dabey 





win dir, 





"Quedlinburg, — Conſiſtot ialrach Hermes 
⸗ — 
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320 Welsbptemgefhlhten 


St. Blafi und des Furſtl. Gymnaſſums In⸗ 
ſpektor vafelbft, keipzig, bey Weidnagn 1793 
0.8: Mix F of 


Marrdinge wär es ein gutes Wer, gleich — eh 
reich ,. wenn jemand mit ädıtem phitofophifdhen Seite "ein 
Erbenst fhreidung des feel, Güze anffegte, und nicht nk 
Kenatniſſe und Verdlenſte, melde ar im » yit 
ehe fih erwarb, ſcharfſinnig entwickelte, un auch e 
Mer auffuchte und ’verfolgte, auf welchen € gelangte 
Das dies hier der Fall nicht ſey, wird aa ga Leſer nod 
dir Bf, ſaͤugnen. Diefer lehztere tft fo billig zu a in, da 
es für Feine Biographie gelten fol. In der That konn. 
es, auch eher einen Lebeus auf nennen, oder vielinehe el 
milienſtuͤck; worinne ein Verwandter feinem‘ Wohl 
dankbgres Andenken ftifier, und einen wurdlgen Ste 
felben zum Zeugen annimme. Selbſt dert Freunden d⸗ 
Böze tonnte wohl wenig von dem hier mirgerheilten nf san 
ben und Nachrichten unbekannt ſeyn, un alfo — 
wirken Fals vermoͤge der Zuruckerinnerung⸗ 
eigentn Seftämpniffe des Hrn. Bi. das Beben des fi 
8 enn aanj ordentlichen und gewoͤhnlichen GA 
und durch fonderbare Umftände und —— 3 > wen 
auszeichnete? fo Ei nitte dev erfte Theil, eben. tef 
ſchreibt/ nicht anders afe ſehr gerinafügig — 
fallen, und hobcdſtens nut Augenzeugen und 
in etwäg intereſſt N. Ber, natürliche 
der zmenfe heil, welche? fein? Citreratur 1 Ri 
Schreibt. Aber andy hier fehlt nekh ſehr "viel 
beiish flhreihing. Man’vermißt jene oh ih 
ſchen Hiterftets, welche tiefer in die @a 
weit vberfvhaut, entwickelt und darſteilt,) 
nen ® ohahtung, Bemerfuhtt und 6 
jene Pratſſon im Gedanken ind Ausdry u, 
groß⸗ Empfehlung eines Hiſtorſkers iſt. Bagen if da 
was über ine Kerntniſſe, ihr eFottſchritte und ufiärunnen 
geſaat wird, entweder mug RG in une N, „Dodge 
flaͤchſich Berne). Sein W — als G 
ter, Entdecker und Schriftſteſler * wenig eſtin 
und gewürdiget, Wahr und Ein ik — * dire ı 
eng darauf nu. u ſcyn⸗ i 
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Bahn betrat, uns * er ohne gen 
Be große: — Po u wire ‚Unter fein 
N hrten A otzuͤgen — noch jene * 
qaugenehmen und einleuchtenden mundlichen Demonſtt 
na aͤndliche ſagt er deswegen, weil. manches fich are j 
— als leſen laͤßt. Endllch hat den Bf. auch Fre a 
nad Dankbarkeit dahin gebracht, daß er feinen Helden dar⸗ 
feel, wie roch Fein Men et das heiße: ohne alte Fehler, 
Sleichwohl kann auf diefe Art ein Lob eben fo wenig gefallen; 
ais ein Gemälde ohn allen Schatten. Die Bftern theölo 
ſchen Verbrämungen hält man feinem Stande, fo wie‘ - 
\ Bftere Erwähnung der ftohen in des feel. gi ie men 1 
gebrachten Abende feiner Freumdichaft mit Neche zu Gute! 
Kurz, als ein ae Andenken finden Kreis der Freunde 
wind Verwandten, kann diefe Schrift- — Fi und 
Mautzen haben, und mehr fire fie TOR 
ia Seftändnifk, 


ieh ; ‘ 


Andenken on Oeder von Salım. A bey * F 
merich. 1793- u Bogen. 8.22360 
—* J 


Ein Denkwal der —— und Hochachtung. In d 
Erzählung der merkwüůr digſten Begebenheiten aus dem Leb 
des edeln ei und feiner Verdieuſte um die Wiſſenſch 

um d 


— ver Mitbuͤrger und der Nachwwelt, find 


— 3 über den Geiſt feiner Scht 

Anzüge aus denflben verwebt; dies altes ohne über: 

tilebne Partheylichkeit und Echmeichelch, In einer mürdia 

—— — dag van dem ae vn mi 

k a — tevute | Ir 
— zei « ! 

we. Re > — 
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Veediaten über. die. Sonn» und Feſttaas epiffefn, a 
. ausrührkichen. Entssürfen, von Georg Andreas 
Weiſe,  weiland Eonwoſtor zu St. Katharinen 
in Magdeburg, EA, einer N von Dre, 
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u Georg Ehriftian Knapp. Halle 1793 "bey 
° Heller. in 8. 620 Seiten, nebft 14 Seiten Vor⸗ 
"rede... ı NG. 10.- * * 


D« Hr. D. Knapp fagt in der Vorrede, daß: der Paſtor 
Beife,, weicher bey jeder Predigt, die er: hielt, einen ſchrift⸗ 
Ulichen entworfenen ‘Plan zum Grunde legte, der dann in eie _ 
nem freyen Vortrage weiter ausgeführt wurde, Willens ge» 
weſen ſey, ſelbſt eine Sammlung von Predigteutwürfen drus 
den zu laſſen; daß ihn aber der Tod an der Ausführung bien 
fes Borhabens-gehindere habe. Nachher haben es einige ſach⸗ 
‚Eundige Freunde deffelben übernommen, dicfe Entwürfe aus 
feinen Papieren anszumählen, durchiufehen, und zum Drude 
vorzubereiten; ohne jedoch etwas Wefentliches in den Gedan⸗ 
ken und im Augdrucke zu ändern: und fo fey dieſe Samm⸗ 
lung entftanden, Dann giebt der Hr. D. Nachricht von dem 
Leben: und Charakter des Paſtor Weiſe. Zuletzt redet er von 
den Grundſaͤtzen, die der Vf. bey feinen Predigten befolgte, 
und zwar in Beziehung auf den Inhalt und die Einrichtung 
dieſer Predigeen. Der Bf.'war der Meinung, daß die hrifte 
liche Slaubensfehre mit der Sittenlehre in der genaueften Vers 
: bindung ftche, und daß die Bewegungsgründe bey diefer aus 
jener müßten hergenommen werden, weil der chriſtliche Tür 
gendwandel Frucht und Folge des Glaubeus an. das Evange⸗ 
lilum von Ehrifto ſey. Ihm war es gewiß, daß der eigentliche 
- Beruf eines evangelifchen Lehrers: der fey, Jeſum Chriſtum / 
predfgen. Das Evangelium; von der Verſoͤhnung hielt er 
v ein von Gott verordnetes kräftiges Mittel: zur Beſeligung 
aller derer, die daran glauben. - Er ſuchte niche varüb 
ende Affekten in feinen Zubörern ayfguregen, ſondern ‚fe 
Bemühungen giengen bauptfächlich dahin, durch. dem. V 
ſtanb auf das Herz zu wirken: und dabey nahm er auf diejen 
nigen feiner Zuhörer, welche weniger gebildet waren, ſorgfaͤle 
ige Ruͤckſicht. — —— 
Wir kommen nun auf die vor une liegende Schrift ſelbſt 
in welcher. ſich über jede Epiſtel ein Entwurf befindet; auße 
dem find noch. einige Entwuͤrſe über ſreye, befonders Paßloi 
dexte beygefügs. Diefe Entwuͤrfe find ſehr ausführlich. und 
- find. vollig ausgearbeiteten Predigten ähnlicher „ als «bloßen 
ifpofitionen. Dit ſind Perioden bloß angefangen, upd dann 
„ Felge ein — wodurch dek Leſer erinnert wird, daß — 
— e. 4 ad} 
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Nachſatz, oft auch die weltere Ausfuͤhr unz ſelbſt —— 
folle x welches doch dem weniger Geuͤbten oft ſehr ſchwer fallen 
möchte, Diele Schriftitellen find bloß mir Zählen citier, und 
mürfen erjt nachgefchlagen werden, wodurch Das Lefen.oft uns - 

terbrochen wird. Für diejenigen, welche Predigten bloß zu 
‚Äbrer Unterhaltung und Erbauung lefen, möchte diefe Scheife 

daher wohl zu trocken, zu unintereffant und zu feanmentarifch 
ſeyn; ch fle gleich grade für diefe Klaſſe von Leſern eigentlich 
keitimmt zu ſeyn ſchelut. Ganz anders verhielt fih die Sa⸗ 
de, als der Bf. diefe Predigten bielt: da fagte er feinen Zus 
börern alles dasjenige aus der Fülle ſeines Herzens, mas fie 
bier ſelbſt eraänzen ſollen; erinnerte fie mit: Wärme au die 
Schriftſtellen, welche fie hier erſt muͤhſam auſſuchen muͤſſen, 
Iſt es hier wehl zu verwundern, wenn man das nicht ohne 
Ermuͤdung und Kälte kefen wird, mas aus dem Munde die 
Lehrers mir Erbauung: und Ruͤhrung gehört wurde? — — 
Auch für Prediger und Kandidaten haben diefe Entwürfe kei⸗ 

‚ nen großen Werth; denn für diefe Klaſſe von Lefern find: dies 
ſelben nicht fergfäitig genug ausgearbeitet. Wir wollen das 
bey niche einmal in Anſchlag bringen, daß für diefe Klaffe von 
Leſern ſchon beſſere und nußbarere Schriften vorhanden finds 
fondern wir wollen unfere Behauptung bloß aus dem Werke 
felbit rechtfertigen. Die bier abgehandelten Hauptſatze find 
nur mittelmäßig, und zeichnen ſich weder durch Wichtigkeit 
und Intereſſe der Materien, noch durch Neuheit der Sachen, 
noch durch Schoönheit der Einkleidung aus 5 manche derfelben 
find wirklich altfraͤnkiſch und fchleppend. 3.€. am erften Ad« 
vet heißt das Thema: „Das neue Kirhenjahr als eine neud 
Gnadenfriſt,“ Am echten Sonntage nad) Epiph. „ Die 
Lehre Jeſu iſt volltommen zuverläßig, hinlaͤnglich zu unſerer 

Beſſerung, und (zu unferm) Gluͤck (e); daher wir feiner (e) 
außerordentlichen (e) Mittel erwarten dürfen“ Am’ Chara 
freptage: „Die gerältige Bewegung der Gemuͤther bey dem 
Tode Zefu, als ein Bild und Vorſpiel, von der heilſamen 
Ruͤhrung menſchlicher Gemuͤther, die dutch die Lehre Jeſu 
geſchehen fol.“ — Die Unrerfäge fchließen ſich nicht immer 
aus, fondern ſollten wohl nur Notizen für den DE ſeyn; 8* 
ſind dieſtlben nicht ſelten heterogen: ſelbſt bey den Haupt 
ken iſt dies zuweilen der Fall; z. B. am zweyten Oſtertage, wo 
das Thema und die Haupttheile fo heißen: „Wir betrachten 
Jeſum den Gekreutzigten und Auferftandenen als deu Hertn 
üer alles. X Wodurch er der Herr über alles N: 

NR 
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Ue Wie er ſich fo bisher bewieſen Chat), und beweiſen wird, 
EI. Einige Folgerungen zur Auwendung.“ Dieſer dritte 
Theil fchliege offenbar an die beyden erften nicht an; Sondern 
hätt als Anhang und Schlußanwendung eingekleidet werden 
muͤſſen. — Zuweilen liegt: auch ein Theil nicht im Thema 5 
und die Theile find danıı großer, als das Ganze. Das vor« 
hin in anderer Hinſicht angeführte Thema am 6. Sonnt. nach 
Epiph. wird fo abgerheilt: „I. Wir wollen diefe Wahrheit er⸗ 
läutern, II. zeige, .. was für ein Gebrauch des Worts und 
der Lehre Jeſu erfordert wird.“ Der zweyte Theil liege nicht in 
dem angezeigten Hauptfaße; welches grade hier um defto ſeh⸗ 
ferhafter iſt, da das Thema ſchon an ſich zu allgemein und 
zu uinfaſſend iſt. — Die Eingänge find um deswillen zuwei⸗ 
ten fehlerhaft, weil der. Stoff zu denfelben-zu weit hergeholt 
it. Z. B. am 2. Advent, wo im Eingange von. dem Werthe 
und der rechten Schaͤtzung der Bibel, belondets des N. T, 
geredet wird ; und wo nachher, wider die Erwartung des Les 
ſers, folgende beyden Säge abgehandelt tuerden. „I. Woher 
der Gottesdienſt der meiften Ehriften vergeblich, ja wohl gar 
vor Gott verwerflich it. IT. Was eigentlich bey Einem vedlis 
hen Ehriften die Sefinnung ift, mit welcher er den sffentlie 


chenuGottes dienſt abwartet.“ — Den. oben Fürzlidy ange⸗ 


ſuͤhrten Grundſaͤtzen, nad welchen der Bf. feine Predigten 


ausarbeitete,. gemäß 5. -find diefelben ſehr orthoder; ob aber, 


in diefem Stücke nicht manches zu weit getrieben fey,- mögen, 
die Lefee aus folgenden wenigen Proben ‚felbft entſcheiden 
1 heißt es: „Jeder follte, daß er noch lebt, noch bears 
beitet wird, noch Gelegenheit hat, Gottes Wort zu hören, 
nicht feinem Verdienſte zufchreiben, ſondern es als eine unver» 
diente Gnade anfehen; die er der Sürbitte feines Mitt 
levs zu verdanken hat. Wir müffen uns demnach als große 
Sünder anfehn, die der Fuͤrſprache des eingebornen Sohnes 
bedürfen,“ Wenn ivir auch auf bas-faftefte uͤberzeugt ſiund, 
daß wir die hier geruͤhmten Wohlthaten nicht uns ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben muͤſſen; folgt denn daraus, daß wir dieſelben der 
Fuͤrbitte des Mittlers und nicht vielmehr der ftenen Güte 


Gottes zu verdanken haben? ©. 22 heißt es, „Die den Men⸗ 


ſchen von Sort -anerfchaffenen Triebe: find zwar an ſich gut, 
aber fie find bey: Den Menſchen anjetzt werderbt.“ Räfe 


der Di, ſich nicht auch bier durch das kirchllche Syſtem zu weit 


führen, und dazu verleiten, das überhaupt won den Teiche 
des Mienfchen zu behaupten; was dieſelben erſt durch Be 


De Bonn — 


b d Au Mn) chriſtlich 
der — ‚Immer ganz —* —D—— 





oiſtellungen; ſe heißt es 54,6 30. Demüthige, dich vor 
ott, bringe ibm. das. eines geÄngfieren Geis 
ites.“ Wie konnte, dev Bf. Noch dies letztere zu —— | 
Beinen Ro orderumg. machen ; und wie konnte er- einen g: 
. Reien Geiſt als ein. Opfer vorfiellen, wofür uns Gott feine 
So fhenken ‚werdet, — — Was, Predigern und Kandi⸗ 





en in dieſen Entwürfen ſehr nüßlic und lehrreich ſeyn kann, 
s iſt der gute Gebrauch, welchen der Vf. von feinem Texte 
zu machen weiß. „ Zuwellen uimmt er ſeine ganze Materie 
I allen Hauptthe en aus dem Teste ber; oft entlehnt ser 
demſelben bie ünde oder B% Boy für: feinen Satzz 
maͤcht er.dm Ende. von einem * des Textes eine ſchict⸗ 
Anwen dung Ru weifer doch auf-diefelb hin: Mie aber 
—36 er jeinen Text — und —— e auch 
den ſchwerern und weniger fruchthaten — als ein blohes 
to, wodurch ihm nur. etwa entfernte, Gelegenheit zur 260 
- Handlung diejer pder jener Materie gegeben. wiirde. nom 7 


Man Hat es ſchon oft bey Predigten über die gewoͤhnll⸗ 
Gen Evangelien und Epiſteln gerige, daß der ganze Tert mie 
abgedruckt iſt: hier hat man ſogar bey Entwürfen die jedesi 
malige Eoiftel ganz abdrucken laſſen, und zwar ohne alle Er 
klaͤrung ſchwerer Stellen und unverftaͤndlicher Ausdruͤcke; 
— wenn der bier außer feinem Zuſammenhange ſtehende Tert 
mit „Und,“ „Aber * und aͤhnlichen Wörtern anfängt, fo II 
— Pi Dindewort forgfältig mir abgedruckt worden. 


we 
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Paulus, ober Bu; zur Vertheidigung der Xpos 
ſtel Jeſu, von ZıFr. Hildebrand, zweytem Pre⸗ 
diger an der Moritzkirche zu Halbtrſtadt. Erſter 

— Theil. Quedlinburg, 1793. ——— 25 Bog.; 

ing. 20 30. 
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Huf einem zweyten Titelblatte iſt * —— zur 

Vertheidigung der Apoſtel Jeſu und zur Befoͤrderung 
chriſtlicher Religiofitäe und Tugend, Erſier Theil, ents.., 

baltend Betrachtungen über Pauli erfien Brief an die: 

| — ⸗ Seinen. Zwech giebt des Bf, fo in das. Vortede 

„m; \ 
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an: er wollte thells die angefochtene Ehre der Apoftel retten, 
cheils chriſtliche Religioſitaͤt und Tugend befoͤrdern, und zu 
dem Ende eine gewiſſe Summe aͤhtchriſtlicher Ideen und 
Wahrheiten aufs neue in Umlauf bringen. Er moͤchte zwar 
nicht behaupten, daß Leichtſinn, Unglaube und Unſittlichteit 
ſo ſehr die Oberhand unter den ebangelifchen Ehriften genom⸗ 
men haben, wie einige-Angftlich und argwoͤhniſch es beſchrei⸗ 
ben. Aber die Zahl der Wankenden und Berführten fen doch 
groß, und wenn Itreligioſttaͤt noch weiter um ſich greifen 
ſollte: fo würden die traurigſten Folgen davon für Sittlichkeit 
und geſellſchaftliche Ordnung zu befürdten fyn (DerBerf, - 
mag felbit die Wahrheit oder Unmahrheit diefer Behauptung . 
im Abſicht auf die ihm bekannten Gegende verbürgen. Mur 
muß Ree. nach feiner Kenntnig mehrerer deutfcher Länder ber 
Klage über die Oberhand nehmende Srreligiofität, in fo fern 
fie allgemein über die evangeliichen Chriften erhoben wird, laut 
soideriprehen. Es iſt immer mit ſolchen Klagen eine mißliche 
Sache, und häufig wird bey denfelben der Fehler begang 
daß man jeden für irreligtos Hält, der nicht gerade au‘ die A 
teligidg denkt und lebt, wie man felbft es fiir nothwendig ach⸗ 
tet.) Sehr viele Schuld an der. Geutigen Srreligiofirät und 
Untugend mißt der Vf gemiffen Schrifeftellern bey, die mit. 
ihren Talenten großen Nuten geftiftet haben würden, wenn 
es ihnen weniger um Gold und Ruhm zu thun gemefen wäre, 
die durch irdeligiöſe und auffallende Schriften die. Bemerkung 
des Publikums auf fich zu ziehen fuchten. Diefe haben, nach 
des Df. Verfiherung, ‚weit um fid) her gewirkt; aber dieſe 
Verfiniterer werden jet ſchon von allen Berftändigen mit ver⸗ 
dienter Verachtung beftraft. Doch find durch fie nicht wenige 
der heutigen Jagendlehrer und Prediger verderben worden, 
und diefe pflanzen dag Uebel mit ungjücklicher Geſchicklichkeit 
immer weiter fert. (Wo? Wo wuͤrde dem Irreligioſttaͤt 
Durch heutige Sugendlehrer und Prediger ausgebreitet? Sollte 
der Bf. ſich nicht in ſeinen harten Urtheilen uͤbereilen ?) Es 
iſt in der That Höchft traurig, faͤhrt er fort, wenn Männer, 
denen chriſtliche Aeltern ibre Kinder anvertrauten, letzteren 
ſtatt heilſamer, für ihr Alter. paflender Wahrheiten, Kennt⸗ 
niſſe, die für Männer gehören, ſtatt unterwuͤrfiger Vereh - 
tung der göttlichen Offenbarung, Zweifglfucht und Kritteley, 
ſtatt beſcheidner Auerkennung der Autorität und des Verdien⸗ 
fies, Selbſtgeſetzgebung, Selbftgenünfamteit, Gtol: —— 
Uebermuth, mittheilen und einflͤßen. ¶ Dies waͤren *8 


r. 4 


0 Moose Borteogelaßrfeit 33 
Bf. Klagen Über die Jugendlehrer. Allein find dieſe wohl 


- gegründet? Wie viel innrer Widerfpruch iſt nicht in denſelben 


das Alter der Kinder paflenden Wahrhe 


x 


ĩeicht zu entdecken ?,Zuerft ſetzt a Dep beilfamen, ‚ (er 
en die Kenntn 
entgegen, die fiir Maͤnner gehoͤren ? Was für Kenntniſſe find 
das denn ? Meint ev ſolche, die zur Zweifelſucht und Kriteley 
fuͤhren: ſo hat er, Recht, die Mitcheitung derfelben zu tadeln, 
Aber warum ſetzt er diefe der unterwärfigen Verehrung. 
der goͤttlichen Dffenbarung entgenen ? Die Verehrung der gb 
lihen Offenbarung kann gewiß durch die Uebung zu eigenem 
Nachdenken über die görtichen Wahrheiten am beften bey 
Kindern befördert werden. Die Schuld der “a A 
meiften, in ihren reiferen Jahren irteligibefbeede en Mens 
fhen, liegt eben daran, daß fie von ihren Lehretn in der 
eh Da Vier A Verehrung‘ der goͤttlichen £ 
fenbarung, zu einem Glauben, der nicht auf deutlich erkan 
und Überzeugende Grütde gebaut war, angeführt find,‘ 
hernach das nicht mehr glauben konnen, was man fie glau 
ben lehrte, aber auch das Gewiſſe vom Ungewiſſen nidyt zu 
unterſcheiden wiſſen, und daher alles verwerfen! Warum 
ſetzt er Selbſtgeſetzgebung, Selbſtgenuͤgſamkeit, mit 
Stolz und Uebermuth in eine Klaſſe, und der beſcheidnen A 
etkennung des Verdienfts entgegen? Bekanntlich find Selbſt⸗ 


- gefeßgebung und Selbſtgenuͤgſamkeit Ausdrücke der kritiſch 


Mbilsfophiez die aber für den, der fie recht verfteht, nichts 
Anftopiges, haben, und nichts weniger als Stolz und Weber 
much befördern , fondern vielmehr die ftrenafte Beobachtun 
der Gebete der Sittlichkeit einſchaͤrfen follen. Hier fchein 
viel, ſehr viel Migverftand zum Grunde zu liegen!) Dems 
naͤchſt Elaat der Bf. über Prediger, die durch jene Verfinſte⸗ 
ser verderben find, die in luftigen Geſellſchaſten ihren eignen 
Stand verlachen, und erklären, fie glaubten vieles von dem 
nicht, was fie predigen. Es brauchen nur einige derfelben im 
einer Provinz zu ſeyn, um alles um fich ber zu vergiften, 
wenn ibnen nicht bey 3eiter Einhalt gefcbieht. (Dies 
find in der That bedenkliche Klauen, und fait Aufforderungem 


der Obricfeit zu inguiriren. Sollte aber wirtlih ein Prediger 


feinen Stand verlachen.: Jo wäre er ein Nichtewuͤrdiger, dep 
gar nicht bedacht haben müßte, mas fein Stand zur Abſicht 
hat. Eher könnte der Fall eintreten, daß auch ein rechtſchaf⸗ 
fener. Prediaer , wenn er das aleich nicht eben in luſtigen 
Gefellfchaften thun würde, ſich genoͤthigt fahe, hisweilen 


J 
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yio erklären ; daß et vieles predigen muͤſſe, was er nicht glam 
Bei: Doch konnte dleſes nur da der Fall ſeyn, wo die Obrig⸗ 
keit es ausdruͤcklich verlangte, daß dles oder jenes gelehrt wer 
den follte, wenn der Lehrer auch micht davon Abcrgendt'fept 
nud dann füllte doch ein ſolcher Mann vom Leichrfinnigen und 
Laſterhaften anterfhieden werden.) © 4.7. "nn 


11135 ' i 1 — RL, > gran 
nn. Nun folchen Veraͤchtern des Chriſtenthums wi der WE. 
rch die Darftellung des Geiſtes, der Denkart, der. ee 
ungen und Verdienſte der Apoitel von allen ihren guten un 
gortrefflihen ‚Seiten, vom denen fie, ſich in ihren Schliffen 
igen,. eutgegenwirken. Ju der Äbſicht liefert er bier draiß 
g Betraditungen Über deu erften Drief Pauli an die Ca, 
ther, und raͤth jungen Predigern, dieſelben als rim 
Kungsmittel bey der Vorbereitung: zu Ihren Predigten 
fen. Unter dieſen Betrachtungen iſt Feine, die ſich beſon 






wi. 


uszeichnete; Aber Überall zeigt ſich ein unaugenehm̃ berheii 
Fa 4 
B., 100 von der Schaͤdlichkeit der Spaltungen 6 


—— 
Me ſieht, ein durchgaͤngig. tugeudbarteg ud 90 
J 





In einem Arihande zur zweyten Betrachtunq, Aber die 
Gleichſoͤrmigkeit im Lehren, nimmt dor Vf. von Panlus Er⸗ 
mahnung einerleh Rede ju führen, Veranlaſſung, die Moth⸗ 
wendigkelt der Lehrvorſchriſten Mr chriſtliche Lehret ji ver⸗ 
theidigen, wirft aber auch bier alles Eins durchs Anbre zB.) 
wer Empörung predigte , wäre: ja ſchon nach — 7 = 

i . : gelegen 
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geſetzen ſtrafbar, dazu beduͤrſte es alſo/ um das zu Kindern, 
moch Feine Lehrvorſchriften; aber auch das iſt unſtreitig, dag 
gewiſſe Lehrvorſchriften noͤthig find; die Frage iſt nur, wie 
viel dieſe Vorſchriften dem Lehrer. zu lehren gebiethen oder wer 
biethen ſollen? Paulus Ausſpruch iſt nicht für den Vf.; denn- 
der redet nur von der Mebereimftimnung im Bekenntniſſe Je⸗ 
ſu, als des einzigen Herrn und Stifters der Geſellſchaft der 
Chriſten, dem Alle Alles verdantten, und in Allen folgen 
Sollten. — © 39 erklärt der Df. geradezu, ein Zoͤgling 
der neuern pbilofopbifeben Schule, der Eritifchen naͤm⸗ 
lich, Eönne kein chriftlicher Leheer feyn. Das iſt doch 
ein weniaftens. Fehr uͤbereiltes Urtheil, da diefe Philoſophie 
das Chriſtenthum ‚als eine goͤttliche Offenbarung anerkeunt, 
und alſo / wenn fie auch vielleicht in vielen Städten, als Phi⸗ 
loſophie betrachtet, keinen Beyfall verdienen ſollte, doch nicht 
als eine unchriſtliche Philoſophie oder Gegnerin des Chriſten⸗ 
thums betrachtet werden kann. Die Vertheidigung der Apo⸗ 
ftel erfordert eine gründliche Widerlegung der. denſelben ges 
machten Vorwuͤrfe; diefe aber -vermißt man bier ganz. 
Schraͤnkte Ach der Bf. bloß auf Betrachtungen zur’ eigentlichen 
Erbauung ohne alle Polemik ein: fo würde er eher mit feiner 
Schrift Nusen ſtiften. Aber In Streitigkeiten über ſchwie⸗ 
vige philofophifche,, Eritifche oder dogmatiſche Materien ſich zu 


miſchen, fehlt ihm der Beruf. 


! 


Lehrbuch der chriſtlichen Religion zum ausführlicher 
Unterricht der Jugend, von M. Yoh; Gottfried 
: ont Ende, Pfarteen und ‚Superintendenten zu 
Liebenwerda im Eächfifhen Churkreiſe. Zweyte 
umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. Chemnig, 
bey ‚Hofmann. 1793: 368 ©. und 3. Bogen. 
Vorrede und Inh. 8. no 8. rg 
Gedant entelchthum, unbeſchadet der Faßlicht eit des Vortrags, 
di einen mbglihft,engen Raum gebracht, iſt ohne Zweifel eins 
der weſentlichſten Erforderniſſe eines guten Lehrbuchs. Dieſes 
Erforderniß alaubt indeß Rt. im: Ganzen an dem vorliegen⸗ 
dar! zu veriniſſen. Wie ſaßlich auch der Vortrag des Verf. 
feyn möge, ſo⸗ſehlt doch den mehreſten Sägen ‚in melde, er 
.D.B. I. B. 2. St. VIus HZeſt. Mi fein 


>» 
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fein Bud) abtHeitt; und denen oft noch Anmerfungen beyge⸗ 
fügt find; die reichhaltige Kürze, und der Lehrer, :der nad) 


dleſem Buche untereichten wollte, würde daher, wenn feine 


Lehrlinge nür nicht ganz gedankenlos ſind, meiſt nur fehr we⸗ 
nig, und oft gar nichts hinzuzuſetzen nmothig haben. . Ree. 
möchte es alſo eben jener Ausſuͤhrlichkeit wegen nicht ſowohl 
ein Lehrbuch zum Unterricht in der Religion, als vielmehr. ein 
Handbuch zur Wiederholung bes: ſchon erbaftenen Unterrichts 
nermen, -und im diefer Eigenfchaft hat es dann allerdings einen 
beträchtlichen Werth. Zwar iſt der Vorwurf, der ihm fchon 
in feiner erften Auflage von einem andern Itecenfenten in die« 
fer Bibliorhet (O7 +. ©. 382) gemacht ward, daß nämlich 
darin das afte Lehrgebäude der Theologie tieder aufgeführe 
ſey, and im dleſer zweyten umgearbelteten Auflage noch nicht 
‘ganz ungegrändet, und Mec: fann. es nicht laͤugnen, daß er 
in vielen Stücken anders denke, als der Bf. So würde er 
— um mir auf einen Nebenpunct hinzuwinken — zB. von 
dem erften Zuftand der Menſchen (S. 46) zum Theil eine 
‚ganz andere Schildernug gemacht Haben, Allein wo einmal 
das Beſtreben ſichtbar iſt, die theorerifäyen Lehrſaͤtze der Reli⸗ 
gion uͤberall in einer nähern oder entferntern Beſtehung anf 
die Moral darzuſteſſen, und fie auf die Art zum Behuf der 
ſittlichguten Gefinnung zu bearbeiten, da läßt fid) auch eine 


. , übrigens nicht ganz zu vechtfertinende Anfiche der erſtern leich⸗ 


ter entſchuldigen. And dies iſt hier wirklich der Sall, Außer⸗ 
dem fieht man mit Vergmägen, dag der Bf. wicht felten auch 
—J urtheile, und den Aberglauben nachdruͤcklich be⸗ 

eite. 3,2. S. 163. „Man hüte ſich ja vor aberglaͤubi⸗ 
fhen Vorkellungen von der Heil. Schrift. Nicht alle Worte 
und Syiben find darinnen heilig, fondern nur: der eigentliche 
Religionsunterricht. Die Bibel tft auch nicht ein Buch, wor⸗ 
aus man alle andere Wiſſenſchaften und Künfte fernen Eönnte, 
Es kommen viele menfchlihe Borftellungen und Meinungen 
mit darin vor; denn die Bibel iſt dem „größern Theile nach 
Geſchichte. Thoͤricht und ſtrafbar iſt es, wenn man die Bir 
bel und Spruͤche aus berfelben zum Loos · Segeniprechen und 


andern Taͤndeleyen mißbraucht z und wenn manfich derafeichen * 


aberglaͤubiſchen Mißbrauch der Bibel noch erlauben kann, ſo 
fage man nur nicht, daß man ein verſtaͤndiger und gewiſſen⸗ 
hafter Chriſt ſey.“ Eben fo findet man hier auch noch im 
mehrern andern Stellen (3... ©: 42. 145, 213.952.) 


Borurtheile und Irrthuͤmer weggeraͤumt, und es wird dadurch | 


anyer⸗ 
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Meile einzelne Refultare der neuern Neligionsunterfuhungen 
verwerfe. Die angeführten Schriftitellen find mit untermiſch⸗ 
ter Paraphrafe, wobey die beſſern eregerifhen Hilfsmittel 
benutst And, ganz abgedruckt, und nehmen oft Cfrenlich zuwel⸗ 
len auch ohne Noth) mehrere Seiten ein. In diefer Hinfiche 
indeffen, fo wie am der gefunden Moral willen, die in-dem - 
Buche berriche, verdiene es Schullehrern und angehenden . 
Predigern empfohlen zu werden, 
Di. 
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Bon der Siebe des Vaterlandes. Kin philofophifche 
hiſtoriſcher Verſuch. Erfter Theil. XIV und: 
392 Seiten: . Zwenter Theil. X und 380 

" Seiten in 8. Wien, bey Stapel, 1793. aM. - 


Mer. nabm diefes weitläuftige Werk mit fo viel größeren Era 
Wwartungen in die Hände, je werriger Ausführfiches feit vie⸗ 
len Jahren Über einen fo wichtigen, und zugleich ſo vielſeitigen 
Gegenftand in der litterärifchen Welt erſchienen iſt. Die ges 
geutwärtige, zwar unräbvolle, aber hoͤchſt merkwuͤrdige poll⸗ 
tiſche Lage eines großen Theild Europens; die große Menge 
yon Huͤlfsmitteln und Materialen, welche grade jeßt zur. 
. Ausarbeitung diefer Art Schriften vorhanden find; die fehr 
fonderbaren Wendungen und Spannungen, weiche in unſern 
Tagen der wahre und falfche Patriorismus angenommen hat, 
und annehmen mußte, und endlich die firengen Unterfuchuti⸗ 
gen der neuern Phitofophie über die Natur unferer fämmtlichen 
Pffichten, konnten uns Teicht auf die Vermuthung bringen, daß 
der Df. wahrſcheinlich eine tief angelegte Theorie diefer großen 
und wichtigen Bärgerpflicht zur Abfertiaung fo vieler (hwans 
enden Begriffe derjelben aufgeführt haben werde. Diefe Er⸗ 
Wwartungen find aber, wie jeder denkende Lefer felbft finden 
wird, nicht ganz ausaefüller worden. Der Bf. nennt ſich 
einen jungen Schriftfteller, von dem man feine metaphuftfchen 
Unterfuhnngen, fondern mir Philoſophie der Natur etwar⸗ 
ten koͤnne, — dem es am Fuße der ungarifchen Alpen an 
litteraͤriſchen Huͤlfomitteln fehle, — dem es unmöglich gewe⸗ 
ve Im ae ! fen 
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3 Werke zu feil il 
rn a 
ütenden Eh 


einem 3 ib 
Deharri keit — vert raͤglich 
uind ‚der Fr I deſto mehr ein ut Rider ehli 
4 Gewalt überhabeapeN B en ba 
ir. wollen über dieje | Enefehulbi 
en. Nur dies'hätten wir gewünfcht, . da 
rung Einhalt getban, und dagegen 
“ches mit Aröperm ©: arffinn. nit w 
barrlichkeit ausgearbeitet Haben möchte. v eh 
tſteller bey Ausarbeitung wichtiget Schriften eine 2 
von Begeifterung für die Würde und Groͤße des Gegenft: — 
des zu verzeihen und fo wenig Großes ohne ken. inen 
Enthuflasmus überhaupt in der Welt zu —— 
chtet er doch — — wenn er den — heit dl 
Eindringen in die Materien abhält, m 
tion, als den Geift befchäftigt, und unß — 
aan! rg Re —— —— he 
ls, als feine Kraft zu arbeiten beimerk 
Eonnen dies in fehr vieler Ruͤckſicht von — ng e 
Buchs fagen, Ye v fehr wir auch übrigens feine -Befcheidenheit, . 
feine Wärme für fein Vaterland, feine Deurlid Bote 
an, und feine edlen, Abſichten zu ſchaͤtzen en Wir 
auben naͤmlich zu bemerken, daß er Kid, durch * ws A 
filiye Stimmung, in welcher er — und duch feine 
Ankh Einbildungskraft zu einer — os ß 
derholungen verleitet worden ſey, nad), at 
Merk kaum die galt feiner jetsigen Epten 
de; daß er feine Begriffe nicht immer a ‚genug SER N = 
— ſehr bekannte, Dinge durch einen gr r 
und. durch gefallige Bilder der, Phante 
wo man gern tiefere Einſichten, und eine. ſe 
und Beralierung der Hauptbegriffe des — 
di ete. Wir bemerken ferner, daß 
triotismus der alten Staatsmänner und. | 
zu hohe und übermenfchliche Idee gemacht ha . * bey. ei⸗ 
x genäuern Unterſuchung der Triebfedern it Handlungen. 
* t heruntergeſtimmt werden mußte,. Wen 1.man.von 
o oft.bis in den Himmel erhobe otie gr A 
abzleher, wag Privarvortheile,, Bon ji 
rung des Eigenthums, Eitel£eit und ch 
merey und Faliche — Anteil N 
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aller unferer Handlungen gemacht hättes To ſehen wir doch 
Ungerechtigkeit desjeuigen Patriotismug nicht ein, welcher 
mit auf fein Selbſtintereſſe fieht, da doch das Vaterland zi 

feinem Selbftintereffe ſo aufßrrordentlid, viel von uns forde 
So freundlich auch fein Zuruf an ſeine Kinder ©. 35 Hifi 







tiegt doch effnbarer Eigennutz dabey zum Grunde, und forde 
fe Aut Dankbarkeit für Wohlthaten auf, welchen zwar die 
Ppantafie und Empfindeley. ein ſchöneg Colorit geben, 2 
uns aber ein ruhiger Verſtand ohmmöglich fo body ante 

ven kann. H | — 


—* Doch wir kommen zur nähern Anzeige des Inhalts dies 
Fer Schrift feihft, ° Hier find die eigenen Motte des Verfl 
„Wir wollen, fagt er zuerft, die Natur der wahren Vaters N 
landsliebe unterfüchen; wir wollen zweytens ihre Quellen autz 
Ä handen ſetzen, und ihre Grade unterſcheiden; wir ——* 
drittens beweiſen, daß es nicht bloß in Republiken ſonderu 
auch in monarchiſchen Staaten Baterlandsliehe gebe, u 
* Mm 3 geben 


7 
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rg begeiftert, aus der Natur 
aus den Wirkungen derfelden beteuchten ; —* mon en Die Ente 
wickelung der Begriffe, zu melden der Verfolg unferer 
handlung uns leiten wird, mit Beyſpielen aus. der Altern 
neueren Geſchichte und der Geſchichte des Baterlandes Kal 
‚wir wellen endlich zu beffimmen fuchen, wie, 7 
leuchtete Baterlaudsliebe in jeder Nation eat, u 
die Nation veredelt werden tan,“ Die ganze or⸗ 
ſtellungen iſt in zehn bald kuͤrzere, bald — — Capi 
tel eingetheilt, deren individuellen Inhalt wir. nur da b 

ren wollen, wo er bald mehr, bald weniger philolop 
ſchen Berfche entſpricht. WBaterlandsliebe , fagt ar de { 
62, ift ehätiger Eifer für das gemeine Beſte. Diefer Ber nei 
iß obnftreitig der richtigfte und deutlichite .. den man v n Pa 
triotismus geben kann, und der ohne alle —— 
Ewpſfindeley von värerlihen Fluren und Hügeln, von den jüs 
gendlichen Spielen unferer Kindheit, und andern polen Kick 
nigkeiten, die fih dem Bf. bey Entwickelung des Begriffe di 
Baterfandeliebe fo oft in den Weg flelleten , feinen “ 
Werth behält. Weber die Matur der: Waterländsliche, 
Fehler der Rrpublifen, und die Vorzüge der Monarchien bat 







der Vf. viel. Gutes, obaleich nichts Neues geſagt, und 
würden ihm feine Vorliebe für fouveraine Staaren nad 
ber ansehnen, wenn feine Fuͤrſten ſolche treffliche Menſchen 
wären, wie er ie S. 89 ſchildert. Nur ſolche 

Regenten versienen patriotifche Unterthanen zu haben!‘ Das 
zweyte Capitel diefer Schrift, von den Gruͤnden der —* 
landsliebe, iſt ein Gemiſch von Wieder holungen und 

kenden Begriffen, und fehr gewoͤhnlichen pſychole 2 
mer&ungen über die Wirkungen der Gewohnheit, der J 
nation und der erſten Findrückr unſerer Jugend, die m 
Jedem Compendio der Seelenlehre findet, „Die $ 
melde uns das Vaterland nah &. 150 u, ws 
dürften wohl ſchwerlich als dringende Gruͤnde des Pa 
mus angefeben werden; da wir auch in andern Fändern 9 









* 
rung und Sicherheit des Lebens finden kͤnnen, und 5 . 
licher und fleffiaer Mann auch auswärts und vielleicht 
als in feinem Vaterlaude fein Gluͤck machen kann. ©. 3 

— — wir * 
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beißt es: daß wir Verpflichtung haben, mit der Beriaffung 


des Landes, in welchem wir leben, zufrieden zu fenn,, — 
Afo auch: mit einer ſchlechten, — druͤckenden und tyranni⸗ 
ſchen ? Dies heißt den Menſchen erniedrigen,, und fine Vers 


nunft unter den Gehorfam des Sclavenfinnes gefangen. neh⸗ 


mer! Dies it auch nicht die Sprache eines denkenden Philo⸗ 
ſophen, und nur ein Schmeichter kann fich eines ſolchen allge⸗ 
meinen Satzes bedienen, als Seite 338 ſteht: — Daß die, 
Seelen der Fürften eine natuͤrliche Anlage zur. großen und, 
erhabenen Denk s und Handlungsart beſaͤßen. Doch vielleicht 
bat der Bf. nur fo viel fogen wollen, daß die Firften eine ſol⸗ 
che Dentungsart befißen follten,, und darin geben wir ihm, 
denn vollfommen Recht. Don dem Patristismus) des Sol⸗ 
date flandes hat der Vf. offenbar einen chimaͤriſchen Begriff. 
Der Soldat hat fetten ein Eigentbum in ſeinem Baterlande 
zu vertheidigen. Er geht in den Krieg, weiber dazu gedums, 
gen iſt, uud fiheze auf den Feind, weil es Zwang und Noth⸗ 
mwendigfeit fo mit fich bringt. - Er vertheidigt ja eigentlich 
niche fein Vaterland, fondern die Ehre feines’ Eroberers, in 
deilen Lande er vielleicht nicht einmal geboren it. Der Verf. 
fagt felbft an mehrern Orten feiner Schrift: der Sclave hat 

fein — Baterland, — 


Eu Der zweyte Band fängt mit patriotiſchen Zügen: und; 
Charakteren aus der Geſchichte au, und damit diefe Arbeit: 
noch mehr den Anſchein der Ausführlichkeit befäme: fo mer" 


den felbft die Hebräer nicht veraeffen. Aber alles, was ‚der: 


Df. zur Charakterifti£ der Parrioten diefes alten Volks ſagt, 
beftehe nur in hingetworfenen und unbedrutenden Bruchftücken,: 
die eher Eleinen Schulübungen, als Unterſuchungen eines ge⸗ 
nauen Geſchichts und Menſchenkenners gleichen, und über» 
dies hier und da Unkunde in'der Kritik des alten Teſtaments, 
und religiofe Vorurtheile enthalten, die man ſehr ungern bey 


philoſophiſchen Schriftſtellern antrifft. S 32 wird ſogar der ⸗ 


Erloͤſer unter die Patrioten des juͤdiſchen Volks geſetzt. Die 
Vaterlandsfreunde unter den Phoͤniziern, Griechen und Ross 
mern werden eben fo kurz abgefertiget, ohnerachtet ſich hier, 
dem Bf. ein fo großes und wichtiges: Feld zu ſchorfſinnigen 


Betrachtungen über den fo eigenthuͤmlichen Patriotismus ide, 
"ger Helden nnd: Staatsmänner eröffnere, Noch ‚unverzeiblis 


cher iſt es, daß der Vf., der im deuefcher Sprach⸗ fehrieb,, 
und waherſcheinlich ſelhſt ein —— iſt, die großen und, 
—* dm 4 per; 


— 
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verehrungswuͤrdigen Namen ſo mancher deutſchen Patrioten 
älterer und neuerer Zeiten faſt ganz mit Stillſchweigen übers 
geht. — Selbſt der unſterbliche Luther ‚aAwelcher ſich und 
ganz Deutſchland fo bewandernswuͤrdige Verdienſte erwörben, 
und das fuͤrchterliche Gebaͤude der Hierarchie. ſo muthig nieder⸗ 
geriſſen hat) ⸗ wird hier nicht genannt. Oder iſt es viel⸗ 
leicht jetzt in Oeſtetreich nicht erlaubt, den Namen dieſes 
grohen Mannes mir Ehrfurcht auszuſprechen ?- Das Capitel 
son der Begeiſterung ſuͤr das Baterland enthaͤlt zwar mare 
chen guten Gedanken, aber doch auch viel Außerweſentliches 
und zu weit Herbeygeholtes. So ſchildert z. Bu der Bf ſo⸗ 
gar die Geſichtszuͤge des für das Vaterland ſterbenden Patrie⸗ 
tert, und liefert ene, wenigſtens bier, unnöchige Zergliede⸗ 
rung der andern Arten, und feldft der mathematiſchen Degeie 
fterung. Man weiß ſchon aus dem Vorhergeheuden, welchen 


großen Werth der Bf. der begeiſterten Warerlandsliche bep« _ 


legt. Da aber diefer Zuftaud der Seele nur von kurzer Dauer 
feyn kann, und mehr durch ein uͤberraſchendes Bild der man 
gination, Als durch ein wghiges: Urtheil der Vernunft unters 
haften wird; fo haben wir auch; fehon vorher unſere Bedenk⸗ 
lichkeiten über-den Werth. der heroifchen Handinngen geaͤußert, 
welche einer ſolchen Begeiſterung gemeiniglich ungeſchrieben 
werden. Noch meht wird dieſer Werth vor dem Richterſtuhle 
der Vernunft dadurch verlieren müffen, wenn man!bedenkt, 
daß jener leiderifchaftliche Zuftand der Seele bey Aufepferuns 
gen des Lebens (die doch eigentlich nur in Kriegen und Schlach« 
ten Statt finden) mit einer blinden: Erbitterung gegen dem 
zu befämpfenden Feind, und mit ehrgeizigen Abfichten vet⸗ 


bunden zu fenn pflegt, folglich wohl immer partheyiſch und: 


egofftifch iſt, ſelbſt wenn das Recht auf der Seite des Feindes 
feyn ſollte. Mit welchem Rechte der Bf. das Mädchen von 
Drleatis, die bekanntlich von einer blinden Schwaͤrmerey ges 
leitet wurde, unter die Patrioten zählen kann, überlaffen win 


der Kritik derſenigen, welche bey der ganzen Geſchichte noch 
fo viel Zweifelhaſtes und Ungewiſſes anzutreffen glauben,iund 


darin den -damallgen "großen: Geijt der. Leichtgläubigtele und 
eine verſteckte Politik der: Heerführer zu bemerken glaubem 
Das , was der 'Wf- von dem Geiſte des Standes, und deſſen 
ſchaͤdlichen Einfluffe auf die Bottsalückfeligkeit ſagt, iſt ſehr 


wahr, und macht feinem Herzen Ehre, fo wie uͤberhaupt das 


achte Capitel, von den Urfechau, wodurch die Vaterlandsliebe 


geſchwaͤcht „oder ausgerottet wird‘, die meiſte Ausarbeitung 
ver⸗ 


- 


f 
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verraͤth, — the, weil in mehrern Stellen der Mitten Zime 
mermann das Orakel des: Bf. ift, fondern ‚weil er offenbas 
Fleiß und Nachdenken auf feine Materie verwandt hat. Da« - 
hingegen ift ein großer Theil des neunten Capitels von After« 
patriotismus voſl von Declamationen und hitzigen Ereiferungen 
gegen;die Schoͤpfer neuer Regierungsformen, und den fran⸗ 
zoͤſiſſchen Patriotismus. Der Vf. bedenkt nicht, daß dieſe 
Leute doch auch ihr Vaterland vertheldigen, weit: fie von ih⸗ 
ver Feinden gefaͤhtliche Abſichten vermuthen. Wenn — Gore _ 
gebe bald! — der "Friede zuruͤckkehrt, und Frankreich fuͤr 
eine Republik anerkannt‘ feyn wird; wenn die jeßigen Feinde; 
dieſer Republik dann wohl felbft wechſelsweiſe ſich um den 
Srhutz und die Freundſchaft derſelben bewerben duͤrften; fo} 
werden felbſtediejenigen welche jetzt gegen jenen republikani⸗ 
ſchen Patrietismus ſo unvernuͤnftig ſchreiben und reden, dem 
Heldenmuth dieſes Volks; den man aber ja nicht mit einzel⸗ 
en Graͤuelthaten deſſelben vermiſchen muß, Weihrauch ſtreuen. 
Wien einſeltig und fuͤrſtlich der Vf. bisweilen ‚denke; iſt ung 
vornehmlich ©. 233 aufgefallen, mo er die Landesverfaſſuuß 
gen mit einem Gebaͤude vergleicht, deſſen Beſitzer das Haus 
nach ſeinem Gutduͤnken und nach ſeinen Launen umſormen 
koͤnne. Dies Gleichniß hinkt gewaltig, und vernünftige Uns 
terthanen und‘ Landftände, ja’ vernünftige Regenten ſelbſt 
werden dem Vf. diefen Satz nimmermehr zugeſtehn. Im 
Folgenden nimme er auch davon vieles wieder zuruͤck; fo wie 
er ſich überhaupt in feinem ganzen Buche zwifchen ſchwanken⸗ 
den Begriffen von Freyheit und ſtrengem Gehorſam des Volks 
muͤhſam hindurch windet, und dabey fo viele Wenn und 
Aber annimmt, daß man oft gar nicht weiß, wie man mit ihm 
daran iſt. Ein offenbarer Beweis von dem Mangel philofor 
phifcher Beftimmeheit der Begriffe. In Abſicht der: Verbeſe 
ferumg der Landesconftitution heißt es ©: 238: den übrigen! 
aufgeklaͤrten Rindern des Landes find — Fromme Wuͤnſche 
derfelbin erlaube. Die armen aufgeklärten Landeskinder! — 
Nun folge wieder ein Langes und Breites Äber den Neiz der. 
Neubeit, über die Vorliebe des Alten, über Marionalftolz 
und Nationalhaf, wo dem Ritter Zimmermann wieder ganze: 
Seiten abgeborgt werden. rs 


Das letzte Eapitel handelt von der Erziehung zur Va⸗ 
terlandeliebe, wobey folgende Regeln feitgefeßt und commen⸗ 
tirt werden. „Erhaltet den Geift der Väter, oder weckt ihn 

“ Mms. | von 


7.944 Woltweisbeit. 


von Dr, Bas beißt, erhaltet ,; ober. von Neuem 
die Tugendliebe der Völker. — Floͤßet dem Zoͤzling Liebe der 
Landesverlaſſung ein, (auch wenn fie nichts — und bil⸗ 

det ihn zum nüglichen Bürger des Staars, In welchem er 


geboren iſt. — Verbreitet mit Weisheit zimedmäßige Auſtlaͤ⸗ 


rung unter der Nation. — Suchet mit Unterdruͤckung des, 
Eigennutzes und des Standesaeiites den Allgemeingeiſt unten 
dem Volke zu wecken. — Weder in Faͤllen, die dieſes Huͤlfs⸗ 
mittel nothwendig machen, die patriotiſche, und wann dieſe 
nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, zugleich die religioſe Begeiſterung. 
CAlfo Schwärmeren N) — Erzieher die Bölter zur Toleranz, 
— Wilder die Volker zur Menfchenliche: — Weder und: 
feltet die wahre Ehrliebe unter der. Marion." — Viel Gu⸗ 
tes; aber faft lauter pia defideria! Sonderbar und fait pofe- 
— kommt es ung vor, wenn ein proſaiſcher Schriſtſteller, 
noch dazu in einem erzkatholiſchen Lande wohnt‘; den So⸗ 
—* her u... or a Gedanken und patelstifche. 
eymuͤthiakeit, und einen weßgenee um —— 
gl ber. — anflehet. 


eh 


J iin 


— der — fuͤr denkende « Diitofophen den 
neueften Zeiten. Won Phillbert. Zweyter Theil. 
NMuͤrnberg, gedtuckt mit Schmidiſchen Schriften. 

‚ 1792. 8.273 Bog. Dritter ‘ — 1793: 16 
Bogen. 1 MR. 83. 8 


De zweyte Theil diefer fogenannten Philoſopbie handelt von 
tt dem Schöpfer , und der dritte: won dem Geſchoͤpfe ben. 
haupt. Wir berufen uns auf unfer tirtheil, das. wir über 
den erften Theil diefer fogenannten Philefophie gefaͤllt has 
- ben, und wuͤrden es für einen fündlichen Zeitverderb halten, 
wenn wir unfern Lefern durch einen auch noch fo kurzen 
Auszua aus Diefen zwey — uur km mindeften beſhwer· 
lich fallen wollten. | 
6, 


u © u5 : 
Sure E NReechts⸗ 


— Rechtsgelahrheit. 


| Ueber die Colliſion der Beweiſe, von Heintich 
Chriſtian Koͤlle, der R. Doctorand. Letpzig, 
. bey. Sleifcher. 1794. 6 Bogen in 8. 6ge. 


nter den Lehrern des bürgerlichen. Rechte, ſagt det Verf, 
in der Einleitung, iſt die von der C. d. B. gewiß eine der, 
praktiſchſten, und dennoch am weuigſten beftimmt und, bear⸗ 
beitet worden. — Das einzige mir bekannte Scriptum, wel⸗ 
ches diefe Materie vollftändiger. entwickelt, Ift das von I. H., 
. Boehmer de collif., probat. in Exercit. ad D. exerc, 65. 
das jedoch noch wicht. das Ganze erihopft, und nach meiner, 
eberjeugung in mancher Hinſicht unrichtige Grundſaͤtze ent⸗ 
Kalt — Sch glaube ‚daher Feine unnuͤtze Arbeit zu unterneh⸗ 
men, wenn ich nad) meinen ſchwachen Kräften mich bemuͤhe, 
biefe Lehre einigermaaßen ins Licht zu ſtellen, und fie aus den 
Quellen zu erörern fnche,t wi — 
Hätte nun der Bf. das wirklich geleiſtet, und ung eine 
Abhandlung geliefert, welche diefe Materie ganz erſchoͤpfte, 
und fie vollftändiger entwickelte, als es Böhmer in feiner 
Schrift nad dem Zwecke derfelben thun Eonnte: fo würden: 
wir es ihm gern eingeräumt haben, daß er nicht nur feine 
unnuͤtze, fondern eine für die Rechtswiſſenſchaft wirklich vera 
dienſtliche Arbeit unternommen. habe. Allein da feine Kräfte, 
deren Schwäche er zwar felbft eingefteht,; fie aber doch nicht 
garz vollig gefannt haben muß, einem foldhen Unternehmen 
‚offenbar nicht gewachſen waren : fo muͤſſen wir ihm jegt uns 
gern grade heraus fagen, daß er durch diefe Schrift, bey je⸗ 
ner ſchon vorhandenen Böohmerfchen , eine ganz unnuͤtze Are 
beit unternommen babe. Denn er bat bey Abfaffung derfels 
ben nicht etwa nur die Boͤhmerſche zum Grunde gelegt, fon« 
derm ift Ihr fowohl in der ganzen Einrichtung und Abtheilung, 
als dein einzelnen Sägen und ihrer Ausführung Schritt vor 
Schritt gefolgt; ja felbft alle Gelee, die hier zur Beſtaͤtigung 
jedes einzeinen Babes angeführt ivorden, find aus Boͤhmern 
entiehnt. Wir wollen nun zwar nicht grade fagen, daß er 
ihn ganz abgeſchrieben habe; (hätte er das nur immer gerhan, 
fo würde doch diefe Arbeit wenigftens aus dem Sefichtspuncte 
‚ genoinmen, daß jenes B. Werk nicht In eines Jeden Händen, 
diefe Kleine Schrift aber leicht anzuſchaffen iſt, etwas Yen 


u 


E77 — Kechtsgelaßrfet. 
Haben ) den er hat hin und wieder einidedietafnes Baifonn 


ent eingeftreuet, (welches freylich zumeilen mit dem’gr nd 
Sen — 55 ——— Be: 
uber tigen 3 de ſucht, Ebey w 
gleichen Ka mm ehe dt Die befte Figur , 


fpielt ) ke Flle aM piele Ninzüugefek 
va nach | einer * as Ganze, mebr erſchẽ 
e von a ‚bloß alle fee a enfo at 
PR "und fie nad) feine edit xegeſirt, 
ällen ganz uͤberfluͤßi — —— 
—* Bogenjahl der B * 68 
jedoch an Innec SR ie) ai um 
nen ihr weit nachftebt.) ‚Aber diefe 
Zuthaten, die auf des 
* gehoͤrt der eigentliche Bon u 9 
che diefer Schrift lediglich Debmern’ ut | 
Verfahren bi bleibt Immer reines Plagiat. A 


Hiemit hätten wir nun "Viefe-Schrife- 






























koͤnnen, wenn wir nicht dureh: nähere Anzeige: des; Inhalts » 


derfelben und. Vergleichung mit der B. unſer Urtheil 
unfre Lefer,ı und befonders den Df. rechtfertigen zw 
für noͤthig hiellen. — ——— 


Da ©. bey Behandlung dieſer Materie vr 
Verweisarten Rütficht nahm, und in feiner Gchrift af 
fiftonsfalle des Beweiſes durch Ein Ra ıd Pr 
fumtionen aus Gründen Übergieng : fo ſand | 
murblich auch für rathſam, in’ der feinigen —F auf? 
drey übrigen von B. erörtetten Fälle, wo f * iſon 


der Beweiſe ereignen kann, einzuſchraͤnken, und nac 















zerfällt fe, wie die D, in folgende drey AUOHNE. — 


1. Abſchn. Von der Eollifion der 2 fe, 
Yeweis und Begenbeweis durch Zeugen gefüb 

wörden ift, B. Cap. ı. Hier fett der Bf. folgende 
Regeln ſeſt r. Die Ausſage der Zeugen us vor? zug 
he die meiſten Gründe für ſich haben. 
widerleat hiebey die Meinung, da auf J ri v 2 
gen auf der einen eder andern Sn f 
chen auf das Anfehen derfelben, B. Pr — 93 m ] 
nommen werden müffe , wie auch, Nr denen 


ben "ir welche — als denen, —— 
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drey Deyipiele an ch die Übtigen, di 
* nfuͤhrt? ir Ay Be IR ? ‚jun 
3* dag mah.fich gam an i 5 I 
‚ wenn ſich der Colliſi iongfall au’ / 


des Beklagten und Gedenbeweisführers (diefe in im rdee 

er nicht immer Eine Perfon, weshalb B. auch fehr. 

ch dem Beklagten im Allgemeinen genannt bat) fuͤr wahr an ⸗ 
genommen werden. B. $. 16. Die Meinung eini F 


— erg nt 
te beben läßt: fo muß im Zweifel die Ausſage der 


nach c. 3. X. de probat. dirfe — ng nur au 


einzufchränfen fey, wenn von tfritt eiten ke den —* 
die Rede ſey, iſt irrig. —— 


U. Abſchn. Von dem Cottfonsfafte, wenn Bey 
weis durch Zeugen, der Gegenbeweis aber dur 
ſtrumente, oder umgekehrt gefübrt worden ifl, 

Cap. 2. Hier acht dev Bf. zuerſt die Fälle durch, wo R 
_ Beweis durch Suftrumente dem Zeudenbeweile vorgejpge 

” yoied, naͤmlich Rin ſolchen Angelegenheiten, die fich vor. 

ger Zeit zugetragen haben, B.$. 4. Doch iſt die Kegel ni 
allgemein ,, wie fie B. angiebt, fondern findet nur dann ſtatt, 
wann die Fnftrumente wahr find, und alles das — 35 
enthalten, was bewieſen werden ſoll, widrigenfalls muͤſſen 
der Zeugenausſage weichen. CD. konnte das natur 
Weiſe ſchon vorausſetzen, wie jeder der. ihn lieſt, dies th 
wird. Ja Üherdem. deutet er nicht nur durch die 

nam inftrumenta rem magis deteiminant, ‚et certum.gı 
Conftituunt, immo prout negorium revera geftum, , 
evincunt , darauf hin, fondern jagt $. 9. ausdrückli 

gis infrummento, »,quod alias aullo vitio laborat , a 
4 en 


ı 
* 


tſchieden wei nn: fo mu = var BR b egelf 
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- 33, X. de praefcript. Bd, 5. (Man halte ö, arän 


38. Rechtsgelahrheit. | 
'effe. Bahrlih man muß laͤcheln/ wann ſich der Bf’ gern die 
Mine’ geben will, einen Mann, wie B. zu’ berichtigen, ) 
2 In denen Angelegenheiten , wo eigentlich Zeugen zum \ 
weiſe gar nicht zuläßig find; nämlich in den drey Fällen: a) 
wo jemand feine Minderjährigkeit zu beweifen hat: B.$.7, 
(Die zur Beftätigung diefes allgemeinen Satzes angeführte 

3, B.C. d. n. v. p. redet nur von einem Befondern Falle. 
Und daß beym Beweiſe des Alters auch Zeugen zuläßig NE 
lehrt ja fchon ]. 2. C, de his qui ven, D, behauptet fo ı 
was auch gar nicht ;. hätte ihn nur der Vf. recht verftanden, 

b) Wo jemand condictionem ex chirographo anjtellt. 1.13, 
C.den,n.’p. c) Sn ſolchen Nechtsfällen, deren ‚Pi 
ſtand die condictio indebiti if. 1. 25. D. de probat. (Mi 

auch das für Behauptungen find! Beyde Geſetze reden hı 

von befondern Fällen, die der Bf. offenbar gar nicht verfta 

den hat. Denn die beyden Fälle, befonders der letzte, die 

er hier aus diefen Geſetzen adftrahirt , find gar nicht darinne 
enthalten, treffen auch den Gegenftand gar nicht, den der 
Df. damit erläutern will, 5. giebt $. 8. die Regel, und t 
Säle, welche beyde Geſetze enthalten, ja fo deutlich any con 
‘tra propriam confe]lionem in iuftrumento exprellam non 
alia probatio, quam per kontrarium infirumentum , in 
<ontretium admirtitur, In utroque textu ſupponitur 
ubj quis propriam confeffionem debits vult impugnare, ı 
cau/am debendi in inftrumento expreflam evertere, et in· 
debite promifionem factam offendere, quod non alitee - 
quam liquidiffimis argumentis in Tcriptis habitis fieri pofle 
ieitar. , Hätte er doc) Lieber diefen ganzen 8* der dies ſo 
gut ans einander fett, nur wörtlich uͤberſetzt; To hätte er doch 
ſolche widerfinnige Behauptungen nicht niedergefchrieben, 
‘ fie drucken laflen.) 3) In ſolchen Angelegenheiten, welche - 
gemeinhin duch die Dazwiſchenkunft von Juſtrumenten des 
trieben zu merden pflegen, fo daß fie gleihfam zum Weſen 
derfetben zu gehören fcheinen. Dieſe find Privilegien —* 





Raifonmerment mit dem faden Gewaͤſche, das der Vf. Hier da 
ber macht, zufammen!) In allen äbrigen Fällen muß der 
orzug des einen oder andern Beweiſes aus andern Umſtaͤn⸗ 
den deitimmt werden, nnd bey diefer Beſtimmung kommt « 
darauf an, ob die Zeugen, welche die Nichtigkeit eines Zur - 
uments beflreiten, fremde oder felbft St 







, $. 15, find, und ob im erften Falle das ganze rg | 


© 


Of tacuifles!) 


? 


.. 
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an D. zum Ritter zu werden. &, 71, In allen Fällen, 
wo Zeugen gegen ein Inſtrüment auftreten," verliert es feine 


Gültigkeit, wenn gleich Boͤbmer $. 13, den fehlerhafter 


Grundiag aufftellt,, dag es bey Kräften bleibe , wenn der da⸗ 
mit beweifende Theit für die Guͤltigkeit deffelben einen vollig 
gültigen Zeunen aufzubringen im Stande wäre. - Der res 
tbum , der in dieſer Behauptung liegt, rühre daher ‚weil BL 
dem Inſtrumente noch Beweiskraft zugeſteht, wenn es gleich 


ſchon durch Zeugen ang-fochten iſt, und die Ausſage eineg - 
Zeugen far die Gültigkeit defjelben als Vollendung des Den 


geiles gnnimmt. „Dies Mt aber deswegen unrichtig, weil dag 


Inſirument, wenn es einmal in lite begriffen ift.,. keine Ber 


weiskraft mehr. bat, 2c.“ Und nun hoͤre man, was Böhmer 
eigentlich. ſagt: Quodli tamen unus teltis: caufam. initru⸗ 
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8,8013. oder mn der Inhalt deſſelben, B: 6. 12, 73, anges 
ſochten wird. (Hier nimmt es ſich der Bf. wieder heraus, 


menti adjuvet,, hic duos in contrarium non fuffisere com» ° 


itait. Menochius quia fic ille unus teflis praelumtionem 


pro inftrumento firmat, quod tamen , ſetzt B ausdruck ich 


hinzu, ex circumflantüs judicandum erit S. 86. 'n 34 
den befondern Gründen, die gin, vor, Inſtrumentszeugen an⸗ 
gefochtenes Juſtrument aufrecht erhalten, konnen, rechnet B. 
vorzüglich dies, wenn rin völlig gültiger ebenfolls Inſtru⸗ 
mentszeuge die Richtigkeit defjelben verſichert. Dieſe Behau⸗ 
ptunq ift aber unrichtig ꝛe.“ Und DB. äußert $. 16. und 
wo er hiervon handelt, Fein Sterbens Wort, das diefer 
hauptung ähnlich. ſaͤhe, vielmehr ſagt er am Ende des 16. $. 
Si piures teftes inſtrumento eſſent adhibiti, quidam pro 


- veritate inftrumeini pugnarent, quıdam ejüs tenorem 


impugnaremt, hic gravior eflet probabilitas pro inftrumen- 
to, ita.eidem fandum . quod per fe jam tidem fumumamı 
haber, et praeterea toſtium quorundam fide adjuvatur, — 
1. — 

x 2 a 4 

Al .Abſchn. Von dem Eollifionsfalle; wenn ſowohl 
der Beweis als Gegenbeweis durch Documente ‘geh 


fuͤhrt worden ift. B.’C. 3. Die Entſcheidung beruhet dat⸗ 


auf, ob beyde Hffentlihe oder Privarinftrirmente,, ‚oder :nug 
eins von beyden, B.$: 11. ſind. Im erften Falle wird das 
morgegogen, 2) welches für eine in dem echten begünftigte 


Sache fireitet, B. 3. 12 , 2) welches die. größte Wahricheine - 


lichtelt für ſich bat, B, $. 13,’ 3) endlich iſt gegen den am; 
X —1* ſpre⸗ 


| Ä 
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ſprechen, der beweiſen fol; B. 9. 44. (Die Fälle, wo Eine 
Parthey mehrere collidirende nftrumente producitt,. die B. 
X — 9 erörtert, berührt der Bf. gar nicht, weil er das 
ort, Eollifion der Beweiſe, nur für den Zuftand annimmt, 
wo bey vorhandene Beweiſe und Gegenbeweife etwas wider⸗ 


ſorechendes völlig bewieſen iſt, und die Bedeutung, wo nur 


der eine Theil etwas twiderfprechendes bewieſen bat, vaͤnzlich 
ausfälieht (Man fieht, wie aut ſich der Bf. darauf ver⸗ 
ſteht, das Sanze mehr zu erfchopfen, als B) 


Wenn wir bey Anzeige diefer Schriftl, gegen unfern fons 
ftigen Grundſatz, mir debätirenden jungen Schriftftellern lie⸗ 
ber nahfichrig zu verfahren, etwas ſtrenge geweſen ſind: ſo 
hielten wir dies im gegenwärtigen Falle für noͤhig, weil ung 
der Bi. eine: etwas ernſthafte Warnung zu verdienen ſchien, 
ſich kuͤnſtig nicht weiter auf aͤhnliche Art mit fremden Federn 
ju ſchmuͤcken. Wir wollen ihn jedoch dadurch grade nicht von 
allen fernen Verſuchen in der Schriftftellerey" abfchreden, wo⸗ 
u wir Ihm die Fähigkeiten nicht abfprechen fünnen, ihm aber - 
brigens den aufrichrigen Rath geben, nicht damit fo ſehr zu 
kilen, fondern ſich lieber erft mit der Rechtswiſſenſchaſt ganz 
‚genau befannt zu machen, um alsdann im Stande zu ſeyn, 


J etwas — und Gruͤndliches darin zu ſchreiben. 


Ma. 

Ute die Zufiggemale der — in ihren 
. eigenen Sachen Ein Verſuch von Daniel 
Friedrich Leypold, Herzoglich Wirtembergiſchen; 
Regierungsſekretait. Ohne Diuckort. — 

aos Seiten. 9 63. aan 


ie Frage: Ob und In wie fern bie Hehsverweer. in 
Ihren eigenen Sachen Recht zu fprechen befugt ſeyn ? entftand 
börzügfich in dem Zwiſchenreich von 2790, als. der Erzkanz⸗ 
der die Auslieferung der: am Reichchofrath in der Sayn Ha⸗ 
nburgifchen Erbfolgefache verhandelten Aeten an das Vica⸗ 
tinsshofgericht zu München, aus dem Grunde vertweigerte, weil 
der Rheiniſche Herr Reichsverweſer als Lehnshere ſelbſt im 
dieſer Sache intereſſirt ſey. Sie verdiente allet dings erbrtert 
zu werden, und man muß dem Vf. dieſer Schrift das Lob 
Ä augefiehen,. daß er dies auf eine befriedigende Are gethan > 


l 
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Er genhe, es muͤſſe die Frage ig folgende zwey verthellt * 
den: Können die Reichsverweſer in Sachen Recht 
bey denen, fie ı/als Reichsverwefer intereflirt find, und 
2) die ihr Privathaus oder perfönlicbes Intereſſe bettef⸗ 
fen, und in toie fern? Da die Reichsverweſer ihre Gerecht⸗ 
ſame in Juſtizſachen vorzüglich auf die Diipofition der geldnem 
Bulle, und auf die Analogie mit der Juſtizgewalt des Kayfers 
gründeten‘, fo hange die Beantwortung diefer Fragen von fols 
genden zwey Hauptpuncten ab: Erſtens, im wie fern befike 
der Käyfer die Befugniß, in eignen Sachen, das heißt fols 
chen, bey denen ‘er wirklich intereffirt iſt, Recht zu Ipreihen ? 
und zweytens: In wie fern gilt ein Schluß vom Kayfer und 
deſſen Neichshofrath: auf die Reſchsverweſer und deren Dicas 
riatshofgerichte ? Der Bf. handele hierauf 7) vorn der Juſtiz⸗ 
gewalt des Kayſers als Reihsoberhaupts, befonders von filca« 
Uiſchen und Reichslehnsſachen, und nachdem er hievon bie An⸗ 
wendung auf die Reichsverweſer gemacht hat, 2) von der Ju⸗ 
fii;gemalt des Kayfers in Sachen, welche ihn als Reichsbürs 
ger nach allen feinen bier eintretenden Verhältniffen betteffen, 
Dabey zeiat er, daß beyde hoͤchſte Neichsgerichte zwar In der⸗ 
gleihen Sachen Recht zu fprechen fähig wären, daß aber der 
Keichshofrarh recufirt werden könne, und macht num | 
bievon die Anwendung auf die Reichsverweſer. Das Reſul⸗ 
tat der ganzen Unterſuchung iſt: 1) fͤnnen weder der Kayſer 
noch die Reichsverweſer aus richterlicher Macht Recht ſpre⸗ 
chen, oder durch den Reichshofrath und die Vicariatsgerichte 
‚fprechen laffen „ wenn ein: von ihnen: als földhen angefpros 
chenes Recht von den Ständen widerſprochen wird; fie kͤnnen 
aber in Fällen „ imwelcen-ihre-Niechte, feyen es num Lehns⸗ 
oder andere Rechte , unwiderfprochen find, und nur einzeln 
diefelbe boͤslicher Weife verletzen ſollten, fiſcaliſch procediren, : 
oder procediren laſſen. =) In Sachen, melde den Kayfer 
nad) feinen übrigen Verhaͤltniſſen interefliren , ift er zwar als 
Reichsbuͤrger der Gerichtsbarkeit: beyder hoͤchſten Reichsge⸗ 
richte unterworfen; der Neichshofrath Faun aher wegen feiner 
Abhängigkeit von dem Kayſer in dergleichen einzelnen Fällen 
reeufirt werden. Eben fo find zwar die Vicariatsgerichte im 
Allgemeinen fählg Recht zu fprehen in Sachen, welche die 
Reichsverweſer in ihren übrigen Verhaͤltniſſen betreffen; ob 
ihnen dies gleich mit weit mehr Grund, als dem Neichshofe 
rath abgefprochen werden fonnte, Sie koͤnnen aber, pen 
der. Neichshofrach und mod) aus viel ſtaͤrkern Gründen , 
MAD DB XIII B.2æ. St. VIIIs Jeſt. Mu * 


wuͤnſchen, als zu hoffen iſt. 
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einzelnen Faͤllen recuſirt werden. — — Zuletzt fügt der Bf. 
noch praktiſche Bemerkungen uͤber die Art und Weiſe bey, wie 
ſich Parthien im Zwiſchenreich gegen das Verfahren der Reichs⸗ 
vicariatsgerichte in dergleichen Sachen ſicher ſtellen und ihre 


Rechte ſelbſt verfolgen koͤnnen, und zwar 1) bey. neu anhaͤnglg 


gemachten, und 2) bey alten Rechtsſachen, wenn entweder 
auf Anſuchen der Reichsverweſer, als einer Parthie, die Vi⸗ 


cariatsgerichte procediren, oder die gegentheilige Paͤrthie ſelbſt 


bie Sache fortgeſetzt wuͤnſcht, und beſchließt mit dem patrio⸗ 


tiſchen Wunſch, daß der ehmals geſchehene Antrag, der Reichs⸗ 


hofrath auch waͤhrend des Zwiſchenreichs unter der Leitung 
der Reichsverweſer in unverruͤckter Thaͤtigkeit zu erhalten, 
noch zum Vollzug kommen moͤge, welches freplih mehr zu 


Fb. 


Ertwas über die Klubbs und Kiubbiften in Deurfch« 


land, und was dabey Rechtens ift. 1793.37. 
8. 3 98. J | 


‚Has Verbrechen, defien man die Klubbs und fonenannten 


Klubbiſten, befonders in den Rheingegenden, bey Gelegenheit 


. bes gegenwärtigen Kriegs mit Frankreich befchuldiat , tft bes 


. 


kanutlich Empörung und Volksaufwiegelung. - Der Bf. dies 


fer Fleinen Abhandlung ſucht aber ans der Entftehung diefer 


Geſellſchaften und den beſondern Verhaͤltniſſen, melde dabey 


obgewaltet haben, zu. zeigen, daß die Eigenfchaft eines 
Klubbiſten an fih den Vorwurf des erwähnten Verbrechens 
noch nicht rechtfertigen -Eörine, teil die Klubbs nicht ſowohl 
eigentlich durch Vereinbarung und freyen Beytritt aller Theile 
nehmenden, als vielmehr durch die Gewalt der Eroberer und 


durch die Taͤuſchung einiger Mebelgefinnten eingeführt, folgzlich 


die ganz verfchiedenen Abſichten ihrer Stifter und Urheber, 


und der übrigen Mitglieder wohl: zu unterſcheiden wären ; 


viele der letzteren Härten ſich, durch ungebuͤhrliche Verleitung 
Anderer , in den Klubb begeben, viele, um nicht alles und 
ſelbſt ihre eigene Sicherheit den Gewaltthaͤtigkeiten der Feinde 
Preis zu geben, ohne aber dadurdy einer fträflihen Empbs 
eung ſchuldig zu werden, Auf afles diefes müßte daher bey 


> t 


einem Jeden, der als Klubbift in Uinterfuchung geriethe, ges 
. 3 | t — naue 


. 
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naue Rüdficht genommen, und ein Jeder, nach der beſondern | 


Art Seiner Theilnahme, rechtlich beurtheile werden, Dieſe 


Grundſaͤtze des Bf. find unſtreitig recht und billig. Die Er⸗ 


fahrung dürfte auch ſchon beiviefen Haben ,. daß es nicht ganz 


- aberflüßig fey, den Richter dieſe Wahrheiten oͤffentlich vorzu⸗ 


Demerkungen alle Anfmerkfamfeit verdienen, 


| Allgemeines Polngfottenlericon der Naturgefchichte, 


halten, und Nec. mufi bey diefer Gelegenheit anführen, daß 
eine andre anonymiſche Schrift: Beytraͤge zur Revolutions⸗ 
gefchichte von Worms von den Jahren 1792 und 21793 mit _ 
Beylagen, und die bey der Anzeige derfeiben in der allgemeis 
nen Litteraturzeituna ı793.pag. 809 vorfommende fehr billige 


TE 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 


\ 


von Philipp Andreas Nemnich, J. U. 8. 
Zweyte Lieferung. CAP — FUS. Hamburg, 
bey dem Verfaſſer, und Leipzig, bey Böhme. 
1793-4. Diefe zweyte tieferung geht von Eeite 
843 — 1683. — , 


Der unermuͤdete Vf. ſetzt hier ſeine Arbeit mit gleichem Fleiße, 


wie bey der erſten Lieferung geſchehen, fort, und hofft fie _ 


ganz zuverläßig 'mit der vierten Lieferung zu enden. Man’ 
durchfehe nur. B. die reichhaltigen Artikel Capra, (hier haͤt⸗ 
ten wir, bey der Angorifchen Ziege, da deren Zucht jest 
ſtark in Deutſchland eingeführt zu werden ſcheint, eine etwas 
umftändlichere Anmerkung gewuͤuſcht) Cervus, (mo man aud) 
ein MWeidmännifches Wörterbuh vom Hirſche findet) Clu- 
pea, Coluber$ Columba, Corvus, Corylus, Crataegus, 
Cucumis und Cocurbita,; :Oyprinus, Falco. — Beſon⸗ 
ders viel. Mühe fehen wir auf die Fifche verwendet: Wie fehr 


“verdiente diefes: Merk noch mehr durch Subſeription untere 
Rüge zu werden! — Es find uns verkhiedene Druckfehler 
im Durcpblättern anfgefioßen, deren Verbeſſerung aber jedem 


Ins Auge fällt. Wir hoffen nicht, daß auch unser die frem⸗ 
den Sprachen dergleichen ſich verirrt haben mochten, ” des 


Schade wichtiger feyn wuͤde. . v 


Nn 2 Hands 


354 Namrgefhlhte "0, 
Handbuch zur ſyſtematiſchen Kenntniß der Mekten⸗ 


burgiſchen Sand» und Waſſervoͤgel. Won M. 
Adolph. Chriſt. Siemſſen. Roſſock und Leipzig. 
1794. 272 Seit. 8. ı6gP. z er 


Di Bf. theilt bie Voͤgel in Land» und Waſſervdgel; jene in 
aubvdgel (Accipitres), Kühnervögel (Gallinae), Krähens 


vdoͤgel (Coraces), Baumlaͤuſer (Glottides), und Sangvdgel 


(Pafferes.) — Diefe, in &umpfoögel (Grallae) und 
Schwimmvoͤgel (Anferes) ein. Er bat manche artige Ber 


merkung zur Naturgefchichte der Vögel geliefert, obgleich font 


- 


' J a 
— Von eben dieſem Vf. haden wir auch: 


das allerwenigſte von dem, was er geſagt hat, neu iſt. S. 
120 iſt bey Fringilla Canabina Linn. noch ber graue Haͤnf⸗ 
ling (Fr, Griſea) als Spielart beygefuͤgt, die. Rec. noch in 
keinem Syſtem bemerkt hat, aber ſehr richtig findet. S. 169 
finder ſich unter den Schnepfen noch eine neue Gattung: 
Seol, Derhardingii roſtro fubrecto, dorſo pedibusque fu- 
feis, ullo’pectoreque grifeo, cauda cinerea, gula abdo- 
mine, criffo er uropygio candıdis. Sie fol von der Größe 
einer Feldlerche feyn. Man könnte fie für einen jungen Sc, 
Totanus halten, wenn nice der deutliche Karbenausdrud das 


‚ Gegentheil lehrte. Wenn S. 102 geſagt wird, daß der 


‚Dompfaffe (Lox. Byrrhula) ohne viel Mühe und Wartung: 
in Zimmern zu hecken pflege; fo widerſpricht dies wenigſtens 
des Rec. eigener Erfahrung. + Eben ſo verhält ſichs auch 
mit der Bemerkung ©. ı24, daß ein Sperling einen mit ei⸗ 
nigen blanen Fäden umzogenen Kirfhbaum nicht angehe. Eis 
nige Tage haͤlt ihn dergleihen wohl ab, aber länger gewiß 
nicht. S. is hat der Bf. Uferſchwalben CH. Riparia) zur 
Winterszeit mit Megen aus eineın Rohrteiche fifchen geſehen, 
und bey anaromifcher Unterfuhung gefunden,:daß die beyden 
festen Männchen waren. - Wir wünfchten, daß. er. feine Be⸗ 
obachtungen ben diefer. Gelegenheit weiter ausgebreitet Härte. 


S.. 238 — 260. Ein Anhang der naturnlifieten vatertändie 


ſchen Hausvögel. Richtig wird wohl S. 260 behauptet, daß 
die Hausente von der wilden abſtamme. Den Beſchluß 
macht ein doppeites Regifter der deurfchen und lateinischen 
Spynonynien, | DEE 
> | 3 
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Die Fiſche Meklenburgs; zum Behuf vaterlaͤndiſch/⸗ 
akademiſcher Borlefungen, ſyſtematiſch verzeichnet, | 
Ebendaf, 1794. 212 Seit. . | 


Voran ſteht eine kurze Naturgeſchichte der Fiſche überhaupt; . 
wo ‘rs S. 2 nicht ganz richtig "heißt, daß außer den Hayen 
und Nadelfiſchen bis jegt nur der Aal und die Aalmutter als 
tdendis gebährende Bliche betannt wären. Det Cobiris 
Anableps gebiert ebenfalls lebendige Zunge, und auch der 
Silarus Afeita ift gewiſſermaaßen dahin zu rechnen, _ ©&749 
wird der Cobitisfofilis. Thermometrum vivum genannt. 
Sollte wohl Barometrum heißen. S. 104 fagt der. Bf. von 
dem Betromyton branchialis, daß diefer Fiſch nur zum An« 

eftöder diene, und nicht ‚gegeflen werde. Dies müßte bloß 

n Meklenb urgiſchen gebräuchlich ſeyn; ſonſt ift dem ec, 
recht gut befaunt, daß an den mehreften Orten von. dieſem 
Bifche eine befondere Deltcateffe gemacht wird. Webrigeng iſt 
manches Gute in dem Buche enthalten; und wäre zu wine 
fchen, daß wir mehrere vaterländifhe Schriften von der Art 
erhaften möchten, wodurch das Studium der N. G. von 
Zeit zu Zeit fehr gewinnen wütde. — 


Anhang zum erſten Bande von Lathams allgemeiner 
VUeberſicht der Voͤgel, welcher Zuſaͤtze, Bemer⸗ 
kungen und Berichtigungen der deutſchen Benen⸗ 
nungen enthält, von Johann Matihaͤus Bech⸗ 
ſtein. Nuͤrnberg, 1793. a. Bogen Nunn — 
3335. Mit fortlaufend. Seitenzahlen von 66 — 
27380 Mit Kupf. 1RKk. | 


Herr Bechſtein, dem wir in der Ermelterung und Berichtie 
aung der Naturgeſchichte ſchon vieles zu verdanken haben, bar 
bier das Werdienft, daß er zu den Wögeln die im erften Ban 
de bes Lathamſchen Wögelmerks vorfommen , die wichtigſten 
Synonymen bemerft, aus Lathams Suppl, deffen Index or- 
nithologicus und andere Schriften, die neu hinzugekomme⸗ 
nen Gattungen und Varietäten hinzugefügt, bey fehr vielen, 
Zufäge und Bemerkungen aus eigener Erfahrung geliefert, 
manche Irrthuͤmer berichtiger, und dadurch die Brauchbare 
I 0 keit 
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keit des. Werks ungemein erhöet hat. Taf. z iſt der große 
Baumfalt (Falco Subbuteo major) und Taf, 2, der braun⸗ 
rothe Falk CF. Brunneus) abgebildet. n 

f | - | ıB . 


Tocobi Theodori Kleinü Ichthyologia enodata, five 


index rerum, ad hiltoriam- pifcium natura- 


lem, Synonymis recentiflimorum (yftemati» 
corum explicatus, a Jo. Iulio Wallbaum, M. 
Docr., Soc. Imp. Petropol: ete. Sodali. Lipf. 
1793. 114 Seit. gr. 4. 186. 1a. . 


Bektanntlich hat Klein die Gefchlechter und Gattungen der 
Fiſche ganz anders geordnet, als die neuern. Syſteme foldye 
darftellen. Es hält daher bey den mebreften Gattungen ſeht 
ſchwer, fie nach deſſen Kennzeichen und Synonymen aufjufin« 
den; und der Bf. hat das Verdienſt, daß er das Kleiniche 
Werk mit dem. Linnelfhen Syftem verglihen, die Synonys 


u . 


men alıs Klein, Gronov, Artedi, Linne —ꝛc. in alphaberifcher, 


Orduung dergeftalt verzeichner hat, daß fie num fehr. feiche 
aufgefunden‘ werden Können, und die Gründe auch befonderg 
fuͤr diejenigen brauchbar. find; die. das Kleinfche Foftbare Werk 

nidjt befigen. . Mau darf alfo nur. 3. €, eine Lirmeifche Tris 
vlalbenennung unter dem gehörigen Buchftaben hier auffuchen, 
fo findet man dabey auch die Kleinfd.en und andere Synony⸗ 


men; Blochs Maturgefhichte der Fifche und die fhmedifchen 


Abhandlungen find: gleichfalls angeführt. Daß aber der Bf. 
fait. überall mur-die zwolfte, und felten die dreyzehnte Ausgabe 


des Linneilgen Naturſyſtems, angeführt, Kat uns nicht 


gefallen. 
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Am 14. Auguft farb Hr. Freyherr Peter v. Sobentbal, 
des Churſaͤchſiſchen Oberconſiſtoriums Vicepraͤſident, Ritter 
des Alexander Newskyordens, als er eben im Begriff war, 


von einer Kleinen Reife nach Hetrnhuth auf feine Güter nah 


Baruth zuruͤckzukehren, ploͤtzlich an einem Schlagfluffe, 
Sachſen verliehrt an ihm einen durch weiſe Anſtalten um ſein 
Vaterland uͤberhaupt und das Gluͤck vieler einzelnen Menſchen, 
beſonders der Studirenden, hoͤchſt verdienten Mann. Er war 
Stifter des Leipziger Intelligenzeomptoirs, des Hohenthalſchen 
Freytiſches und der Freyſchule fuͤr arme Kinder. Seine vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften wurden ſelbſt im Auslande geſchaͤtzt. 
Den ruſſiſch ⸗kaiſerlichen Orden erhielt er, nachdem er den 
Muf zu einer anſehnlichen Ehrenſtelle in Rußland abgelehnt, 
und. die Auſſicht Über ruffifche Tavaliere, die in Leipzig ſtudir⸗ 
ven, geführt Hatte. | wu 


. Am 21. Aug. farb der Doctor der Theologie, ordentlis 
her Profefjor der Philofophie und reformirter Prediger zu 
Goͤttingen, Hr. &. Bulentamp, nad) einer vierzehntägigen 
Krankheit im 7often Sjahre feines Alters, Er arbeitete am 
einer Ausgabe des griechifchen Erymologici magni, und war 
ſchon weit darin gefommen. _ Er hinterläßt eine vortteffliche 
— die beſonders im Fache der klaſſiſchen Litteratur 

i | 


(&p), Akade⸗ 


| Afabemien, gelehrte Oeſellſchaften. 


Am 7. May 1794 hielt die oͤkopomiſche Societaͤt zu 
Hamm ihre dritte allgemeine Verfammlung, bey welcher von 
den Herren v. Keden, Spener, Terlinden, Möller und 
Wagenknecht, Abhandlungen über verfchicdene Gegenftände 
vorgelefen, Verſuche angeftelle, und Modelle vorgezeigt wur⸗ 
den, Der RA. Terlinden machte der Geſellſchaft befanne, 
daß durch die erboterien uneigennügigen Bemühungen des Leh⸗ 
- vers am dortigen Archigymnafio Hr. Kleine, und des Plans 

tage» und Waifenhausinfpectors, Hin. Wenkel, eine Aunfts 
und Zeichenfchule auf Veranlaffung der Geſellſchaft nun⸗ 


mehr den 1. Yun. d. J. eröffnet werden würde. Sr dieſer 


follten junge Bürger nnd angehende Handwerker, nämlich: 
Tifchler, Maurer und Zimmerleute, ſowohl im Zeichnen, 
Berfettigung, von Bauriffen, als in den mechaniſchen Hands 
griffen und den praktiſchen Grundſaͤtzen der Terhnologie und 
echanif unentgeldlichen Unterricht erhalten. Den Unter 
richt im Zeichnen würde Hr. Bleine, und den in der Mecha⸗ 
nie und Technologie Hr. Wenkel, und. zwar leterer nach 
Anleitung der von ihm zu dieſem Zweck zu verfertigenden Mo⸗ 
delle ertheilen. Es wurde befchloffen, durch eine öffentliche ’ 
Bekanntmachung die angehenden Handwerker, die fich zu die⸗ 
ſem &interricht qualificiren würden, aufzuforbern, und durch 
das Verſprechen einer Prämie fit den, der nach empfangenem- 
Unterricht bey der jährlich vor der Geſellſchaſt anzuftellenden‘ 
Prüfung am beften beftehen wuͤrde, zur Theilnahme an foß- 
em Unterricht zu ermuntern, übrigens dafür zu forgen, daß 
beyde genannte Mitglieder der Geſellſchaft in ihrem ruͤhmlichen 
Vorhaben unterftäge würden, und hierzu die nothigen Bücher 
und Mufter zu allerhand gefchmackvollen Mobilien aug ber 
Societaͤtscaſſe anzufhaff n. oo. | | 


Bey der Verfammlang der Churpfälzifchen Geſellſchaft 
zu Mannheim am 23. Sul. 1794 las Hr. J. A. Völlinger, 
Churpf. Rath, dffenel, Lehrer der Staatswirthfchafts Hohen 
Schule zu Heidelberg, und ordentl. Mitglied der phyſ. Hfonos. 
mifchen Geſellſchaft dafelbit, eine Abhandlung uͤber Mono⸗ 
lismus und feinen Einfluß auf die Wirthſchaft der 
beutigen Staaten in Europa wor. - — 


| BVBeckr 
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Bey der am 2. Xug. d. J. gehaltenen feyerlihen Sitzung 


der Ehurmainzifchen Akademie nüglicher Wiffenfhaften zu Er» 
. furt wurde eine von dem Hrn, D. Kauſch, König. Preuf. 
Kreisphyſikus zu Militſch in Schlefien, eingeſchickte Abhand⸗ 


lung über das Todtſchlagen des Rindviehes beym Aus- 


bruch der wahren Viebſeuche, vorgelefen, und folgende, 


auch durch Schriften vortheilhaft bekannte, Gelehrte zu Mit: 


gliedern aufgenommen: Hr. 3.C;Hellbach, Fürftl. Schwarz - - 


burg. Rudolf. Rath; Hr. Hofrath G. A. Ebell in Hanno» 
ver, und Hr, D. Med. ©. €, Keich in Erlangen, 


Am sten deffelben. Monats war die ordentliche monate 
liche Verfamminng der Afademie. In diefer las zuerft Hei . 
Bergrath Bucholtz aus Weimar eine von dem Ken, Tobias 


. Lowisz aus St. Petersburg dev Akademie eingefandte Abs 


handlung vor. :&ie betraf Die Reinigung des Rornbranns 


teweins durch Roblen. Hierauf tbheilte gedachter Hr. 
Bergrath feine Bemerkungen über die Verbeflerung der 
verdorbenen Auftin KHofpirälern und Kranktenbäufern 
mit. (Beyde Abhandlungen werden nächftens im Druck er⸗ 
fcheinen,) Endlich las Hr. Rath und Leibmediens Aufeland, 


jest ordentlicher Profeflor der Arzneygelahebeit in eng, feine 


ſehr intereffanten Unterluhungen über die Natur des Ke: 
bens und über einige Vorfchläge, daſſelbe su vetlän« 
gern, vor. | 


u er 


Büdheranzeigen. 


Bey voß und Comp. In Leipzig iſt von dem Neuen 


Muſeum für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, beraus: 
gegeben von J. G. Meuſel, das zweyte Stuͤck erſchienen, 


und enthaͤlt: iMNAehnlichkeit der Bibel mit der Antike, von 


Junker; 2) Johann Peter Melchior, Ehurpfälzifcher Hof⸗ 
bildhauer in Frankenthal; 3) Nachricht von einem in Peters 


burg lebenden deurfchen Künftler ; 4) Einige,Handgriffe, einen - 


guten und fcharfen Siegefabdrud zu erhalten; 5) Recenſio⸗ 


nen: die Eremitage zu Sanspareil, nad) der Natur gezeichnet 


‚und befchrieben von S. ©. Koppel: Erfies Heft, — Mys 
thologie durch Vorftelung der — Stücke des — 
Kr) 2 mit 


4 
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mit Kupfern erläntert; 6) Heufingers Nachricht von. den Le⸗ 
bensumfänden Chr. Fr. Kıull; 7) Bernhard Rode; 8) Neue 
Blaͤtter in Zeihnungsmanier ; 9) Fortgefegte Anzeige von 
W. Kobells Blättern; 10) Friedrih Wilhelm, Prinz von 
Hohenlohe, portraitirt yon Fuͤger; 11) Verzeichniß der Mits 
glieder der Koͤnigl. Daͤniſchen Maler-Bildhauer- und Baus 
— — in Kopenhagen; 12) Verzeichniß der Koͤnigl. 
aͤniſchen Malerakademie im Jahr 1754; 13) Alphobeti⸗ 
ſches Verzeichniß aller jetzt in Dresden lebenden Kuͤnſtler; 
14) Nachricht von: einem bisher unbekannten Schüler Albr. 
Dürer’s und einigen Kunſtwerken von ibm; ı5) Wermifchte 
Nachrichten aus Dresden, Wien, Prag; von der Guillerine; 
26) Todesfälle. — Das dielem zweyten Stuͤck beygefügte 
Kupfer it das. Bildniß J. F. Keiffteins, gezeichnet von 
Schenau, ‚geftochen von Schulze. 


In ebenderſelben Buchhandlung und in allen Buchhand⸗ 
fungen Deutſchlands ift zu baten: Ballias, von 3. $. von 
Meyer, swey Bändchen, 242 und 280 Seiten. 8. Mit 
Bupfeen. ı Rthlr. 16 Gr. Diefer Roman ift ein treues, 

. nad der Natur entrworfenes Gemälde, welches Beytraͤge zur 

„Plhchologie des jugendlichen Alters enthält. Er zeichnet ſich 
wicht nur in Hinſicht eines präciien und gefälligen Styls, fon« 
dern auch in Anfehung der Mannichfaltigkeit'und Neuheit der” 
Situationen, fo wie durch überall eingeftreuete treffende Be⸗ 
merfungen, ſehr zu feinem Vortheile aus. Die Gefhichte, 
welche der Verfafler aus befonderer Vorliebe in ein griechifches 
Eoftüme Eleidete, fälle in eine Zeit, wo Sokrates, Plato, 
Diogenes von Sinope, Apelles und Zeno ſchon gelebt hatten, 
Griechenland feldft aber mit Roms Verfaffung und Oberherr: 
ſchaft noch unbekannt war. — Da der Werth dleſes vor 
trefflichen Buchs bereits in Eritifchen Blaͤttern enefchieden, der 

- Berfaffer deſſelben auch als einer unſter beiten Schriftſteller 
fib ſchon rühmlichft befannt gemacht hat: ſo wird dieſes hin» 
länglich feyn, um ein mit Geſchmack und Auswahl lefendes 
Publikum darauf aufinerffam zu machen, | 


Ebenhbaſelbſt und in allen guteri Buchhandlungen Deutfch« 
lands ift zu hasen: Warwiks Keifen. Von, Ebarlorte 

" Smith. Aus dem Engliſchen übetferst von.D. X- ©. 
Löbel. Mit einem Octavkupfer von Rininger und 
Maillard, 8. 1794. Schrpr. 1 Rthlr. Wie vorcheilhaft 
| die 
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die eigenen Landeleute der Verfafferin über den Werth ihrer 
Compofitionen überhaupt und der gegenwärtigen insbeiondere 
urtheilen, erhellet aus folgender Recenfton der Reiſen Warwiks 


in the Monthley Review Enlarged’ Mai 1794 ; wo es heißt? 


„Da die fchriftftellerifhen Talente der Mes. Smith dem 
Publitum ſchon fo wohl bekannt find: ‚fo ift es hinreichend, 
u verfihern, daß diefes Eleine Produkt der Feder der Verfaf« 
erin nicht unwuͤrdig fey. Zu diefem allgemeinen Lobe müffen 


Geſchichte, fondern auch viel Lehrreiches enthalte, indem. fie 
verheyrathete Perfonen- dicch ein treffendes Beyſpiel warnt, 
fich nicht gleich. bey dem geringften Verdachte zur Eiferſucht 


verleiten zu laſſen, und’unverheyratheten die Gefahr ſchildert, 


einem unmürdigen Gegenftande ihre Zuneigung zu weihen, 


In dem Verfolg des Gefchichte hat Mes. ©. ihrer Gewohn 


beit nad Bemerkungen über intereflante' Gegenftände und 
Schilderungen wirklicher Charaktere eingemwebt, welche jeden 
von Einfiche für einen furzen Stillftand der Gefchichte ent 
ſchaͤdigen werden.* * 


Ebendaſelbſt und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
ſind zu haben: Maleriſche Wanderungen durch Sachſen, 
von Mngelhardt und Veitbh. Erſies Heft. 1794. 4. 
Mit vier Kupfern, nebft einer Titelvignette und 56 
Seiten Tert, geb. in einem faubern und farbigen Um⸗ 
feblage, ı Rthlr. 8 Gr. Unter diefem Titel nedenken wie 
nad) und nach ein Werk: zu liefern, das feiner Neuheit und 
Schönheit wegen dem Publikum, —— aber jedem Freunde 
der Natur und Kunſt hoͤchſt willkommen ſeyn wird. Die 
‚malerifchen Wanderungen enthalten: eine treue und marıne 
Darftellung der Natur, Blicke in die Gefchichte ver Stadt, 


Burg oder Veſte, welche die Herausgeber des Auſnehmens 
wæerth achteten; bier und da eingeftreute Beobachtungen und 


Nachrichten, die fie In den bereiften Gegenden fammelten. — 
Kupfer und Tert find fo ſchͤn und anziehend, wie man fie von 
der Geſchicklichkeit der berühmten Verfafler erwartet. — Dies 
fes erfte Heft liefert Darfiellungen: 1) der Burg Aobmen, 


wir noch hinzuſetzen, daß daffelbe nicht blos eine intereffante . 


— 


2) der Bergveſte mir dem Städtchen Hohenſtein, 


3) des Tubfialis von der einen, und:4) als Vignerte = 
von der andern Seite, und 5) den Staͤdtchens Schan⸗ 


dau an der Elbe. — In jedem Hefte, deren drey allemaf 


einen Band ausmachen, find wenigſtens vier Platten, eine 
i (&}) 3 Vignette 


I) 


— 
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Vignette und 6⸗bis 8 Bogen Tert enthalten. Das Ganze 
dürfte etwa zu vier bis fünf Bändchen anwachſen. Dag 
zweyte Heſt wird die fchonften Gegenden von Schandau bie 


Dresden, und dag Dritte den Anfang diefer Wanderungert 


nach Thüringen enthallen. 
Ferner iſt in ebenderſelben Buchhandlung von der Leip⸗ 
ziger Monaitsſchrift für Damen, welche durch äuffere und 
innere Vorzuoͤge ſich immer mehr auszeichnet, das Septem⸗ 
verſtuͤck erſchienen, und enthält, nebſt einem Octavkupfer, 
folgende Aufſatze: 1) Die erkannte Unfhirrd. Eine Geſchichte 
ang der Zeit des ſiebenjahrigen Krieges; 2) Das neue Milch» 
‚mädchen; 3) Bemerkungen über die Ehe, von Ch. H.Spieß; 
4) Der Sommerabend; 5) Gefühl. Ein Gedicht von Fr. 
v. Dertel. 6) Schreiben auf der Reife nah Ermenonville. 
Bon Schrbr.; 7)-Allgewalt der Liebe. Gedicht vom Herrn 
Neferendarius von Rohr in Magdeburg; 8) An Theophano. 
Veber die Frage: was huͤbſch feyn heiße? von Fr. v. Dertel; 
9) Antwort des Herrn Commandeurs auf das Schreiben einer 
Dame über den Gebrauch ihrer Zeit. . Vom, verftorbenen 
Herrn Juſtizrath Moͤſer; 20) Anekdote. 


VWVermiſchte Nachrichten a. 


Wien. Nicht genug, daB die Angsburgifchen und Hel⸗ 
vetifhen Kirchengemeinden eine gemeinfcaftliche Schule era 
richtet Haben, von der. man fid in der-Folge viel Gutes ver« 
fpredien kann: aͤuch ihre Lehrer und Prediger Teben in dem 
hrüderlichften Einverftändniffe, und unterfiügen ſich, fo vief 
fie vermögen, &o wohnte am 13. Sul, der teformirte Pre⸗ 
diger uud Superintendent Hilhenbad) in dem Augsburgiichen 
Bethauſe der Ordination ziveyer wuͤrdiger Kandidaten, wovon. 

der eine die Vicarius: und Katechetenftelle, und der andere 

eine Pfarrey in Steyermark erhielten, bey, und legte die 
. Hände mit auf das Haupt des neu geweihten Predigers, 
Und'am 27ften biefeg erwiederte der vortreffliche Kanzelredner 

@uperint. Socke und der Conſiſtorialrath Schmidt diefen 


\r 


Zlenndſcontodienſi in dem Bethaufe der Heivetiſchen Gemeinde 


bin der Ordination eines neuen Vicarius. Das Formular, 
—— | —9* — deſſen 


> 
* 


— 


pr 
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deſſen man ſich in der teſormirten Kirche beh diefer Feyerlich ⸗ 
keit bdediente, traͤgt noch das einfache, koͤrnige Gepraͤge derje ⸗ 


nigen Zeit, worin der kraͤftige D. Martin Luther gelebt; dns 
Augsburgifhe iſt den jetzigen Beduͤrfniſſen angemeſſen, wenn 


ſchon weniger” nachdruͤcklich. (Die beyden neu ordinirten 


evangeliſchen Prediger hießen Biermann, welcher' nach 
Stehermark koͤmmt, und Waͤchter, der des abgegangenen 


Vicarius Held Platz erhielt. Beyde ſind aus Hungarn.) 


Ueberhaupt bemerkt man, daß die hieſigen proteſtantiſchen 
Prediger ſich beſonders angelegen ſeyn laſſen, die chriſtliche 
Religion in ihrer erſten Reinigkeit vorzutragen, und ganz vom 
Kerzen-zum Herzen zu ſprechen. — — * 


Hr. Anton Balzer, der jüngere, ein Schüler det. Her⸗ 
ten Drofeiforen Schulz und Klengel in Dresden, wie audy 
des Hen. Director, Schmuger in Wien, hat im Jahr 1792 
das fo merkwürdige und Ausländern bisher fo wenig befannse 
Boͤhmiſche Adersbacher und Niefengebirge bereift, und der 
Natur getreue Zeihnungen davon verfertigt, welche aus 24 
Hroßen, ausgemalten geflochenen Blättern mit einem allegori⸗ 


ſchen Titelkupfer und einer kurzen Veſchreibuug beſtehen wer⸗ 
"den: Von dieſen find folgende 10 Blaͤtter (r33 -Zofl hoch 


und 18 Zoll breit) bereits erſchienen: 1) die Silberquelle im 
Adersbacher Felfen, 2) der Eingang in den A. Felſen, 3) ber 
berühmte Waſſerfall in dem großen Keffel von A., 4) der Eine 


— FR zu demfelben, 5) der fogenannte Zuderbut in A., 6) ber 


warze Teich im Rieſengebirge, 7) die Schneetoppe mit 
dem Knieholz von der boͤhmiſchen Seite, 8) des Teufels Lufte 
garten, oder Niebezahls Revier, 9) der Fall der Elbe bey ih⸗ 
tem Urſprunge, ı0) der Abfall der Auppe im Riefengebirge, 
An der Fortfeßung wird ununterbrochen geatßkitet. 


aͤlle. Kr. M. Morgenſtern arbeitet an einem aus⸗ 


führfichen Commentar uͤber die Bücher des Plato von ve — 


Republik, mit Berichtlgungen des Textes, Anmerkungen und 


Exeurſen. Zur Probe hat er drey Abhandlungen drucken fafa 


fen: De Platonis Republica Comimentationes Ill. de pro» 
pofito atque argumento operis difquifiio, 2) doctrinae 
moralis Platonicae ex eodem potiflimum opere nova ad- 
umbratio, 3) Civitatis ex mente Platonis perfoctae de- 
feriptio atque examen, 156 p. 8. 


Berlin; 
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Berlin. Nachdem Ht. Prof. Engel feine Entlaſſung 
ols Director des Nationaltheaters erhalten: ſo verwalten dag 

Directorium deſſelben der Hr. Prof. Ramler und der Schau⸗ 






ſpieler Fleck, wie fih das Königl. Kabinetsfchreiben darüber 


ausdruͤckt, ad interim. inige beftimmen Hrn. Iffland, 
andere den Grafen v. Soden zu Engels Nachfolger; andere 
behaupten, das Directorium des Nationaltheaters folle mit 
der Direetion der Oper verbunden werden, und an deu Kam⸗ 


4 


merherrn Baron. v. Ked fallen. Vom Hrn. P. Meißner 
in Prag, auf den. erft die Wahl zu fallen fhien, ift nicht mehr 


bie Rede. | 


Der ohnlängft. verftorbene ungemein fleißige Nitſch 
hatte nach einem fer guten Plan ein encykiopädifches 
Handbuch der Vorbereitungswiffenfchaften su einem 
gründlichen Studium der alten roͤmiſchen Klaſſiker 
entworfen; aber von dem erſten Bande nur die etfte Abtheis 
fung (naͤmlich die Archäologie der Roͤmer) ganz, und die Voͤl⸗ 
kerkunde der Römer ohngefähr zur Hälfte vollendet, als ihr 


ber Tod der gelehrten Welt plöglich entriß. Kr. Director und 
Prof. Degen zu Neuſtadt' an der Aiſch wird die Nitfhifhe - 


noſchrift zum Druck befördern, die erfte Abtheilung des er 


en. Bandes vollenden , und vielleicht in: Geſellſchaft einiger . 
Gelehrten das ganze Werk ausführen. Der Anfang ift bereits _ 


unter der Preſſe. 5 
2. Am ıs. Zul. feyerte der Pegnefiihe Blumenorden, det 


, - 


1644 von Georg Philipp Harsdoͤrfer geftifter wurde, zu 


Nürnberg fein anderthalbhundertjähriges Yubilaum. Der . 
gegenwärtige berühmte Präfes deffelben, Hr. Schaffer Panzer, _ 
hielt dabey eine vortreffliche auf 5 Bogen in 4, gedruckte Rede, -. 
‚worin er die Gefchichte der Geſellſchaft kurz und bündig erzählt, 


Von auswärtigen Gelehrten nahm der Orden an diefem Feſt⸗ 
zu Mitgliedern auf die Herren Zunftmeifter Heidegger 


n Züri, Hofrath Meuſel in Erlangen, Bergrath und Pros * 
jeſſer Gatterer in Heidelberg, Director und Prof. Degen in 


Neuftadt an der Aiſch, und Archidiac, Lengnich in Danzig. 


‘ 
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Herr Prof; Ammon in Erlangen fommt als Profeffor und 


Univerfitätsprediger nady Göttingen an die Stelle des nach 
‚Kopenhagen abgegangenen Hrn. Pr. Maresscl, 
| Der ehemalige Hofrath und Leibmedicus Wedekind in 
‚Mainz it jetzt in Strasburg offentliher Arzt, und genießt 
: einer jährlichen Penflon von 7200 Livres. g 
Gr. Albrecht hat feine Stelle als Dröfeffor der Ges 
Ä * und Philoſophie an dem — 5 Symnaſium zu 
ufpach ‚niedergelegt, die durch Hrn. M Goͤß in Erlangen 
wieder beſetzt worden iſt. 
Hr. Rath Rabe, Prof. der Mothematit, hat zur unter⸗ 
ſtuͤtzung in feinem Alter um BER Gehülfen gebeten, und 
‚zufolge diefes Geſuchs ift Hr. M, Nelin in Erlangen zum 
Profeſſor der Mathematif und Popfit ernannt worden, 


Doer als Jugendſchriftſteller befannte Kammeracceſſiſt 
| * Rebm in Auſpach iſt zum wirklichen Kammerſeeretaͤr ber 
rdert worden, 


Gr. Proceßrath und Stadtvogt Riedel zu Leutershau⸗ 
| fen bat zu feiner bisherigen Stelle zugleich das Vogtamt des 
nahgelegenen Pfarrbezirks Jochsberg erhalten. 


Hr. rigen Ströblein iſt Pfatrer zu — | 
Sul — en. -. 
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Bihera nzeige.n. 


Von dem fo beliebten Gefundbeitsfarehismus "zum Ge - 
brauche in den Schulen und beym häuslichen Unterrichte, von 
D. Sauft, mit 4 Holzſchnitten, 8. ift in meinem Verlage eine 
zweyte und verbeflerte Auflage fertig geworden; und in allen 
Buchhandlungen um die bisherigen Preife 30 Stüde ı Rthlr. 
— ı Städ ı Gr. und in Pappe gebunden 20 Stuͤck ı Rthfr. 


— 1 Stüd 15 Gr. zu befommen. | 
x ® Paul Gotthelf Aummer. 


Neue Verlagsbücher zur Michaelismeffe 1794 
von Voß und Comp, in leipzig. 
Bilderbuch, botanifches, für die Jugend und Freunde 


der Pflanzenkunde, herausgegeben von Friedr. Dreves. 
. ıter Band,:2tes, 3tes, gtesHeft. Mit illum. Kupfern, 2. 


\ 


Jedes Heft ı6 Gr. | ei 
‚Handwörterbuch, kurzgefalstes, über die ſchönen Künfte, 
von einer Gelellfchaft von Gelehrten, ıter Band, tre 
- Abtheil. gr. 8, + Rehlr. Ri; 
Hefte, dfonomifche, oder Sammlung von Nachrichten, Er 
fahrungen und Beobachtungen für den Lands und Stadr« 
wirth, herausgegeben von 5. ©. Leonhardi. 3ter Band, 
_ oder 1794 Zul. bis Decbr. Mit Kuvf, 8. ı Rıhln 6 Gr, 
Sonrnal! für Fabrit, Manufaktur, Handlung und Mode, 
1794. 7te8 bis ı2tes Stuͤck. Mit natürlichem Muftern 
und ausgem. Kupfern, gr. 8. . Der Jahrgang s Nthfr, 
Kuͤchenlexikon, allgemeines, für Frauenzimmer, welche ihre , 
Küche felbft beforgen, oder unter ihrer Aufficht beſotgen laſ⸗ 
fen. ater Theil, Lbis 3, 91.8. 2 Rthlr. Beyde Bände 
zufammen. - 4 Rthfr. | | 
Luthers, D. Martin, Sittenbuch für den Buͤrger und Lands 
mann, aus feinen hinterlaffenen Werken mit Auswahl des 
Beſten und Wichtigften gezogen. Vom Berfaffer von Lus 
tbers Leben. 8. 244 Bogen, 18 Gr. 
Marmontel, Joh. Fr., ſaemmtliche profailche Werke, 
Ueberfe2zt von C. G, Schütz, ter Band; oder der 
moraliſchen Erzaehlungen 2ter Theil. 8, ı Rthlr. 
Martyni-Laguha, Io, Aloyf., Elegi:ad Manes $. F. N. 
Mori. Editio nova, 4. 2 Gr. —F 
| Ä er Meufel, 
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Mouſel, Joh, Geo. Neues Mufeum- für Kunſtler und 
Kunftliebhaber. 2tes Stück. Mit 1,Kupfes. Vom 
Proſeſſor Schul, ge. 8. 16 Gr. — 

Monatsſchrift, Leinziger, für Damen, 1794. 7tes bis 12te8 
Stuͤck. Mit Kupfern. 8. Der Sahrgang s Rthle, 


Nation, die glückliche, oder der: Staat von Felizien. Ein 


Mufter der vollkommenften Freyheit unter der.unbe- 
dirigten.-Herrfchaft der Geletze, Aus dem Fıranzüf. 

2ꝛter und lezter Theil. 8.. ı Rthir. 16 Gr, - ; j 

Netto, Joh. Fr., Zeichen- Maler- und Stiekerbuch zur. 
Selbftbelehrung für Damen,’ welche fich mit dieſen 
Künften befchäftigen., Mit 48 Kupfertafeln und einem 
auf Taffet mit Seide und Gold geitickten Modeltuche,; 
Qu. Fol. 7 Rthlr. ı2 Gt. : | | 

Sammlung von Kupferftichen und Vignetten, aus dem 
Verlage .von Vols und Comp, Mit Erläuterungen der 
Kupfer,; ıtes Heft. 4. 1thlr. 


Schreibtafel zum täglichen Gebrauch für Damen ; 1795. Mit | 


ı Kupfer. 12. 20 Gt. 


| Tafchenbuc und Almanach zum gefelligen Vergnügen, von. | 


W. ©. Becker, für.ı795, Mit Kupfern von Dan. Chos. 
dowiecki und A. Kohl, Mufif, Tänzen und der neueften 
+ &harte von Pohlen. ı2. 1 Rthlr. 8 Gr. 
Taſchenbuch für Gartenfreunde, von W. G. Becker, füt 1795. 
Mit Kupfern. 8. 1Rthlr. 8 Gr. J 
Zigeuner, der wahrſagende. Ein Taſchenbuch auf das Jahr 
12795, zum Nutzen ‚und Vergnuͤgen für junge Frauenzim⸗ 
wer, von J. H Spie Mit Kupfern, 12. 18 Gr. 


In ebenderſelben Buchhandlung und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands find zu haben: Maleriſche Skizzen 
von Deutſchland, entworfen nach der Natur, und 
biftorifch · romentifch dargeſtellt von Guͤnther und 
Schlenkert. Erſtes “Heft. 1794. ge. Sol, Mit vier 
Kupfern, nebfi 47 Seiten Text und einer Titelvignette, 


geb.: in einem ſaubern fatbigen Umſchlage. = Rthlr. 


16 Gr. Da das Studium der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 


zum Lieblingsgegenſtande der. allgemeinen Unterhaltung gewor⸗ 


den,' und der Geiſt des Zeitalters in unferm Baterlande e iiciz 
daran arbeitet, daß die Mode, diealles Fremde fhon und ıın: 
entbehrlich, und das Einheimifche ſchlecht und verächtlich. fo *, 


immer mehr und. — deutſche Kunſt nach 
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Verdienft geſchaͤtzt und belohnt werde; — fo-trugen wie fein: 
Bedenken, für die Liebhaber der Kunſt und deutſchen Geſchichte 
den Verlag eines Werkes zu übernehmen, das an Umfange, 
Mannichſaltigkeit und vaterländifchem Intereſſe in feiner Art 
feines Gleichen noch nicht bat, und, einft vollendet, den aͤhn⸗ 
lichen Prachtwerken der Ausländer an die Seite gefeßt zu wer⸗ 
den verdienen dürfte — Ehrwuͤtdige, in ber Ge⸗ 
ſchichte beſonders merkwuͤrdig gewordene Dentmaͤler des Alters 
thums, die ſowohl in maleriſcher als hiſtoriſcher Ruͤckſicht einen 
beſondern Werth haben, ſollen in dieſen Skizzen dargeſtellt 
und. beſchrieben werden. — Obaleich das ganze Werk nah 
den zehn Kreiſen Deutſchlands auf zehn Baͤnde, deren jeder 
aus 6 bis 8 Heften beſtehen wird, berechnet iſt: fo kann doch 
auch ein einzelnes Heft als ein Ganzes betrachtef werden, weil 
zu jeden; auffer dem fortlahfenden, noch ein befonderer Titel- 
geftochen wird. Jedem leßten Hefte eines Bandes wird, 
nebft einem allegoriihen Hauptfupfer, eine richtige Charte von 
dem- in: feirten Denkmaͤlern ſtizzirten Kreife, und ein kurzes 
topogranhifch = ſtatiſtiſches Verzeichniß der in dem vollendeten 
Dande gelieferten Darftellungen beygefügt: — In dieſem 


erften Heſte find folgende Anfichten des | 8* 
— 5 —— = — * | 
außen, 3 rgve olpen; 4) Du >» 
und s) Degräbnipkapelle zu Alı-Zelle, als Titelvignetse, . 
, iu 7 
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Ebendaſelbſt und in allen Buchhandlungen Deurfehlande: - 
{ft zur Haben: Allgemeines Rüchenlericon für u 
zimmer, weldye die Haushaltung entweder felbft be: 
‚Sorgen, oder unter ihrer Auflicht beforgen laſſen. 
Zwey Tbeile. 1794. gr. 8. iind 1494 Seiten in gefpaltenen - 
Eolumnen. : 4 Rthlr. Auch eine nur allgemeine Hiuweiſung 
auf den. veichhaltigen Inhalt diefes nun vollendeten, in einem 
reinen und fließenden Style abgefaßten Werts wird: hinkäng« 
(ich. zeigen, daß es vor. allen Büchern diefer Art vollſtaͤndig, 
braüchbur. und dem. weiblichen Publikum in Anſehung der 
gefammten Haushaltung unentbehrlich ſey. — GEs ‚enthält 
eine deutliche Anweiſung, alle befannte in» und auslaͤndiſche 
Speijen zugueichten, giebt die beften Vorfchriftenigur ſchick⸗ 
lihften Wahl, Berbindung, Anrichtung und Auffeßung ber 
felben; lehrt alle Arten von Früchten einmachen, einſetzen 
und trocknen; Compote, Eonfitären und Gefrornes verſerti⸗ 
gen; alle Theile der Küchen: und Zuckerbaͤckerey —— 
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beforgen, und mandjerley Weine, fo wie auch alle uͤbrige Ge⸗ 
traͤnke, Säfte, Syruppe u. dal. bereiten, verbeſſern und aufe: 


‚ bewahren. Auch findet man darin, mit Inbegriff des Noͤthig⸗ 


fen, was den Keller, die Speiſe⸗ und Vorrathskammer bei 

nur. eine Eurze Naturgefchichte der aufgeführten Artikel des 
Pflanzen: und Thierreichs; fo wie eitie gedrängte, durch bey⸗ 

gefuͤgte Kupfer. erläuterte Anweiſung zur Tranſchirkunſt und 

Befchreibung aller Kücheninftramente. Endlich) lehrt es auch, 

um für jede Provinz Deutſchlands brauchbar zu feyn, alle nur 

mögliche Faftenifpeifen‘ bereiten, Daß die alphabetifche Ord⸗ 

nung nicht unter die geringften Vorzüge deffelben gehöre, braus 

hen wir hier wohl nicht erft weitläuftig zu erörtern. 


Ebendaſelbſt und in allen Buchhandlungen Deutfchlande 


find zu haben: Romantifche Beyträge zur angenehmen 
Sektüre, Erſtes Baͤndchen. 1794. 264 Seiten in 8, 
Schweizerpapier; mit einem Kupfer von Mangot ge 
ſtochen. ı Rthlr. Diefes in einem reinen und anziehenden 
Style gefchriebene erfte Bändchen, welches fich bey Freunden 
und Freundinnen einer ausgefuchten Lektüre eine gute Auf: 
nahme verfprechen darf, enchält folgende intereffante Auffäße : 
1) VNuman und Zeineb. 2) Giaffar und Abaflab, 3) 
Das Schickfal, 4) Olivier Salvary, 5) Julie, Herzo⸗ 

gin von Cenami, 6) Zeila, eine morgenländifhe Ges 


ſchichte, 7) der Mann aus Orient. 


In ebenderſelben Buchhandlung iſt zu haben: Gekono⸗ 
miſche Hefte, oder Sammlung von Nachrichten, Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen für den Kand und’ 
Stadtwirth. Diefe.periodifhe Schrift, Über deren Gemeine - 


nuͤtzigkeit ſowohl das Publitum, als auch die N, Allg, deutfche 
Bibliothek, bey den erfien zwey Bänden fo fehr zu ihrer Auf: 


nahme und ihrem Vortheile entfhieden bat, kommt feit dem 
Monat Julius unter der Redaction des Hrn. Prof. Leonhardt. 
in Stuͤcken zu 5 bis 6 Bogen, auch, wenn es der Begenftand 
erheiſcht, mit Küpfern, monatlich heraus. Sechs Gtüde 


" machen einen Band aus. Ber Preis diefes halben Jahrgan⸗ 


ges, vom Julins bis December, iſt r Rehte. 6 Gr. “Die beyden 
erften Monatsftücke enthalten; Julius: Nichtige Beſtimmung 


der verfchtedenen Erdarten für Dekonomen ; über die Mögliche 
keit, Staudenmwolle zu ziehens das Dicht» oder Duͤnneſaͤen; 


die beſten und bauerhafteften Pferdeftändes Anwendung der 
64 Py)3 Butter: 


sm  — 
Buttermilch zu Vermehrung der Schaafwolle; die Berfaffung 
der deutfchen Gaͤrtnerey; Veſchreibung einiger dem Obftbaue 
ſchaͤdlicher Raupen; wahrer Nugen einer Dranntmweinbrennes. 
rev aus Kartoffeln; Ob die Schweinekartoffel dem Viehe 
ſchaͤdlich ? Warum ift it der Kalt Schlechter, als ehedem? — 
Auguft; Nachrichten über, den Weinbau in Frankenz. die 
Kunit, das Parmentierbrod aus: Erdäpfeln zu backen, ohne 
Bermifchung mit ivgend einigem Getraidemehlz über die Be⸗ 
nutzung der Haͤute von zahmen Schweinen; Deyträge zur 
Tilgung alter und neuer Irrthuͤmer in der Oekonomie in 
Künften und Wiſſenſchaften. | 


| Non dem Journal für Fabrik, Manufaktur, Aand- 
fung und- Mode ift in vorgedachter Buchhandlung) das 
neunte oder Septemberſtuͤck erſchienen, welches folgende 
inteveffante und wichtige Auffäge enthaͤlt: Ueber. die deutſchen, 
vorzüglich. fchlefiihen. SGchleyermanufafturen und Handel; 
Aber die Treasmanufafturen; von der Appretur der Leinwand, 
vorzüglich in Schlefiens Beſchreibung einer großen Leinwand⸗ 
mäugel der Schreiberifchen Handlung zwiſchen Altwafler und. 
Waldenburg; über Ein» und Ausfuhr der Waaren und. Pros , 
dukte eines Landes und die dabey nöthige Vorfichtigfeit des 
Staatemannes; über die Natur und Urfachen der derfchieber , 
nen fetten und trüben Stellen im Fabrikglafes Anzeige und 
Beſchreibung neuer Fabrik⸗ Kunft» Handlungs» und Modes 
artikel, mit natürlihen Muftern und illuminirten Kupfern, 
wobey diesmal befonders die genaue Befchreibung und Zeich⸗ 
nung eines. Seidenfilarorit ſich auszeichnet; , monatliche 


Ueberſicht des neueften deutichen Buchhandels; Anzeige von , 
Haͤuſern und Etabliſſements. en * — 
ee 


Vermiſchte Nachrichten. 
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In der Eleinen Schrift: Weber Theodicee und Menſchen⸗ 
gluͤck, Altona, bey Hammerich, 1794. kommen ginige Druck⸗ 
fehler-vor, die zwar meiftentheils dem Sinne feinen Eintrag 
thun, aber beym Lefen doch immer unangenehm find. . Ich 
‚Bitte die Lefer deshalb um Entſchuldigung, und führe bier nur 

einen der: erwähnten Druckfehler an, welcher den Pi g 
ellt. 


— 


- 


* 


nicht fehlen laſſen: doc) erwartet fie keine eigende auf Decora» 
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ftelft, Es muß naͤmlich Sss 3. 9 von unten nicht heißen: 
zu deuten, fondern: zu denfen. ' 

Wenn übrigens diefe Schrift und mein Berfuch ber die 
Lage des Menfchen, welcher in. der deutſchen Monatsfchrife, 





Novbr. und Decht. 1793 eingerüct if, und. nächftens auch 


befonders abgedruckt erfcheinen wird, einiges Verdienft haben: 
fo ift es die Wichtigkeit der Gegenitände, die darin behandelt 
werden, und worüber ich deutlich; zu denken und mich faßlich 
auszudrücken: befliſſen geweſen bin... In dieſet Ruͤckſicht hoffe 
ich, daß das denkende Publikum fie feiner Pruͤfung nicht ine 


rn 


würdig finden wird. 

Wien. Die Kalſerl Kbnigl. Oberhof -Theatraldireetlon 
in Wien ladet alle guten dramatiſchen Dichter Deutſchlands 
ein, ihr die Produkte. ihres Geiſtes mitzutheilen. Da ihr 
ſelbſt daran liegt, das Publikum mit neuen Stuͤcken zu unter⸗ 
halten: fo darf ein Autor eine uͤbertriebene Strenge und zu 


hochgeſpannte Forderung beforgen. - Zwey Punkte jedöch find 


es, todrürber fie gewiſſenhaft halten, und wovon fie ſich nie eine 
Ausnahme erläuben wird. Erſtlich wird nie ein Stuͤck au ges 
homimeh iderden, das den guten Sitten zuwider iſt, weiche 
durch das Theater befördert, nicht zu Grunde gerichtet werden 
muͤſſen; zweytens wird He jedes Schauſpiel verwerfen, das 
anſtoͤßige politiſche Grundſaͤtze predigt, ind auch nur von ferne 
** abzielt, die heiligen Bande zu zerreiſſen, die den Buͤrger 
an den Staat binden, In dieſen Zeitläuften iſt hierin die 
größte Sorgfalt ju empfehlen, Die Direetion fchenet Feinen 
Preis, dem Publikum ein Vergnügen zu machen, und Talente 
zu ermuntern. ie fest alfo Fein Honorar feſt, fondern über» 
läßt es dem Autor felbft, ein anftändiges zu fordern: doch, ſoll 
zwiſchen großen und Eleinen Stüden, zwiſchen Leberfegungen, 
Nahahmungen und Originalen ein Unterfchied gemacht wer: 
den. Drucken läßt fie überhaupt fein Stück, damit dem Au- 
tor dieſer Vortheil nicht entzogen werde; dagegen macht fie 
Jedem Dichter zur Bedingung: 1) dag auch Er fein eingejen, 
detes Stück nicht früher, als nach einem Fahre, vom Tage 
der Annahme gerechnet, drucken laſſe; 2) daß er fein Brück 
ihr zuerſt einfchicke, nicht, wenn es fchon auf mehrern Bühs 
nen ift aufgeführe worden. &ie wird es, fo wie an keiner 
Sache, alfo auch an nöthigen und anftändigen Decorationen 


tion 


+ 


l 


432 a ⸗ 


tion gefehriebene Stücke. Wehe dem Schriftftellen, der; 
Mangel an Genie aus dem Tiegel des a | 
ſetzen glaubt! | REN 


Auszug eines Driefs. Vielleicht iſt es manchem hiche 
mnangenehm, die Namen der bey den befannten Eramiriationge . 
 sommiffionen angeftellten Examinatoren in einigen Kauptftäds 
ten der preußifchen Staaten fennen zu fernen. Zu Magde 
hurg find die ernannten Eraminatoren, der Sonfiftori r 
“und Domprediger Schewe und die beyden dafigen Predige 
Freuding und Kepler; zu Kalberftadt der Generalfupe 
Schäfer und der Prediger Roßmann; zu Königsberg dk 
Rirchenrath Yenhig und der Diaconus Hermes, der jüngfte 
- Bruder des Oberconſiſtorialraths zu Berlin ; es war auch, der 
Dberhofprediger und Profefior D. Schulz dazu mit fin | 
er lehnte aber den Antrag ab; zu Stettin die Con cialrätbe 
Ringeltaube, Herwig und der Prediger Pfenniß; zu Cü»- 
ftrin der Confiftorialtach Seifert und Dittmars; zu Mariene 
Inerder der Confiftorialtath Zacha und der Schulrath Zitter⸗ 
land; zu Aurich in Oftfriesiand der Generalfuperintenden 
oners, der Confiftorialvath Goßel und der Predig er Zt 
mels. Künftig werde ich Shnen noch mehrere nat af 
machen. — ev 


- Prag. Vor kurzem ift hier die erfte Lieferung des 
cneil d’Eltampes d’apr&s les Originaux qui fe tronven 
Prague dans la Colletion de $. E. Monsgr. le Comt 
‚Frangois Now. Kollowrath etc. gravces par Jof. Schmia 
erſchienen; das eilf Kupfer nach Rembrandt van Nyn ur 
nach Hoochftraaten enthält (fol.), die Handzeichnungen find fi 

enau copirt, daß fie vom Original kaum * unterſcheiden — 

ie Sammlung des Hrn. Grafen v. K. iſt ohnſtreitig die 
 flärtfte in ganz Böhmen, und enthaͤlt in ı 10 großen Cartong 
 äber 80,000 Stuͤck, morunter mehrere Seltenbeiten uf 
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umd der Beſitzer ift gegenwärtig mit einer er kl 
ficieten Beſchreibung davon beſchaͤſtigt. Cr auch 
Auewahl von Gemälden, | A 
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Aklademiſche Schul⸗ ‚und ‚andere. kleiſe 
| Schriften. 70 
Dbne Anzeige Des Druckarts. Endliches Schickſal ches 
Freymaurerordens ‚in einer Schlußrede.gefßrochen von Bet **, 
vormals Redner der Loge zu ***, am Iage,ihrer:Auflofung, 
1794. 48 S. 8. Nicht leicht wird ‚man auf, wenig Blaͤttern 
fo wiel Schmaͤhungen, giftige Laͤſterungen, plumpe Verdre⸗ 
bungen und wuͤthende Ausfälle auf ‚allgemein geſchaͤtzte, 
rechtſchaffene und um ihr Baterland verdiente Männer finden, 
‚als in dieſer Broſchuͤre. Gaͤnzliche Lügen und Erdichtungen 
‚find nicht fo ſchaͤndlich und veraͤchtlich, als das nichtswůrdige 
Verfahren dieſes Angenannten, ‚der einzelne an ſich hjſtoriſch 
‚richtige Faeta mit ‚groben Unwahrheiten kuͤnſtlich verbindet, 
aber auch bey jenen den handelnden Perſonen nach ſeinem Be⸗ 
lieben Zwecke und Abſichten unterſchieht, die ſie nie hatten, ja, 
zum Theil gar nicht haben konnten, und ſo bey halb oder gar 
‚nicht unterrichteten Perſonen ſeine niedrigen Abſichten nur ;zp 
ſehr erreichen duͤrſte, die, wenn ſie hoͤren, daß ein oder der 
andere kleine Umſtand gegruͤndet ſey, nun dem ganzen Gewehe 
won Verdrehungen, Laͤſterungen, Anſchwaͤrzungen u. ſ. w. un⸗ 
bedingt Glauben beymeſſen könnten. Einige Behquptungen 
dieſes Ungenannten, ‚einige feiner Aeuſſerungen mit diplomati⸗ 
ſcher Genauigkeit ausgehoben, wetden unpartheyiſche und une 
terrichtete Leſer tief genug in den Geiſt ‚und das Herz dieſes 
vermummten Afterredners blicken laſſen. Die. wahre Verau⸗ 
| 63) loſſuns 
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laſſang zu dem gegenwaͤrtigen tranfigen Saiche des Frei bs 
maurerprdens.fey die Verbindung mit den IAUuminaten. ‘Der 
Orden dieſer letztern ſtehe allenthalben , felbit in Baiern, noch 
bis auf den heutigen Tag, im engften Bunde mit den ft 
ſchen Sacobinern, mit denen er auf Ein Ziel losarbeite, Den 
Staaten drohe die größte Gefahr, fo lange die Gif aborea 
torien, die fie in der Litteratuir angelegt, nicht zerſtͤrt EV 
Dahin gehören vermuthlich nach ©, 30 die Allgemeine r 
Bibliothek, die Jenaiſche und Salzburger Al Ent 
. ungen, die Gorhaifche, Erfurter u. a, gelehrte Zeitinigen, ; 
Berliner Menarsfhrift!! Die Abfichten und Zwecke dert | 
maligen Illuminaten fo fchwarz als möglich vorzuſtellen, füher 

der Verf. einzelne Stellen aus den DOriginalfcıtiften an fm, - | 
uber fo verſtuͤmmelt und aus dem nötbigen Zufammenba — 

riſſen, an, daß fie gar Feine Beweiskraft mehr haben, aber frey⸗ 

lich der Abficht des Verläumders deſto mehr enefpre 

mehr als hamifch, wie ſchaͤndlich ift die Erzählung 9, nad) 

der man glauben ſollte, Weishaupt habe ee | 

yon der Aqua tofana, giftigem Rauchwerk, Mordkiſt u ' 

gemacht. &. 13 heißt der Orden „ein Elch, der 6 Ro. 

et den Krieg angekündigt, den. Grund aller. — Seh ih 
untergraben, ſich auf die ſchaͤndlichſten —— dutzt 
Rotte Gottes⸗ und Fuͤrſtenſeinde u ſw.“* Diird 
terſten Verachtung wir die ——— gegend dert Mi 
vortwefflihen Bode: S. 19. „Mit der Zuduinglichkeit eine 
Juden verftaud er fi ch an die Großen anzudraͤn en, die at 
Herzen tief verachtete. Bey aller Plumpheit-feines, Kt 
wußte er fich bey den Weiblein eiuzuſchleichen und Sieg 
zinnehmen, indem er mit ihnen empfindelte mad fchöngei E= 
Unter dem aͤuſſern Gewande niederdeutſcher Boich numig und 
Geradheit, die nicht fetten in Ungeſchliffenheit au not 
barg ® in Herz voll der bosbafteften Kinkercmn 
fo fanatiſcher Schwärmer für —— 



































geſunden werden konnte!“ —. „Eben fo ungereint 43 
haft, ift ©: '24 die Parallele zwiſchen Wei 
Baht — Die deutſche Union ſey ein Ilumin ein 


weſen!! Se34 erfahren wir, daß alle: va * 

ſcheu Revolution Folge der Grundfaͤtze ——— — 
feiner Auweſenheit in Paris 1788 den dortigen M — * e⸗ 
predigt. Dies iſt ein Deyfpiel, was für Gebraudpder.f 
von einem hiftorifch wahren Faetum (der. 68 Bode 
Paris) feinen — sem zu ae “2 | 


f 
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nige von unſern Leſern werden wiſſen, wie ganz enitgegenger 
fest, wie edeh, wenngleich unerreichbar, der Zweck digg Reiſe 
war! Von einem Menſchen, wie dieſer Seribler, ded Ne ver⸗ 
dienteſten, beften Maͤnner fo fhaamtos: mighandelt, kann es 
nun wenig befremden, wenn er elende Schmierer feines Gleis 


ben, 5 Ds den Verf. der Euthuͤllung des Syſtems dev Melte | 


buͤrgerrepublik „einen edlen deurfhen Mann, einen Daum 
von vortrefflichem Kopf und Herzen“ nennt; wenn er — doch 
genug, und mehr ols genug von diefem uichtswuͤrdigen 
Produkte! re er 


Wien. Entwurf eines wohlfeilen, fir viele tauſend 
Menſchen hinreichenden und der Geſundheit wohl erſpriesli⸗ 
hen, bisher ſaſt ganz vernachlaͤßigten Nahrungsmittels. Von 
einem Doetor der: Arzneykunde, 1794 46 Seiten. 8. Das 
Nahrungsmittel,” das der Verf, vorſchlaͤgt, iſt das Blut des 
Hornviehes, von dem nach ſeiner Berechnung in Wien allein 
“über 15,000 Perſonen ihren Unterhalt finden könnten, wenn 
fie es mit ein wenig Brod genießen wollten. Der Verf. ber 
bauptet, nad) vielen angeftellten Verſuchen gefünden zu haben, 
3) daß dieſes Blut, mit verſchiedenen Dingen, die ihm einen 
angenehmen Geſchmack und Geruch mittheilen, vermengt und 
in Waſſer geſotten, eine Bruͤhe gebe, die der. Fleiſchbruͤhe aun 
die Seite geſetzt werden Sönke; 2) laſſe es ſich, über einem 
gelinden Feuer geſtockt, auf alle jene Arten zubereiten und’ ge« 
nießen ‚ wie man eine Ralbsleber zubereite und. genieße; 3) 
Tonne es auch, ohne viel von feinen Eigenfchaften zu verliehren, 
fange Zeit aufſbewahrt, und weit verfchickt werden, wenn wlan 
es über dem Keuer auf die erwaͤhnte Act ſtocken und in freyer 
Luft austrocknen laſſe. wir J | 


Fa. elberg. Annotationum in Horarium er Eucia« 
num Specimen. 12. p. 4. ift die Einfadungsfchrift des Hrn. 
Prof. und Rector I: 5. Abegg (jetzt Infpeötor in Boxberg) 
zu den öffenttichen Redeübungen, Promotionen und Prämien« - 
vertheilungen im reformirten Gymnaſium am 3. April. Die 
erläuterten Stuͤcke find: die ı 3te Epode des Horaz und einige 
Stellen aus Lucians Abhandlung: rACc das isonuuy auyypz- 
ev. Angehängte iſt ein Lectiongverzeichniß des letzten halben 
ahres. - Beym Religionsunterricht werden nicht Ein, fons- ⸗⸗ 
dern, was fehr zweckmäßig ift, mehrere Bücher gebraucht, 
und zwar in der erſten und zweyten Klaſſe Leiters Anfeirung 
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zur Religion, in der dritten und vierten Dieterichs Unten⸗ 
weifung zue Blbdfeligteit nach ver Lehre Fefn,: in ver 
fünfte‘ und fechften eben diefelbe, in der fiebenten und achten 
Hrn. Conrect. Pflaums Vorbereitong zum Unterrickt 
in der Religion. | 


. : vrgen,. A vyxt 
Sotha. Ueber Buͤrgerſchulen. Eine Gelegenheits⸗ 


ſchrift/ von Rudolph Zacharias Becker. 1794 64 ©. 8- 
Die Veranlaſſung zu dieſer kleinen, aber vortrefflichen Schriſt 
iſt Bereits in diefen? Intelligenzblatt erzähle worden. Die bis⸗ 
herige fehlerhafte Einrichtung öffentlicher Stadtſchulen Ing ia 


ihrem moͤnchiſchen Urſprung: nad) einem zweckmaͤßigern, den 


Vedůt fniſſen unſerer Zeit angemeſſenern Plane ſordert der B., 


daß in ihnen gelehrt werde: deutlich und richtig deutſch reden, 


mit Perſonen dus: allen Standen über Diuge des; gemeinen 


Lebens anſtandig ſprechen, gedrucktes und geſchriebenes Oeutſch 


richtig, ſertig/ mit Verſtand, mit wohltlingender 

and dem Inhalt angemeſſenen Ton leſen; richtig, ſauber und 
fertig Deutſch ſchreiben; zeichnen; fertig und genau ihr Kopſe 
und an der Tafel rechnen; mit Empfindung * | 
gen ; feiner; daß der Jugend die noͤthigſten Noturkenntuiſſe 
die Kenntniß der zu den. geiheinften Bedüͤrfniſſen des Lebens 


und der Becuemlichkeit geherigen Waaten, bas Norhigſte von 


der Mathematik und Mechanik, das Wiſſenswertheſte aus der 
Welt und Vaterlandsgeſchichte/ der Erdbeſchreibung / den Ge⸗ 
fetzen, der vaterlaͤndiſchen Verfaſſung, her Kengtuiß des 
menſchlichen Korpers, der Eigeuſchaften unſers Verſtandes 
und Willens, und endlich Religion beygebracht werde; hit 
Ende beantwortet nnd verneint er, wie mian denken Fahr, die 


don einigen Schwachtäpfinen. Eiferern. aufgeworfenen: and zum 


Schande der gefunden Verunnft und unfenen Tage bejaht 


Fragen: 0b eine folche Einrlchtung der Schulen, die der rechts 


mäßige Schnipatton macht, ein Eingriff in Die Mujjeſtatst echte 
des Laudesherrn ſey? ob fie den Verſall der Religion nach ſich 
fiehen Kötine? und 06 fie einen Gymnaſtum und den Schrerit 


deſſelben jun Schande gereihe? N 7 4a 0 
j ö — eo) IM su 08, 2: +; 
— 


Sprachen. 


uUbchafehungen deutſchet Bücher in ftemde 


Peti be Didier: Zhfabeth höritiere de Tokmbonng: - 


au Hiflöhte des Dames du Sargant ; euvrage-iht des * 
J es | es 


* 
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les de la: Suiſſe vers la fin de la dominaron ĩmperiale; 
traduir de l’allemand et orn& de figures, 1793. 4 Voll, 
petit 12. 6 live. ift die Ueberſetzung von: Eliſabeth, Erbin 
von Toggenburg, .oder Geſchichte der Frauen von Sargans 
in der Schweiz. Leipzig, 1789. 8, u 

Ehendaf. bey Maradan: Yoyages en Guinte er dans 
les isles Caraibes en Amerique, par Paul Erdmann &j/ert, 
&i-devant m&decin inſpectear de-S; M. Danoile sans ſes 

oflefions en Afrique; tires de fa correlpondance avec 
iR amis. Traduits. de ’Alemand avec figures. 1793. - 
345. pp 84’. Das deutfche Original erfchien; unter dem Titel: 
P. £. Jferis , ehemal. ze Dan. Oberarztes an den Des 
fieungen in Afrika, Reiſe nach Guinea und deu caraibifchen 
Snfeln in Kolumbien, in Btiefen am feine Freimde beſchrieben. 
Kopenhagen, 1788. El. 8. u a — 

Bon dem Gefunöheitskatechismus des Hrn. D, 
B. €. Sauft in Buͤckeburg, dal. 1794. bey Althuns ift zu 
Londen bey Dilly eine englifche Ueberfegung erfchienen: Care- 
chism of Health for the ufe of Schools and dumettic in- 
firn&tion. By B. C. Faufi, M. D. etc. Translated by 
ap. 3: Bajfe. 1794 10 | 

Vermiſchte Nachrichten. 

Xiänliche Anſtalten. Unter die lobenswuͤrdigſten 
neuen Einrichtungen, die ſeit einiger Zeit durch die Thatigkeit 
und den Eifer der weiſen Staͤnde der Niederlauſitz und andrer 
aͤchtpattiotiſchen Maͤnner im dieſer Provinz getroffen worden, 
gehören befonders auch die vortrefflihen Medicinafanftaiten, 
and vornehmlich. das: Hebammeninftitur zu Lübben, Der 
Kreisphufitns, Kr. D, Hartmann, ertheilt, auf Veranlafı 
fung der Stände, den Felnlinaen der Wundarzneykunft 105% 
chentlich zwey Stunden Unterricht , und bey. den jedesmaligen 
Landtagen werden diefe jungen Leute auf den: Succrffionsfaafe 
Öffentlich geprüft: eine fehr weile Einrichtung, ohme die ders 
gleichen Unterricht gewoͤhnlich fehr vernachläßigt zu werden, 
und fehr geringen Mugen zu fliffen pflegt. Vorzüglid, aber 
ſparen die Stände nichts, dem. Hebammeninjtitute die hoöchſt 
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moͤgliche Vollkommenheit zu geben. Jede Frauensperſon, bie 
Geburtshelferin werden will, wird dem Hrn. D. Sarim 
vorgeſtellt. Wird fie von dieſem entweder ſogleich oder 3 
‚einem vierzehntagigen Probeunterricht für untuͤchtig befunden, 
fo erhält fie Reiſegeld, uud wird wieder nach Haufe geſchick. 
Eigenfhaften, worauf man bey der Wahl der Eandidatinnen 
beſonders ficht, find ein gefunder Körper mit einem guten Ver⸗ 
ftande, gute Sitten, ein Alter, das nicht über 30 Jahre 4 
und eine noch vollige Unwiſſenheit in der Geburtshuſe Br 
mo die letzte Cigenſchaft fehlt, hegt man auch nicht die mindefte 
Koffuung eines fruchtbaren Unterrichts Nur aus politiſchen 
Ruͤckſichten und Mangel an andern Subjekten ließ man hie 
und da bisher noch eine ältere Bademutter zum Unterrichte zu. 
Yede für rüchtig befundene Perfon erhaͤlt auſſer dem Reifegeide 
‚während ihres Aufenthalts in: Lübben taͤglich vlet Grofchen. 
Aus wahrer väterliher Sorge für das allgemeine Beſte hat 
man feine Koſteun gefpart, nicht nur alle mögliche nöͤthigen 
Geraͤthſchaften, fandern auch die, £oftbarften Werke anzufchafe 
fen, — den — * durch Kupfer erleihterh kon⸗ 
nen. Den eigeutlichen Unterricht beſorgt Hr. Rreisphyfilus 
D. Yarımann, Vormittags von 9 — ı2, und Nachmittags: 
von 3 — 6 Uhr, in abtvechfeinden Stunden, denen jedesmal: 
fechs beyivchnen. Die Geſchicklichkeit der Schuͤlerinnen 
macht der Lehrgabe des Hru. D. H. die größte Ehre. eis 
— Sie wiſſen alle äuffern und innern Theile des menfchli« 
hen Körpers nebfteder Lage-derfelben zu nennen, alle Arten 
anzugeben, wie ein Kind eintreten koͤune u. fie. Zu Huͤlfs⸗ 
mitteln bey diefem Unterrichte bedient man flch nicht nur der 
Stelette, Puppen eder Fantome, nebſt den beſten Kupfern, 
tind einem vellitändigen Apparat von Inſtrumenten ſondern 
auch der Hausthiere und lebender Perſonen. Giebt es am. 
Menſchen nicht genug zu beokadhten, fo geht Hr. D. H., bes _ 
fonders zur Lammzeit, in die Schaſſtaͤlle, wo er binnen drey 
Bis vier Tagen einige hundert Geburten abwarten famı. Es 
ift vieleicht ein ganz eigner Vorzug diefes Inſtituts, daß dabey 
zugleich eine von Ken. H. bereits gründlich unterwiefene und. 
geübte Perfon, uämlid) die mimmehrige Stadtgeburtshelferin, 
augeſtelit it, welche den Schülerinnen’ die beym Kfyftie ⸗ und 
Mutterkraͤnzſetzen, bey Anwendung des Katheters, beym 
Douchiren, beym Baden und Windeln nothwendigen Hands 
griffe nicht nur vorzeigt, fondern ſie auch von ihnen nachma⸗ 
hen laßt; daß preßhaſte Perſonen vum Lande hereingerufen 
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werden, um ihnen durch fie oder einer Schuͤlerin im Beyſeyn 
des Lehrers, als weicher: dieſe Gelegenheit auch noch in jeder 
andern Hinſicht benutzt, ohnentgeltlich Mutterktaͤnze zu feken, 
und mohl noch ein Geſchenk dazu zu geben ! daß überhaupt 
jede Gebaͤhrende, melde aufler diefer bffeutlich argefteflten . 
Bademutter des Juſtituts auch eine Schülerin zu ſich kommen 
laͤßt, nicht nur ohnentgeltlich bedient wird, ſondern ſogleich 
auch einen Speelesthaler erhaͤlt, welches zweckmaͤßiger zu ſeyn 
ſcheint, als ein eignes Entbindungshaus; geſetzt auch, man 
konnte dies in oder um Lübben haben, Uuter Anleitung eben 
Liefer Badenutter muͤſſen die Zöglinge ſich nicht nur unter 
einander felbft mit den nicht ſchwangern Geburtstheilen bekannt 
machen, ſondern auch auf Koſten der Caſſe bey Schwangetn 
tduchiren. Eben dieſes gilt von der. Application des Kathies 
ters u. ſ. w. Jede fo vortrefflih theoretiſch und praktiſch Uns 
terwieſene wird nun zweymal oͤffentlich geprüft, einmal nanis 
lich zu Lübben vor den “hl Hose oder einer eigendg dazn 
aus ihnen verordneten Dep.Ktion, dann an dem Orte, wo 
fie angeftellt wirdz auch erhält fie, je nachdem fie fehr gut 
oder ‚mittelmäßig befteht, Prämien zu fünf bis zwey Thaler, 
siebft einem Geburtsſtuhle, einer Klyſtir⸗ oder Murterfprige, 
einem Katheter, einem Mendeftäbchen amd MWendeband, vier 
Stuck Mutrerkränze, zwey Milchzieher und einer oben juges 
rundeten Scheere als Inventariumsftuͤcke zu ihrem kuͤnftigen 
Werufe, und wird: nun an.ihrem Orte mit einem ordentlichen 
Jahrgehalte verſehen. — — y ' 


„Dit bee Snmaer ab Pf Br: nson eff 
Hat »inlängft das Portrait des Herrn D erhofpredi 
D. Reinbards meifterhaft vollendet. * * * 


Das von dem berühmten Maler. Hrn, J. B. Zampt 

in Oel gemafte, ſehr wohlgetroffene Bildniß des jetztregieren⸗ 
den Koͤnigs von Pohlen in deutſcher Kleibung iſt durch Hrn: 
I. Pichler meiſterhaft in ſchwatzer Kunft geäßt worden: 
165 Zoll. body und ı1ı$ Zoll breit. Die Unterfchrife iſt 
Stanislaus Auguftus, D. G. Rex-Polonjae eıc., eleätus die. 
7. Sept. a. 1764. Sereniflimo Prineipi Georgio Vandaline. 

a imagna Konizyce Mniszech fupr. Regni Polonize Mären- 

- fehalc, Lub; Capitan. ord, aquilae albae, S, Andreae er 
' ‚Stanislai Equiti dicat I,B. Lampi, Prof, C,R. 1, Acad, Arı, 
Viennae. 2. — | 
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Die herien Inſtrumente für die Leipziger Stermniarte 
ud aus England, durch die Vorforge des Hrn. Grafen won 
uͤhl in London, jelhft in Leipzig angekommen. 


GSr. Reetor Beutler in Waltershauſen bey Sorha ar⸗ 
beitet an einer Schrift zur Erlaͤuterung des Fauſtiſchen Ge 
ſandheitskatechismus für Schullehrer, 


Der fünfte Nachtrag zu Meuſels gelehrtem Dentfchlande 
Kann ‚feiner aufferpedentlihen Sräsfe wegen erſt auf Oſtern 
4795 erſcheinen. Zu 


— 


Meinem eignen Herzen und dem Herrn wor Seßß iin 
Hamburg bin id) folgende Erklaͤrung uͤber einen Aufſatz in 
dem Intelligenzblatt der Allg. Litteraturzeit. den 26. Aug. ac, 
ſchuldig. Ich Eannte Ken. v. 9. gar nicht, and hielt ihr für 
einen teifenden Abentheurer. .Cif: Landsmann von ihm machte 
mich näher ‚mit ihm bekannt, und ruͤhmte mir ihn als einen 
braven Mann und geſchaͤtzten Schriſtſteller. Ih ſah alſo 
ein, daß jener Aufſatz von ähm gar nicht gekten.fünne;: Ich 
Ande ſelbſt/ daß ich dieſen mir aͤtzt bekannten Mann ungrtig 
behandelt, und;ihm zu · wehe gethan habe. Ich halte es daher 
Kür Pflicht, ihn hier Affentlich wegen aller ehrenroͤhrigen 
Ausdefche in jenem Zuffage aim Verzeihung zu ‚bitten. 
Kür mein Herz kenne ich kein ſchoͤneres (Gefühl, als degangen⸗ 
Fehler wieder ‚zu verbeſſern, und Kraͤnkungen, wenn ſie, wie 
hier, einen edlen Mann trafen, wieder gut zu machen. Ich 
vin mir, Gott Lob! fo lange ich lehe, nicht bewußt, ;jemandı 
vovſaͤtzlich — ich moͤchte auch Das Bewußtſeyn · mit mit het⸗ 
anitragen, niemand unſchuldig gekraͤnkt zu haben ,- 


* D. Sriedrich Tabn, . # 


der Rom. Kaif. Akademie der Narıf, Milaf, 
und prakt. Arzt in Meiningen, 
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Amtsveraͤnderungen, Befoͤrberungen ze, u. 
h Kir Gottlieb Suchs, bisheriger. Schulhalter zu Stroſch⸗ 
witz, iſt Reetor in Oppeln geworden. a — 
0, de Paſtor J. Krieckende m Tſchoͤplowitz iſt zum 
Konigl. Obereonſiſtorialrath deym Oberfchlefiichen Obereonſiſto⸗ 
rium ernanut worden. — 
Denm Konigl. Kreisinfpeetor und Paſtor primar. zu Streh⸗ 
lern, Hm. Janp, iſt die Superintendentur des Briegiſchen 
uͤrſtenthums, verbinden nit der. Infpection der Kirchen: und 
Schulen, des Briegiſchen Kreifes, Übertragen worden... 


+ Hr. Patbe, Schulamtscandidat im K. Stadtſchulenſem⸗ 
nar in Breslau, aus Schweidnitz gebuͤrtig, iſt Bubeonrector 
in Srünberg geworden, . + | 


An die Stelle des berühmten Philoſophen, Dichters und 
dratmarlfchen Kunftrichters, des Hrn. Prof. Engel, hat der 
Koͤnig durch eine Cabinetsordre vom 23. Sept. den geheimen 
Math v. Warſing, unter deffen Oberaufficyt zugleich die Bers 
liner Hausvogtey ſteht, zum Director des Nationaltheatere 
ernannt. Bein College iſt der berühtnte Dichter Kamler, 


Pt D. Beorg Thom, britter ordehtlicher Lehrer def 

Medicin auf. der Univerfität Gienen, verlase feine Stelle, 
and geht als Hochfuͤrſtl. Heſſen »Darmftaprijcer Leibmedicug 
nad) Darmſtadt. DR * 
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Der Candidat der Theologie, Kt. GC Gebbard, 
(von: defien bibt. Wörterbuch über die ſammtlichen Bäder des 
A. und N. Teftaments obnlängft des zten Bandes ıtes Sud _ 
erfchienen ift,) it feinem Väter, den Pfarrer zu Kirchberg 
im Buſecker Thale, als Aſſiſtent bepgegeben worden, “. 


— u = 


TZobesfälle 


In der Nacht. auf den 1. Sept. ftarb im Bad Eme der 
durch mehrere juriſtiſche, ſiaatsewiffenſchaftliche genealoglſche 
und andere Schriften bekannte Freyherr Georg Ernſt Kud⸗ 
wig von Preuſchen, Fuͤrſtl. Naſſauiſcher geſammt geheime 
Rath und Oraniſcher Präfident zu Dillenburg, Erbherr von 
Liebenſtein, an den Folgen einer Gallverfiopfung. Er was | 
geboren 1726 zu Nidda im Darmftädeifchen. 

: Am-6. ®ept. ftarb zu Bernburg Hr. C. v. Knoblauch, 
Fuͤrſt Oran. Naſſauiſcher Juſtiz⸗ und Bergrath, Erbhert auf 
8 nach einem Jangen-und. ſchmerzhaſten —— 

n z7ſten Jahre feines Alters... Ein. Mann von ausgeb 
ten Kenntniffen — Art und ungemeiner Thaͤtigkeit in om 
Amtsgefchäften, wobey er dennoch Zeit zur. Ausarbeirung: me 
verer mit Beyfall aufgenommener politiſchen, ſ ſtatiſtiſchen ii 
antiquariſchen Schriften, wie auch zu einer Menge — 
- {nn periodiſchen Säriften, 3. B. dem deutfchen "Mertat, der 

me dem Saiesreigfer en Senat u kw. zu finden 
ud 


\ 


** 
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Ehrxonik der Univerfiäten. : 


Feankfurt an der Voer, 1794. Am 17. gie bleu 

Prof. Schneider die gewoͤhnliche Rede zum Andenken 
des großen Ehurfürften Friedrich Wilhelm. _ 

‚ Am,2s. $ebr. erhielt Hr. Ludwig Wilbelm Rive aus 
Srantfurt ad. ©, Die medieinſche und chirurgifche De 
würde, nachdem er feine Inauguraidiſſertation, die ben 
inflammätiouein “rheumaticam eſſe inflammmatiapen, ' 
generis, ohne Vorſitzer verthoidigt hatte. A | 
in — Am 
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Am io. März vertheidigte Hr. Sigismund Serdinand 
Sriedrich, aus Breslau, feine Probefchrift: Medica gene- 
raliora de naufea et vomitu, ohne Vorfiger, und erhielt 
bierauf die medicinifche Doctorwärde. 


Am 17. März erhielt Hr. Johann Gottfried Knebel, 
aus Dreglau, die Würde eines Doetors der Mediein und This 
rurgie, nachdem er feine Schrift: De opiv, ohne Vorſitzer 
vertheidigt hatte, 

Am 24: April’ vertheidigte Hr. Benedict Bebel, aus 
Veichenbach iu Schleſten, zu Erlangung der wmedieiniſchen 
Soctorwuͤrde feine Jnauguraldiſputation, die den Titel führt: 
Philoſophiam criticam arti medicae non eſſe inimicam, 


ohne Vorſitzer. 


Am 1. April’ vertheidigte Hr. Friedrich Beineich 
v.Berg, ans den Meklenburgiſchen, og Differtation: De 
gelatina eı glutine animali aliisque fanguinis. partibug 
conftirntivis, und erhielt hierauf die, Würde eines: — 
der Mediein und Chirurgie. 

Am 27. May erhielt. Hr. “Joh. Dietrich Bauer, am 
Hamburg, | had) vertheidigter Inquguraldiſputation: De Ara 
curii Virtüte antifyphilitica e eauſis fecretionis animalie. 
explicanda, unterm Vorſitz des Kran. Prof, Berends, dig 
medicinifche und hirurgifhe Doetorwuͤrde. 


"  Am.rz. Sm. diſputirte zu Erlangung der medieiniſchen 
und chirurgiſchen Doctorwuͤrde, ohne Vorſitzer, Hr. Georg 
Wilbelm Grollmann, aus Weſtphalen, de putredine,fgna 
moxtis minus certo. 


Am 8. Jul. erhielt. Kr. Johann Samuel Friedrich 
Roͤſeke, aus Treytow in Pommern, die mediciniſche und 
chirurgiſche Doetorwuͤrde/ nachdem er feine Diſputation: De 
lethalitate vulnerum fepti transverfi quaeſtiones medico- 
forenfes, unterm Vorſih der Sen. Prof. Berends — 
digt hatte. 

Am i0. Zul ließ Hr. Legationsrath und Prefeſſoe 
Teitemeier austhellen: Notiz der Wiffenfebaften und 
der Vorleſungen uͤber dieſelben auf den Koͤn. Preuß. 
Univerſitaͤten/ zu einem allgemeinen Studienplan fi 
Die dafıgen Studitenden eingerichses, 35 Bogen, gr. 8. 


(Ua) a Am 
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Am i1. Jul. diſputirte Hr. Carl Friedrich Meyer, 
aus Stargard in Pommern: De affectione coeliacs; ex vilce- 
sum abdominaljum infardtu oriunda‘, ohne Vorſitzer, und 
“erhielt hierauf die medieiniſche und chirurgaiſche Doctorwuͤrde. 


Am .Auguſt vertheidigte Hr, Carl Reiche; aus Garz 
in Pommern, feine Inanauraldifferrafien : Fel taurinum ine 
ſpiſſatam e numero pmettantium apchelminticurum ex 
pungendum elle, ohne Vorſiher, und erhielt Bf hie wedt⸗ 
ciniſche. Doctorwuͤrde. v,. 


Am 12. Aug, vertheidigte Hr. Täcob Warburg, aus 
Berlin; feine Inauguraldiffertation: De paralyfi, ohne Vor⸗ 
fiß, und erhielt: en bie. mediciniſche — airerouc⸗ 
Doctorwuͤrde. 


eipꝛig. Am 12. April vertheidigte M. Carl 
Beinrich Audemwig Pölit, aus dem Schoͤnburgiſchen, mit 
ſeinem Reſpondenten Ken, Tobann Seinrich Pabfl, aug 
Zwickau, feine Streitfhrift: De geavifimis theologiae le- 
riorum Judieorum decretis, und.erlangte dadurch des Recht. 
philoſophiſche Vorleſungen zu halten. 


Am 17. April.bielten die Percipienten des Eotverfteink 
ſchen Stipendium⸗/ Wilhelm Neumann, aus Großboethen, 
Jobann Carl Erdmund Warnack und Earl Friedrich 
Nicolai, aus Goͤrlitz, im theologiſchen Hoͤrſaal Die gwohn 
chen Gedoͤchtnißreden, zu welcher Feperlichkeit Hr, D. Joh. 
Georg Roſenmüͤller durch ein Programm: De farisinter- " 
pretationis Incrarym ütreraram in ercleha, chriftianz, 
P, VIH, einſud. 


An demſelben Tage vertheidigte Kr, Advocat Friedrich 
Wilbelm Engler feine Difetration: De-munesibus publiv 
eis ĩuſtitiae facerdotibus absque iufta caufa non äuferendis, 
und erhielt Hierauf die jnriſtiſche Doetorwuͤrde. Das von 
dem Hın, D. Heinrich Göttfried Hauer geſchtiebene Pros 
gramm enthält: "Refponför.. lIdridie, XXXHE, xxxiv. et 

— | 


Am 26 April, ats ben etſten Oſterſehettes, hielt Hr. m. 

Chriſtian ‚Bortlieb Berger, aus Beithen in Meißen, die 

gewoͤhnliche Fefttede im’ der — — ‚Das bey diefer 
"Sefegenheit"sem Hrn. D. Ton; Georg Kofenmüller ge 

ſchriebene Programm erthält: BP. IX. De fatis. interpretatioi 

nis factarum litterarum in)ecdiefia chriftiana, di 

m 
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Am 29. %prif, als am Gevrgentag;, wurde von den vier 
Nationen Hr, Jobann Georg Eck zum Rector der Univer⸗ 
firär für das bevorſtehende Sommerhalbejahr gewaͤhlt. | 


Hm 30. Sul. vertheidigte der Backalaur, Jur Hr. M. 


Chriſtian Botrb, Hübner nebft feinem Reſpondenten, dem 
Stuͤdioſ. Zuris, Bin. Benjamin Traugott Huͤbner, feine 


Sttreitſchriſt: Hittoriae Jegum Rumanarım ad ſepulturas 


ertineutium, adiantla earum compatatione cam parriis 


anititutis, [pecimen Imum, und erhielt dadurch das echt, 
auf hieſiger Univerfität öffentliche philoſophiſche Vorleſungen 


‚au halten. _ 


Nach vorhergegangenem Eramen erhielt der Baccalaur. 
Medie. Hr. Larl Friedrich Adam Däbne, aus Leipzig, die 
philoſophiſche Magiſterwuͤrde, welches durch das am ıoten 


Sonntage nach Trinitatis angeſchlagene Diplom bekannt ges 


t% 


maht ward. 
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E Büdera njeige 


merkwuͤrdige Redhtsfälle, Vierter Theil. Es wird 


kaum nöchig ſeyn / zu Empfehlung dieſer Sammlung von 
Rechtsfaͤllen etwas zu fanen. Das franzoͤſiſche Werk des 


Pitaval, ans welchen dieſe Nectsfalle genommen find, iſt 


befannt genug, und man weiß, wie wichtig für jeden angehen⸗ 
den praktiſchen Rechtsgelehrten die in jenem Werk enthaltenen 
Mufter find, Es if bekanntlich ein großer Unterfchied, ‚feine 
Wiſſenſchaft in der Theorie richtig verfieben und fie in praxi 
gluͤcklich anzuwenden willen. - Das letztere kann nur durch die 
Betanutſchaft mit guten Muſtern am leichteften gelernt wers 


‚den, und darzu gerade ift diefe Sammlung — welcher noch 


feine ähnliche von deutſchen Nechtsfällen an die Seite geftelle 


“werden kann — vorzüglich gefchicht, Man findet hier Geiehr⸗ 


famfeit mit Geſchmack, gründliche Kenntniß der Geſetze, mit 
der ſcharſſinnigſten Erprserung,, den gluͤcklichſten praktiſchen 
Blick mit der ſchlaueſten Benutzung ‚aller: Vortheile, uner⸗ 


ſhoͤpflide Erfindfamfeit im Aufſuchen der guͤnſtigſten Umſtaͤn⸗ 


de, mit der ſeinſten Gewandheit in dem Gebrauch derſelben 
vereinigt, Grunde und Gegengruͤnde der Partheyen, mit der 
bervundernswärdigften Geſchicklichkeit ausgehoben, und. mit 
ze * (Aa) 3 | hin⸗ 
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hinreiffender Beredlamkeit dardeſtellt - Mit einem Worte, 
wer: bie umerfäpöpfliche Kunſt der juriſtiſchhen Dialektik in übe 
sem keiten Umſange ſtudiren wilt, der finder hier den reichſten 
Vorrard. Im diefer Ruͤckſicht alſo iſt dieſe Sammlung vor⸗ 
zuͤglich allen angehenden Rechtsgelehrten zu empfehlen, welche 
bier über die wichtigſten Rechtsmaterien wenigſtens einen Fau 
autreffen werden. Daß eden dieſe Samwlung aber zugleich 
auch den Zweck bat, dem leſerden Pubtikum eine unterhaſ 
teude Pectüre zu verſchaffen, ſo ſehr man auch die Vereinigung 
scyer fo verſchiedenen Zwecke widerſprechend finden müßte, 
bald man die hiet erzählten Rechtsfalle ats bloße trocfene 
juriftifhe Deduetionen anfehen wollte: fo darf man’ doch np 
eine einzige Erzaͤhlung leſen, um ſich ganz zu überzeugen, daß 
ſowohl die Geſchichte ſelbſt, als die Art ihrer Behandlung, 
hohes Intereſſe auch bey den nicht juriſtiſchen Leſern erwecke 
Wir berufen uns hierin auf das Zeugniß des Hrn. Hofrath 
Schiller, vorzüglic in dieier Ruͤckſicht, der es gegenwärtigen 
Sammlung in der Vorrede zum erften Theil gegeben bat. 
Die Verthellung der ausgewählten Rechtsſaͤlle und die Bears 
“beitung derfelben tft von dem Berfafler fo eingerichtet, daß die 
Sammlung dieſem doppelten Zweck wirklich extipricht. Er 
hat dafür geforgt, daß — ohne irgend etwas für dem Yuriften 
wichtiges auszufhließen — der nicht juriftifche Leſer gleichwohl 
sucht durch langweilige Deductionen ermuͤdet wird. Das 
Zufammendrängen dev Asgumentationen, verbunden mit defte 
groͤßerer Beſtimmtheit und Deutlichkeit in der Darſtellung der 
Beweiſe, hat der Erzählung für beyde Klaſſen von Feen ein 
höheres Intereſſe, und der Ueberſetzung feloft vor dem Oxiginaf 
einen unverkerinbaren Vorzug gegeben. .  _ | 


— u 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wien. Seit einiger Zeit geit bier eine Eleine Schrift 
umher, die in doppelter Geſtalt erfchienen: einmal lateiniſche 
Ada Sanctiſſimi Domini noſtri Pii divina providentia Pa- 
pae, Sexti, in Conſiſtorio fecreto feria lecunda die 17. 
Jun, MDCCKEIU, canfa necis illatae Ludovico XVE Gal» 
Karum Regi cliriftianifime. Rotmae, 1793. ex typogra= 
phia Ber. Camerae Apoftolicae, 8. und dann RR 
a Di : ou 
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Difeours du T. S. P. le Pape Pie VI. pronohic dans un 
.  eonfil. etc, a l’occafien du Supplice de $, M. T. Chr, 
 Louis.-XVL trad. de M. Abbe de Eimon, Grandvicaire 
de Metz, A Bruxelles, O&tobr, 1793. 8. Odsleich der 
öffentliche Verkauf diefer angeblichen paͤpſtlichen Rede in Oeſter⸗ 
reich wicht geftattet ward, fo ward fie doch in Ungaru, (Czu 
Wahzen, Vacii typis.A. G.Marmarofl. 1793. 20 p. 8, mai.) 
- Nachgedruckt, und ein jefnitifchgefinnter Bifchof lich von dieſem 
geſetzwidrig gemachten Abdruck mehr als taufend Eremplare 
umentgelttich vertheilen. Dieſe Eleine Schrift ift voll kraſſer 
Begriffe, ja, voll Säge und Behauptungen, die der Ruhe der 
Staaten drohen, Religionshaß und Verfolgungsgeift begünfti« 
gen, und die fhandlichiten Verlaumdungen gegen die refors 
mirte Religion und ihre Bekenner enthalten. &ie ift hoͤchſt⸗ 
wahrfcheinlich ein jeſuitiſches Produkt, und vielleihr aus der 
Feder des Hrn. ©. VB. de Aimon felbt gefloſſen, und die ans 
‚gebliche frauzoͤſiſche Meberfegung Original, iind Das lateiniſche 
eigentlich Ueberſetzung. Ludwig XVI. beißt es darin unter 
andern, fey aus Haß genen die Fatholifche Religion getödtet 
worden, und ihm deshalb die Ehre der Märtprermärde nicht 
au entziehen: die reformirte Religion muͤſſe als die Haupttrieb⸗ 
feder der franzofifchen Revolution betrachtet werden. „Schon 
lange fuchten die Calviniften in Frankreich den Umfturz der 
orthedoren Religion zu bewirken; nur mußten. die Gemuͤther 
erſt vorbereitet, und das Volk mit den nottlofen Saͤtzen ber 
Fannt gemacht werden, welche fie feir der Zeit durch) Brofchüren- 
voll Verrathes und Aufruhrs zu verbreiten nicht aufhörten, 
and zu welcher Abſicht fie einen Bund mit den verkehrten Phi⸗ 
loſophen fchloffen. — — — Es ift fo der Gebrauch der 
Ketzer feit det erften Jahrhunderten der Kirche geweſen, wel⸗ 
her durch die tyramnilche Sitte der Calviniſten in Frankreich 
recht feine Beitätigung erhalten, durdy Drohung und Gewalt 
alle Menfchen für ihre Meinung zu gewinnen. Der Friedens 
“ föter Calvin gründete eine blutduͤrſtige Sekte, welche 
Frankreich mit Bürgerkrieg Überzog, alle geiftliche und welt⸗ 
liche Ordnung mit Füßen trat, barbarifhe Nuchlofigkeiten if 
Menge begieng, und dem König Karl IX. nicht blos Hintere 
liftig, fondern mit offenbaret Gewalt nach dem Leben ftand,* 
Kann man unverfchämter amd fehandficher lügen ? Iſt es möge 
lich, der ausgemachteften biftorifhen Wahrheit frecher in dag“ 
Seficht zu fchlagen ? So was kann nur ein jeſuitiſcher Scerib« - 
let! ©, 8— 9 wird behauptet: „Der Papſt gr nach 
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Antritt; ſeiner Negieruma Die keimenden —— ——— 
vorausgeſehen, und als Mittel dagegen empfehlen, die gotilo» 
fen Bucher mit Gewalt den Leuten zu ex:treijfen (venenaros 
libıus ab vculos gregis magna vier edulitate extorguere), 
auch habe er nachher bie geirgeläffertiche Eonftitution iu eie 
ner Antwort auf den Vortrag von dreyßig Vilhofen widers 
lege. Am Ende endlich hrißt cs: „O Frankreich, Frankreich! 
du kanuſt es nicht verkennen, obgleich du es willſt, daß die 
Religion des Glaubens der Schutz und die Feftigteiz der 
Reiche ii; und daß deshalb die neidiihen Feinde der künialie 
chen Macht, um diefeloe zu kürzen, erft den Eatholifyen Glaus 
ben. zu zerſtoͤren erachten.” II! — oe 
Berlin, Hier ift auf die ſchoͤne Handlung des Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Preußen, der einen verwundeten öfters 
reichiſchen Soldaten im eigner Perſon dus dem feindlichen 
Feuer: wegtrug, auf Veranlaſſung einer hoben Perfon , wie 
"man fage, von dem Eoniglichen Medailleut, Hen. Jbramfon, 
eine Medaille erfchienen, Sie ſtellt auf.der einen Seite das 
Bildniß des ringen mit der Umfcrift vor: Prinz Audiwig 
Serdinand von Preußen, und auf der andern Stite hebt 
der Priv; feibit den zuruͤckgebllebeuen Soldaten auf, Die 
Umſchrift it: Oeſterreichs Arleger dantı ibm das A 
ben. Im Abſchnitte: Por Mainz den ı4, Julius 1793. 


Wien. Die bekannte Fehde bes Hrn. Schreyvogel 
mit den Exjeſuiten, Hrn. Hofſtaͤtter, bat den erſtern vera) s 
last (da die oͤſterreichiſche Mohatſchriſt aufgehört hab) eite z 
eigne Schrift herauszugeben: Meine Rechtfertigung gegen die 
Verlauumdungen, die Hr. Hofftaͤtter im fiebenten Heſte - 
Magazins dir Kunſt und Literatur wider mid vorbrgt fr : 
ein Vorbericht zu einem kuͤuftigen Anti» Hofltättet... Die 
Erſcheinung diefer Schrift macht ſowohl ihrem Verfafler, Alf. 
auch der Cenſur wahre Ehre, und zeigt den boshaften erjefn 
tiſchen Verdreher und Ketzermacher ganz in feiner hapli 
Bloͤße. B 
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Todesfaälle. 
Am 15. Jul. ſtarb zu Bamberg Hr. Friedrich Roppelt, 
der Philoſ. Doctor und Chorherr des Ollegiatſtiſts St. Mar« 
tin zu Vorcbeim, ehedem Lehrer ber Grammatik anı Bamber⸗ 
er Gymnaſium, im zoſten Jahre feines Alters. °-Er hat viel 
für die varerländifche Geſchichte gelammelt, und zum Sebraud) 
einer Zuhoͤrer verarbeitet. a 


Am 17, Sept. farb Hr. M, Chriſtian Friedrich 
ZJuͤnger, Rector des Freybergiſchen Gymnaſſums, im 7 oſten 
DZahre feines Alters, Er har durch Schulprogrammen, in 
welchen meift ©egenftände der romifchen Antiquitaten abge⸗ 
handelt werden, durch fein ſittliches Beyſpiel und treuen Uns 
terricht nach beften Kräften zu uußen geſucht. Uebrigens war 
er ein Schulmann von altem Schlage, “A 


Am 27. Sept. ftarb Hr. Karl Marimilian wilbelm 
altes ‚ Kinigl. Preuß. wirklicher Kegierunasrath, 
iceprafident des Confiftoriums und Deputatus bey der Heili⸗ 

- geu« und Dekonomiedepufation, im 7 3ſten Jahre feines Alters 
zu Bayreuth. | 
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efest von dem Menat u S. 8. Xi Intel. BI. 
— 53— ©. 298 fi.) > * 


Prorectoxatsanſchlag. 1) Am ı. Sept. iſt das Pros 
gectorar an Hrn. D. Schleufner übergeben worden. - Die 
Beyerlichkeit ift dur ein Programm: Academiae G. A. 
Prore&ior — anniverlaria inaugurationis facıa LVII ritæ 
indicit fimulque [ucceflorem civibus fuis commendat, 
(bey Dieterich, 24 Bogen, Fol.) angekündigt worden „ in. wel» 
chem der Verf. (Hr. HR. 6eyne) de bellis interneginis, 
eorumque cauflis et eventis handelt. Es läßt fih eine 
eigene Gattung von Kriegen unterfcheiden, bey welchen es 
darauf angefehen ift, die entgegengefeßte Parthey ganz zu ver» 
silgen. Man wird zunaͤchſt an den gegenwärtigen — 
Mordkrieg denken, bey welchem von einer Seite das Decret 
zum Grunde liegt, Nichts leben zu laſſen, was über Gleichheit 
und Freyheit anders denket. Ohngeachtet diefer Krieg ſelbſt 
die nähfte Veranlaffung zu diefer Betrachtung gegeben batz 
ſo wird dod in der Schrift ſelbſt nur Ruͤckſicht auf: Beyfpiele 
aus der. alten 'griechifchen und roͤmiſchen Geſchichte ge⸗ 
nommen, Ad talem dilputarionem non exfpedtanida eft 
rara illa apud Tacitum Hilft. 1. pr. temporum fehcitas, 
ubi fentire, quae velis, er quae fentias, dicere licet, — 
Die Abhandlung ift alfo mehr philologiſch, als politik, indeſ⸗ 
fen aber durch philsjophiihe Beobachtungen unterfiüge und 
belebt. Kigentlihe Mordkriege ſetzen ein Odium interneti- 
nam voraus, eine Wuth, die nur durch Ted and Vertilgung 
geftillet werden kann; woben aber doch wieder der Linterfchii 
demerkt werden kann, daß 1) der Krieg von beyden Seiter 
in der Abfiche unternommen wird, um einander ju vertilgen, 
oder 2) nur von einer Seite in jener Abſicht geführt- wird; 
oder 3). die Vertilgung,mehr Folge, als Abfiht des Kriegs iſt. 
Rachkriege, Neligionskfriege und bürgerliche Kriege qualificiven 
fi) am meiften zu Mordtriegen.. Ganz eigentlicy haben fie 
‚nur unser rohen und wilden Völkern Statt, davon die. Urfa⸗ 
chen ©. IV angegeben werden... Etwas befieres läßt Cultur 
ducch Vernunft und Religion erwarten. Aber die Erwartung 
wird durd) den Erfolg getaͤuſcht. Servare eos, 'quibus im- 
porare velis, ipfa ratio fuadere viderur,. As ratio fuallet 
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multa, quorum eontraria fequuntur homines, Philoſophie 
und Religion haben für Humanikaͤt im Kriege viel gelebrr, 
aber wenig gewuͤrkt Mit diefer wahren, aber traurigen 
Bemerkulig geht der Verf. über zur Beſchreibung einzelner 
Meordtriege in der alten Geſchichte. Er zähle daruneer den 
Krteg- der Karthaginenfer mit den Mierheruppen, den Krieg 
. des Römer mie den Fechtern und mir den Sclaven, den See⸗ 
räuberfrieg, den heiligen Krieg in Griechenland, und den 
dritten Puniſchen Krieg; infonderheie aber den Roͤmiſchen 
Bürgerkrieg. Nequealiom bellorum eivilium exitum vi- 
dit aus Roma, aut recentior aetas, nifi-altera ſactione fun- 
dieus ſablata. Nullus veniae locus, nulla fides, mulla ſe- 
curitgs. " 
2) Das Iteinifche Lectionsverʒeichniſt auf.das _ 
Wintethalbejahr (bey Dieterich, ı Bogen in 4.) giebt Nahe 
sicht. von deu, Vorleſungen der dffentlichen Lehrer, deren jetzt 
44 find, In der Vorrede wird eine Anekdote von Pericies, 
die Plutarch in deffen Leben erzählt hat, Eurz erwähnt, und 
auf unſere Zeiten angewande So oft er auftreten mußte, 
um: öffentlich zu.weden « habe er zu den. Goͤtteru gebetet: ne 
quid fibi imprudenter exciderer, quod ad. praeſentem 
cauſſam non facerer; oder nach Quinctilian: ne qued fibi 
verbum in, nientem veniset, quo. popalus oflcnderetur. 
Viraqus fententia, fegt deu Verf. binzw per Je ef? prae- 
clara;: et aliera quidem hasc noftris praeſertim temporis 
bus auxea. — quae licant, mutato temporo 
aut loso, haud licent. Prasflat itaque alia, quae er 
nung, urilia er tuta fant, munc aloqui, alıa /oponere in illud 
tempus, qua et [entine, quae velis, et quae [entias, dicere 
licebit. Nam, quamwis vera et pulchra, fine fructu et 


% eum aliorum oflenfione er odio dicere, temeritatis,. non. 


| libertatis, eft. 


Atademiſche Befoͤrderungen. Kr. Prof, D. Am ˖ 
mon, welcher von Erlangen hieher als ordentlicher Proſeſſor 
der Theologie, und zugleich an Marezolls Stelle als Miverſi⸗ 
taͤtsprediger berufen worden, iſt am ı 8ten Oetober bier anger 
tommen, und hat am 2oſten October feine Antrittspredigt 
. gehalten, auch feine Votleſungen bereits angefangen, 

Juriſtiſche Difputationen und Promotionen, ?) 
Piſ inaug, iorid. de concur ſu et eumwiations- abianwns 

Ä (Bb) a quam 
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quam — ferutinio-fubmittit ‚autor. Ze, Zeid, Meißner - 


Gottingenfis. Goett.:26,.Iul, 4 Bögen. 4. 


Medicinifche Difpurarionen und Promotionen, 
5) Diff. inaug. de maxillae inferioris luxatione, quam — 
deſend. auttor Jul. Leop. Theod: Fr, Zincken, dictus Sons» 


mer , Branovicenfis, Sodalis Societatis phyficae Jenenfis 


atlivus Goett..3. Seit, a Donen. 4.. 6) Dıß. inaug. me- 
dico- practica, Objervationes quasdam circa epidemsanms 
huus anni duſentericam Jifiens,. quam detend. audtor 
Car. Himiy. hrunovicenſis, Societaus phyf: priv. Getung, 
Sodalis Goett. 6, Sept, 34 B. ä. .2).Difl. inaug. med,, 
de, Metlodo antigajirica eiusque noxa. quam — examini, 
fübmstrit austor Chr. Zheoph. Steinecke, Wiswarienfis, 
Goett. Sept. 4 B. 4. 8) Dil. inaug medico -chirurgica, 
de involvendis:corporis humani extremitatibus, quam — 
publice ‚def. auctor Anjeim. Wolff. Moeno- Rrancofur- 
tenlis, Goert. Jo. Sept. 39.8. 79) DIT inaug. de odore 
per cutem [pirante in ſtatu [ano ac morbo/o, quam —. 
pablice delend Frid. Lud! Andr: Koeler, beedenboftelo« 
Cellentis, Societatis: phyf. privat, Gottingenfis Sodalis.. 
Goett. 2. Oct. · B. 4. on | — 


Ä Pbitofopbifche Difpntationen und Promotionen. 


3) Am 23, Sun, hat die philofophifhhe Faeuitaͤt Hrn, dans " 


Molters ; aus Rypen in Juͤtland, durch ein Dipfom- zum 
Magifter ernannt. 4) Commentatio de ——— 


tes propagätae, quam — examim publ ſu 
—* ae  Goert, 26: Jul. 2 Bogen. 4. 5) DI. 
qua iudiciorum @nalyticorum et [untheticorum naturamy 
sam. longe ante Kantium, antiquitatis feriptoribus non 
Juille per/peffam. contra Schtwabium probatur, quam - 
pablico- exam. fubm. Ja. Fr Chpit Graeffe, Paftor ad ae- 


ta: dius ad aquilonares, quam ad auflrales pae par · 
bwittit —8 


dem Sr. Nikolai. Goeir. Sept. 32B. 8. as 
| | 
Beftinmung der Länge von Goettingen, Gotha, 

- Danzig, Beilin'und, Harefield in Middlefex, aus der Son, 
nenfintternils vom 5. Sept. 1793. Mit Anzeige feiner 
mathemarifchen  Vorkefüngen vom Prof, Seyufer. Goett. 
bey'Diererich. 1794 * Bogen: Bar AU iin 5 an Die 
>. '5, Te e 
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Die Preisfchriften der. Seudirenden, welche wir 
— im 33. St. des Intel. DB. S.305 angezeigt haben, 


JF nd nunmehro im Drucke erſchienen unter folgenden Titeln: 
2 Henr. Gul, Haifeld, Cellerteldenfis, Commentatio de 


origne quatuor Evangeliorum'er de eorum canonica an&to- 
zitate, in certamine * —* Aeademiae nz 
4 Iun, 1794. praemio a Rege M. Britanniae cönftituto 
ata, (10 Bogen. 2) Chr. Lud. Runde Commentatio' 
biſtoria, indole ac vi remediorum fecurjratis, quibus 
iure Romano proſpectum eft ereditoribus debitoris obae- 
sati, per privilegia perfonalia, hypothecas tacitas et privi- 
legia hyporhecarum, caet. 103 Degen. 3) Caroli Himly, 
Brunovieenfis; Soc, privatae phyf. Gotting. Sodalis, Com- 
mentatio, mortis hiſtoriam, cauflas et liena’hiftens, — 
Caet — 94 Bogen. 4) Aſiae Herodoteze difhiciliors, 
Gommentatio — praemioe — ab amipliff, philofophorum 
ordinevornara,  Aultore Chr. Gotti. Henr Frömmich 
Hildetienfi, Seminarii philol. Sod.; poft immaturum ei 
ebitum ex eius fchedis colle&ta et dilpofirä a Zulio Biller- 
beck ; Hildelienfi, Seminarii R. philol. Sodale, '4 Bogen 
5) Zo. Henr. lac. Meyerhoff, Brunsvicenfis, Sem. philol, 
Sod., Commenratio de Phoenieum in antiquiffima Graeeia 
veftigiis, caet, 4 Bogen. — Sie find, alle bey Dieterich 
dedruct; ind ad oe en de 


Codesfall Am 2ı, Aug. 1794 des Morgens s—6 
. Uhr ſtarb D. Luͤder Kulenkamp, ordentlicher Profeſſor der. 


bilofephie und Paftor der teformirten Gemeine, im 70 4 


‚Jahre feines Alters, an der Ruhr. Nach dem anı 5. E 
effneten Teftamente fällt die Bibliothek dem Kaufmann Lob 
‚Hanyover, als Hanpterben, zu, der fie in einer Yussion 
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Oeffentliche Einrichtungen, Geſetze, Verord⸗ 
nungen ꝛc. | 
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Wien. Als ein Nachtrag zu der Verordnung vom zten 
December 1793 iftvermöge eines Hoſdeerets vom sten Auguft 
‚bejchloffen worden, daß denjenigen, welche das Doctorat der 
Rechtswiſſenſchaft an der Univerſitaͤt zu Peſt schielten, und 
z oe 0.22 Zu "ur 
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zur Praxis in den BR. deutſchen Erblanden befugt zu ſeyn 
wuͤnſchen, dieſe Befugniß, fie moͤgen die erwaͤhnte Wiſſenſchaft 
in Ungaen oder, einen-deutfch » erblandiſchen Lehranftalt ſtudire 
haben, nur ia dem Fall zu ertheilen ſey, wenn fie fich auf einer 
beutfch » erbländifchen Unigerfität einer ſtrengen Pruͤſung aus 
ben Öfterreichifchen Privats, dem bürgerlichen und. Criminal⸗ 
rechte, aus dem deutſchen Kirchen⸗ und Staatsrechte, aus 
dem Lehnrechte, und aus der Gefchichte des deutſchen Reichs 


unterziehen, dabey, daß fie van die ſen Rechtstheilen die erſor⸗ 


derlichen Keuntniſſe befigem, «zeigen, und uebſt ihren Doetors⸗ 
diplomen auch ein Zeugniß aufweiſen koͤnnen: „daß; fie ſich zu 
dieſer Prüfung mi gutem Erfolge geſtellt haben.“ 


. Berlin, Bon bier ift an die biniverfität halle felgen« 
des Eünigliches Nefoript ergangen; „VB. G.G. Friedrid Wil⸗ 
beim u. £ m. Da der leßtere aͤrgerliche Tumult und die grobe 
ih der zur blaßen Schulsifitation dort geweſenen 

ommiflarien Unſere allerhoͤchſte Perſon zum gerechten und 
großen Zorn gegen die ganze dortige Univerſitaͤt, wovon nody 
die traurigiten Folgen, für -diefelbe zu befürchten. ſtehen, gereizt 
bat: fo Hält Ach unfer Obereuratorium nicht berechtigt, die 
mindeſe Erlaubniß zu den von euch unterm ıften d. gemeldeten 
Beluſtlaungen der dort Studirender zu geben zes waͤre denn, 
daß nech ante terminum die erfien Urheber und Rathelsſuͤhrer 
oder weuigſtens einer von ihnen auegemittelt und zur gefänglis 
Sen Haft gebracht wuͤrde, wodurch denn die übrige Anzahl 
der. gutgefinnien Studenten auffer alten Verdacht der Theil⸗ 
nahme an diefer ſchwarzen That gefetst und unmiderlenlich be⸗ 
wiefen werben wuͤrde, dat, ihrer Verfiherung nadı, Cipilite 
and Ordnungsliebe unter ihnen zugenommen habe, weiches der 
vorerwaͤhnte Tumult bis jetzt gar nicht glaublich macht, Sind, 
euch,mit Gnaden — ben 3. Sul 794. Auf 
&r. Mai; allergn. Specialbefehl. j 


1 
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— Biherangeige 


In den. beften deutſchen Bas handlungen iſt mu haben 
Lette Warnung für Polen. Aus, dem Polnilchen überfezr, 
wnd mit Eiläpterungen, veiſelien. Nit dem Bilduifle. des 
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Generals Rofeinszko, 3. Mit Schriken des Klofters 


Qliva, 10 Gr. 


Vermiſchte Nachrichten. er 


Auszug eines Briefs. Wer mathematifche Willens 
ſchaften liebt, und einmal’ nach Würzburg reift, darf ja dem 
Prof. Schwab nicht. übergeben. Er hat für verſchledene 
Kechnungsarten Maſchinen erfunden, die überaus einfach und 
leicht zu gebrauchen find, und ganz fichere und richtige Reſul⸗ 
tate liefern, Eben ſo hat er eine Sonnenuhr erfunden, welche 
friche mehr Raum einnimmt, als ein Detavblart Papier auf 
einem dünnen Wretchen aufgeklebt, und in ein Furteral 904 
ſchloſſen, auf der Reiſe ſowohl, als zu Haufe, ganz leicht ges 
Braucht werden kann, und beynahe die Minuten, fo wie noch 
manches andere, was man gerne über Zeit und über die Were - 
bältniffe der Sonne zu unferee Erde auf Uhren fuchen mag; 
genau und richtig angiebt, ohne daB man erft die Maſchine 
nad der Polhoͤhe zu richten braucht: — Auch ein Freund 
der Buͤcherkunde finder da an dem Pater Prior des Karmeli⸗ 
gerklofters feinen Mann. Schade, daf die Statuten dieſes 


ur 


Ordens nicht erfauben, daß diefer brave Mann lärger als drep 


Sabre,” wenigftiens als Vorfteher des Kloſtets, in Würzburg: 
bleiben darf. Seine Zeit ift bald um. Doch wird er die 
Bibliothet feines Kiofters fo einrichten, und einem’ oder der. 
andern feiner Ordensbrüder in diefe Art von Studium einwel⸗ 
ben; daß der Litterator und Liebhaber litterarifher er 
ten fie auchı ferner zu feiner Zufriedenheit wird beſuchen Line: 
nen. Sie enthaͤlt wirklich manche Seltenheiten: diefer Art; . 
Selbſt die’ äuffere Einrichtung der Bibliothek verdient Aufe 
mertfamkeit, Sie rührt von einem Laienbruder des Kloſtecs 
ber, deffen Talente man noch beffer in der Kirche kennen ler⸗ 
nen kann, wo er den kuͤhnen Gedanken an dein Pr 


| daß zwey große frey in der Luft fchwebende Pferde 


iber dem Haupte des Predigers, den Patron, oder wie er 
fonft hieß, den Stifter des Ordens, Elias, in einem ſeurigen 
Wagen der Erde, dem; Himmel zu entführen! ! — — 


Am 28. April derretirte ‘der N. Convent, nad Anhks | 
gung des Berichte feines Geſetzgebungsausſchuſſes, on 
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Petition des Buͤrger Briſe, Bevollmaͤchtigten der Witwe 
des Bürgers Forſter, Deputirten des rheiniſch deutlichen Con⸗ 
vents, geftorben zu Paris den 23. des verganggr:en Nivoſe 
(12.5 Jan. 1794.) die Frage betreffend: ob die Erheslna 
feiner Effekten in Gegenwart eines Nationalagenten geſchehen 


folle ? „daß auf Erfuchen der inteteffirten Partheyen die Ente 
fiegelung durch den affentlichen Beamten, der die Siegel aufs 


gedruckt, und in Gegenwart eines Commiſſarius geſchehen 
folle, den der allgemeine Bicyerheitsausichuß zu dem Ende die 


. nennen wird. Gegenwärtiges Decret ſoll nicht gedruckt wer⸗ 
den.“ — Merlin von Thionville, der bey der Belagerung 
als Nationaleommiſſar in Mainz war, ftand bieranf auf, und 
ſagte: „Sch bin es dem Andenken eines Freundes, eine« 


großen Mannes fehuldig, den Referenten des Geſetzgebungs⸗ 


ausichtiffes zu bitten, aus feinem Bericht den Grund wegzu⸗ 
laſſen, der ihn bewogen, darauf anzutragen, daß bey der En 
fiegelung des Forfterihen Nachlaſſes ein Mirglied’des allge 


meinen Sicherheitsausfchuffes zugenen feyn möchte, Der Gr 


faͤhrte von Cook, der erſte Gelehrte Deutfchlands, ein Patriot, 
der unfrer Revolution alles aufgeopfert hat, ein Deputirter 
des rheiniſch · deut chen Nationalconvents, und der von ibm 
an den Nationalcouvent Frankreichs abgefcyieft wurde, um 
bey deinfelden um Vereinigung mit unferer Verfaſſung anzım 
haften, Fany wicht verdächtig ſeyn; und es ift wicht erlaubt, 
fein Andenken durch einen Argwohn zu beflecken? wohl aber 
ift es mörhin, daß ein Mitglied] des allgemeinen Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes bey der Entfiegelung zugegen fen, um bie koftbaren 
Handfchriften dieſes Gelehrten zu ſammeln. &ie werden bie 
Groͤße feines Buͤrgerſinns und des. Verluftes, den wir durch 
ihn erlitten haben, beweiſen. Ich trete demnach dem entwor⸗ 
ſenen⸗ Deeret, "jedoch aus den eben angeführten Gruͤnden, 
bey.“ ee 


-  Mien. Nach einem hoͤchſten Beſehl find in allen K. 
Grhlanden die Freymaurerſchriſten verboten worden. 
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Amteveränderungen, Veförberungen ꝛc. 


Eiſenach. Hr. M. Goͤrwitʒ aus Erlangen ift an das hie⸗ | 
fine Gymnaſium berufen worden, two er in der römifchen Lite» 


ratur, Naturlehre und Naturgeſchichte Unterricht ertheilt. 


Bamberg. Hr. Regens Weibermann allhier iſt ohn⸗ 
laͤngſt als Pfarrer nach Staffelſtein, einem Bewbergiſchen 
Landftädtchen, befoͤrdert worden. 


Helmſtaͤdt. Die Herren Profefforen wiedebarg und 
Schulze haben folgende Nominalvrofeffionen erhaften: erſte⸗ 
zer, die der Beredtſamkeit amd Dichtkunſt, und Teßterer, die 


- der Logik, Metaphyſit und Moral 


Berlin. Der Kaifer hat den Khnigl. Preußifchen Ges 
neralch irurgus Bilguer wegen Entdeckung feiner Methode, _ 
die forft fo Häufigen Amputationen zu vermindern, in den 
Adelfiand erhoben. 

Marburg Der hieſige Privatlehrer ber Philoſophie, 
Hr €. A. B. Creuzer, (als Schriſtſteller bekannt durch feine 
Skeptiſchen Berrachtungen über vie Sreybeir des Wil⸗ 
lens) hat von der philofephifchen Farultät zu. Tübingen die 
philoſophiſche Doetorwuͤrde erhalten. | 


Bamberg. Der durd mehrere Schriften: ruͤhmlich bes 
Fannte Hr. Tob. Bapritt Roppelt, Benedietiner zu Banz, 
iſt zum Profeſſor der Mathematik an hieſiger Univerſitaͤt er» 


nannt worden. 
(Eco : Der 


tr 


Der Freyherr Philipp von Kuͤnßberg (Verſaſſer des 
* Berfuchs-einar Fabrikpofizey) iſt als wirklicher Hof: amd Res 
gierungsrath, dann als .Dofcaralier angeftellt worden. 


Der Profeffor und zweyte Arzt am allgemeinen Kranken⸗ 
Haufe, Hr. Dorn, erhielt eine Gehaltszulage von 200 Gulden, 


Schon am 27ften Februar diefes ı794ften Ssahres hat 
die Hamburgifche Gefellfchaft zur Befoͤrderung der Künfte und 
nuͤtzlichen Gewerbe den Hrn. Hofrath und Hofmedieus Dr. 

‚ Scherf zu Desmold zu ihrem Mjockrten erwaͤhlt, und ihm 
das Diplom darüber zugefendet. | 


BE Ze * 
Akademiſche, Schul: und andere kleine 
| — Schriften. 


Danzitz. Schediasma de correctione peceatoris per 
eecleſiae miniſtrum, quo Viro fummum venerab. Jon, 
Hellero, S. Th. D. ad aedem b. Mariae cathedralem Pa- 
ftori primario et rever. Minifkerii 1. A. C. Seniori longe 
digniiſimo, quinquaginta annes in offieio eecleſiaſtieo feli- 

eiter exactos pie gratulantur verbi divini in umverſo Geda- 
nenſi Territorio miniſtri. a5 p. q. Eine kleine praktiſche 
Schrift von vorzuͤglichem Werthe, in welcher die an ſich gewiß 
> nicht unwichtige Materie von mehrern Seiten mit Scharfſin 
und anibefangener Prüfung betrachtet wird. 


Berlin. Ideen, Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, die Verbeſ⸗ 
ferung der Landſchullehrer⸗ und Kuͤſterſeminarien betreffend. 
1793. 48 Seiten, gr. 8. Iſt die Einladungsfchrift des Hru. 
Inſpeetor Herzberg zu der am 20. Dec. 1793 gehaltenen - 
offentlichen Prüfung im Landfhulehrer: und Kuͤſterſeminar. 
Er beweiſt darin, daß nicht Caudidaten der Theologie, alte 
abgelebte Invaliden, berrfchaftliche Bedienten, noch Äberhaupt 
Staͤdter ſich zu Landſchullehrer⸗ und Küfterftellen qualificiren, 
fondern vielmehr Fähige Küfter » Bauers Handiverker-- und 
Tagtöhnerfohne vom Lande; daß die bequemften Derter zur 
Anlegung der Landfchulfehrerfeminarien nicht große Städte, 
fondern vielmehr das- platte Land in der Naͤhe der Städte, 
und dag tuenigftens 24 Seminavien für die ſammtlichen preußi⸗ 
ſchen Staaten erforderlich wären. RE 


s \ 
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Erfurt. De: inferiptionibüus hebiaieis Erfordiae re- 
ertis. Part, 6, IH. Die Fefiprogrammen des Hrn. Prof. 
ellermann zu Weihnachten 1795 und Oſtern 1794, ‚zehn 
Beſchreibungen und Erläuteramgen hebräifher Grabſteine deg 
jeßt in einen Sarten umgefchaffenen Judengottesackers zu Er⸗ 
Furt, 100 bekanntlich im ı ten and den frühern Jahrhunderten 
die Juden in großer Anzahl wohnten. Sie beftehen; aus 
ablarigen Tafeln mis eingegrabener Schrift, die aflempl nur 
die eine Seite einnimmt. "Die ättefte if von 1268, die jüngfle 


son 1391, Hr, Prof. D. verſpricht ausfährlichere Nachricht 


von dem Vorrath hebraͤiſcher Handſchriften, die fich zu Erfurt 
befinden. - | Bat, Em 

Ohne Anzeige des Druckorts: ine Rede über deu 
Illuminatenorden, gehalten in einer Freymaͤurerloge — 


1793 8, 1794. zum Beſten der Kriegsoperationscaſſe, 


Geiſtes Kind dieſer angebliche Fteymaurer ſey, kann man aus 
ſolgetiden Behauptungen, die er nicht allein im vollen Ernſte, 
fordern mit der geößten Heftigkeit, ja, mit der Wuth eineg 
inquiſitoriſchen Dominicaners vorträgt, fehen, Frankreichs 


‘ Rage and die deurfchen Buchdruckerpreſſen bewieſen, daß der 


* 


Geiſt des Hluminatensrdens nicht erloſchen ſey: der Orden 
ſelbſt ſey nur in Boiern auf einen Yugenblid aufgehoben 
geweſen, fonft beftehe er noch überall, und habe nichts als feie 
nen Namen verändert. Illuminatismus fey jetzt Weltillu⸗ 
mination und Weltverdeſſerung, Aufklaͤrung und Phi⸗ 
loſophie. Illuminatismus und Jacobinismus wären einer⸗ 
ley. Der Orden ſchreibe die beliebteſten deutſchen Journale 
und Zeitſchriften; Illuminaten und Sansculotten ſchrieben 
meinfchaftlich das Schleswigſche, votmals Brannſchweigſche, 
— und die Oberdeutſche Allg. Literaturzeitung. Unter 
en Scepter des Illuminatenordens beugten ſich alle hungrige 
Schriftſteller, die eigentlichen Sansculotten der deutſchen ges 
lehrten Republik u. fm. il! — : 
Aeber Zahl, Reichthum, Hauptabſicht der deutihen Maus 
er. Den Fürften Deutfchlands zur Beherzigung vorgelegt 
von eñiem deutfchen Patriosen. 17944. Diefer angebliche 


Datriot (jeder, der in dieſen böfen Tagen auf Gerathewohl 


Hochverrath! Verſchwoͤrung! ſchreyt, jeder, der nur Lunge 
and Stirn genug bat; Individua und Geſellſchaſten auf blind 


Glück, ohne fie zu kennen, zu verfäftern, anzuſchwaͤrzen und 


verdaͤchtig zu machen, Hält fih und gilt auch: wohl bey einem 
| | Kid großen 


# - 
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großen Theil des’ Hohen amd niedern Pöhels für einen aͤchten 
Datrioten, einen warmen Vaterlandsfreund), diefer unges 
namite Afterpatriot gefteht felbit, daß er kein Glied des Frey» 
maurerordens ſey, und dad er ibn folglich nur, und das Faum, 
von auffen tennen kann. Man kann daher leicht dinten, was 
fein Geſchwaͤtz, und noch mehr, was feine Berechnungen auf 
fi haben, Die Zahl der Maurer fol fih auf 198,528 Per⸗ 
fonen, das Drdensvermögen wenigfteng auf 1731,884,242 
Gulden belaufen, und der Zweck der Verbindung Sreybeig 
- and Gleichheit ſeynd! O Unverftand! | Ä Al 
‚Stantfurt am Mayn. Leber die Quellen des Aber» 
glaubens, befonders der Griechen und Nömer. Zweytes Stuck. 
84 Seiten, gt. 4, Iſt die Einladungsfchrift des Ken. Rector 
- 3, 5. Purmann zu einem Eramen des Gymnaſiums (Hrem. 
ril 1794.), und handelt mit vieler Gelehrſamkeit von derg ; 
mancherley verfchiedenen., oft aber auch uͤbereinſtimmenden 
Aberglauben ſaſt aller Altern Völker in-Anfebung des Feuers 
J und deſſen Verehrung. Pe 
Frankfurt umd Leipzig. Aſſecurirter evangeliſcher 
Su en na im Herzogthum Sulzbach. 1794. 32 &eit., 





n dem evangeliichen Erbfürftenthum Sulzbach waten im 
ormaljahre 1624 Kanzley, Landrichteramt, Magiſtrate und“ 
übrige Civilſtellen mit lauter der Augsburgiſchen Eonfeffion 
zugethanen Perſonen befetst. Nach dem weitpbäiifiten Fries 
densfchluß mußten fie auch eben fo wieder befegt werden. Imt - 
IJ. 1052 ward aber doc), nach einer Verabredung zwiſchen 
dem Pfalzgrafen Chriſtian Auguſt und dem Neuburgiſchen 
Erbpringen Philipp Wilhelm, das Simultaneum mit den Ka⸗ 
liten eingeführt. Mach dielem kamen denn doch bryden 
heilen gleiche Nechte zu; und es war in der That fehon hart 
‚geung, dag die Evangelifchen die Hälfte ihrer pfarrlichen und \ 
kirchlichen Einkünfte hergeben mußten. Sie befamen au 
von mahrern Pfalzgrafen die feyerlichiten, fhräftlichen Vers 
cherungen, daß fie nun in keinem Stück weiter follten gefränfe, © 
ndern bey ihren Rechten gefhügt werden. Hauptſaͤchlich 
te nach diefen Affeeurationen die Kegierung zu Sulzbach⸗ 
vermöne ihres doppelten Verhältniffes, als Dicafkerium urd 
als. Conſiſtorium, den Proteftanten und ihrem verficherten Re⸗ 2 = 
Kgionszuitande zur ſichern und Dauerbaften Stuͤtze und 
zur nöıbigen und heilſamen Schutzwehr auf alle Zei. 
ten dienen, Durch Trennung und Aufhebung dieſes J— 
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Verhaͤltniſſes abet, und durch Transloeirung der Sufzbachls 
fhen Regierung ift (wie fich der ungenammte Verſaſſer der ot 
gezeigten kleinen, aber fehr gruͤndlichen und unpartheyiſchen 
Schrift ausdrückt) :-„diche zur Aufrechthattung des evangelib 
fen Neligionsftandes unentbehrliche Stuͤtze und Schutzweht 
Härizlich eingeriſſen; die ſimultaniſche Landesregierung alterirt 
und erſchuͤttert, und die landesfürftlichen mit höchfter Treue 
and Glauben gegebenen Worte und heiligſten Verfid,erungen 
find dadurch enskräfter und vercitele worden,“ Be 


Bielefeld. Einige Gedanken Über die Pflicht der Eltern, 
zur Bildung ihrer Kinder auf Schulen mitzuwirken. Erſte 
Stuͤck. 1795. 24 Seiten. 8. " Eine leſenswerthe Einladungss ' 
fehrift des Hrn. 3. D. Hartmann, D. d. Dh. Profefl. und 
Rectors des Gymnaſiums zu Bielefeld, der ohnlaͤngſt den 9— 
als Director des Friedrichs: Öymnafiums zu Herford erhalter 
und angenommen bat. | | | 


Weolfenbuͤttel. Bon Schutverbefferumgen: iſt bier ih 
Wolfenbüttel noch nichts vorgekommen, das an eine gänzlicye, 
fo nörhige Reform von Seiten des Eonfiftorii denken ließe. 
Doch hat man die köbliche Abſicht, die hicfige Schule fowohl 
in Anfehung der Lehrer in den untern Klaſſen, als auch in 
Ruͤckſicht auf ihre Befoldungen zu verbeffern. Da indeß die 
drey untern Kläffen mit alten Lehrern beießt find: fe ſcheint 
man bier nod) auf eine Veränderung zu warten, Dann wird 
gewiß eine andere Einrichtung gemacht, die Lehrſtunden anders 
vertheilt, mehrere Lehrer angefekt, und auf die Lehrmethode 
vorzüalih Bedacht genommen werden; wie dieſes bereits mil 
dem Eatbarinen » Bymnafig in Braunſchweig der Fall 
geweſen iſt. Diefe fürftliche Schule hat nämlicy ſchon vor 
geraumer Zeit eine ganz andere und beflere Einrichtung erhal⸗ 
ten. Hr. Prof. Zeuſfinger, der vorbin bey der Wolfenbuͤt⸗ 
telſchen Schule als Conreetor Fand, iſt zum erſten Lehrer an 
derſelben ernannt worden, und führt die Aufficht über fie, Die 
übrigen Lehrer find. Hr. Direetor Drude, Conreetor Schals 
ler, Subconrector Vaders, und die Collaboratoren Hörftel, 
Böch und Römer, die mit ihren Pectionen in den Klaſſen 

swechfeln. Die Gehaltsverbeſſerungen find auch anſehnlich, 
und ee ift die Verfuͤgung gemacht worden, daß die vier ober“ 
ften Lehrer, vom Director an gerechnet, ſich in das geſammte 
bettaͤchtliche Schütgetd theilen. Auffer den nenannten Lehrern 
untersichten noch an dieſer Schule der Pagenhofineifter; Hr 
Erz (Eee) 3 Vrof 
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Prof. Helwig in — und He. Prediger Weland 
in der Religion, mit deren Vortrage ſich die uͤbrigen Lehrer 


* den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden nicht haben beſaſſen wol⸗ 


Im Zeichnen und Schreiben unterrichtet der Zeichen⸗ 
eier Peterfen. 2 — | 

Das Sramen der theslogifchen Candidaten it: auch jetzt 
zweckmaͤßiger, als fonft, eingerichtet. Man verlangt z. DB. 
zu wiſſen, ob der Examinande die erſten Grundlinien mit den 
Huͤlfewiſſenſchaſten gefaßt habe: und die ſogenaunten Colloquia 
mit den Predigern bey Verſetzungen gehen hauptſaͤchlich auf 
Die Unterſuchung, ob diefe Grundlinien gehörig verarbeitet find, 


‚ und ob der Prediger feine Materie fie feine Gemeitie recht 
praktiſch zu machen weiß, oder nicht. — 


Der Sitz des biefigen Schutmeiſterſeminats tft im Wale 


fenhaufe, wo der Seminsiften gewoͤhnlich neun find, welche 


Auf den beyden Stadtſchulen und im Waifenhanfe in den ver 
. fehiedenen Klaffen unterrichten müffen. ° Die Stellen der Se⸗ 


minariften werden aus dem Waiſenhauſe zu Helmſtaͤdt beſetzt, P 


fp wie hier einige abgehen. Der erfte Inſpector des Seuib 
nars iſt der biefige Hr. Superintendent Reß. 


Bamberg. Auf Beranftaltung des um die beffere Eit⸗ 
richtung des hiefigen Gymnaſtums fehr verdienten geifktichen 
Raths und Directors Hrn. Daum ward in diefent Fahr mit 
Lehrvorträgen über die Erfahrungsſeelenlehre durch Htu 
Prof. Stickel in der fünften Klafje des Symmnaftums der Anz 
fang gemacht. Die Abficht dabey Hit, Mehr nemehinägige 
Kenntnife zu verbreiten, und etwas zn Abhuͤlfe der 
ſachkundiger Männer. beyzutragen, daf der sd und die 
Kluft zwiſchen den Gymnaftet und, Akademien und den 'alf 
— gewöhnlichen Lehrgegenſtaͤnden und Lehrarten ſo ger 

ey. 


Stuttgart. Sach der Aufhebung det heben Catleſchule 


wuurde eine Deputatlon niedergeſetzt, die unterſuchen ſoll, was 


fuͤr Luͤcken in dem Studienweſen Wirtembergs durch diefe Auf 
bebung entftanden, wid auf welche Art ſie ‚nuszufikten (md. 
Schon lange war man begierig auf das Reſultat diefer Unter 
ſuchung, und endlich wurde der erfie Schritt. damit gemacht, 
. daß man die Profefforen der eherhaligen philoſophiſchen ER 
tät, mit Ausnahme des. Ken. Prof, und Hofrach 
am hieſigen Gymnaſium anftellte,. und daſſelbe durdy 
deren — ‚zum er ie 






mr 
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und verbeſſern wollte. Gegen diefe Einricheung aber machen: 
nun die geſammten Profeſſoren des Gymnaſiums ſtarke 
Borftellungen. | 1 | 
· * 
Buch ranzeigen. 


Ankuͤndigung eines neuen theologiſchen Journals, 
welches eine vollſtaͤndige und befriedigende Ueberſicht 


der neueſten theologiſchen Literatur gewaͤhren wird. 


— Quid tanto dignum fſoret hic promiſſor hiatu? — 
Wenn, bey Erblickung dieſer Ankuͤndigung, mancher ſo fragt: 
fo ſey es mir, eh ich dieſe natuͤrliche Frage gebührend beant⸗ 
worte, erlaubt, zu fragen: haben wir ifst ein: theologiſches 
Journal, welches eine vollſtaͤndige, und — was noch mehr 
ſagt — eine befriedigende Ueberſicht der neueſten, auch nur 
deutſchen und proteſtantiſchen, theologiſchen Literatur gewaͤhrt? 
Daß ein ſolches Journal, wenn irgend eins, dem Literator 
unentbehrlich, und jedem Freunde * theologiſchen Literatur 
hoͤchſt willklommen ſeyn muͤſſe, ſetz ich naͤmlich, als anerkannt, 
zum voraus. Dun haben wir zwar. zwey allgemeine Aires 
raturzeitungen, die aber beyde, der Ausgedehntheit ihres 
Plans und der verhaͤltnißmaͤßigen Eingefchränttheit ihres, 
ohnehin andern Fächern .der Literatur mehr zugeſtandenen, 
Raums wegen, die theologifche Literatur jedes Jahrs nicht 
umfaffen koͤnnen, ein Umſtand, der auch bey der allgemeinen 
and neuen allgemeinen Deurfchen Bibliorbek eintritt; 
wir baben.eine Menge andrer gelebrten Zeitungen, aus 
Erfurt, Erlangen, Böttingen, Gotha, Breifswalde, 
Halle, Helmſtaͤdt, Keipsig, Nuͤrnberg, Tübingen, 
Mirzburg, die zwar aus allerley Fächern, aber aus keinem 
auch nur die Haͤlfte der jaͤhrlich erfcheinenden Buͤcher anzei⸗ 
gen, und von denen überhaupt feine einen ſeſten Plan und 
unterfcheidenden Chavafter hat, und was die tbeologifche 
Literatur insbeſondere betrifft: ſo haben wir wohl der Zeit⸗ 
ſchriften mehr als genug, z. B. neues theologiſches Jour⸗ 
nal, gemeinnuͤtzige Betrachtungen der neueſten Schrif⸗ 


gen, welche Xeligion re. betreffen, allgemeine Biblio⸗ 


thek der biblifchen Riterarur, neuefte Religionsbeges 
benbeiten, ein zwiefaches Archiv für die neuefte Ries 
cbengefchichte, Journal fuͤr Prediger, Zeitung für- 
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Candprediger und Schullebrer, homiletiſche Blätter, 
und — Annalen der neueften sbeologifchen Aiterarur 
und Zirchengefchichte ; inzwifchen, was den angegebenen 
Zweck anlangt: fo dürfte, und, wenn die Erreichung —— 
ben zu den Bedürfuiffen der Literatur gehort, müßte, neben 
allen diefen, noch ein eignes, wuͤrklich neues theolvgiſches Jour⸗ 
nal beftehen, für das ich keinen -paflendetn Titel wüßte, als: 


Ephemeriden der neueften tbeologifchen Kiteratue 
und Riechengefchichte. 


Und fo fey es denn biemit angekündigt, uud unter eben 
gedachten Titel dem Publikum auf künftiges Jahr verbeißen, 
und zur Unterſtuͤtzung anempfohlen. Es muß aber der Unter⸗ 
ſtuͤtzung deflelben wersh feyn, eder ich nehme diefe Ankundi- 
gung biemit zuruͤck. Verfprochnermaßen muß es gewaͤhren: 
eine vollfkändige und befriedigende Ueberſicht der theolegi chen 
Literatur jedes Jahrs. Und wie gewährt es die. wohl? — 
Ich denke, wer in der Literatur feines Fachs nicht zuruͤckblei⸗ 
ben mitl, wuͤnſcht zu erfahren: nicht nur: mas liefert jedes 
Jahr für einzelne fiterartfche Produkte? undicht nur: wie 
find, nach Ausfage Diefes oder jenes Kumftrichters, dieſelben 
befchaffen? fondern auch: was if der gefammte Ertrag, 
und mas unter diem der reine Gewinn jedes Jahre? und 
um dies, fo weit es thunlich if, auszumachen ; auch, wie find: 
die Stimmen der Sachtundigen, fo viel ihrer Iaut geworden. 
find, darisser ausgefallen, wie find fie und 5 — gleich⸗ 
lautend eder getheilt? Und wer dem Freunde feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft hierüber Brief und Siegel neben koͤnnte, der,. bild. ich 
mir ein, wäre der ſichre Bote, dem er feine Neuigkeiten am, 
liebſten abnaͤhme. Solche Nachrichten ſollen nun die gedach⸗ 
ten Ephemeriden den glüclichen Anachoreren meines Standes 
monatlich ins Haus bringen: Nachrichten, denk ich, die aus 
‚ denn Studirftübchen, wo fie, hoff ich, willkommen ſeyn werden, _ 
leife ‚einen Weg zur Kauzel uehmen, fo da der Mann bier. 
um fo ehrwuͤrdiger wird, je fleißiger er dort iff; und je an⸗ 
baltender er nad) der beſcheidnen Wahrheit forfcht. 

Es ſollen nämlich dieje Ephemeriden euthalten: 1) An⸗ 
3eigen und Beurtheilungen von allen, zum weniaften in 
dem proteftantiichen Deutfchlande, jährlich ericbeinendem - 
tbeologifchen, oder ans andern Fächern in die Theologie 
mit einfchlagenden Büchern und Eleinern, als akademie 

ſchen und Schulſchriften, am ausführlichften und — 


— 
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von gelehrten theologiſchen Werken, 2) und zwar mit und 
ans allen, wenigſtens in Deutſchland herauskommenden, 
periodiſchen Schriften, Journalen und gelehrten Zeitun⸗ 
gen, 3) jo nämlich, daß ans allen darin vorkommenden Nö 
cenſionen theologifcher Bucher und Schriften ein koͤrnichter 

Auszug gemacht, z B. der Reihe nach angemerkt wird, was 
von Herder über die Anferftebung, Plants Einleitung 
in die tbeologifchen Wiffenichaften, Bauers Einleitung 
in das A., —— Einleitung in das M. T. u zc. in 
der Jenaiſchen und Oberdeutſchen allgemeinen Literaturzeitung, 
in den Erſurtiſchen, Erlangiſchen, Goͤttingiſchen und andern 
vorhin genannten Zeitungen, in der neuen allgemeinen deut 
ſchen Bibliothek, im dem neuen theologifchen Journal, der 
allgrmeinen Bibliothek der bibtiichen Literatur, dem Sjournaf 
fur Prediger u. ſ. w. geursheilt, und zwar, mas beitimmt 
daran gelobt oder getadelt worden ift, 4) jedoch fo, dag, auch 


unabbängig von allen diefen Urtheilen, der Inbalt uns ü 


Geiſt des beurtheilten Buchs angegeben und bargeftellt, und 
jenen, bereits im Auszuge mitgetheilten, MNecenfionen eine 
eigne, von dem Herausgeber oder einem gelehrten Mitarbei⸗ 
ser dieſer Ephemeriden verjertigte Recenflon beygefügt wird, 
was aber 5) nur bey wichtigen, z. B. den oben genannten 
Büchern, oder: bey-folchen Schriften gefchehen kann, die 
(nach Einficht des Herausgebers oder der Mitarbeiter, aug 
Gründen, die, jener dem Publitum vorzulegen hat) in dem 
meiften, wo nicht allen, bisherigen Necenfionen unverdientes 
Lob oder ungerechten Tadel erhalten haben. Aufferdem 
werden 6) die auszugsweiſe mitgetheilten Recenſionen gele⸗ 
gentlich mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet werden, 
und zwar 7) auch in ſoſern fie eignes Räfonnement des 
Kecenſenten enthalten, was einer Recenſion oft mehr Werth 
. giebt, wie das darin gefällte Urrheil-über fremde Gedanken; 
8) nicht zu-gedenfen, daß ſchon die bloße, nur mit Ueberlegung 
gemachte Zufammenftellung verfchiedener Urtheile über ein 


und eben Daffelbe Bud, wo nicht aar über eine Materie, . 


dem denkenden Leſer zu mancheriey Keflerionen Anlaß geben, 


und ihm vielfältig Unserbaltung gewähren wird, wie es auch 


in andrer Abſicht intereffant und inſtructiv feyn muß, das, 
was in ſo vielen theologiſchen Zeitſchriften zerſtreut wor 
kommt, bier concentriet, und, vermöge der wechfelfeitigen 
Seriebung der Materien, bier beſſer georönet, alfo in 
Wahrheit geſammelt und gewiſſermaßen gefichter zu finden, 
Ä (Eee) 5 bie 


/ 


— 


— 
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die Seit» und Koftenerfparnif umgerechnet, "die dies Infti⸗ 


tut — in dieſer einen Hinſicht uͤbrigens angehenden Theolo⸗ 
gen ſchon beſonders empfehlenswerth — zur Folge haben Fanın, 


Die Verfaffer der Ephemeriden werden, wenn fie felbft zu ur⸗ 
theilen veranlaßt find, bey alter ihnen eignen Freymäthigfeit; 


ihr Hetheil eher zuruͤckhalten, als vorlaut abgeben ; fie werden 
uͤberall fih bemühen, ihr ureheilsfäbiaes Publikum in dem 


Stand zu fegen,. über, die ihm vorgelegten Acten ſelbſt zu 


entſcheiden. und darum deſto genauer referiren. - Nr an⸗ 


dern vorlauten Richtern, die je, des ſtrengen Incognitos une 
geachtet, was dieſe aus guten Gründen beobachten, für unbe⸗ 
fugt erkennen, in. jedem folcher Fälle beftimme zu widerſpre⸗ 
chen, werden fie, bey ihrem Eritifchen Reviſionsgeſchaͤſt, für 
eine ihrer Hauptpflichten halten, und diefer ohne alle Neben⸗ 
abfichten treu bleiben Schriftſteller, die wider Recenſionen 
ihrer Bücher Erinnerungen zu machen haben, Einnen. diefe 
darum in die Ephemeriden', gefeßt, daß fie auch diefe felbft bes 
träfen, einruͤcken faffen,, woben ich mir nur die Erlaubniß auss 
bedinge, dergleichen Aufläße, die gersohnlich etiwas zu aus⸗ 


fuͤhrlich gewathen, der darin verhandelten Materie unbeſchadet, 


abzukürzen. Souſt verlangt die Expedition der tbeologis 
fdren Epbemeriden feine Erſtattung der Druckkoſten, nad 
Zeilen und Buchflaben ; erwartet aber dagenen auch, mit une 
fvanfirten Briefen und Paketen nicht beiäfligt zu werden. 
Vebrigeng wird biefes neue theologiſche Journal in Form einer 
Monatsſchrift brochirt ericheinen, und jedeemal mit dem 
eriten Tage des Monats verfandt werden, Jedes Monats⸗ 


beft wird aus fünf Bogen in ord. Dctav beftehen, wovon dee 
fünfte Bogen cine Beylage ausmachen, und vorerſt ein 


elpbaberifch,, hiernächft topographiſch und feiengififch 
geordnetes kritiſches Verzeichnif aller in Deutfchland 
itzt lebenden tbeologifchen Schriftttelfer, nämlich mie 
geitauer Angabe der über ihre bisherigen Schriften erſchiene⸗ 
nen Xecenfionen, die auch in moͤglichſter Kuͤrze epitomirt 
werden follen, enthalten wird. Diele Beykage kanu fotglich 
auch für fich beftehen, und wird, ſobald die jedesinalige Mate⸗ 
rie abgehandelt ift, ihren eignen gedoppelten Titel erhalten. 
Nachrichten von KTeuerungen in Rirchen: und kirchli⸗ 
cben Veränderungen in Schulfachen, von Todesfällen 
und Beförderungen tbeoloaifcher Schriſtſteller, von 
verbotenen oder Fünftig beraussugebenden Büchern, 
yon Preisaufgaben u. dal. werden fo früh, wie ie 


J 
— — 
— 
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Ende eines Jeden! Heſts, erftere andy wohl beurtheilend, 
geliefert werden. Das erfte Stück diefer Ephemeriden erfcheint 
_alfo mit, dem erfien Januar folgenden Jahrs 1795, und alle 
mit der vergedruckten Jahrzahl 1794 herausgefommenen theo» 
fogifchen Bücher und Schriften gehören in das Gediet derſel⸗ 
"ben. Sie ſchließen fich folglich aud) der Zeit, tie dev Materie 
und deren Behandlungsart nach, genau an das in naͤchſter 
Oſtermeſſe unfehlbar erſcheinende Handbuch der neueften, 
beſonders deutſchen und proteſtantiſchen, theologi⸗ 
ſcchen Literatur, was von 1740 bis 1793 geht, an, welches 
den künftigen Beſitzern diefes Werks um fo kieber ſeyn wird, 
je mehr ein Buch von der Art ſonſt durch eine zweyte, bis auf 
die neueften Zeiten Fortgefezte und vermebrte,‘ Auflage an 
feiner vormaligen Brauchbarkeit-verliehrt, und je nothwendi⸗ 
ger oder wuͤnſchenswerther diefe gleichwohl binnen einigen 
Fahren wird, wenn nicht Jährlich ein neuer Supplementband 
ericheine. Schtießlic hoff ich, daß diefe Kpbemeriden eine 
gute Aufnahme verdienen werden, und wünfche, daß ihnen 
ibe Name nichts Schlimmes prophegeyen möge. Kiel, auf 
der Ehriftian Alberts Univerfität, den 9. Sept. 1794. 
Dr. Jobann Otto Thieß. 


| Vachſchrift des Verlegers. Won. vorfiehenden 
Sournale: „SEpbemeriden der neueften tbeologifchen 
Literatur und Kirchengeſchichte,“ weldes den Hın. Dr. 
Chief in Kiel und mehrere gelehrte Mitarbeiter zu Verfaſſern 
bat, erſcheint mit Anfang des Jahrs 1795 in meinem Verlage 
monatlich ein Stick in einem farbigen Umfchlage. Der Preis 
für den ganzen Jahrgang, wozu die Liebhaber fich yerbind- 
lich machen, ift 3 Rthlr. Wer vorausbezahlt, erhält es für 
23 Rihlr., und alle gute Buchhandlungen, Poft: und Zeis 
tungscomtoire nehmen darauf Beftellungen an., Zugleich ers 
ſuche ich die Herausgeber der gelehrten Zeitungen und. anderer 
periodiſchen Schriften, diefe Ankuͤndigung in ihren Journalen 
abdrucken zu laffen, und mo es nicht unentgeltlich gefchehen 
kann, mir die Koften zu berechnen. Ich diene einem jedem 
gerne wieder. Mer Pränumeranten fammelt, erhätt auf io‘ 
eins, auf ıs zwey, und auf 20 drey Eremplare frey. Für 
‚guten Druck und gutes Papier werde ich alle mögliche Sorge 
tragen, Schleswig, den 37. September 1794. 


‘ Johann Bortlob Rh, 
Buchhändler, 


Zut Oftermeffe 2795 erſcheint / im meinem Verlage 
Hamburgiſches Stadtss und Privatrecht, in Beziehung auf 
urgs Handel,. gefammelt und erlautert von Jobann 
udewig Gries, Doctor der Rechte. — Erſter Theil, 
welcher das Staatsrecht enthält. Ich mache hierdurch den 
Inhalt diefes erften Theiles bekannt. 2 
Hamburgifhes Staatstecht, in Beziehung auf Ham 
hurgs Handel. * | vote 
“ Einfeitung. / a ® 
Erſter Abſchn. Bemühungen der Hamburger für ihren 
Handel durch ihre Verbältniffe zu andern Staaten. 

(Durch das Auffere Staatsrecht.) . 

Erftes Kapitel. Bon den Privilegien, die ſich Hamb 
fr diefer Mückficht verfhaffte, - —— 
3) — die Verfolgung der Seeräuber auf der 


2) über Die Befrehung von verfchiedenen Zoͤllen, 
ertheilt 


a, von den deutſchen Kaiſern. 
b, von den Königen von Dänemark, 
e. von dem Herzog Albere zu Sachfen, 
d. vom Bisthum Bremen. — 
e. von den Grafen zu Holſtein. 
3) über das Strandrech. 
a, Dänifche. 
b. Schwedifdye und Norwegiſche. 
e. Bremiſche. — | 
d. yon den Kerzoger zu Eugen, Sachſen und 
Weſtphalen. — 
e. von den Grafen zu Holland, 
f. von deu deutfchen Kaiſetn. u 
4) über die Handelsfreyheit in Reichskriegen. 
5) über die Appellation an die Reichsgerichte. 


u 


6) über das Münzueht. 
7) über das Stapelrecht. — 
8) daruͤber, daß innerhalb zwey Meilen von Ham⸗ 
burg keine Feſtung erbauet werden darf, 
Zweytes Kapitel. Von den Buͤndniſſen und Vertraͤ⸗ 
gen, welche Hamburg deswegen ſchleß⸗ Dieſe ſind 
1) folche, wodurch Hamburg ſich wichtige Laͤnde⸗ 
reyen verſchaffte, — 
a. Ritze⸗ 


— — — — — — BEE — 
N . 
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- 


— abo⸗ 
r Nitebũttel 


die Gegend von Emden. 

e Bergedorf. 

a) ſolche, wodurch andre Vortbeile und Rechte für 

unfern Handel erworben wurden, 

a... mit der Harfe. 

b. — Luͤbeck und Bremen. 

ec. — Frantreic. | 

d. — Portugal, 

e, — Spanien. 

f. — Enaland, | 
— Schweden. | 
— Holland. 

1, — Brabant. 

k, — Braunſchweig. 

I, — ‚Brandenburg, 

m. — Hadeln und Dithmarfen. 

n, — Algier, 


Drittes Kapitel. Bon den wichtigften — 
fen, i in welche Hamburg aufgenommen war, Dahie 
geboren 

1) der mweitphälifche von 1648. 
2) — von Broemſebroe — 1643, 
3) — ourenäifhe — 1659. 
4) — Nimweger — 1679, 
5) — Ryswickſche — 1697. 
6) — Utrechter — 17213. 
2) — von Roſtock — 1714, 
8 — Davenfhe — 1714. 
9) — Wiener — ı725. 
10) — Wiener — 1758, 


Viertes Kapitel. Von dem vorfichtigen, weifen und 
flanobaften Betragen Hamburgs, wodurch es ſich 
der bisher exwaͤhnten großen Vorgaͤnge wuͤrdig aemagt 
bat. Dahin gehören beſonders 
) ſeine Billigkeit und Großmuth. 

2) feine Maͤßiqung und Klugheit. 
3) fein Muth und fefter Sinn, 


Zweyter Abfchnitt. Bemuͤhungen der Hamburger fuͤr ih⸗ 
ren Kandel eq ihre innern Staatsver haͤltniſſe. — 


Erſte⸗ 


”- 


0 1 


Erſtes Kapitel. Von der Verfaſſung Hamburgs, in fos 
fern fie ſich auf. den Händel bezieht.  Dahin sehnren 
folgende Umftände: 

. 2) die Reichsſtandſchaft Kamburge. : 
2) das Recht des Sitzes und der — auf dem 
Reichstage, den Kreisverſammlungen und ans 
dern reichsſtaͤudiſchen Sufanmeufüinften. Ä 
3): Einfchränfung des Adels.  -- - " 
4) die Auszeichnung, womit der Kaufmannsftand 
geehrt wird, 
= der Antheil der Bürgerfchaft an der. böchften 


ewalt. 

Zweytes — Von der Kusisung der einzelnen Re⸗ 
gierungsrechte. 

1) Das Recht der oberſten Aufficht zeigt ſich wohl⸗ 

thaͤtig in folgenden Verfügungen und Anftalten, 

a, Sommerzdeputation,; 
db, $lander — —* — Berganſahrer. 
| | d. Aecurangeompagnin. — 


7 Sehe zur Defsrderung der Kinfe. 
Sclavenlöfung. 
a. Das Recht der Brrictsbarteit r 
F ae | 
’ 4 our | 
5) kas rend 
6) Sefändefchaftsredit. 
7) Das Recht, neue Bürger — 
Der zweyte Theil dieſes Buchs wird vielleicht in der 
Michaelismeſſe deſſelben Jahres folgen, Hamburg, am 7ten 


November 1794. 
Cat Ernft Bohn. 


Mon den Betonemifchen Fetten für Den Scadt⸗ 
and S.andwirtb ift das Septemberſtuͤck, oder des dritten 
Bandes drittes Heft erſchienen, und enthaͤlt folgende Abhand⸗ 
kungen; 1) tteber das tiefe amd flache Pflügen, von. =) 
» Bon der Soͤmmerung der Bracfelder, von B. B. 3) Vom 
-Kleebaue und Fruchtwechſel, von B. L. 4) Behandlung des 
fauern Heues und lange im Regenwetter gelegenen Heueg, 
Srumuns und Klee's, damit dee ohne — — 





* 


\ 
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Gefundheit, dem: Viehe zum Futter gegeben Werden koͤnnen. 
5) Vorfichtsregeln, wenn’ frifches gearndtetes Heu auf dem 
Heuboden fih zu ftark erhiget, vor Mr 6) Bor Erhals 
tung und Verbefjerung.der. erwachfenen Weingarten in Frau⸗ 
:£en. (Forefegung) 7) Ueber die Benutzung der Häute von 
zahmen Schweinen (Fortiekung), von Germershauſen. 
83) Bemerkung über Steinfohlenfeueruug- und die dazu im 
England gebraͤuchlichen Orfen zum Kuͤchengebrauch, von 
Friedr. Accam in London, | 


Ferner ift bey ung von dem Journal für Fabrik, Ma⸗ 

mufaktux, Handlung und Wiode, das Octoberſtuͤck erſchie⸗ 
ner, und enthält folgende Aufläße und Abhandlungen z 
1) Ueber den Staat von Meuyork in den vereinigten Stans 
en von Nordamerika. : 2) Nachrichten, die Braunſchweiget 
’ Paurentiusmefle vor 1794 betreffend. 3) Etwas über ‚die 
Berbindungsavt des Pigments mit:den Zeugen. 4) Techno⸗ 
logiſche Fragen an Meifende, von Job. Beckmann. 5) Vers 
zeichniß der Kauf» und Kandeleleute zu Aachen. 6) Kaufe 
mannfchaft zu Burtſcheid. 7) Beſchreibung der Fabrikation 
der Spähne, welche zum Preffen und von den Schuhmachern 
gebraudyt werden, nebſt einer dazu gehörigen in Kupfer geftos 
chenen Maſchine. 8) Anzeige und Belchreisung. neuer 
Fabrik: Kunft: Handlungs» und Modeartitel. 9) Monats 
fiche Ueberſicht des neueſten deutfchen Bischhandels, 20) An⸗ 
zeige von Häuferfi und Stabliffemenss, } 


Auch ift von der Zeipsiger Monatsſchrift für Das 
men,das Dctoberftüc fertig geworden, und enthält, nebſt che 
mem Dctavfupfer und einer VBignerte folgende Auflaßer 
1) Weder die weiblichen Charaktere in den griechtſchen Dichs 
tern, von Sr. Schlegel. 2) Des weilen Freundes Werth 
und Verdienft. Ein Gedicht von B. 5) Die Folgen geheis 
ner Eiferſucht. Eine Fortiegung der Gedanken und Bemer⸗ 
kungen über die Ehe, von Spiefi. 4) An die Natur. Ein 
Gedicht von Schreiber. 5) Dantbarteit. aus Mutterliebe, 
von Ebendemfelben. 6) Wohnung der Freude. Ein Lieb 
von RXohr. 7) Laura’s Abendlied, von HL. E. W. Buri. 
) Die artigen Prinzeſſinnen. Anekdote von B—r, 9) Dei 

Blinde Bewunderer ſchoͤner Zahne. Anekdote. — 
Ze Voß und «Comp. ı 


Ver⸗ 


en 


En | 


a ı 
Vermiſchte Naqichten. 


4 Ser Bortlob HZeinr. Zeinfe macht in einem offentlichen 
Blatt unter der Auffchrift: Literariſches Bekenntniß, fetbft 
die Lite feiner bisher anonym herausgegebenen, größtentheils 
aus hiſtoriſchen Romanen beftehenden Schriften bekannt, wor⸗ 
aus man fieht, daß er in einer Zeit von 8 Jahren 23 Bücher 
- (die über 40 Bände ausmachen) fabrieirt hat. Auf das Jahr 
1791 kommen allein eilf, auf 1792 zwölf, und auf 1793 _ 
zehn Bände. Wahrſcheinlich koͤnnten mehrere deutſche Ro⸗ 
manenfabrikanten aͤhnliche Bekenniniſſe ablegen. Und fols 
ches Haͤndewerk iſt Unterhaltung und Nahrung für deutſche 
Koͤpfe und Herzen!! 


Die Herausgeber der Jingenden Blätter, dem frans 
göfifchen Krieg und dem Revolutionsweſen unferer Zeit. gewid⸗ 
met (eine kurze Charakteriſtik derſelben ſehe man in Nr. 36. 
dieſes Intelligenzblattes von dieſem Jahre), verfichern, „baf 

ſie ſo gluͤcklich geweſen, troß der. Menge von Flugſchrift 

die Deutſchland beſitzt, und der mancherley Hindernifle, ” 
man ihrem Abfag gemacht habe, einige hundert Sub nten 

Sa daß aber gewiſſe Umftände fie — v guſt 
an eine kleine Paufe zu machen.“ 


Gr. Prof. Erter in Zweybräden Mi zwar — von 

den, anfehnliche Contributionen zu bezahlen; allein, es ift un⸗ 

gegründet, daß bey Gelegenheit der Wegnahme feiner Drucke⸗ 

und feines Verlags die Frauzolen 5900 Rthlr. por: ihm 

t, daß fie feine Arbeiter unter die Suldaten geſteckt, 

und die Druckerey und den Verlag zeritört haͤtten. Diele Ice 
vern find,nach Weg in Verwahrung sehraht, 


Sn Kopenhagen ift zu Ehren des vortrefflichen "Minifters 

v. Bernftorf eine Medaille gepräat worden. Auf der einen 

Pi fieht man fein Bildniß, auf der andern eine Magnet⸗ 
nadel, mit der Umſchrift· Er zeigt immer dem rechten Weg, 


Wien. Am ı7. Sept. 1794. ward der befannte Ges 
‚kehrte F. Cotta, gebürtig aus dem Wirtembergifchen, vorma⸗ 
figer Municipatbeomiter zu Strasburg, von dem Revolutions ⸗ 
tribunale TUMOREN: 


D gem Aue. 
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h Akademiſche, Schul⸗ und andere kleine 
| i Schriften. 


Schweidnitz, Ueber den Mißbrauch der Mobelectüre, 
1794 4. Iſt ein Programm, wodurch der Peoreetor des 
dortigen Symhafiums, Kr. Friedrich Carl Schulze, zu 
der am 28. Jul. d. J. zu haltenden Prämialredeübung einlud. 


Srankfurt an der Oder. Etwas über den Urſprung 
und die Sefchichte des Werts Jubiläum — tft die Einladurgse 
fhrife des Hrn. Rector Dettmets zum Oſterexamen 1794, 
und vorläufige Ankuͤrdigung des Schuljubiläums, das auf de 
r. Jul. ſiel, und welches ee noch näher in einer befondern klei— 
nen Schrift, 7 Bogen, 8. anzeigte: Geſchichte der Koͤnigl. 
Friedrichsſchule und der damit verbundenen” Erziehungs« 
anftalten, . Ä ) 


Ebendaſ. Specimen reliquiarum linguae ſlaronicae 
in nominibus quibusdam regionum et logorum,quae nuhc 
a Germanis et hos inter inprimis Marchic, Brandenburgic, 
et Pomerams puffidentur. 4. Mit diefor leſenswerthen, ſehr 
gelehrten Schrift wünfchte der Koͤnigl. geh. Legationstath, 
Hr D. Delrichs in Berlin zu dem eben erwähnten etſten 
Hundertjährigen Schuljubiläum, welches den erfien und zwey⸗ 
ten Julins gefevert wurde, Gluͤck. Sie ift der Univerfität 
Halle gewidmet, de mit der Friedrichsihule au Einem Tage 
(uärmlic den ı. alten und 12. neuen Styls) eingeweiht wor⸗ 
den. Die Schule feperte ihr Jubilaum den a, und 2, Julius, 

Zu - | Ddd) weil 
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weil der 12te mitten in die Meſſe fiel, wo die Feyerlichkeiten 
weniger Theilnehmer geſunden haben wuͤrden. 


Ernſte Winke an die Deutſchen zur Vertheidigung der 
Rheinuſer. 1794. 16 S. 8. Eine Aufforderung; nach dem 
Beyſpiel der Feinde in, Maffe zu den Waffen zu greifen, und 
das Vaterland gegen räuberifche Einbrüche zu fihern. Leiche 
mußte dem Verf. nach dem zeitherigen Betragen der Franzoſen 
der Beweis werden, dab ihr Vorgeben, fie, führten mit den 
Fuͤrſten, dem Adel und der Geiſtlichkeit Krieg, leerer Vor⸗ 
wand und Taͤuſchung ſey. Ohue das jedem fühlbare Beduͤrf⸗ 
niß einer ähnlichen Bewahrung gegen einen foldyen Feind duͤrfte 
indeß diefer Aufruf und nod) taufend Ähnliche wenig gewirkt 
haben, 


Was fordert Pflicht und Vorthell der Deutfhen? Ir 
einem Sendfchreiben an den Adel und die Ordensritter der 
deutfchen Länder von einen ihrer Mitglieder. 1794. 72 ©. 8. 
Die Adficht des Verf. ift recht gut; aber von feinen Einſich⸗ 
ten, feiner. Beurtheilungskraft und feiner Kenntuiß der Lage 
der Dinge fann man ohnmoͤglich große Vorftellung befommen, 
wenn. man ihn mit der ernfthafteften feyerlid,ften Miene den 
ganzen deutfchen Adel auffordern Hört — aufzufigen, und fein 
und der Seinigen Eigenthum gegen den Neichsfeind ritterlich 
zu vertheidigen, | 


Die deutfche Nation an ihre Könige und Fürften, nad 


dem zweyten unglücklichen Feldzuge gegen die Weſtfranken. 


Jaͤnner, 8794. 1 Dog. 8. Der Berf. fordert Deutichlands 
Fürften auf, Friede zu machen, und die Franzofen als ein 
freves Volk anzuerfennen, Diele Aeufferungen, die dem uns 
genannten Verf. zur Zeit der Erfcheinung diefes Blatts von 
einigen obfeuren Schreyern als ein Majeftätsverbrechen, und als 
ein Ssacobinerftüctchen angerechnet wurde, ift jetzt, ein Jahr 
ſpaͤter, der laute und unverfennbare Wunfch der ganzen deuts 
fhen Nation. Uebrigens möchten wir gleichwohl, auch jett 
nicht, allen Darftellungen des Verf. Benfall geben. „Kürs 
Vaterland fterben (ruft er aus), wer wollte das richt! Aber 
fiir Artois und Conde’ fterben, ein Volk unterjochen, dag zur 
Abſchuͤttelung eines auf das gräulichfte von feinem Monarchen 
verübten defpotifchen Tyrannismus gezwungen mwurde, das, 


erhabenſte Furften, merder Ihr, wir find es von eurer Vaters 


liebe überzeugt, weder uns, noch unfern Kindern zumuthen.“ 
a et Allein, 
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Allein, das war ſicher nicht die Abſicht der deutſchen gegen 
Frankreich ſtreitenden Maͤchte. 

Duisburg. "Was wird, von einem Landſchullehrer ges 
fordert? Wie muß ev.gebildet werden ? Und welches ift der 
Zweck der Schulfeminarien ?. von M. J. S. P. Salkenfiein, 
Inſpector des Clevifch Märkifhen Landfeminariums, 1793. 
Diefe ausführliche Einladungsfchrift zum Examen der Semir 
nariſten (fie ift ı04 ©. 4. ſtark), verräth durchaus den den⸗ 
enden und geübten Mann, der aus Erfahrung fpricht, und 
zugleich vom warmen Intereſſe für feinen wichtigen. Gegen« 
ftand beſeelt it, Moral, Religion, Geſchichte, Geographie, 
Anfangsgründe der lateinifchen und franzoͤſiſchen Sprache, 
Narurlehre, Uebung in fchriftlichen Auffägen, Methobologie 
und Anleitung zur Menſchenkenntniß find die Gegenftände, in 
denen die Semmariſten diefes Inſtituts untertiefen, und Uns 
terricht zu ertheilen angeführt werden, 


— * 2 
Büidheranzeigen 


Annalen der leidenden Menſchbeit; in zwanglo⸗ 

fen Heften. Don einer Geſellſchaſt Unbeſangenen, gr. 8. 
auf ordinaie Schreibpap. ı Rthlr. 8 Gr. auf feinem Papier 
a Rthlr. ı2 Gr. Dies Bud, welches fo eben fertig gewor⸗ 
den ift, und nächfteng in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn 
‚wird, enthält folgende Aufſaͤtze: Antrittsgruß. 1) Noch ein 
Wori über Frankteichs Revolution, beſonders für Zeitungs⸗ 
ſchreiber und Leſer. 2) Zwey Bittſchriſten der Gefangenen 
auf der Feſtung Koͤnigſtein an den Churfuͤrſten von Mainz, 
und des Gefangenen Conrad von- Winkelmann an den König 
von Preuffen. 3) Neichsgutachten vom 25. Febr. 1793. mit 
Anmerkungen von dem Gefangenen Cont. von Winfelmann. 
4) Einige Bemerkungen über die nene Zeitfchrift, die unter 
bem Namen der fliegenden Blätter herauskommt, von Euno⸗ 
mus. 5) Ueber die franzofifhe Republik, von Miegapen» 
tbes. 6) Fortſchritte von der Aufklärung, von Nicander. 
7) Derbe Stellen aus Luthers Schriften. 8) An den Lands 
prediger im Nevolutionsallmanad) 1794. No. 14. von einem 
feiner Brüder Pbiladelpbus, 9) Wie unterfcheidet ſich 
Theorie von der Praxis? von Aletes. 10) Hodenbergiſche 
6Ddd) 2 Jagd⸗ 
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— betreffend, 11) Einige Actenſtuͤcke der Suſpen⸗ 
ſion des Bürnermeifters Möller in Münden wegen einer Ver⸗ 
Finduna der Staͤdte der Füritenthümer Kalenberg, Goͤttingen 
und Gruberhagen, zur Eißbrinaung gewiſſer Befdiwerden, 
12) Attenſtücke, betreffend eine Vorſtellung der vier Manner 
der Stadt Zelle, prael, den sten Dechr. 179°. 13) Made. 
ſchriſt 14) An Sr. Köniol. Majeflar zu Dänemark und 
Nerwegen alferuterthaniaite Erklärung ableiten W. $. Gras 
fen von Schmettow in Betreff angefhuldigten Mißbrauchs 
der Preßfreyheit, von dem Hrn. Grafen ſechſt verfaßt. as) 
An Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Danemark und Noͤrwegen 
a tertbäniafte Erktärung abfeiten Woldemar Friedrich, 
trafen von Echmertow, betreffend das allerhöchfte Reſeript 
vom 4 - May d. X. 16) VBorerinnerung des Serausgebers 
au nachfolgendem franz'fiichen Auflage: Raponce ä Tout., 
etit colloque entr& un Senateur Allemand, er un Ropu- 
blicain Frangais, rapporté Iırteralement par le,Profeffeur 
Taciturnus Memoriofus (franzofiich und deutſchj · 17) Ser 
ſchichte meiner Vertreibung aus Leipzig, von Demengeon.. - 


Charafterfchilderung der Franzofen vor ber Revolution. 
Aufas ftelle in einer Sammlung inteteffanter und mehrentheils 
‚unbekannter Anekdoten. Aus dem 2 Engl 7* — ked 
Hammerih. Der. Anhalt dieſes Br zerfällt in folgende 
Abſchnitte: — die Philofophen — "bie Geiſtlichteit — at 
Hof —. die Miniſter und ihre Untergebene — Fra 
ſian — Theater, Schaufpteler u. f. m. — Büder — re 
XV. — Marie Antoinette — Ludwia XVI. — Zum Lobe 
befielben wird es genug kon, binpuzufegen, daß es feinem, Tr 
‚tel vollig entſpricht. — 
Die Pohlniſ vᷣen Eoilfäberirten i in Curland. Ein kleiner 
Beytrag zur Seryiäte unfers Jahr zehends.8: 3 Gr,’ F 
Paul Gotth. —— * 


— — 


Bey uns und in allen Buchhandlungen — iſt 
zu haben: Pie glückliche. Nation, oder derStaat von Fe- 
lizien. Ein„Mufter der vollkommenften Freyheit unter 
de: unbediägten Herrfchaft der Gelerze. Aus dem Fran- 
zöflfchen.. Erfter Theil. » 794. 8. 542 3. mit einem alle- 
- gorifehen Titelkupfer. Rthlr. 16 Gr. Det Verf.-leitet 
feine Schrift mit, Bemerkungen über die Natür des Menfchen, 
Unfterslichteit, Leidenfshaft, Verhältniffe , Gemeinſinn = Ä 


in 
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— ſelbſt des Menſchen und der. Thiere din, und 

fängt dann fein eigentliches Werk an. Hier geht er von der 

Natur eines Otaatskoͤrpers, der-bürgerlichen Geſellſchaft und 
dee Herrſchaft der Geſetze aus, führt fo den Lefer auf die 

Staats verfaſſung der Felizier über, deren Gefchichte er zuetſt 

erzähle, und dann ihre gemaͤßigt⸗ monarchiſche Staatsverfafr 

fung zergliedert. Er bindet ſich an feine Verhaͤltniſſe, fondery 

träge die Wahrheit ganz unpartheyiſch vor, und ſcheint diefeg 

Werk geichrieben zu haben, ohne weder von Fürften, nod von 

einer Republit Belohnungen zu hoffen. * 


| Ebendaſelbſt und in alfen Buchhandlungen Deutfähfanbe 
iſt zu haben: Botaniſches Bilderbuch für die Jugend 
und Sceunde der Pfianzenfunde, herausgegeben von 
Fr. Dreves. Zweytes "Heft: 1794. mit, 6.8. und fort 
laufender Seitenzabi bis 52. 4. geb. in einem farbigen, 
Umſchlage. 16 Gr. Da das erfte Heſt ven dem Puhlis 
kum mis Beyfall aufgenommen, der Werth deffelben auch in 
kritiſchen Blaͤttern bereits anerkannt worden iſt: -fo dürfen 
wis es van,dieign zweyten, welches ſich eben fo fehr zu ſoi⸗ 
„nem Vortheilg auszeichnet, wohl nicht minder hoffen, Es 
enshalt Abbilpangen und Beſchreibung von folgenden ſechs 
Deanzen: u Märjveilcen (viola odorata, 2) Maßlieben * 
Abel perennis), 3) rothe Taubenefjel (lamina purpurea), 
4) Sumpfdotterblumme (caltha paluftris), 5) mohlriechende 
Schluͤſſeiblume (primula, veris officinalis), und .6) Biſam⸗ 
“Fraut (adoxa mofchatellivr); | — 


Bey ung. und in allen Buchhandlungen: Deutſchlands iſt 
„zu haben: Xomantiſche Chroniken, von Rupert Becker 
Weiter Band, mir K. (entbaͤlt die Famille Waſa) 1794 
422 Seiten. 8. 1Rthlr. 8. Gr. Da der Verſaſſer unter 
diejenigen Schriſtſteller gehoͤrt, deſſen Schriſten von dem 
leſenden Publikum mit ausgezeichnetem Beyfall aufgenommen 
worden find: fo glauben wir, waͤre es. uͤberfluͤßig, dieſes neue 
Intereffante Buch meitläuftig zu empfehlen. Die in diefem- 
erſten Bande abgehandelte und für unfere Beiten beſonders 
merkwürdig gewordene Geſchichte der Familie Wafa verdiente 
allerdings einer ausführlichern Bearbeitung. Der Vortag 
iſt, wie man es erwartet, durchgehende angenehm und gefäls 
lig; aud) findet man bin und wieder feine Anfpielungen auf - 
nenere Notfälle; fo dah wir die Ehronigen ohne Wedenten 
* | . (Dry; | den 


aꝛ An 
den nuͤtzlichen und unterhaltenden Leſebuͤchern an die Seite 
ſetzen koͤnnen. DREI 
Brei | Voß und Comp. in Leipzig. 


FL / 


. Sn England iſt mit ausgezeichnetem Beyfall herausg⸗ 


mmen: Hiftorical vew of Plans for the Government of 
tittish India, and Regulations of trade ro the Eaft Indies, 
ch lafle davon eine deutſche Ueberſetzung druden, welche ein 


tundiger Mann übernommen bat, und zeige Diefes up. 


a. aller ſchaͤdlichen Eolifion biemit an. Hamburg, 
eu sten November 1794. i 2 
| €. E. Bohn. 


e — ur 2 
Vermiſchte Nachrichten. * 


Won den im vorigen Jahre det Nationalconvention am 
gekündigten Sinftrumenten, vermöge deren man von ‚Paris 
mit den Armeen in ſehr geſchwinder Zeit correfpondiren künne, 
„ Ohne daß es der Feind zu verhindern vermöge,"fängt man. etzt 
an Gebrauch zu machen; und fo hat man die Wiedereirina 
won Valenciennes aleih in der Converition durch ben Tele 
graphen gewußt. Diefe Erfindung iſt wahrſcheinlich deurfch 
aus des Profeſſor Bergſtraͤßers im Jahr 1785 in drey 
len herausgegebenen Buche über fein im Dec. 1784 angekin⸗ 
digtes Problem einer Correſpondenz in ab⸗ und unabfehbaren 
‚Weiten der Kriegsyorfälle oder über Spnthematographie, in 
Driefen an den Herzog Ferdinand yon Braunſchweig, mit eis 
nem Kupfer. Hanau, (©. A. d. B. LXXXV. B. &.78.) 
Diefe Vermuthung ift um defto wahrfcheinlicher, weil diefes 
Werk in das Franzoftfehe überfegt worden if, Sollte der 
Telegraph alſo gleich Feine franzöfifche Erfindung feyn, wie die 
Brarzofen und viele Leute in Deutfchland behaupten: fo giebt 


diefe Sache doch einen abermaligen neuen Beweis, wie wenig 


Mir unfre eigne Literatur und überhaupt unfer eighes Vaters 
land und deutfche Verdienfte Fennen, ſchaͤtzen umd nu&en, und 
daß wir fehr oft erft von Ausländern auf fie aufmertfam ge 
macht werden müffen. Auch kann niemand, ohne die groͤbſte 
Partheylichkeit, den Franzofen das Lob einer ungemeinen Thä- 
tigkeit und der Gabe, alles auf das, befte zu N ie 
—* eiten, 
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Dentmate Zefings jun befchäftigen: To Hat ſich der Brfannee 
Hr. R. Graf Jalius Soden entſchloſſen, die Vollendung 
Hiefes Dentmals. zu beforgen, VBeyträge dazu anzunehmen. 
und von der Brrivendung berfelben ven Pubkitem Rechenſchaft 
fu geben Dis jetzt find die anterzeichneten Beyttaͤge tiyeits 
noch ungewiß, theils mis dem Aufwand nicht im Verhaͤltniß. 


Die Erſcheinung des neuen Verzeichniffes der Vorleſun⸗ 
gen, die künftigen Winter auf der Univerfitut Bonn gehalten 
werden follen, toiderlegt das ausgebteitete Gericht, als ob 
Biefe Hohe Schule aufgehoben fey. z | 


Berlin. Zum zweckmaͤßigen Unterricht der Baurfeser 
iſt die Verfügung getroffen worden, eine neue Akaädemie der 
Baukunſt zu errühten, und feiche dem Konigl. Oberhofbanamt 
unterzuordnen. Der Sr. deheime Oberfiaanzrath Baumann 
verwendet ſich auf das toaͤtigſte und eifrigſte für die zweckmaͤßige 
Einrichtung derſelben, und hat den Plan’ des Hrn. Oberbofs 
auraths Becherer biftärigt und ih Ausführnng bringen lafe 
a Angefegt ift Bis jeßt indeß blch der Prof. Kosmann, 
- der von 1, Sept. an Trigonometrie, Differential : Jregrafe 
rechnung, angewandte Marhematic vorträst, und auch praftl 
ſche Mepübungen auſtellt. Zum Profeffor der Malerkunſt if 
Hr. Bernard beftimmt. ' . | 


Dresden. Hr. W. Zideker, Profeffor der Moral 
und Sefchichte bey der hieſigen Ritterakademie, bat feine ans 
fehnlihe Sammlung von Handzeihnungen berühmter Kuͤnſt⸗ 
— kurzem dem Herzog Albrecht von Sachſen ⸗ Teſchen 
verkauſt. u 


Aus Verfehen ift im roten Bande der Bibliothek S. 54 
bey der Anzeige: „Weber 2inige Ereigniffe in der mineratogi 
ſchen Litteratur unferer Tage, von K. W. Noſe rc.“ der Preis 
mit 4 Gr. bemerkt; dies ift ein Irrthum, denn dieſe Schtiſt 


iſt verſchenkt, und wird nicht verkauft. 


— 
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fo befannte und befitbte Asmus, der aber gar alt feiner 
Sphäre fteht, und fehr wunderliche und triviale Dinge vorr 

- bringt, wenn er fich einfallen laͤßt, über fpeculative Philofophie 
u. f. w., oder, wie bier, uber Politik feine Einfälle zu Markte 
zu bringen. Gegen Hrn. “ennings Ankündigung feines 
neuen Journals, des bekannten Genius der Zeit, ließ ber 
gute Bote einen böchft fonderbaren Aufſatz (das gelindefte 
Wort zu brauchen) in die Hamburger Meue Zeitung einrücken, 
der (mas nur wohl ſchwerlich der Muͤhe lohnte) in wenig Tas 
gen drey kleine Broſchuͤren veranlaßte: „Frleundliches Anfchreis 
ben des Vetter Andres an_feinen sieben Vetter Asmus in 
Wandsbeck — Eine Antwort Auf das freundliche Anſchrei⸗ 
ben des Verter Andres an Asmus — Wahrheit wider 
Wahrheit; worin S. T. Asmus der Bote und fein Vetter im 
Borbeygeben perfifflirt werden, von einem myftifch « gelehrten, 
myſtiſch⸗ verworrenen Recenfenten —* don denen wir viek 
feiche künftig nähere Nachricht geben. 


Gotha.Nachricht von einer Erziehungs» und Unter 
richts anſtalt für Kinder maͤnnlichen Gefchlechts von 8 bis 14 
Sapren‘; von Georg Heinrich Rirften, mit einer Vorrede 
des Hrn." Generalfuperintendent Löffler. 1794. 64 Geit. 8. 
Diele Eltern find auch bey dem beften Willen auffet Stande, 
die noͤthige Sorgfalt auf die firtliche Bildung ihrer Kinder zw 
wenden, und fie auſſer den dem Unterricht gewidmeten Stuns _ 
den, bey ihren Spielen u. f tv. unter Augen gu haben, und 
befinden ſich gleichwohl nicht in den Umſtaͤnden, einen eignen 
Auffeher für ihre Rinder zu halten, oder fie in die berühmten 
beſſern Erziehungsanftalten zu geben. Manche wuͤnſchen auch 
mit Necht, ihre Kinder des Tags wenigftens einige Stunden 
um fich zu haben, weil das Verhaͤltniß zroifchen Eltern und 
Kiridern durch eine jahrelange Trennung beyder gewiß in dem 
meiſten Fällen fehr viel leider. Alle diefe Bedürfniffe und Be⸗ 
dingungen. find für die Einwohner der Reſidenzſtadt Gotha 
durch das in der hier angezeigten Schrift befehriebene beyſalls⸗ 
werche Inſtitut befriedigt. Wie fehr wäre nicht zu wuͤnſchen, 
daß man in jeder nur einigermaßen beträchtlichen Stadt aͤhn⸗ 
liche Anftalten machen möchte, wovon die Folgen für die Gew 
fundbeit, Sittlichkeit und den Unterricht eines großen Theils 
der jugend aus dem Mitteiftande nicht anders als ungemein 
erſprieslich ausfallen koͤnnten. Der Unternehmer diefer Ans 
ſtalt iſt ein geſchickter Candidat der Theologie, der fich * 
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noch vier andern geſchickten und thaͤttgen Candidaren tin d eis 
gen andern Perfonen zum —— zur Aufſicht einer | 
unbeſtimmten Anzahl Kinder männlichen Gefchlöchts von 8 * 
24 Jahren verbunden hat, Dieſe Knaben find von fruͤh 7 Uhr 
bis abends 7 Uhr (zwey Stunden um Mittag ausgenommen) 
befiändig amter der Auffiche eines eder mehrerer Lehrer. ‚Auf f 
Stärkung des Körpers wird alle Sorgfalt verwendet > fie ber⸗ 
hen baden, tanzert, laufen, fpringen werden viel fpagieren . 
geführt , machen (kleinere und größere Reiſen. Der wiffen« 
ſchaftliche Unterricht erſtreckt ſich auf franzöfifehe, deulſche, 
griechiſche und lateiniſche Sprache, Religion in Verbindung 
mit Moral, Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte, Ma— 
thematif , Schönfchreiben und Tanzen. - Die daben, fo wie 
bey der fittlichen Erziehung/ befolgte und hier befchriebene Mes 
 thode-verdient im Ganzen viel Beyfall, und der Urheber dieſes 

Pians zeige ſich als einen Mann, der über den wielunnafenden 
Gegenftand reiflich nachgedacht, und viel Erfahrungen einge > 
fammelt hat. Man lefe 3. B. was er über den Gebrauch und 
die Wirkung von Belohnungen und Strafe auf die Jugend 
ſagt. — „Nachdem diefes Inſtitut (ſagt Hr; ©. C. in der 
Vorrede) beynahe zwey Jahre mit befonderm Erfolge beſtan⸗ 
den, und nun eine fefte Einrichtung erhalten hatte: ſo bat der 
Unternehmer, daß er num eine formliche-Beftätigung feinet 
Anftalt erhalten möchte. Das Oberconfiftorium erftartete der 
Berfaffung gemäß einen Bericht an dent Herzog, und da diefe 
auf Berbefierung der Erziehung aerichtete Anftalt fogteich die 
hoͤchſte Billigung erhielt; fo wurde fie von dein Oberconfiftos 
rium formlich. genehmigt, und dem Öenerälfiperintendent auf⸗ 
getragen, fie jährkich nebft dem Gymnaſium und den übrigen 
Schulen der Stadt zu vifitiven, und über diefe Unterſuchung 
den gewoͤhnlichen Bericht an den Herzog zu erflatten.“ — 
Die Zahl der Zögtinge des Inſtituts beläuft fich —— 
auf 50 und darüber, Für Unterricht und Aufficht-werden fuͤr 
einen Knaben jährlich nur wenige Thaler bezahlt. Auswaͤr⸗ 
tige hingegen; die auch Tiſch, Wohnung in f. ww. begehrem, 
Eee (mit Ausfchluß zufäliiger Ausgaben) jaͤhrlich 15% 

aler. 


Nordbauſen. Beſchreibung der Feyerlichkeiten des 
funfzigjahrigen Amtsjubiläums des Hm. D. Auguſt Ri⸗ 
chard Eulbardts, der, Petrigemeinde Paſtors, des Con⸗ 


riums ors und | 
* 6. Aſſeſpprs und; der ne Ainfpertong MR 


in,.am 6, April 1794, nehfi den Dabepi gebalt 
en. und uͤbertei Gedichten. — * Di 


E, ward am 23. Fehr. ı 722 
dee in Leipzig, erhiele 1744 in | Magiſter⸗ und 
1754 von der theologifchen: za u Ka ie tbeologifch, 
Doctorwirde, ward 1749 Ehrenmitgfied dev 
fat zu Helmftädt,; Geine (diriftfielferifären Art 
, Im Meuſel verzeichnet. In der Theurung 1772 ereis 
eine Armenſchule fir 12 Kinder, die noch jetzt beit 
Die Beſchreibung der Feyerfichkeit machte Rec, eini 
‘ delt. So wenn 5. B. ©. 21 der Erzähler ſehr g 

berichtet: „Auf dem Altare brannten wey 173 
dazu verfertigte Wachslichter; die beyden: großen meral e 
Kronleuchter nebft den: übrigen: — —* | 
brennenden Richtern: beſteckt, und ebenfalls; 
mwunden, die Gänge in der Kirche waren mi r en ml ni 
Hein geſchnittenen Buchsbaume beftteut;“ oder S 
auch dieler Tag Bey der Nochtommenſchaft lange n 
lich erhalten wuͤrde, hatte ein gutthaͤtiger Freund 3 Ara 
voll große Bretzeln baden laffen, nad ins Pfarthaus g 
ſchickt, welche am Zubeltäge Mittags uni tz ir St 08 unter . 
die armen Kinder vertheilf wurden.“ HDi. 
bandelte im feiner Jubelpredigt von „dert großen 9 
die der Herr an ihm, feinem alten * han 
Beym Abgang von der Kanzel ſagte ers „Nun habe ich 
zwey ge, dag eine ift der Seeger 
andere iſt der F “ Hierauf fprady er der gen 
feine Gemeine, über die Obrigkeit, Über dag Predigtamt 
über die Einwohner der Stadt.) Alsdann fantererr „V 
vernehmet den Fluchs So auch wir, eder ein E 
oder mein Nachforger, oder irgend ein Menſch an dirſer h 

jen Stätte euch ein ander Evangelium predigen wur 

Jeſus, unſer Erloͤſer, und jeder. feiner A gepredig 
der fey verflube an Scel und | 
and Ewigkeit verflubte, und 
and ihr alle Amen“ ti} u Dunn, 
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die Vorſehung in neuern Zeiten zur Auftlaͤt ung der Religions 
begriffe geſchenkt hat. Schon lange hatten einſichtsvolle und 
rechtſchaffene Prediger des Landes darauf gedacht, die Aue 
der Unwiſſenheit unter dem gemeinen Manste dadurch zu vers 
ftopfen , dag; man die gewöhnlichen Kirchennefange und Kies 
chenagenden verbeſſerte, amd fie. wenigfteng in einer verftändfi- 
chen Sprache aufiegte- ‚Die Furcht vor unverftändigen Ars 
hängern an alles Alte, und die Beforgnig;,; ats gefährliche 
Neuever verfchrieem zu werden, ſchreckte manchen braven Mann 
dicht ohne Urſach zutuck. Doch endlich erſchien der Zeitpunkt, 
wo mit einemmal viele Juͤlichſche Prediger ſich vereinigten, 
uu einem fe heilſamen Zweck das ihrige beyzutragen. Auf der 
Zaͤlichſchen Synode 1787 wurde wirklich den Juͤlichſchen De⸗ 

putirten zur Generalſynode aufgetragen, bey derſelben wegen 
neuer Formulare anzufragen. Der Auftrag wurde ausgerich⸗ 
tet; allein, wer hätte yermushen fellen, daß ınan noch fo weit 
zusüc wäre? In die Generatfpnodalatte von 1787 wurde 

naͤmlich folgender Paragraph: eingerüde: ' 


„Auf die Frage Synodi Iufiacenfis, obs nicht beffer fen, 
daß neue Formularien, die diefer Zeit und der Sprache ımfree 
Zeit gemäßer find, eingeführs würden; oder ohs 8. J. erlaubt 
fen, neue zu gebranchen ? antiworter vener Synod. gener,, 
daß die alte Liturgie beybehalten werden mmiffe, und imponirt 
allen Predigern der vier vereinigen Synoden, Feine andere 
Sorminlarien, als die vom Syn.’ gen. bereits apptoßirten zu 

ebraudyetr, tworliber Praeftdes Synodorum und Infpeftores 
Dlaſſium zu wachen haben,“ 


Mit diefer Antwort mußte man ſich bis zur folgenden Ge⸗ 
neralſynode, weiche 3 Jahre darauf ı 790 zu Elberfeld gehalten 
wurde, begnügen, Hier trug die Juͤlichſche Synode ihre defide- 
rium nabdrüclicher vor. ‚Die Anwort war ſchon günftiger, 

Im 38. $. hieß es; „Syriod. gem. hat in der Vorausfegung, 
daf er pflichtmaͤbig diefen neuen Anhang einem hochpreißlichen 
geiſtlichen Departement in Berlin zur Einfiche and Genehmi⸗ 

ng vorzulegen, als auch die Einführung deſſelben und ihren 
ditgebrauch nebſt dem alten Formularien allergehorfamft 
nachzufuchen Habe, Hieräber. die Vota ſaͤmmtlicher Deputirten 
aufgenommen, und find fechszehm Vota für-diefen Vorſchlag 
ausgefallen. Ein Deputirtet aus der Cleviſchen Synode, vier 
aus ‘der DBergifchen, einer. aus der Märkifhen: haben Ar die 
ausichließliche Beybehaltung der alten Formularien gefiimmt, 
(Eee) 3 geyert 


\ 
1} 
z . u \ 
° ’ 


—— Verfer — nalen een 
Zwey Brüder Votu 


r 
teſtation ſchriftlich dan 
fübendit: Ce wird ao Genie Dur eine 
y laſſen; 


Mehrheit der Stimmen beſchloſſen, 
unſern alten Formulatlen ausfe 
gen, um allen Mißdeutungen vorzubeugen, 
druͤcklich erinnert, daß diejenigen Prediger —— — 
welche ausſchließlich für die alten Formularien —** 
gezwungen werden, den Anhang wider ihren Willen e 
ron oder zu gebrauchen.“ Die Protejtation der! Dergife 
' Synode kam noch bey dieſer Generalſynode ſchrift 
Die Sache war alfo noch nicht entfchieden, man firä 
immer noch gegen die gefährliche Neuerung, bis e 
ganze Sache auf der letsthin zu Duisburg’ 9 
ralfpnode 1793 zu Ende kam. Die Juͤlſchſche 
melte nun aus Zollifofer, Kraft, Pauli N q 
ſchickte fie in die Synode, um das Urtheil und Sie Demerhune 
gen aller Prediger einzuholen. Da kamen num frey 
nge Miderlegungen; „Citationen aus dem "Nel delbergiſcher 
echismus u. ſ. we; allein, fie hatten keine Keafts man 
nahm keine Ruͤckſicht darauf, und benutzte nur die zw 
angebrachten Veraͤnderungen in den Formularien. 
—* abgekürzt, andere erhielten Zuſaͤtze, und, "7 
auferer SKirchenfitte gemäß eingerichtet« Gleich nach 
ammlung wurde ſie der. Generalfunode zur yatiom zu⸗ 
efchickt ; welche Kr erfolgte. Hierauf ater di 
itel gedruckt: „Anhang zur — — 200 
liſch⸗ Mermirien Gemeinen in den vier vereinig 
Caͤndern Juͤlich/ Cleve, Berg und Mark, gefamm 
von der Juͤlichſchen Synode, und berausgegeb 
Senebmbaltung einer Aochebrw. General | 
gedachten vereinigten Laͤnder. Muͤlbeim am Rt 
1794. Diefer Anharig wird jekt fehon in der Juͤlichſe 
Ban nit allgemeinem Beyfall gebrauchte — — hu 
INA. KM rn —RXR J 
Auszug eines Schreibens. Sie wollen meine Mb 
—* wiſſen über’ die Recenſion der Fleiſchmanniſchen Auf⸗ 
munterung zum Seidenban, die im ı ı 6ten Bande der Allg. 
deutſchen Bibliothek ſteht? Gut! Sich trage kein Bedenken, 
hnen frey heraus zu ſagen, daß der Recenſent nach meine 
einung im Ganzen volkommen — * yar um 
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ann, AFchwill weil Sies wollen, Der Orbdriling bes Recenſen 
ten folgen, und bey jedem merkwuͤrdigen Umſtande zeigen, 
was etwa meine Meinung nach meiner Erfahrung if. Gleich 
die erſte Bemerkung des Neeerifenten iſt volltommen richtig“ 
Fleiſchmanns Buch iſt fchon ; aber fuͤr den gemeinen Mann 
nicht einfach ind deutlich genug. Es fnd noch manche 


umſſtãnde nicht genug auseinander geſetzt/ und fo ausgedrückt) 


day ſie den geme inen Mann irre fühten, and ihm den Seiden⸗ 
dau verleiden koͤnnen! Da ſcheint mir ſelber Thyms Auwel⸗ 
ſung zum Seidenbau fuͤr den gemeinen Mann paſſender Fir 
ſeyn. Auch ‚die kleine Abhandlung uͤber den Seidenbau, die 
vom Hru. Tuͤllmann aus dem Italieniſchen uͤberſetzt "und 
von mir und dem Ken. Hauskeuner Fleiſchmann mit Ans 
moerkungen begleitet, der neuen Sammlung Riemſcher oͤko⸗ 
uomiſcher Schriften einverleibt iſt, iſt ſeht gut. Waͤren die 
Siveifel,'die da noch in den Anmerkungen ob walten, nach den 
neuern Erfahrungen bericheigt: ſo wäre fie dem gemeinen 
Manne ſehr zu empfehlen. > 
— —— 12 : 27 3108 


Das Schneien der’ Bäunie, zur“Zeit Ber —— 


hab ich auch- durch · die diesjährige Er ſahrung febr gu 


für die Bäume, und vortheilhaft für die Fütterung der Nänpen! 
gefunden. Uebrigens duͤnkt mich das nicht Hrn. Fleiſchmanns 
Meinung zu ſeyn, wieder Retenſent glaubt, daß man die 
Bäume gar nicht ſchneiden folle: nur zur Zeit der Sütter 
rung will er fie nicht gefchnitten haben, wenn ich ihn ander® 
recht verftanden habe. Zu dem, was der Recenſent nun wie 
der S. 37, 67, 7%, 80, 82, 85 der Fleiſchmanniſchen Schrift 
ſagt, weiß ich nichts anzumerken, Ich glaube, daß er voll⸗ 
kommen Necht hat. Die Behauptung des Recenfenten Aber, 
daß man die Raupen von der zweyten bis zur vierten Haͤutung 
nur. fnapp füttern müffe, iſt nicht deutlich genug ausgedrückt, 
fie kann auch von Ungeübten leicht mißverflanden werden: 
Eigentlich muß man immer nur Enapp füttern: aber nicht fo, 
daf die Raupen dabey Hunger leiden muͤſſen: fondern miır-fo, 
daß fie die Blätter, die ihnen auf einmal aufgelegt werden, 
auch gehörig durchloͤchern undanfzehren, daß Feine Bucht davon 
unter ihnen liegen bleibt. Wenig auf einmal; aber oft frifcheg 
Futter — das ift immer meine Regel. Mach der vierten 
Hautung aber wird man nicht leicht zu viel füttern: denn 
da freffen fie ungemein ftart, und da müffen fie auch befome 


men, fo viel fie nur frefien wollen, Was der Recenſent 
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"dab Fleiſchmans will, die Raupen ſollen den ſechſten 
* nach. der virtien Haugus ohne Unterſchied in die Spinne 
en: gebracht: werben; ‚darper hab ich ſchon/ wie über man- 
be DR in * er, ‚der dtonomiſchen Socierät —— 
BY — „ebenfalls. it "Stan - Theil, 
PR en nene g jiehg ,) Meine Me 
Auch. hier ifo *— Erfahrung mit Recenſentens 
vehauptnug vollkommen uͤbexein, sd bie Regeln, * 
darüber ip. jen®e: R gegeben habe, ſind gewiß voll· 
ee 
Q ara}. mEnde, 
Pd Wartung, boch wohl noch verlahpen —— ‚ober doch 
— werden, daher ich eg, wie der Recenſent für tacho 
halte, ſich mit.denen. nicht zu plagen, wail.fie — — 
wicht. Seanblr,, Daß das ‚Junge melde vaub nach 


Haͤutu ayyen 1 — 
Es iſt zu F und waͤßrig. md die ie Aa en, 


n Depbgs. Sutter, damit die Kanäle in ihnen bin, 
ich mit Oxidenmatenie angefüllt,anerden, auch di 
mehrere Dichtigkeit rn ifkenzibefomue. Indem 
gan. bin-ich völlig mit, Dein ——— 
fee ich wies noch Hinzu: ey hat man wohl 
widat ſo ſeht darauf zu ſehen, ob * nen aus ſehr derh 
und gut. geſponnenen Coccons find, als vieimehr/ ob die au⸗ 
£rochenen Mhaldnen: ſelbſt ‚gut ausgemadhfen, un 
vepudent, —— denn die Erfahrung 
1, locker gefponmenenFoccans bit 
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